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VORWORT. 

offentlichte Grabungeabschnitt wurde von der Österreichischen 
127 freigelegt. Der Verlauf 

Der in Giza IN v 
Akademie der Wissen 
BER lGrabuogeulinll in den 

  

    haften in den ‚Jahren 1926 und   

     ‚sprechenden. Vorberi 
dicler der Expeditionen waren außer dem Berichterstatter: Dircktor Dr. Hans 

at Professor Dr. Karl Holey (1926-1927) Junker 
ke (1926), Dircktor Dr. Günther Rocder (192 

0-19 

     

  

worden. Mit 
1 

(1926—1927), Dr. Herbert I 
Oberkonservator Fricirich Koch (1 

        
       
   

  

1 Professor Holey, ein größerer 

  

  

jes wurde von Dr. Ricke aufgenommen. Die Zeichn         
   

  

     

  

des vorliogend 
hat Dr. Otto Daum angefertigt. Ihm wird 

ülicher Weise h 
1s in Wien (Direktor v. Demel), des 

    

is in Hildesheim (Direktor Kayser) und des Muscums des Ägypto- 
Universität Leipzig sei für Anfertigung von Aufnahmen und für 

  

Nogischen Insti 
gedankt. Dem Institut für Ägyptologie und Mitteilungen über Grabungsfunde aufrie 

Afrikanisik der Ui 
von Auskünfien und teilweise Durchsicht der Kı 

der Österreichischen Akademie der Wiss 
ie die Veröflen 

      
versitit Wien bin ich für wiederholtes Ausleihen von Büchern, 
  

wekturen verbunde       
ichaften        

  

hung trotz der Ungunst 

  

1. Junker
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Einleitung. 

1. Die Begrenzung des Friedhofs- 
abschnittes. 

Unter dem ‚Minelfeldt vers 
Ben 

nide, der zwischen dem südlichen und nörd 
alas Erbamet der 4 Dyasal gen ia Im 
Osten ist die Dgrenzung durch Mastaba VII an 
jezeben, die die beiden ältesten. Frisdhofsteile 
verbindet, nach Westen erstreckt sich das Feld 
bis zu dem Abfall nach dem Wädi, rand 500 m 
westlich der Pyramide. 

Die beiden Sußersten Teile sind bereits im. 
Zusammenhang mit bestiumten. Grähergr 
schrieben worden, das Ostendo Giza I, 
den Plan auf Ak 51, das Westende his zu den. 
Manalas Snla—Dng Gira V mit dem Plan am 
Schluß des Bandes. Der verbleibende Hauptteil 
hat noeh immer eine Länge von rund 300 m, seine 
Vireite schwankt zwischen 35 und 1 

Auf diesem Absehnitt des Milfeldes hatte 
die Espeditien der Universität Leipzig in den 
Jahren 1905-1006 gograben, westlich von Ant 
Ieme auf einem Streifen, der zum Teil von der 
Sud. bis zur Nordgronze der Konzession reicht, 
und äslich anschließend auf der Sudhälte des 
Minelfeldes von Hmtenw bis GA 
abrundende Schlußgrabung fehlte, 

  

  

  

    

    

        
  

    

   

  

  

  

    Da eins 
zigte der 

   
Anzahl und außerdem verhlicben in ihm eine 

noch nicht vollkommen erledigter Sllen, 
in Freilogung des 

anzen Abschnites durch die Akademie. der 

  

ergab sich bei der vollständ 
   inandır. 

ung ichang. eier vereinbart wor 

Wissenschaien an vielen ein I 
greifen der Grabungsfeller. Die beste 
wäre eine gemeinsame Verüfer 
Teile gowesen, und es war dal 

    

  

  

    
den, daß diese in den Schlaßtänden des West 
friedhofs erfolgen sole; doch haben die Ver 
hältisse die Ausführung des Planes unmöglich,     
gemacht, 

Dalier mußte 6 
an den Berihru 

Jicken wie Dopp 
     

gefunden werden, um 
der 

Ivoschreibungen zu vormeil 

  

Teiler soweh 
pfahl/es sich, sta der starken Verzalmung 

         

  

‚der Holder zu folgen, die Grenzlinien zu vorin 
fachen und unter anderem die tiefen Einbuch 
tungen, die unter den Ladestellen der Foldbahn 
der älteren Grabung lagen und von uns unter 
sucht wurden, der Leipziger Universität zur Ver- 
Üienlichung za überlassen, Doc werden di 
an solchen Stellen zutage geförderten Inschriften 

ben schon um der Fandunstände willen 
Eine Über 

  

  

         
sicht des ganzen Mi 
Portor-Moxs, Memphis, 8.1 
SCH, aber es war notwendig, auch auf unserem 
Plan das Stück. der Leipziger Grabung wieder: 
zugeben, da manche Funde sich hier an nicht 
Tertig ausgegrabenen Stellen ergeben halten. 

Die inwilung der Beschreibung orgab sich 
von selbst aus der Beschaffenheit des Feldes und 
der Geschichte seiner Freilogung: 1 = Nfrm bis 
Nahlthr sell einen geschlssonen Abschnitt im 
Osten dar, der südlich und westlich von der 
Leipaiger Grabung begrenzt wird und 1025 von 
der Akademie freigelegt wurde, — IL 
his DI wurde 1008-1905 ausgegraben, 1014 von 
Professor Uso Hölscher ro 

m. — il 

  

  

  

   
    

  

    

  

      
2. Die Ergebnisse, 

Der Kinzeldarstllung sc eine Zusa 
Hassung vorausgeschiek, in der die wen 
fürden 
dienst und die Beigaben gewonnenen Erken 

eilt und die Anhalte für die Zeibestinmun 
des Friedhofsabsehnittes besprochen wer 

   
   

      
  

Die Gestalt der Gräber. 
Auf dem Mitlfeld sind Stin- und Ziegel 

magtahas fa 
sis nicht willkürlich, meit stehen die Votretr 
der beiden Arten in geschlossenen Greppen be 

  

  

Dei den Werksteinanlagen ist der Typ der 

  

glatter Vorderseite und’ Grab 
Auch 

4. Dunst m 
lat an deren Südende nicht v 

  

 



? Honuass Jesen. 
von dem anschließenden Typ. der an Sullo der 
Grabnafel eine Scheintär im Süden und eine zweite 
im Norden zigt, indet sich kein Nachweis, Zwar 
scheint or üter bei kleineren Gräbern Lelegt zu 

Ti diesen liegen meist ausgespruchene 
Künmerformen vor, bi denen die überke 
beiden Opfestellen am Tamulos nicht anders an- 

‚hen werden konnten. — Mit Begian der 
verlegte man die Kulstäte in das 

‚locken, während die Nehenräume 
vorerst noch außen vor ihm liegen und or spät 

ihn aufgenommen werden: Diese bis zum 
Ende des Alten Reiches bevorzugte Grahform ist 
auf unserem Falde mur spärlich vertreten, wie 

15372000, 5 
im Wer 

a V, Abb. d5- 
Am häufigsten lieg vor der Front des Grab: 

locken ein langer, schmaler Gang, der als Kult 
raum dient. Diese Form der Kammer wählte 
hauptsächlich, wenn das Grab hinter einem anderen 
errieher wurde; da konnte man die Westwand. 
der älteren Anlage als Rückwand des Ganges 
benutzen und brauchte nur eine Schmalsite zu 
schließen, wie bei Safr, Mit und tr, Aber auch 
ei fristchonden Mastabas hogognen wir dem vor« 
gelagerten Kultgang, wie bi Hi I, Sing, Input 
ind S 1930/4340, Man darf dabei wahl einen Ei 
aß der Ziegelmasjabas annchmen, für die der 
vor der ganzen Länge des Dloekes liegende Gang 
Wezeichnend it; aus diesem Vorbild erklärt sich ja 
auch die Form der ältesten Werksteinmastahas von. 
Daliär. Kine Becintluscung durch den Ziegel 
wird man bei uns um 20 eher annehmen, als 

Si auch auf andere Weise bemerkbar mach 
Izelgrähern zeigt der Kultgang schr 

dende einen Vorsprung nach One, 
Hauptkulsele einen üeferen Raum 

Dem gleichen vorspringenden Sudil 

  

  

1 ab   
    

  

    

    

    

   

   

  

  

    

  

  

  

         
  

  

    

  

  

     
    SA0rz/alon, Sl 
Westen bei Du ‚ Ab. 36. Über die 
Re SOSE eh ee 
vie ee gerade Lei diesem T 
unter 8 

Dei den Ziegelmasahas ist der Plan w 
einheitlicher. Die Front it meist in Ahrer ganzen 
Länge gegliedert, ex wechseln in regelmäßiger 
Folge Scheintüren und Nischen, Seltener werden 

h große Seheintüren ausgespart, wie hei 
Says. 

    

in, siehe    

        
      

  

  

    

In einigen Beispielen it eine Beeinflussung dureh 
dio Werksteinmastabas nieht zu vorkennen, so 
Wil die größere Anlage 5 4200 wohl einen 
au naehahmen, wenn sie nur am Sudende eine 
Scheintür aufweist und eine Nische am Nordende 
Deuticher ist das mach bei AMFIL, mit glatter 

oder Scheintr 
der Mor vorgelagerten Rı 

Der Unterschied in der W 
Stein. und Ziegeibauten zeigt sich besanders deut 
ich in der Haugeschiehte einiger Magfahas. Bei 
den Werksteinanlagen errichtee man zunich 
einen festen Korn and legte dann um Ilm den 
Mantel aus hehanenen Quadern. Bei der soliden 
Bauweise der 4. Dynastie hatte der Kern selbst 
Aubenwände, die aus ahgetroppien Schichten von. 
Steinwürfln Westanden, später aber baute man, 
den 
Nischlamoverputz; oder man verzichtete auf einen 
sebständigen Kernkan, führte die Außenwände. 
nit größeren Blüc füllte forischreitend 
das Innere mit Brachstein und Geräll. Nan be- 
gegnen uns auf dem Mitleid mehrfach Mastahas, 
ie einen Ziegelkern zu en, der mit 
Hausteinen verkleidet war Doch alle sich heraus, 
daß in Wirklichkeit zwei Hauperioden eines Grabe 
vorligen. Der ienere Black set nämlich nicht 
Sinen vinfachen Kern, sondern eine fertige Ziegel: 
mastaha dar, der 
Fhytimische Fulge von Scheintüren und Nischen 
aufweist. Nach dem ersten Plan war alte ein 

Igolgrah vorgesehen, und später erst wurde es 
in eine Haus 
machtröglichen Stinrerkleidung wird auf die Form. 
‚es Ziegeilockes keine Rücksicht genommen und. 
nicht etwa versucht, dessen Fronigliederung in 
Stein umzuetzen, man weni 
dem Steinhau eigenen Stil an und gib der Vorder. 
seite mur eine Scheintür im Süden und eine kleinere 

Norden, Tal. Jah, 
Der Hefund It sich unschwer. erklärens 

Wubte man bei Innngrifoahme des Grahbaues 
nicht, ob die Mit für eine Werketeinmastab. 

War os vorsichtiger, sat eines glatten. 
Kerues einen Dan zu errichten, der nötigenfalls 
schon wlbet als fertiges Grab dienen konnte, 
Standen dann später reichere Minel zur Verfügung, 
#0 konnte die Ziegelmasjaba licht als Korn bes 
nutzt werden, man brauchte nur die Scheintürn 
und Nischen an der Vorderseite zuzusetzen. Auf 
icse Weise erklärt sich unter anderem das Bild, 
ns If Tund S4960/1418 bieten, am natrlichsten, 
ZAlh. 1. Wei Hipteir erhit der Bau zugleich 

   
   

  

Front und 
" 

  

   

   

        
   

  

  

   
Kern aus Bruchsteren und gab ihm einen   

   
      

    

weh   

     

  

   

    

  

   

    
  

  

  

          

      



  

  
    
m 

MASTABA oes HPTWSR 

  

  
MASTABA S 4580 

  

  

 



i Honuass Jossen. 

  

   
mit der Steinverkleidung eine Verlingerung im 

‚hei SWL ASS reichten die Nittel nicht 

  

Werksteinm einer Scheitür 
in vor dor Front des 

deren Gliederung    
   

      

   

  

  

Augemauert wurde 
sreinmastaha war 
Ablichen Rı 
Alsiand von dem 7 

Westseite ale Rückwand o 
benutzt wurde. Man beguügte sich daher mit der 
Ummantelung der freisichenden Wände, 

    

     Ganz entsprechend den Zisgelbauten hat 
iegemich auch einen Block aus Bruch 

Seheintär 

  

Bein und Schotter an der Front   
und Nische verschen und ihn später mit Hau 
Steinen verkleidet, wie Maytala $ 4350, Dem- 
ach dürfte man sich in manchen Fällen fs     
ob hei solehen Blöcken mit Angale der Opfer 
inelen an der Vorderseite dies die. endgtltige 
Form des Grabes Ueiben all 
vielmehr hf apäter eine Ummantelung 
geben zu künnen. In einigen andern 
ist hei der Störung der Anlagen 4 
verkleidung wohl weggerissen worden. Freilich 
mn man sich vor ei Iigemeierang I 
de es zum Beispiel fest, 
aß der Bruchsteinblock als fertige Mastala ge 
duch war 

  

      

       

  

Die Rampen. 
(AM. 2-3 und Tal, ed) 

Das Mittelfeld hat uns mehrere. Beispiele 
Sines festen Aufwoges zum Dach der Mataln 
jeichenkt. Er is bei großen und Meinen An- 
Iagen belegt, bei Grälern aus Werkstein, 2 
uud Bruchstin. Daß ale Nachweise auf. dem 
Weste unseres Miwelfeles liegen, hat. woh 
seine besonderen Gründe. Zuntehst war. 
der Raum nicht so beengt wie auf den dicht 
elogten Abschnitten in der Mitte und im Osten, 
Dann aber fanden sich gerade Mi 
Wilder in der Nähe. Da stand im Süden die 
Mastaba des Spikifuh mit einom prächtigen Auf 
weg, dessen Anfang zwei Sun an der Vorder 
Ste seiner selichen Einfascungemauern bezich 

Nordrande streckt G 1351 seine 

  

   
  

    

  

  

  

tere Vor 

  

     

         grobe Die Abhnzigkeit unserer“ besch 
spiie von diesen Vorbildern ist unverkennhar. 
Denn mag man auch bei $ 4207/4208 und 
S1B39/1516, bei denen die Rampr 4 1891 cat 

  

  

    

  

sprechend von Süden her auf das 
die Übereinstimmung etwa. auf    

  

     

  

   Ihier geht der Weg von 
Außenwand des Grabes entlang, und am 
ende führt von Osten her eine Keine Treppe zu 

im. Gerade diese Anorduung 
  

    Ir zeigt auch 
    

    
Ayfnb; ier führt an der Nordwestecke des 

rabes eine Troppo einige Stufen von Osten nach 
Westen, daan biegt der Weg in rechtem Winkel 

  

um und steigt der Rückwand des Graben entlang 
zur Dachläbe an, am Ende sich wieder im rech 
ten Winkel nach Osten wendend. Die Überein- 
stimmung ist in unseren beiden. Fällen. offen 
Sieich 

Die Bedeutung der Rampen iet nicht von 
voraberein klar. Man möchte zunächst an. 

In, daß si für den Tag des Begräbmissen be 
stimmt waren, um Leiche und Sarg zur Öfnung 
des Schachten zu brivgen, der vom Dach scnk- 
recht in die Tiefe führte. Doch erklärte das 

  

  

  

  

   
     

    
nicht die solide Ausführung der Rampen und 
den großen Aufwand, besonders bei Spiskfih, 
für die einmaligen Bestatungszeremonien. Man 

    

erwarte cher ein Gerüst aus Holz, das nach der 
Beerdigung wieder licht entfernt werden konnte, 

n mn Aufwoge weisen chor auf 
dauernde Verwendung, und man wird an 

nehmen dürfen, daß wenigstens an bestimmten. 
en im Totendienst auch Riten, vorgesehen, 

waren. die auf dem Dach der Mash vulzogen 
Wurden, über der Mündung des Schachtes, die 
neben. der Seheinr der Kultkammer immer 
noch als Aus- und Kingang des Toten betrachtet 

hat auch bei den Py 

  

dnner 

  

  

  

  

   Ganz Ahnlie 
    

    

orden seine Bedeu. 
Ipäteren 

Im en   Alten Reich als Kultstlle nachgewiesen. 
ner Weise bezeichnete man mehrfach eprech 

bi Mast den I gen Schachten 
im einer Scheltär. behandelte die Stelle al 
ganz wie den Opforpatz in der Kultkammerd 
Gerade Bl der Stllonöffnun 
prich entschieden zugunsten der Annahme, daß. 
Vestimmte Riten auf dem Dache der Gräber an 
der Mündung des senkrechten Sehaehtes zu vol 
zichen waren, 

Tre ech    

   
    

  

   



Besicnr Uns nur Gnantsors av nut Fauenmor vos Giza 

  

  

  

RAMPE Aus ZIEGEL 
L-15m 
    

       

  

   

  

IMASTABA 

MASTABA_G 1351 

RAMPE aus BRUCHSTEIN 
L-1om 

IMASTABA: 
L-750m 
B-4,50 + 

== re 
MASTABA_ 5 4267/98 

RAMPE Aus BRUCHSTEIN 
L- 410m 

MASTABA : 
L-860m 
B-720- - 

  

   
MASTABA_S 4333/46 

  

  

 



& Hemuass Jose 
  

RAMPEN_mır TREPPE 

  

5 Aop/ara 
suzze     

    
   

  

Die Zwen 
Abd und 
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Baxıcur Guam mu: Gnanexcns sur nun Futinnor vor Gira, a 

    

aber werden sie als wirkliche Magtalas hehan- 
delt; an ihrer Vorderseite sind. stets die Opfer 
teen angedeutet, bei den Ziegel. oder Geräll 
bauten meist durch ausgesparte Seheintür und 
Hilo oder durch zwei schmale Nischen. Bei 
dem an SAUIT/AH2L  angelohnten kleinen 
Grab war die ganze Vorderseite als Palastor 
ausgearbeitet, sche All 4. Die Zwergmastahs 
mit Hausteinverkleiung haben eine au gehildete 
Ileine Scheitür in der Mitte der Front, In 
einem Winkel hinter D25 fand sich verbaut 

Platte aus Tura-Kalkatein, in der rechts 
Hinks je eine Nische ausgemeißelt war, 

(und über ihnen eine verlindende Leiste. Das 
Sick kann mur an der Vorderseite einer 
unserer Zwergmagtehas gestanden. haben 
der Scheintie war mehrfach ein Opferbecken 
in den Hoden eingelassen, wie hei Appl, $ 1068 
and S413. 

Der obere Abschluß. ist hei den wenigsten 
der Zwerggräber unversehrt erhalten, aber wir 
dürfen keineswegs annehmen, daß man. eiwa 
durch eine größere Hihe den Mangel an seit 
licher Ausdehnung weitzumachen versuchte, di 
Verkältoisse waren die gleichen wie bei. den 
rüßeren Anlagen. Bi den Beispielen, in de 
die Höhe von Scheintür und. Nische fesistcht 
It sich der obere Abschluß unschwer. er 
jeinzen, »o kann beispielsweise über dem Prunk: 
eheintor der oben erwähnten Alaıaba nur 
Schmale Schicht fehlen. Alk Master können etwa 
dio drei unverschrt 
westecke von "Zr dienen 

     

    

     
  

Yon   

  

  

  

   
     

  

‚wergbauten an der Nor 
Giza V, Taf, 2b und         

   
  

Alb. Bö; Ne. 3 hat bei 1,90 m Länge, cine Höhe 
von 065m. 

Während dio Mastahas sonst meist zu Lob: 
zeiten des Grabherrn erbaut wurden und für sen 

  Begräbnis barit standen, wird m 
umuli annehmen dürfen, daß sie erst. 

beim Todesfall errichtet wurden. Dei einer An- 
anlı eb sich überhaupt kein Schacht fstsllen, 
wie bei 8 027, 4068, 4070, 4206, bei anderen 
suchten wir nieht bis zum Bode De 
sattung, da dies u einr völligen Zerstörung des 
Tamalos geführt hätte. Man hat alıo wohl in 
manchen Fallen den Oberban über der Lei 
errichtet und jedenfalls sich oft mit einer ober 
irischen Bestattung begnügt. Die Beispiele, in 
denen man den Taten auf der Oberfläche des 
Felshodens begeab, sind auf unserem Abschnitt 

   
      

  

  

nach      
     

   
    

    

  

auch sonst nicht selten. und in anderen Fällen 
hegnügte man sich mit einer ganz geringen Ver 
iefang. In manchen Beispielen dagegen sind bei 
den kleinen Geähern die unterirdischen Iäume 
vie bei den normalen Anlagen ‚gehalten, so. Dei 
Saas, sazıa, Saloı. 

Die geringen Maß der Tamuli 

    

könnten die 
     

  

Vermutung nahelegen, daß es sich um Kinder 
räber handelt, Aber mögen auch die Strungen der 
Begräbnisse den Nachweis oft unmöglich machen, 

  so beweisen doch besser erlatene Beispiele und 
in anderen Fallen die Maß der Sargkam 
/wergmagtabas ebenso für Erwachsene errichtet 

warden, Da it hezeiehnend für di soziale 
er die auf dem Miele Iestattten ang 
Grube Anlagen bleiben auf ih 
häufig dagegen sind Mastabas mitlerer Made und] 
Ganz ürmliche, Gräber vertreten. Kommen. dam 
och unsoro Zwerganlagen, o wird s deutlich, da 

  

  

    
licht, 

  

Be 

  

  

      

und Minderbegütete selten den 
Selbst Nei der ärmsten Art der Besatt 

den Zwergmartalas, ließ ie 
Krapnrung erzielen, wenn mau, statt die kleinen 

etrennt zu bauen, sie aneinander scho, 
so daß sich Zwischenmaueen erübrigten. Da reiht 
Sich zum Beispiel allmählich SA14L an SA164 
nd an dieses 84139, und S A153 schmisgt sich 
an S160 an. Öfter aber plante man von vorn 

in langes 
Reihe dicht neheneinander Ligenden. Schächte 
Offenbar handelt es sich bi dieer häußg belogten 
Form um Kamiliongräber einfacher Art 
x0 5 4050/4061, daneben S d02/A004, for 
5.4015/4096 und. dahinter 81090/1044, bei dem 
alle vier Bestatungen auf der Oberfläche. des 
Felkhodene 

    

  

     

    

   

     

    

  

Die unterirdischen Räume. 
Bei den Mastabas der IV Dynastie herrscht 

unterbrüchlich der Brauch, die Sargkammer im 
Süden der Schachtshle anzulegen. Er Rinder & 

Järung wohl in der Vorstellung, daß der Tote 
ach Norden strcb, daß sein Ba dureh den im 
Norden 
zu den Zirkn 
Seelen der verstorbenen Könige zu weilen. Vor 

         

    

  

  



s Homann 
nei dem 

jammer ats, nach 
irdisch 

uch in der 5. Dy 
des 

Io sie darch eine 

Bild wird das Königsgrab gewesen 
der Schacht von der, Sarg den führt, Die Si 
im Süden anzulegen, hielt 
masie, besonders bei der I 
Graben. Almähich 
Andere zurückgedrei 
Alles derehdringenden Sonmenkultes ändren sich 
Auch die Vorstellungen vom jenetigen Leben, 

un machte sich stärker der Wunseh des Ver- 
storbenen geltend, mit RE" verein 

en zu schauen oder auch in der 
Piatz zu ünden und in ihr den 

itimmel a dureiquren, Dar verlegte man den 
nerausgang nach Onen, 
rechend in den Westen des Schachtes und 

ine gerade Verbindung zu dem auf- 
gehenden Im der 6 Dynastie hat 
der neue Tirauch den älteren allmählich. aber- 
Aget, doch kam er nie zur Allein 
Abgesehen davon, daß man in vielen Fällen aus 
Überlieferung die Kammer im Süden beibehit, 
macht sich eine neue Site bemerkbar, die aus 
ein kultischen Vorstellungen erwachren. war 
Stets hatto man Wert darauf gelegt, daß der Ort 
des Totenopfors eine gawisse Vorlindur 
Stelle aufwies, an der die Leiche ruhte, Der Sarg 
wurde in dam unterirdischen Raum so aufgestellt, 
dab die Totenpriester vor ihm stehend gedacht 
werden konnten; gerühnlich stand er auch der 
Öpferslle nicht aizfers, manchmal ihr gerade. 
‚sgeniber. Der Verstorbene konnte auf diese 

Weite schnell zu dem Mal 
dio Opfernden ihn riefen. In Verfolg dieses Ge 
ankens erschien es noch entsprechender, wenn 
man die Kammer ganz nahe heranrückte, ie un 

Hi dor Sehaehtsohlo anogt, o daß der Tore im 
1delfalle unmittelbar unter der Scheintür lag. wie 
ma bei cf, Gian VI, Ab. 43, ehe I, 
benda Abb, 0, Pl, ebenda Abb.3, Am Ende 
des Alten Reiches begegnen wir immer mehr 
Nachweisen dieser neun Site, die dem Wunsch 
nach einer unmitelbareren Verbindung zwischen 
Opferndem und. Verstorkenem ebenso entgegen 
kommt, wir es die Kultlle an der Mündung de 
Grabschachtes oder die Verlegung des Schschtes 

n den Hoden der Kultkammer un. 
Der in Giza IX beschriebene Teil des Mit 

falten spiegelt die dargel wicklung deut. 
re D 

im Süden des Schschtes — 33 Beispiele 
» Wen, = 1 
oma, 5 a 

  

  

n Rau       

  

   
  

      

   

    

ie Kammer elle 
     

  

rachaf 
  

  

  

   

  

    

  

  

gelangen, zu dem   

  

  

  

      

  

  

  

  

   ih wi    Sargkammor 

  

In, 
Technet man dam die Belage aus dem Gaza V/ 
weröflnlichten Westende und die des Glan VI 
behandelten Ostondes, so ergeben sich an Nach 

   

    

Kammer im Süden    
  25 Westen 175 

22 0m 88 
Die Lage des Sargenumes im Westen der Schacht   

kohle ie al am Ihuigeten nachgowinsen, dar 
nach kommt die Anbringung im Osten und erst 
an dritter Stelle die alte Anordnung mit der 
Kanmer im Süden des Schaehte Bei ltzerer 
ist zu beachten, daß sie sich mehrfach gerade 
ei den bedentenderen Anlagen finde, sich also 
die Überlieferung bei den angescheneren Familien 
Stärker erhalten zu haben schein. 

Ten für jede der drei Anordnungen der Räume, 
u Jensetorsellungen ader im Toten- 

Grund nachzuweisen, «0 gilt das 
liche nicht für die durchaus nicht vereinzelte. 

in denen der Sargraum im Norden des 
Auf dem Hanpteil des Mite- 

feides fanden sich dafür 23 Nachweise, auf den 
beiden Endstücken 4 und 9, zusammen alıo 36. 
Man darf daven mehrere Fälle abziehen, bei 
denen besondere Umstände die Verlegung nach, 
Norden naheloztenz heipielmeie Mi 
lie des Hawshalter an der südlichen Sehmal 
Aste des Haupigrabes bester wurden und 

Kammer um dem Be 
grälnie des Familienoberhauptes näher zu ac 
Der verbleibende Rest läd sich aber vlleicht 
doch nicht nur aus der Beschafonbeit des Kal 
hodens oder aus Nachlässigkeit 

  

  

   

        

  

  

   

  

   

  

des Schachtes der Gedanke an die Ver 
mit den 
himmel wi 
weisen, daß gerade bei dieser Lage der Kammer 
die Toten oft auf der 
Norden schauen, 

Schächte, an 

      

    

e sich überhaupt keine Sarg 
kammer anschließt, sind auf dem vorliegenden 
Friedhofsbnehwitt auffallend zahlreich; rund 12 
Fälle sind nachgewiesen. Einen Dichell ste es 
dar, in der Sohle des Sehnchtes eine wogförmige 
Vertiefung auszubauen, den Taten in ihr zu bıten 
und sie mit Decksteinen za achlißen, wie in 
SO, 8982, SA20l, 5200, Sail. In allen 

deren Fällen aber mußte die Leiche auf dem 
Schachtbude ei dieser. ausgespro 
Armlichen Bestattungswei versuchte man cine 
Treien Raum über der Leiche herzustellen, damit 

  

   
  

    

  

    

  

ruhe 

 



    

  

                               



w easrans Tossen. 

  

  

das Gewicht der Füllung nich auf ihr Inst. Man 
Stelle beispielsweise seilich von ihr an zwei 
Schachtmänden Seinplatten aul dio Kante und 

  

& Deckplaten auf ihren oberen Rand, wi hei 
S0I8, Oder man seat ein Zieglgowülbe über 
das Begräbnis, wie in 84573. Irgondwelche V 
kehrungen haben wir wohl überall anzunch 
wenn cs sich auch nur um eine ganz bel 
mäßige Überdachung handelte, die aus ci 
ruchstinen bergeseilt werden konnte. Die 
handlung der Leiche wäre ja zwecklos gewesen, 
wenn die ganze Füllung des Suolens sie gedrückt 

        

  

     
  

   afall überlassen war. 
verwendete Kleinschlag von weißem Kalk 

ührten Grabe wird man wohl 
zen von anderem Bauschutt, Sand, 

(oder Ziegel ünden, ausgenommen vielleicht bei 
den ärmsten Bestattungen. 

Man 
  

und bei einem un   

  

Die Öffmung des Schachtes wurde so ge 
schlosen, daß seine Ränder im Mauerwerk des 
Daches wnlicht verschwanden, schen um den 
Grabräubern das Auffnden der Bestattungen zu 
erschweren. Im Falle $ 251772518 it cin Schacht 
mi einer konischen Kappe überdeckt, die in 
Grabbluck steckt, Auf der Leipzig Hildesheimer 
Konzession wurden zwei weitere Kegel dieer Art 
gefunden, und zwei kamen anf dem Grabungefelde 
er Universität Kairo zum Vorschein, Giea Il, 
AUG zeige über dem Nordschacht des Ssunfr 11] 
io Reste ei 
bei APer I scheint der Haupischacht mit einer 
Ziegelkuppel geschlossen zu sein, ebenda 5. 8. 
Im allen diesen Beispielen habın wir wo 
een 
Grabe zu schen, der aus Überlieferung oder aus 

wellen Gründen beibehalten wurde, obwohl er 
im Diock der Masaba verschwand und diese die 
Stelle des einfachen Grabhtgels. eingenommen 
han. 

   

  

  

  

   
    

  

  

  

Die Doppelbestattungen. 
(ann.5) 

Die älteste Zeit des Westrieihafs von Giza 
kennt bei den auf köngliches Geheiß. erhauten 
Mastahas nur 
Sogar di Anlage 
es Grauen bleib vorerst eine Ausnahme; do 
werden die zwei Schächte (ür 
Ende der 4. Dynastie 
können bei den großen Anlagen der Folgezeit 
als üblich gelten. Von den bedeutenderen Maglahas 
dcs Minelfeldes haben if II 5 

  

    

  

Nepaar am 
   
  

  

‚or Schschtkuppel aus Workstein und 

84290 nur je einen Schacht, 8 A100/41%4 weist 
wei Schächte auf, Im allgemeinen aber macht 
Sich das Bestreben geltend, den Black für mög: 
ichs viel Begräbnis auszunutzen; vo zählt man, 
vier Sehtehte bei HF] und S 4300/4418, fünf 
bei SATTO/ALSA, zen hei $ ABSOJABAR, 

Suchte man auf diese Weise 
glieder einer Familie in einem Grabe zu vereinen, 
#9 scheute man sich dach, in demselben Schacht 
mehr als eine Bestattung unterzube 
Anlınen sind verkältnismälig selten, a 
Sicher vorhanden. Der Nachweis ist aller 

ır dann mit Sicherheit zu erbringen, wenn si 
Rosie von wen in den verschiedenen, 
Kammern des Sehachtes finden. Das Vorhanden- 
sein von mehreren Räumen ist an sich noch kein 
Beweis für Doppeestatungen; denn manchmal 
brachte man in einer Setennische des Schachtes 
auch andere Dinge uner. So diente beispielsweie. 
der obero Raum bei Zu? ala Serdäb, in dem ie heidn 
Statuen noch standen, Glan VII, Abb. 28. 
Sabkära fand sich ein solcher ‚serdal 
der Zeit nach der 6,D 
nyr. cem. I, Ab. AT, vergleiche auch abend 
Ab. 53, Auch konnten in der zweiten Nische di 
Schachtwand Beigaben untergestllt werden, sche 

aderem Gil, 8, 104 und Taral, Grab 
1.26 und 5.24 mir Kupferschüsseln 

Bei geplünderten Gräbern, 
"8 daher oft schwer, festzustellen, welchem 

/weck die verschiedenen kleinen 
dienten, ob beispielsweise gefundene, 
Siner jet verschwundenen Leiche st 
&% die Nische für Gaben allein bestimmt war; 
vergleiche Giza VII, 8. 18. So müssen manche 
‚on den sechzehn Nachweisn der Doppulk 
Auf dem Mittelfeld ungeklärt bleiben. Sichere Fa 
von mehrfacher Bestattung sind unter anderem. 
SA118 mit zwei im Osten des Schachtes über 
Sinanderi in dem untren Ing 
der Tote in einem Helznrg, in dem oberen auf 
em Boden der Nische; beide Bestattungen si 
oso Hocker und haben die gleiche nicht übliche 
Richtung, den Kopf im Osten, das Gesicht nach 
Süden gewendet. In $42%0 war das Haupt 
begräb großen Kammer im Saden der 

jr zeiten sich noch Reste des 

  

       
     

    

  

m. Aus      

  

  

  

  

      

  

  

   

  

   
  

er 
  

        

       

    
  

    
  

Ion Räumen; 

  

  

  

        

  

        
oberen in der Westwand des Schachtes ange 
brachten Kammer wurden Teile eines Skelattes 
gefunden. Mei SA7I schließ sich die 
kammer wieder im Süden an die auf 
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DOPPEL-BESTATIUNGEN       

      
    

        

  

  

    

    

        
      
  

 



Ir s Honuass Juscen. 
liegende Schacht 
Felstrog; die obere Kammer, die Lei — 5 
Norden liegt, zeigte den 1 cher 
Im 54024 waren die Begräbnis beide Male un 
verschrt erhalten, die Leichen waren zwar jeosmal 
auf die linke Seite gobeie, 
schiedene Orientierung. in der unteren Kammer 
Schaute der Tote mach Süden, in der oberen nach 
Osten. 

Im amei Fällen sind 

    

che Ing in einem 
       

       
  

hatten aber ver- 
   

gar drei unterirdische 
Felenischen nachgewiesen, aber in 54021 waren 
alle drei reslos ausgeplündert. 82360 ha 
Kammer im Westen der Sohle, eine zweite in 
mütlerer Höhe der Nordwand des Schschte, die 
Oberste war in der Westwand angehrach 
die defe Nitche benshrte noch ein Degrälnis, 
die beiden anderen waren ler.) 

Auf den anderen Ahwchnitten des Friedhofe 
a die Doppelbestatungen seltene; siche unter 

a VIN.S. 18, 86284 chen 
= Gira VI, Abb. 10, 5 3 

Für den Nordwestel siche Fisher, 
Minor eometery, Taf. 39 und $.104, 6.3000 wit 
au 3083 mie Abb. 01-05. Auf dem 
Friedhof bi der Chophren-Pyramide zeigt Schacht 
87% eine obere Kammer wit Badenvertiefung für 
(die Aufonhme der Leiche, der untere größere 
Raum kann ebenfalls nur für. cine 
bestimmt gewesen sein — S. Hassan, Encae. I 
AU. 97, Allo die erwähnten Geäber gehören dem 
späten Alten Reich an. — Mehrere 8 
Tanden sich auch auf dem jünguten, schon der 
Ppramidenzeit angehörenden Teil des Friedhofs 
von Tara; in 28 wurden zwei unverachte 
Leichen gefunden, eine auf dem Ioden der 
Schnehtes, die andere in einer Seienhühle der 
Nordwand. 

   
    ach       

  

    

   
    

  

  

    

  

   Besatung 
    

  

  

   

   Zwei Fälle unseres Alsehnites müssen ge 
sondrt hesprochen werden: In S AB war die 

    hauen, das Beg 
Schacht seat aber fand sich eine zweite De 
een 
zu entscheiden 
dns Grab eingenitut hate, wie oiwa Pirth, 
Te ppr. sem. I,Abb, 61 — oder ob ein Mg 
der Kai sinlicher 
Fall Yet vor; hier 
‚rar im Schach 
gefunden ward 

schwer 
  1 ob diese sich zu Unrecht in 

   
         

  

bei — 2 m eine Leiche unver 
n,bei + Im über derauf 420m    

    

iegenden Sohle Ing in der Nordwand die oben 
erwähnte Nische mit. den Kupferbeigaben, ihr 
gegenüber im Süden eine zweite Setenhühle, aber 
Ohne Inhalt. Handels ex sich um eine der üblichen 
Beraubungen der iferen Nische, »o ist schwer 
einzuschen, daß man dabei die wertrllen 
Sachen unberührt zelssen hit 

Schacht 4291, sudlich von Humehtp liegend, 

  

  

    

     
    
    

hat mar eine Sargkas Sen, 3.105.130, 
0 m groß. Aber in ih ind zwei 

rogäbnliche Vertiefungen ausgehauen. In der 
200 %.05— 070 m lagen. noch 

Holzsarges und des Skelets; die kei 
nero, 0300,40 -0,10 m, war ver. Darl man 

  

bestimmt war undetwa das Kind neben der Mutter 
1, daß ie für eine zweite Bestattung   

  

in einer Kammer ra in zogen 
den allgemeinen Irauch zu verstoßen, wenigstens 
Äeden. Grabraue einem bestimmten Begräbnis 

* "Man wird daher nach einer an- 
leinere Do. 

konnte such für die Aufnahme der 
tatische Vertiefungen 

nor Kanopenkiste 

  

  

    
dieser Art, 
übernahmen, werden in der d. Dynastie wire in 
der Sargkammer angebracht, 

  

  

später sind sie selener, doch schein im ausge 
enden Alten Reich der Brauch wieder üter be- 

so ist er in der großen, 
0 belegt und. banse Wei 

siche 
ohmchtet zu werden 
Kammer von S 
Schacht 84390 in der Magiaha des At 
auch den ‚anopie rocess Firth-iunn, Ta 
Sem. I, Al 46-47 und Ab, 38-04. 

    

   

  

Die Behandlung der Leiche 
In keinem Falle. konnte 

olkommene Mumihzierung, ein Ausfüllen von 
Brustkorb und Bauchlihle mit eraltenden Sofen, 
nachgeniesen werden. Man könnte sie bei den 
Besitzern geüßerer Anlagen erwarten, aber die 
Plünderung gerade dieser Bestattungen war all 
gemein, Dei den einfachen Grähern ließ sich mei 
Überhaupt nichts mehr von einer Behandlung dor 
Teiche wahrnehmen; die Fälle, in 
Reste der Leineneinwicklung zeiten, 
haltismäßig schen, und nur vereinzelt waren sie 
och vollkommen erhalten, Vielleicht kegünstigten 
die Art des Bodens und die geringe Tifo dor 
Schichte die Zersetzung der Stoffe, Anderer 
howeist io enge Hockerlage so mancher Leichen, 

  

        

    
  

  

    

   
       

 



Baxıcur dns ner Gnanexons vor mine Faninnor vor Gira. 1. 
nicht verbreitet war. Daß wir aber mit gelog 
lieker sorglältigerer Bel 
fachen Gräbern rechnen müssen, zo 
wo wir in der Kammer des nur — 2.00 m 
Schachtes ein rechtes Ohr aus Gips auf Lin 
wand sichteten. Das weist uf eine Gipumaske, wie 

    
   

  

  

  

io im Ostabschnitt des Wostfriedhofs mehrfach 
gefunden. wurde, siche Giza VII, 8. 1A. und 
Tate 2 un VEIT, 820. und Tale 5, 

  

Die Beisetzung in Särgen ist nicht alzuft 
machgeiesen. Sehen wir von den trogähnlichen 
Vertiefungen in dem Boden der Sargkammer 
ab, so fanden sich im ganzen rund dreißig Bel 
Spiele, alles Holuirge. Das erscheint bei den rund 
7100 Gräbern des Ausehnittes schr wenig, nicht 
einmal 5%, Aber das muß dem ursprünglichen 
Befund durchaus nicht esprechenz deun das Holz 
war in vielen Fällen auch Dei unverachrtn Die 
Sattangen auffallend stark vergangen, und bei 
den vielen geplünderten Kammern ist daher oft 
ein Nachweis überhaupt nicht zu erwarten, Sonst, 
scheint im allgemeinen zerade die Benutzung von 
Holssärgen am Eudedes Alten Reiches sich stärker 
durchgesetzt zu haben 

Bis auf geringe Ausnahmen waren ale nach 
Se arsprängl 

als Hocker beigesetzt, so wie in der Vor- und 
fühgesehiche. Die Surecklage kam mit einer 
en Art der Besatung der Laiche auf, sie er 

ab seh von selbt, al man die einzelnen 
es Körpers, Arme und Deine gesondert, stark 

Binden  umviekets, eo daß ein Zusamnen- 
kauorn untunlich wurde, Diew Mumihzierung 
und nicht'der Gebrauch von Sargen war ent 
scheidend; denn Särge vormendete man auch in 
‚der Frühzeit, die nur Hockerlichen konnt, und 
of fanden sich auf dem Mitelfelde Molzsärge, in 
denen der Toto mit sack angezögenen Kuion lag. 

Die mühevole Horrichtung der Leiche, die 
ihr Weiden, die Gestalt des Lebenden und die 
Unsermesichkei, gehen nolle, war 
die Könige und die Mitglieder ihrer Familien be- 
schränkt, wurde aber bald auch von dem Hofataat| 
und den großen Beamten übernommen. Infolge 

starken Plünderungen sind die tatsächlichen 
Nachweise spärlich, aber die Maße der Särze 
und gelgentliche unverschrte Bestattungen Iasen 
erkennen, daß die Strecklage als die erstrebens. 
werte Art der Heistzung galt; siche unter an 
derem Ifer 11 = Gizn 11, 8. 224, Grab 3 
Giza VII, Tafel 12,14, Tee 1I=Gian VIII, 8.06, 

Die Hockerbestattungen aber sind. danchen 
durchaus nicht verschwunden, sin wurden vom 

  

  

      
     

   
  

    

  

     

  

   
     

  

  

  

nächst auf     

  

    
    

  

  

  

  

    
    

  

  

Nolke weitergeführt und Anden sich auch golegent 
lich hei Nobenbogräbnissen in den großen Mast 
Is. wie Ki, Giza IH, S. 150. Die Stärke der 

Überlieferung bekundet sich auch darin, da sich 
Hocker selbst in schr geräumigen Sargkammern. 
ünden und daß seht in Särgen, die eine voll 
kommene, Strecklage gestattet hätten, der Tote 
oft mit licht angezogenen Knion heigestzt wurde, 
wie $ 4550 und Firth-Gunn, Teti pyr. com. I, 
Ab 30, 20, 40 aus der Maytaha des Knie. 

Die Hockerlage wurde erst in der Zwischen 
perinde endgültig aufgegeheng nicht weil die Sarg 
hestattung allgemeiner geworden. war, sondern 
weil die bessere Art der Mumifzierung sich über: 
All durchgesetz hate, siche Firth-Gunn, eben. 
da S.ABT. und vergleiche die Strecklage der 
mit Gips überzogenen Leichen, Giza VII, S. 1IBL, 

  

    

  

  

  

    

  

   

  

Sachen wir nan an Hand dieser allge 
Itwicklung das Bild zu deuten, das das Mit: 

feld Bietet, so behindert uns der Umstand, daß 
gerade die meisten der bedeutenderen Anlagen. 
erlündert waren, In ihnen erwartete man die 
Befolgung der Mischen Site, aber nur wenige 
‚der großen Schächte geben uns Belege dafür, wie 
53514, 84081, D 103 (Sudschneit). In den Dure 
schnitt-Mastalas aber wurde jedenfalls der al 
Vollshrauel weitergeführt. Andorersits stammen. 
die meisten der Beispiele der Strecklage gerade 
mas ganz Armlichen Gräbern, di dazu, nach ihrer 

go zu urteilen, hauptsächlich der jüngeren 
in ältere Magtahas eingenitet hatten. Da sie den 
Totendienst hier unmöglich machten und. die 
Mastahas selbst aus dem späteren Alten Reich 
stammen, darf man diese parasitären Begräbnis 
wohl in die Zwischenzeit setzen, in der eben, wie 
Sahkära gezeigt hat, die Srcklage vorherrschend. 
geworden war 

  

  

  

        

  

  

  

    

Die Orientierung. 
Während des Alten Reiches bettete ma 

ich gewöhnlich 
{ul-Längsachse auf die Inko Seite, den Kop 

‚Norden, sodaß der Verstorbene nach Osten schaue, 
der Opferselle an der Front der Mastaba. oder 

   n einer Kat         
  

  

der Scheinr des Kultraumes zugewendet. wel 
den vom Nil kommenden Besuchern, 

   Seitenlage nicht sireng eingehalten, man. 
Leiche auch auf den Rücken ador neigte so nur 

  



u Honuuss Joscen. 

  

sin wenig nach Hnke, Aber auch so slle der Tote 
Ina Osten schauen, wie bi den Holsärgen schon 

is auf der Ostwand angebrachten Augen boweien. 
Diese Iasen auch eine weitere Weleutung der 
Lage erkennen, die felich Verlauf der 
Periode hinzuiit, daß nämlich der Grabherr der 
aufgehenden Sonne entgegenhlicke, wie ach unter- 
dessen die Tür der Sargkammer nach Osten 
gerichtet wird, damit er heraustree und den 

  

  

      

zunächst 
ersten Hilfe des Alten Reiches 
Sch nicht bekannt. Auf unserem Nitlfeld dag 
wurde de 
Fällen heibehate 
tungen sind so zahlreich, daß man zögert 
von besonderen Umständen oder von Zuflligkeiten 

5 Fällen fanden wir die Leiche 
age auf der Hinken Seite, den 

den, das Gesicht nach Osten go 
wendet — in 4$ Fällen aber war eine andere 
Orientierung. est Von diesen Abmei 
chungen zeigen 21 den Verstorbenen auf der 

den Kopf im Westen, das Gesicht 
also nach Norden gerichtet, Teiche aut 
der linken Seite, den Kopf im Osten, das 
nach Süden gedreht, in 3 Fällen Ing der 1 
der rechten See 

So hate sch am stärksten die Dettung auf 
der Ynken Sehe erhalten, in 159 von 168 Fällen. 
Man könnte alıo versucht sein, chen. die 
auf der Hinken Seite als das allein Wesentliche 
anzusehen und den Schwankungen in der Orion 
ierung überhaupt keine Bedeutung beisumessen. 
So schien es beispielsweise auf dem Friedhof der 
Frühzeit in Tara entsprechend,t wo die Orien 
erung noch stärker schwankt, aber als ogel 
il, dab die Ace der Gräber Nord—Sud verläuft 
und daß die Leichen auf der Hinken Sei 

        

andersgearteten Rich   

    
  

  

    Kopf im 
asien,     

    

Tinken Sei   

     
ieh 
aut        

    Lage 

   
  

     

  

Saga ed.Der kommt Mace zu dem Schluß, dab 
es lei der Lage der frühen Degräbnisse de 

wesoie   Wesentliche Punkt, selber ala die 
Orientierung, war, daß die Leich ke 
Seite gelgt wurde:® Doch liegen die Verhältuisse 
in Gin mich 
ilälichen Mastabas der d. Dynastie zit eben alt 
Regel, dab Norden Hiege und der 
Grabhierr nach Osten schaue, und für das spätere 
Alte Reich ist gerade für diese Orient 

    

(ebenso einfach; denn bei 

  

    
‚and,   

  

sine ritelle oder sy 
gewiesen, Bei den Abweichungen ist daher die 
Erage nicht zu umzehen, ob beider Nieltbeachtung 

"in anderer Gedanke Ausdruck 
inden solle. Für die häufige 
der Verstorbene nach Norden Wick, ße sich 

0. daß man auf die alten 

    

    

  

    

  

d abor audlı 
versuche durchaus nicht von 
Ion, so erscheinen doch anderer. 

deits die Unterlagen für eine Entscheidung noch 
Engenügend   

Opferzerät. 
(Am.6) 

Was auf dem Mitelfed an Gerkt gefunden 
würde, gehört nur zum Teil zu den Bei 
dio man zu der Leiche ogto; viele der Gegen: 
ände dienten vielmehr dem Opferritur, der an 
der ob 
Sie fanden sich auch nicht in der Sargkamı 

    

  

        
  

  

     
  

sondern in den Kulträumen oder sonst bei dem 
Obertau. In zwei Fallen, südlich "opeitp ul 
nördlich Hip , 
Sinen Wi 
dem mau es jeweils für die Speisung des 
ervorlolte. — Die einzelnen Ongenstände werden.    

im in nach der Häufigkeit ihres Vorkom- 
man ger 

    

1. Spitzkrüge. 
In Mengen fanden sich die großen orale 

vn ap zulaufenden Krüge der Abb. On. 
daB. einzelas Sıheke in o 
een 
Grabe in mehrer 
Veispiesweise m 
SA205 mit 32 Suchen. Die Form weist mei 
ar geringfügige Verschiedenbeiten au. Die I 
schwankt zwischen 20 und 38m, die 
breite zwischen 155 und 18 cm, der Durchmesser 
der Öfnung zwisehen $5 und 1lem. Unter dem 
Kan I eine stärkere Einzichun 
is Randlipge it gewühnlich randlic, aber auch 
abgedacht, wie hei 506 und 8 4323; gulegent 

Ti fehlt dio Vordiekung des Randes. Zeigt in 
einigen Beispielen der Sehnit satt eines Kreises 
Sin Oval, so wird man das darauf zurückführen, 
daß die ungehrannten Krüge beim Einstellen in 
den Bremfen geärückt wurden. Zu Weachten 
Kind einige schlankere Scke mit andersgeartetem 
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It Henuass Tossen. 
Rand aus $ 4082 und 84367, — Die Außensciten 
der Krügo sind rau, in S4161 waren m 
Abärucke der glättenden Finger zu ovalen. 
/Ae Stücke waren hart gehacken, der Bruch ist 
meist durchgehend rot, zelgenlich war. ein 
schwarzer Rern vorhanden 

Man hat die Krüge als Mörtlträger ansehen 
weten, wir fanden im ihnen aber ni einon Mörtel 
Test vor, was feilich nicht entscheidend sein 
müßte, Für das Herbeiragen des Mörtls wurde 
Zudem schon ein verwandter Typ in Anspruch 

anderem in den Futter 

die 

  

    

  

  

    

genommen, der sich un 
Kammern des Grades 27wI in Tara! und 
Reteligtum des Nein fand und hier von 
Borchardt als Mörtliräger  ermiese 
Seine Öllung ist weiter ala bei unser 
seine Lippe nich ausgebildet, und so pabte ar 
besser zu seiner Bestimmung als unter Typ wi 
dem engeren Hals und dem proflierten Rand. 
a wäre das Mörulfasen nicht dessen 
ausschtißliche Aufgabe gewesen, die porösen Ge: 
fäße eignen sich insbesondere auch für Wasser 
hehälter? Und Wasser brauchte man auf dem 
Friof in großen Mengen, vor allem für di 
täglichen Torenopfer und für die Grabwächter 
Spicen Bier und Wein bei den Läbationen auch 
sine große Koll, so wird man diese Gaben vo 
Allen bei einfachen Gräbern cher auf die 
feste beschränkt und im übrigen Wasser 
mar für die Reinigung, sondern auch als 
gespendet haben. Auf seinem Opforbeeken bitter 
Napıksj ausdrücklich, ‚dab ihm täglich Waner 
inder Nokropole ausgegos Man brachte 
diese notwendigste Spende wohl chen in unseren 
Krügen herbei. So erklärt sieh auch am besten 
der einzige Fall, in dem wir einen solchen Krug 

in sit fanden, in dem Winkel hinter dem Eingang 
zur Kultkammer des Zt stchend, Gi V, Ta. la, 

am nördlichen Ende des Ganges recht. Die 
Krüge waren so zahlreich vorbanden, daß. se 
gelegentlich gar als Daustoft verwendet wurden. 
Sie mochten so Milig sin, daß man sich ot nicht 
üie Mühe gab, sie mitzunehmen, und so sammelten 
sich solche Mengen an, daß beispielsweise der 
Besitzer von 84570 den Sud seiner Mastabn 
init Schutt und Spitzkrügen füllen konnte, Inder 
äteren Anbau von $ 2535 hatte Ge 
mäuer die Krüge in Reihen n 
iche Phot. 2324 

     

        

Ienfalle 

  

  

  

         

    
    

  

  

  

      

    
  

  

  

  

    heneinanderg 

             

  

  

2. Feuerbecken. 
(Abb. 6b und Tal. 5b) 

In neun Fällen? wurden bei den Gräben 
eine tragbare Öfen aus Ton gefunden. Diese 
Fouerhecken haben eine walo Form, nur cinmal 
ist eine runde belegt. Als Werkstall wurde ein 
grober Ton verwendet, die Auenseiten sind hl 

Fat, der Bruch it danklr, auch grau oder schwarz 

  

  

   

  

    
Threm Zweck entsprechend sind die Becken slid 
engestllt, ihre Wandstärke, heirägt 1.29 bis 
23cm. Die Seiten sind nach der Mitte zu ein   

    zogen, der Boden ist dabei gelegentlich ein 
Weite al die Öffnung. Die Höhe schwankt 

zwischen 65 und Dem, die Länge zwischen 185, 
und 3bem. 

Daß die Stücke, 

      

  

ellen darstellen, kann 
nicht besweifelt werden; meist enthielten sie noch 
heiräehliche Mengen Holzkohle, einmal Ing diese 
daneben, Inschrifich sind die Kohlenpfannen al. 
5° Iakanntz sich so zum Beispiel das Wart- 
zeichen für% in der Op Var, Gian , 
Ab 7 in der gleichen Form wir unere Ölen! 
die Erhöhung in der Mitte des Beckens soll hir 
ie Holzkohle bezeichnen. Man vergleiche dazu 
Gira IV, Taf. &, obere Reihe, wo Aher einem 
shenso gestalteten ovalen Becken cine 
raten wirds die in ihm aufgchuften 

U glühend, weiß gehalten. Bei ir, unten 
wand eine Ionenzeichnung. 

Ir senkrechter Streifen, man bat ao wohl 
vren Ausführung der Becken 

die Auensiten in dieser Weite verziert 
Wenn auch die übereinstimmenden F 

nseror Stücke beweisen, daß cin in juner Ze 
Allicher Typ der Feuerhecken vorliit, so 
damit nicht gesagt, daß man nur Ihn verwendet 
Wi. 1,223 wird als lteres Deutezeichen von 7 
in Roehteck wiedergegeben, an dessen Länge: 
keiten jo zwei rechteekige Stützen vorspringe 
Das Tild muß man so dentoy, daß in Aufsicht 
cin rechtechiges Becken gezeigt wird, desen ver 
Stempel der Untersite dureh schliche Anfügung. 
siehkar gemacht werden sllen; vergleiche das 
Schäfer, VAR, $.1501. mit Alb. 06-0. Daß dem 
wit, gt auch in der Gerätlite Gia I, Taf, a 

alle cin rechteckigen 

  

   
  

  

     

  

    

    

  

    

  

   
   

  

  

    

  

  

    

u 
Becken in Aufsicht gibt, aber diesen Mal nur 

male, das a 

  

Ta Hank, & 
  

  

   



Baxicne Onan mır Gnantnons aup most Ruisonor vos Gi n 
unten zwei Setzen, und zwar konsce, ak Fübe 
Aula. Daneben steh in zweite, orale Decken, 
Tem 
schen Füben. Somit sd zum mindesten vier 

Verskiedene Arten von Feuerbecken mache 
3 rochteekögen mit eckigen Strpein, ces mi konschen Faden, cin orale 

it konichen Sulzen und cin anders, das mit 
ee ganz auf dem Boden aufal 

Dieser Jzeren Art gehören all auf dem Mel 
Med gefundenen Teile an." 

Ta en Gerkisliten werden ie Becken a: 
gehe, wel sie zu der Ausrüstung des Toten 
Für das Jenetn gehören; unsere Decken aber 
Waren, wi die Fandamstinde beweisen, hi dem 
Torendienst im Gebrauch gewesen. Dabei könnte 
man sich vorztelen, daß ie bei allen güßeren 
’Telenopfern Venazt warden, um Gefligel und 
Fleelstcke der Shlachiee über ihnen zu 
raten. Vileich, aber war der Gebrauch mar 

ati enimnien 
47% „Aufslen des Fouorbeckens, 

5,04]. wird au der May 
En 

a a 

  

  

gleicher Weise mit zmei ko 

  

      
    

  

      

  

  

  

   

      
    

   

  

sine Inschrift. mit 
ie Dinge, aufzahl 

diesen, 
notwendig waren. An erster Stllo dieses Vor 
zeichnisen wird das lichen, an liter der 
Sack mit Kohlen. g Auf dem. Feuer 
riet man Stücke eines Ziegenbüekehens und 
eine mn Gans. 

   

  

3. Die Brotform. 
(ih. De) 

  Die auf Abb. Ge wiedergegehenen Tongoläß 
teen die Dachformen für die Konischen D-ürote 

  

       
dar. Das ergibt sich ohne weiteren aus einem 
Vergleich mit den häufigen Darstellungen der 
äckerei, Man halt unsere Biller etwa noben 

  

    ir die bihormen in den Szenen Steind 
Tat. SI-86, Wir schen da den gl 
nach unten verjüngenden Oberteil, der mit einem 
Vorsprung abichlißt, und dns m 
Iaufende Ende. Die Form erimert auffallend 

     
  

    

  

  

  

     

  

an die einer Glocke. Meist sind es diese Brot 
Formen, die bei den Modellen und auf Abllden 
‚gen von dem Ofenschürer erhitzt werden. 

Die Brotformen wurden bei sieben Mastahas 
zofunden: $ ABEL, S A281 (sei Sick), $ 4200, 

e Vom We 
  

  

  

   
   zufügen: Giaa V Trotformen der glei 

Shen Art kamen in Tura bei Grab 27 «1 zutage, 
9, Typ 117 und Tal. 44; das 

Grab gehört der Pramidenzeit an. Für das 
Vorkommen in Med siehe Meydam and Mem 
pie, Taf. 26, und Medum, Tal. 31, 1%. Das Mate 

al der Gefäße it ein stras grober Tan, die 
Autonwände sind nicht ganz glat, der als Fuß 
dienende untere Teil it rauh gelassen. Form und 

Be aid, ‚2 einhenlich gehalten. Die 
Öftnung hat meist einen Durchmesser von rund 
20em, mit Schwankungen zwischen 13 und 21 em; 
dio Höhe liegt zwischen 16 und 31 em. Aucl 
ist das Verhältnis zwischen He und Breite nieht 
jranz konstant, dach aid die Un 
Unbedeutend, Die Brotformen geben uns, da ex 
sich um Gebrauchsware handelt, zugleich die 
absoluten Maße der (-Irote, die so oft in den 
Speisedarstellungen erscheinen. 

fareen der Al. Formen ist nicht in 
Feuerbecken zu deuten, 

An etwa das Brot für die Totenopfer 
ei den Gräbern gelaeken. Vielmehr wurden die 
Formen auch als Schüsel benutzt, in denen man 
das in ihnen gelackene Brot, aber aucl anderes 
Gebäck aufırog. Den Beweis bringt unter anderem 
Köjmönh. be dem Gien IV, Tal. 7 in 
darstellung unsere Id mit ihren daraufgetlle 
konischen Brten wiedergegeben sind, 
(benda, Taf. 17, oberste Reihe ein. pm-Kuchen 
Auf der gleichen Form legt. Siehe auch Glan I, 

  

     

   
  

  

    
     

  

     

    

  

    

    
  

  

4. Tischuntersätze. 
(Anı.6) 

      Bei sechs Magtahas sichtete man rhre 
Untersätze aus Ton, mit einer Verbreiterung, sei 
&S nach beiden Enden zu oder nar nach dem 

BT oda. = Die Übeeningt pt ag     

  

    
  

 



1 Honuass Jos, 
Weiden Enden 
um ein festes 

   unteren, Immer aber zeigen sich 
Verdiekungen des Randes, unten 
Aufsezen, oben, um ein besseres Auflegen der. 
Schüssel zu ermöglichen. Das Material it sts 
ein gut geschlemmter Ton, die Außenwände sid. 

It, meist poliert, die Farbe zeigt wit Vorliche 
Sin Dus) schwanken auffallend 
Mark. Di de ein Stück. von 00 cm 
Höhe gefunden, von dem dazu noch ein Til des 
unteren Endes fehlt; aus S 406 stamut ein ganz 
kleines Exemplar von 20 em Hl ua V. 
AU. 49; das hei 84015 gefundene mibt 0 em. 
65 fell mar der obere Hand. Den Wechsel 
in den Naben Inden wir auch sonst immer wieder“, 
er ergab sich von selbst auc der Dastimmung der 
Sander, m ul sie Platten vorschidenen. 
Umfangs, in die ganz niedrigen steckte ms 
Krüge mit ir Spitze oder sullte Schalen darauf. 
Auberden Malte die Schüssel dem 
Speisnden bequem erreichbar. sc 
man verschieden hohe Ständer benutzen, je nach 
dem er auf dem Boden hackte oder auf einen, 
Senel Platz genommen hatt. Dei den Speike 
arstellungen Inssen sich für die Höhe der Unter: 

    

     

  

   

  

  

   

  

  

  

  sollten %    
da mußte     

  

  

   

  

    jr auch die Bildkompositien von, 
Ar die Verwendi 

dienst hat um ein günstiger 
Beispiel erhalten: In der Kulıkam 
sicht ein geüßerer nahe der Grabpl 
Ileinere sind rechte und Iinks des runden Opfer 

weinen aufgestellt, Giza I, Abb. 40 und Taf. 32 

   

  

  

  

5. Verschiedenes. 
(A.6) 

Die aben 14 beschriebenen, für die Opfer 
item bestimmten Geräte werden. durch. ein 
Schüsseln und Krüge ergänzt, die mit ihnen zu 

änden gofanden wurden, die 
an die Totenbeigaben unmöglich 

  

     

eine Zumeisung 
erscheinen Ins. 

   
  

Dane 
und der Nordwand von 82523 gebildet wird, 
Üiente zum Abstellen von Opfergerät. Hier a 
Auf einer aus Ziegel hergestellten Erhöhung 
mehrere Tonzefäße, die leider bi der Zerstörung 
der Gräber durch den Schutt zershla 

  

jöwand des Tapnhtp 

    

    
   

  

  

A ihre ale 

  

     

  

iche die Feldaufnahme 2509. Doch Iasen sich 
och fs 

  

   
nit Ausgußrühre, helle 
ihäche. Er diente wohl 

zum Ausgieen des Neinigungewassers und 
‚der Trankspenden 

B) Ein (oder zwei) Hlche Teller mit niderem, 
in stampfom Winkel aufitzendem Rand und 
gerundeter Lippe, Solche Platten der Ge- 

yet im späteren Alten Rei 
gelegentlich auch als Beigaben. auf, wir 
rer 11, Giza I, Abb. 45,2 und Tall 1öb, 

dere Nache Schüssel mit kurzen Suitzen 
Unterseite; vergleiche weiter unten 

All. 6.1. 
Has halıkugeliger Napf mit glattem Rand, 

  

      
  

         

  

  

S16T und Glan IN, 

  

9 Ein schlankor Krug mit niederem, 
streben Form ge 
Harageh, 1 

  

      
weise Nest (waren fand sich in 

elbeiS 1157, dassüdlih von Anmut 
unser Feldphor. Ganz in der Ecke cn ein Feuorbeeken mit Holzkohle, danchen 

ag etwas iefer eine niedere Schüssel mit au 
Indenden Sei 
Drifüße a 
Tale 0 
dnsausderss 
AU. 4,1. Zuunterst Ing eine tiefe, fast hal 
kugelige Shtssel mit eingezogenem Hand und 
zandlicher 

          
  

   

  

   

pre 
Der Vollständigkeit halber seien von. den 

Funden im Schutt der Magtahas aus einige Werk: 
die von den Arbeitern hegen gu- 

Tassen waren, schwere Äxte aus grauschwarzem 
Hartesten Gestein. Tal, 61 Pr. Yobö 

ein Stück wit eifürmigem Länge. und len. 
formigom Querschnitt, unterer Verdickung und 

rer scharfen Kante, Zar Hefesigung an den 

  

  zuuge orwähn 

    

  

    

       

Sid u ung kurz über 
dem ungenere 
In den Exemplare vor“ 
reten. Dei diesen erlichterte eine gut au 
gearbeite breitere Veriefung am hinteren Ende 
dio Verschnrung mit dem wohl vorn gegabelten 
Stiel, Die Axte werden beim Dehauen der (andern 
des Oberbauen verwendet 
der Ausarlei ebschächte und Kammern 
zum Beispiel un die Steinrippen wegzuhauen, die 
man, zwischen den eingemeißcten tiefen Rüllen 

in S SIT, Gin VL, 

  

mehr aber well bei 
ns der    

  

hatte sic 
Ab 76 und S 161      



Bemicnr nen min Gnsnesons au» nos Fanımnor vox Giz. 1m 
Die neben den Äxten abgeli 
eichen harten Stein diente de 

    6 Kugel aus 
Forwollen 

n Bode, 
© südlich der Cheopep 

fanden wir cine in der unterirdischen Ra 
n Sarkophag von 

Iitige Sue zu ver 
Kin Versuch zeigt, daB ca so kinder 

Ieieht war, das mächtige Stück nach Ielichn zu 
bewogen. 

  

    

   

      

  

  

Beigaben. 
Verbiltnienätig se 

  

lt. ei vielen vollkn 
en fanden 
eisen 

Gräbern, sondern oft auch in in denen 
sten. schon der Holzearg die niedrigste Klasse de 

         icht m 

  

   
Begrähnisses ausschlibt, Dabei spielten die Aus 

te sich 
imit einem Ersatz begnügen, dessen Anschaflun 

  

auch den Ärmsten keine Schwierigkeit bereitete 
Daher darf angenommen werden, dab auf die 

  

    

      

  

4151 

Ausrüstung. des Toten, die 
Vordergrund gestanden 

  

alter Zeit ganz im 
tc, kein entscheidender 

    

ja wohl als wi 

    

Bei den zwanzig Nachneisen handelt es sich 
auschlilich um Tonware; auf dem ganzen Abe 
Schnit kam nicht ein Sick der kleinen Alabaster 
sefäße zuge, aucı nicht in den reicheren An- 
Igen! Zulälligerwe I kein vollständiger 

1 dor Scheingefäße in situ gefunden; aler wenn 
hei 54051 im Schutt 276 Stick lagen, zo dürfen 
wir annehmen, daß sie von den dich 
Sinanderliegenden Bestattungen $ 4151, 
stammen, da ja für jedes Bogräbuis rund 80 
vorgeichen wareo, den 90 Galı 

   
  

    

    

nohen: 

  

    
ice Mt; dee ect er An er Si          

  

  

 



    

neichwisces eneprochend. Ähnlich wurde hi 8 
Sin ganzer Korb solcher kleiner Gefäße aufgelen, 
ie wohl 84075 und dem anschlicDenden S A070 

  

  

  

meist auf wenige Stck, wohei dahingestellt beibe, 
b man den Leichen nur eine geringe Zahl 

  

gegeben hatte oder ob. der est. verlorenge 

Vergleicht man die auf Abb. 7 wieder: 
  gesehene Aumall von Formen mit der Sehen 

ware des frühen Alten Reiche, wie etwa Gi I, 
0%. 16, Tal 8 oder Gizn VIL, Abb 7, so erkennt 
man aut ick nicht uner) 
Unterschiede. Vor allem haben sich die Krüge 

einige der alten Typen 
en, hei andoren machen sich 

"Auch hei den 
Scheingefäßen iegt während des Alten Reiches 
(ine Entwicklung vor, und os müßte ich ans den. 
jeweiligen Formen ein guter Anhalt für die Zeit 
hestimmung ergehen; nach aber legen zu wenig 
Tppongrappen aus fest datirten Gräbern vor. 

den ente     
und. Becher gowandelı 

  

  

  

2. Gebrauchsware. 
Alk. und Taf. 0a    

Der Brauch, den Toten mit Beigaben zu ver 
schen, hat weinen folgende Entwicklung. 
genommen: Zu Tgion legte man zur Leiche die 
Schüssel, Näpfe und Krüge, wie man sie I 
Malle wirklie brauchte. Das it jedoch nicht 

ihn, da ich allmählich 

    

        

  

  

& hinter der Entwieklang der täglichen 
Hanslaltsware zurückblich. In manchen Gefäen   

Inhalt mitgegeben, ersetzte ihn aber 
allmählich dareh eine biligere Fülur 
sprechend schen wir bei Sieiivasen hilligere 
Isatzware auftreten, nur wenig ausgebohrt und 

praktisch. unrermendbar, sunäehst aber in den 
Üblichen Maßen der Gebrauchsware gehalten. In 
der 4. Dans 
halben die kleinen Scheingefäße 
reich ohne die Geb 

  

  

  

  

  

aber schon 
u Gebrauch, 

chsware restlos zu ersetzen, 

  

  

  

  

  

Aber diese wird. schritweise seltener, und der 
Katz herrscht fası ausschließlich in der Mitte 
des Alten Reichs. Gegen dessen Bnde aber greift 

  man mehrfach wieder auf die tere ch, 
die sich daon im Mitleren Reich erneut voll 
kommen durchsetzte. Auf unserem Abnehnt sind 
die Nachweise für die Deigabe von Gebrauchsmare 
Sbenso häufig wie die für Scheingefäße 

  

  

  

a. Schüsseln. 

  

Am häufigeien vertreten it die Schüssel mi 
einer seharfen Einziehung unter dem Rand, die 
ri bon, Sie ist nel Saar, os 
Üewei Stick), 4230, 40. MOB Ste war sie aus 
feinerem Ton hergosult, dunkelror. gofärht. Die 
dünnen Wände sind auben und innen sorgfäl 
geglättet und poliert, bei guten Sticken nt 
Politur glänzend, wie bei dem aus dem Westende 
Giza V, Tat. 20h. 

Das Pro des cheren Te 
wesentlich it, daß sich der Rand vom Körper 
der Schüssel inmer durch eine scharfe Einichung. 
sheet. It das Gefäß Aach gehalten, so. 
wir in ihm eine Teinkschale zu schen; 
schöpft zum Beispiel cin Matrose sein Trink 
wasser. Bauchige Stücke wurden auch als Sapper 
schüsceln verwendet; wir bogegnen ihnen oft auf 
den Speisedarstelungen, wo sie met einen Ge- 
eehtdeekel tragen. Bei der gleichhleibenden F 
‚des Rades ist anzunehmen, dab; man auch diese 
Sehüsscn an den Mund suizte und nicht cima 

aus ihnen sehöpfte; siche so das Relief Firth 
Gunn, Tai pyr. com. I, 8.10. 

In dem einfachen Grabe $ 4017 fanden sich 
sechs Tongefähe, drei vollständig und Scherben 
von weiteren drei. Von ersteren ist das kleinste, 
ine fine, dunnwandige, rorpolerte Schüscl mit 
Teich eingezogenen Seiten und einem Knick am 
unteren Teil, von dem die Linie schräg zu der 

einen Stanöliche führt; zu der Farm vergleiche 
ira I, Abb. 1%, Nr.29. Die zweite it dorben, 

rot gebranıt und hell gestrichen, mit Eizichung 
unter der rundlichen Randlippe und einer ring 
umlaufenden breiten Rile auf der Schulter. Die 
dritte, größte Schüssel ist rot und zeigt uner der 
runden Lippe mehrere Rilln, unter denen sich 
ie Wand gerade zu der verbältimäbig kleinen 
Standläche zieht. Von einem zweiten Exemplar. 
ähnlicher Art wurde cin Brachstück aufgelesen. 
Ferner fand sich die Scherbe einer Schüssel mi 
halbrundem Eindruck am Rand, der einen Aus 
uß Wilden, Ein weiteres Sick mit kurzem ver- 
üicktem Randstück und anschließender Rundung 
stammt entweder von einem bauchigen Na 
einem Krog. 

Die ganz Hache kreisrunde Schlesel aus 
54825, aus feinem Ton hergestellt, erkiet ein 
ziogelrotes Bad. und eine stumpfo Politur. Zwei 

  

  

         

    

   
  

  

  

  

  

   
  

  

  

   

      

  

       
  

  

  

  

  

  

   

  

 



Ban 

  

  

  

SCHÜSSEL wo 
007 2280. 2208 

     



» Hermann 
niedere Schüsse stammen aus 84083, Pt. 276 

Tat 6a; ie größere ähnch dem Stuck aus 84525, 
die kleinere hat die typische Form des “Naples, 
Aus dem gleichen Grabe kam eine kleine hllrte 
Schale Kugelabschniten, mit 

       

  

      

    

che auch Gi I, Abb. I, N 
Mehrere Nalo sind Schüriehn helgt,d 

Wände sich von der kleinen Standläche keleharig. 
ausbreiten. Ih Kal st entweder glatt wie SAU, 
(er ha einen nach außen überhängenden Walt, 
Trie 54088 und 81300, Di dem auı S 4385 stam- 
menden feinen glatten Stück, it der Ra 
durch einen ingwulst vom Körper ahgesc 

Tat. 
jeartene Scheel aus $ 196 = Giza V, Tat. 20. 

Das Irachstück aus S 1390 wägt auf seiner 
Schuler eine wangerechte Reihe parallelor vs 
Schnureindrücke dieser Art sind sonst ars aus 
dem N Reich belt, vergleiche auch 
Firch-Gunn, Ti pyr. com. Ab, 504 

  

    

  

  

  

   5 dazu vergleiche man die Ahlich 

    

  

    
b. Krüge und Näpfe, 

Hin besondere Form herrscht bei den Krüge 
nieht vor. Keiner der gefundenen gleicht dem 
Anderen. Alle aber weisen kleine Maße auf, und 
Kat ausmahm.des sind sie aus feinerem Material 
hergestellt, verhältwismäßig duanvanlig und gut 
geslinen, 

Der eilsrmige Krug us $4210 ist Ißem 
Ivo, rote glate Ware mit rotem Korn, die Wandı 
süärke berrägt 03cm, die Öffnung it auffallend 
weit, die Lippe des Randıs 

Eine stark gerundete Lippe zeigt auch das 
Bruchitick aus 84082, rote feste Ware; dor 
Körper scheint eine kuzlige Form gehalt zu 
haben, die sonst erst im Mitleren Reich auf 
— Diekbauchig war auch der Krug aus 8 4380 

abgesetzt Schulter, — Dei dem Stick 
5:13 shzı auf dem breiten Körper ein 
deischer Hals mit sharfem Ring auf sinem 
rn Tel, Die Weite des Hals ist auffallend, 

Dem Darchmester bei 1Gem größter Breite des 
Bauches und 1 ie . sich 
Pi, 2001 = Tat 
als hat der fine du 

  

  

  

   

    

       ander   

  

  

   
  

         

  

   

     

  

   

  

  Petri, Mepdum and Mempie Tl 3 8.53 abe, 

  

  

       

    

  die Ergiozung des Un 
Bleiben. In de 
Unterteil ein 

muß. ungowiß 
ale fand. sich der          

nd derObereil einer wei 
ides feine dankelret polierts Ware, 

Van   

&: Beigaben verschiedener Art. 
Außer der Tonware waren nur ganz vereinzelt 

Tiigaben nachzuweisen. Vom Körporschmuck dos 
Bestateten fanden sich auschließlich in 84887 
einige Ketenglider. — Bei dem Fehlen aller 
Steinsason it os verwunderlich, daß zweimal 
einer Schmink-Napf aus bestem Material zutage 
kam: Aus dem Schutt des großien Schachten de 
Mastaba sich Tpuink stammt ein Stück aus 
Diorit, das Vorbericht 1420, Taf. Un wiederge 

geben ist. Im Schacht 4215 des Mal lag 
Anderes aus grünem, hartem Stein, Palizous- 

      

  

  

  

   
  

    
  

  

  

Mascam Ins. Nr.3108, Darehmesser 5cm, 
Die. Migabe von. Kupferinstrumenten ist 

gleichfalls auf zwei Fälle beschränkt. In dem 
Srmähmten Schacht 215 fand sich cine 11cm     ‚se Klinge mit breitem gerundetem Ende 
einem spitzen Zapfen zum 
Peliznedlusenm In 

    

  

  

en Teste 
Bowie das 
von deren 

    

iramenten aufgelesen 
inen Kupferac 

oberen Rand ein Seitenkenkel herabführe. 
In der Mastaba des Zj waren verschiedene. 

Beigaben in der oberen Füllung des Schachts 

     

  

   

  

&. Dabei Ingen 
Istücke feiner dünnwanliger Tonwaren, die 

der Zeremunie des. Zerbreche lich vo 
der roten Kr 
mit Spuren schwarzer Farbe, 
wohl nicht als Augenschminke; das geht aus dem 
entsprechenden Funde in $ 4317 hervor; denn 
hier fanden sich zwei Muscheln mit schwarzer 

werden also als Palkten 
die sehmarze Farbe für die 

die 
In werden ja auch nach den 

Darstellungen im Alten‘ Reich oft als Paletten 
verwendet, wis von den Schreibern dos Knjnürt I, 
Giza I, Tafel 7b, und des Sad, Gin V, Al 18 
und 2 

      

    
    

und roter Farke, Si 

  

    

    

  

  

3. Die Zoitbostimmung. 
Die im den Inschriften unseres Abschnitte 

‚kommenden Königsnamen and für seine Datie- 
nicht zu verwerten. Sdhn ist „Priester des 

Tür an dem Sonmenheiligtum des Werky" und. 
  

 



Ynnienr Gnan ma: Gnantxons Avr post Fateonor vos Giza = 
Prister. (mente) des her. "inpuhtp nennt 

ich ‚Priester des Siher ‚Priester des Nprirs“ 
ınd ‚Priester des Ri am Sonenheligtum des 

Npesere: Das gibt uns für die Ze 
here Grenze, nicht 

die Peistertümer bei den 
Sonnenheiigtimern bestan Ende des 
Alten Reiches fort. Den fraglichen Wert, den 
solche, mit Königenamen verbundene Titel für 
die miliche Ansetzung besitzen, zeigt Hamhtp 
seine Magtaha ist eher später als die des dry 
und die des "Zaprhtp, aber or wägt den Ti 
eines ‚Priosters (hm at) des Cheops 

Die Zeitbestimmung muß also nach anderen 
Anhalten versucht werden. Salcher scheinen sich 
viele aus dem archäologischen Befund zu ergeben 
Aber gerade hei Schlußfolgerungen, die cia aus 
der Korm der Anlagen ader aus Beäuchen der 
Bestattung gezogen werden, ist hei der eigentim 
lichen Entwicklung, die der Friedhof und Toren 
dienst zeigen, große Zurückhaltung gehoten. Grund. 
aäalich sei fen daß. im späteren Alte 

sich in wenigen Fällen schen aus der Bauart 
eines Grabes der aus einem Grahgehrauc al 
ein endgüliger Schluß. auf eine bestimmte, eng- 
Vegrenzte Zeit gesuattet it, Wenn Leispieleneise 
‚der Wechsel des Baustoffen hei der gleichen Mar 

    

    
     

yramiden und an den 

  

  

  

   

  

  

     

      

  

Lage, das Vorkommen einer Doppelbetatun 
die Hockorstllung der Leiche oder ihre abe 
hendo Orientierung für eine Zuneisung an das 
Ende, des Alten Reiches herangezogen werde 
so könnte, man. darauf Mnweisen, dab ale diese 
Dinge, wenn auch als Ausnahme, in Giza schon. 
früher belogt sind. Wei der Mastaha des A, die 
sicher der 5. Dynastie angehört, wurde beispiels 

  

    
  

  

   
weise versch Front 

tin Handel iogch, 
ihr Block umschließt drei Schtehte und die Sarg. 
kammer des Hauptschaehtes liegt im Westen, die   

beiden Nebenschächte haben überhaupt. keinen 
Sargraum, und in ihnen iegen die Lich 
Hockeriage, Die aus der frühen 3. Dynastie 
stammende Masjaba des Whkmyj hat vier Se: 
Doppelbesatungen sind uns schon von der Frl 
zeit an bekannt, si ünden sich 
hof der 3. Dyonstio in Medüm! uud in den aus 
der Pyramidenzeit stammenden Schachtgräbern 
des Friedhofes O von Tara? Eine schwankende 

  

  

ii,   

  

af einem Fried 
  

     
  

  

Pair Hai gran een 
  nd Monpi, 8.20: Mal   

  

Orientierung st auch auf diesen beiden Friedhöfe 
een 

ten Anhalte können alt, allein 
Tetrachtet, nieht als einwandfreie. Kennzeichen, 
einer späteren Zeit im Alten Reich galten: Manche 
von ihnen, wi der Wechsel im Werkstofl, die 
Haufung der Schächte im Grabblock, das 
(der Grabnischen, Heßen sich cher als Merkmale 
äemerer Gräber deuten, und man wäre zunächst 
versucht, dns Bild, das uns der Friedhof von Gi 
bite, so zu erklären, daß zu der gleichen Z 
der die Prinzen und Großen des Reiches re mon 
mentalen, Grabbauten richteten, die kleineren. 
Hofheamten und einfache Bürger sich auf einem 
anderen Friedhofsteil ihre Wescheidenen Magahns 
hnuten. Die Unterschiede in Lage, Grabform uud 
Bestattung wären dann hauptsächlich auf. den 
Gegensatz in den sozialen Verhältnisen zurück 
auführen, Kine solche Deutung erscheint aber 
ganz unmöglich, Zunächst wäre von voraherein 
die 4. Dynastie ganz auszuschließen. Damals war 
Gira der Reichstriedhof, dessen Maglabas, nach 
einem einheitlichen Plan angaegt, für die Mi 
glieder der königlichen Familie und. des Hofes 
bestimmt waren. Da wäre es undenkbar, daß. der 
Raum zwischen den einzelaen Abschnitten: des 
großen Westfriedhofee zur gleichen Zeit für an 
dere Bestatı 

a6 beispielsweise muf dem Mittelfeld 
vo viele Adelige (rnjbe) bestattet sind, weist nicht, 
ten darauf hin, daß hier die weniger bemitelten 

okömmlinge von Anfang an ihren Begräb- 
nispat hatten, Ganz im Gogenteile Handeltoes sich 
um gleichzeitiglehende Verwandte der regierenden. 

so hätten ie gewiß hessere Grabstättn or 
alten, Waren sie aber Nachkommen früherer Kö 
nigsgeschlechter, so befremdee es si überhaupt in. 
Giza zu ünden, ihr Distz wäre auf dem Friedhof 
ihrer königlichen Ahnen gunesen: Ganz ander, 

Die angofah   

   

    

   

    

  

    

  

  

  

  

  

  

      

    

    

  

    
  

  

wenn diese rhnjet als spätere Nachkommen von 
1 

  

Nach deren 
Ämtern begnügen, verarmten allmählich, bean 
spruchten aber das Anrecht, auf dem Friedhof ihror 
Vorfahren bestattet zu werden. Entscheidend ist 
die Tatsache, daß wir auf dem ganzen Miellelde 
einer Magtaba begegnen, die auch mar entfernt 
auf dio erste Zeit des Alten Reiches weisen könnte, 

"Die Möglichkeit für Bosau 
außerhalb. des Hofbaltes ergab sich erst in der 
5. Dynastie, al die Könige nicht mehr bei Gi. 

idierten. Die bedeutenderen Anl 
alten Friedhofs 

er 4. Dynastie zu Netrachten and.      nie mußten si sich mit 

  

    

    2 von Leuten 

  

  

     

 



2 Hause Joscen, 
   

   
. oben 

Mastabae allmählich bie zur Pyranideumnuer 
Oder sie suchten günstigere Badenver- 

  

haltalse abseits des alten Frihofs, wie die 
rappe dor Gräber Üübwestn 

Die kleineren Mast unichet 
and ‚nden Friedhofsabschnine an, zum 

Teil, weil ex sich um Nachkommen, Be 
ir der hier Bosaturen handelt, haupt 

Die 
hat eben auf, 

vpsiun 15    
   

        

   

    

    

Pinnung der alten F 
iso Iücksicht genommen und die in dem ber 

n Ge andenen chen 

  

Das gie vor al 
Mine it. Nur an ihrem Ra 
weleuneiso lese Bauplätze. im allge 
Aber bot das unebene und zum Teil zerklftte 
Terrain wenig Anreiz für eine Ichauung. Dem 
Einwand, daß Armere Leute etwa schen {rüh mit 
diosem schlechteren Baugrund fürlichgeromm 

  

de fanden sich   

  

  

    

  

Merkmale der ersten Zeit des Alten Reiches ra 
isen, bozeguen wir nur bei den älteren Friedhfse 
Abnehwitten; bier finden wir zwar auch 
Si unsor Miellld ze 
dabei als ausgesprochen spitere Zwischenhauten. 
  

    

Von diesen allgemeinen Ernägungen zu Kin 
eeiten übergehond, sei zunächst toıgesellt, daß 
der Tp der Mastuba der 5, Dynastie mit dem 
ausgeopa den des Mickes auf 
nerem Abschnitt nurganz seen verietenist Das 
Feld wird daher erst zu euer Zeit bebaut worden. 
sein, in der dieser Typ aul dem Hauptfeichf nicht 
hr die alte Vorherrschaft hatte. Gegen Ende 

des Alten Reiches bildet sich nämlich eine Anord: 
ung der Innenrkume heraus, bei der die Haupt 
opforkammer am 
(einer vofen, schmal 

 Kaltraum   
  

      
    

  

je der Vorräume die Form. 
Nische erlich 

wand ganzvoneiner Scheintüreingen 
So Wei den großen Magjabas de I, Köhrph, 
I, 8796; Sanur IV, Stmafr-T4, alle aus der 
9. Dynastie, Gerade die tiefe Nische as K 
wurde aber von Gräbern. des Minefeldes 
ach übernommen, wie Nrär, 524, . 
SANT, 5 A215 und vom Ostende 4Ej) und Ari, 

Die Statuen hatten in den Maytahas nicht 
‚or den glichen Platz, Ihre Kammer 

hinter der Scheintär oder im Süden des Kultraums 
(ler neben dem Grabeingang liegen. Oder man 
füzte für sie ein eigenen ‚Haus‘ an, mit gender 
vum Op 

         
   

    

  

        

    

  

  

  

  

frei auf. Am Ende des Alten Reiches merkt 
man, wie sich allmählich eine Verbindung der 
Statuen mit dem Grabschacht entwickt. Man 
Hegt den Serdäb neben die Öffnung des Sehachtes 
oder in diesen selbst, entweder so, daß man eine 
Nische oben in der Wand anhrachte, wie bei 
Tat! oder an der Sohle, oder man. stelle die 

  

   
  

  

  

Statuen in der Sargkammer selbst auf, wie bei 
Mefckb I, Gizn VL 123, und bei Mjjb, VL, 
5.1403 hier erhalten si im Minloren Heich eı 
juli ihren Platz, Die für den Ausgang dos Alten. 
Reiches zeichnende Verbindung zwischen Statue 
und estattung zeigen auf unserem Abschnit 
Mai wir dem Serdäb im Oberteil dos Schachtr, 
8450 mit dem in den Schacht möndenden Ser 
äiselitz, sowie 54228 und $ 4380 mit Statucn 
musten in der Sargkammer; vergleiche. auch 
San, 2510 und 1580. 

Von den einzelnen Bauteilen der Mast, 
äßı vor allem die Seheintür den jeweiligen Zeit 
abnehnitt erkennen. Die ganz entatete Form bei 
he, Giza VI, 
nz 

die Zwischenzeit, 

    
    
      

    

  

    

   
   

  

  Ihr begegnen wir nal. dem 
Mieifeld hei She wieder, und auch hei Mae 

"lnji ze 
Entartung. 
Bi der Debilderung der Kammer kommt in 

der 6. Dynastie cin Verfahren auf, das 
war als Steinmetzacbeit, sch es erhabenes oder 

sie. Man überzog die Wände mit 
ir dicken Stuckschicht und modelliert in ihr 

dio Darstellungen und Inschriften. In den beiden, 
vollständiger erhaltenen Kammern mit Wand: 
schmuck, Mrek) und Humeitp, sowie bi Hann 
am Ostendet ist dieses Verfahren für die großen. 
Darstellungen angewendet worden 

Der Archirav trug in älterer Zeit meist das 
Totengebet, mit oder olme Wicdergahe des Grab 
Iren am linken Ende der Inschrift Gegen Schuß 

aut, aut 
zen dee Grabherrn anzu: 

Yringen oder ilm mit seiner ganzen Familie abzu 
Für diese zweite Art der Bebilderung 

jgeben auf unserem Abschritt Ir und. Sam 
neue Baloge 

‚fach setzte man im späten Alten Reich 

ie Scheintür deulich Zeichen 

            

     

        

bilden   

   
  

    

bei dor Speistischezene dem Verstorbenen seinen 

3 Werke Aynbpipj & Haan, Bar a8



Bezicur Cuzn nır Gnantxorx aur neu Frinonor vor Giza » 

  

Ka gegenüber, wie bei Sky, Giea VIL, Abb. 8 
(oder bei Zah dem Mieren, Blackman, Mei IV, 
Tat. 12. Zweimal, bei So) und bei der Nie) 
worden wir diesen Brauch im vorliegenden Band 
wiederfinden. 

Auf dem Pfosten der Scheintür begegnet man 
schon fh der Darstellung Opfernder, wie Gizn I, 
Abb. 18, oder der Kinder, wie Ay, Gi IN 
Alb. 16. Dann-aber wird es gebräuchliche, hier 
nur den Grabherrn darzustellen, oder wenn die 
Opfersele für sine Gemahlin mitbestmmt war, 
auch diese abzubilden. In späterer Zeit aber er. 
scheinen gorade hier mit Vorliebe wieder die 

nder und die Gabontragenden. Dabei bi 
man nicht einen Pfosten (ür jo ein Kind vor, 
sondern. unterteilt die Fläche und bringt so eine. 
größere Anzahl von Familien 
nern auf der Scheintir unter. Man hat den 
druck, daß man auf ihr vereinigen wo 

  

  

  

    
  

  

   

   
sonst auf den Grabwänden dargestellt war, und 
diese Vermutung gewinnt an Wahrscheinlichkeit 
durch. den Umstand, dab 

    

  

   solcher üb 
eine Reliefs aufweist. Unser Fehl weist mehrere 
Beispiele dieser späteren Art der Behilderung der 

  

  

Scheintär auf, wi HI und am Ostondo Nfrn. 
ei den Reliefs bildet der Si ein Merkmal 

für ih Alter, fat das einzig bei Suchen, deren 

  

Herkunft wicht feststeht, Freilich ist es nicht 
immer lich, aus der Darsellungsweisebindande 
Schluse zu ziehen, da sichinihrnicht unbe 
Geschmack der Zeit offenbaren muß; es ist auch 
die Überlieferung, die Nachahmung alter Var- 
Bilder in Rechnung zu zichen, und nich sten 
könnte eine klasizinische Form zu einer (rüheren 
Datierung verführen. Niemand aber wird sich be 
denken, die Speisetischszene von den Scheintüren 
des Sim und des Sata oder die Familiendar- 
telung auf dem Archirar des Hme und der 
Scheintr dos Nfrn in eino ganz späte Zeit zusetzen. 

Ähnliche gilt von den Inschriften: Die saubor 
geschnittenen Üieroglyphen auf den Kalkstin- 
cken. des 1295 und des NAftjtyj geben keinen 
Hinweis auf eine besondere Zei, sie beweisen nur, 
(daB noch uiehige Sisinmetzen arbeiteten. Aber 
(io unförmlichen Zeichen auf den Opferseinen 
der Wintks und des “je können nur aus eier 

in der schon dor Vorfall bogn 
elle die betreffenden Gräber nicht 

Teizten Ausläufer des Erisihofes dar, es 
Sind normale Mastubas des Mittelfldes, In ande 
ren Inschriften wiederum weisen, uns besondere 
Zeichenformen, unregelmäßige Anordnung und. 

    

  

  

     
  

  

    

      

  

   

  

felerhafte oder späte Schreibweisen an den Au 
ang des Alten Reichen, 

ei der Da 
die, gleiche Vorsicht wie hei den Helefs zu 

beobachten. Bilder aus dem Ende des Alten Reiches 
zeigen nicht slten eine Konvergenz, die ein 

       106 nach dem St der Statuen 

      

Kyf manchen aus der 6, Dynastie stammenden 
Stücken, 30. daß man sie, auch ohne die Fand 
unständo in Betracht zu sichen, dieser Zeit all 
gemein zuweisen möchte, In. deren letzen Als 
Schniu allein passen die Doppeltatuen "eff, 
Npikse-Wje und die namenlose Gruppe. Dei 
Npökce liegt ein Typ. vor, der uns sehon an dem 
sicher ganz. späten Graho des "Tajtikij bezog: 
note! und ebenso hei Nm’tr,2 und die kleine 
pumpe. Einzelstatue des Nphkle macht die an- 
genommene Datierung sicher. 

"Für eine ganz späte Zeit ist das Auftroten 
von Statuten bezeichnend. Die Site, cin Bild 
‚des Verstorbenen in der Mastaba, aufzustellen, 
war almählich so allgemein geworden, daß auch 
Unbemitete es in ihrem Grabe nicht missen 
wollen; sie. mußten. sich freilich mit billigeren 
einen Figuren behlfon. In Sakra ist die Mit- 
gabe von Statuetten gerade am Ende des Alten 
teiches nachgewiesen, wie bei Phi, Fürth 
Guno, Tot Byr. com. I, 5.41 und bei Ayrhpjpj 
S Hassan, Exear. V, Tat. 9. Von unserem Mitch 
feld stammen unter anderem dis Belege aus 
Nhtpde, $ 2411, S 4010 und aus einem Kleinen 

abe bei dem LeipzigMlhdesheimer Teil nord: 
üntlich Hinten, Alle Beispiel nssen: nicht nur 
in ühren Maßen, sondern such in der Ausführung, 
die späte Zei erkennen, ie rohen 

jguren ans 8.4040, von denen eino überhaupt nur 
oberäichlich zugeschlagener Stein war. Die 

sta A040, in deren Sordäb sie gefunden wur 
den istabor nicht etwa in entsprechend armaeliger. 
Ban, sondern. gebtrt dem Darchsehnit von An- 
Ingen üblicher Abmessungen an. Auch stammt ie. 
och aus dem Alten Reich; denn vor ihrer Hanpt 
kulttllo hate. sich ein Haubgrab. singenistet, 
das wohl erst in die Zwischenze 

Von welcher Seite man demmsch auch die 
Frage der Datierung zu le 
wird man zum späten Alton Reich geführt 
fen denn nuch dieeing 

  

  

  

    

  

    

  

  

  

  

       
  

  

    

  

  

   

  

  

    

    

  

 



” Henuass Jessen 
tem der Bauart, die wechselnde Lage des Sargrau- 
mes, die Doppekam 

.d Orintivrung der Leiche unter 
sspunkt betrachtet werden. An sich 

hüten sie keinen sicheren Anhalt für die Z 
or sie erklären sich auf dem Miele 

besten eben aus der späten Zeit. Man kann sich 
schwer vorstellen, daß man zolche Sonderwege 
Singeschlagen hätte, als auf dem Haupifhl, bei 
den Mastabas der Angeschenen, die doch als Vor- 
Hila_ dienten, eine strenge Ordn 
Anders aber, wenn in später und spätester Zeit 
die Gräber der Vornehmen auf dem Friedhof 
nicht mehr eine entscheidende Koll spilten. Da 
mochten sich neue Bräuche entwickeln oder alte 
wieder zum Durchbruch kommen, die während 
der Glanzzeit von Gira verpönt waren. 

Dürfen wir so das Mittelfeld im allgemeinen 
dem späten Alten Reich zuweisen, 0 it os bei 
seiner außerordentlich großen Ausdehnung, doch 
er, daß sich die Bebauung nicht während eines 
kurzen Abselmittes vllaog, wenn cs auch schwor 
ist dessen Länge näher za bestimmen. Als En 

il die Zwischenperiode annehmen. 

im Schacht, die verschie      

  

inbes 
      

  

  5 herrschte 
  

  

  

  

  

      
   

  

itungen in den Kulträumen späterer 
tabas. Das Milere Reich is dagegen über 

Haupt nicht vertreten, im Gogensatzu Sakkära. Das 
!ärı sich ungezwungen daraus, daß durch die 

irren nach dem Alten Reich der ande Toten 
‚st bei den Künigsgräbern von Ola einge: 

Damit enwölkerten sich auch die 
enstshe, 

  

   

        

deren 

inlaber unseres Feldes gestellt hatten; je 

    

es wiomand mehr, der sich auf dem nahe gelegenen 
Friedhof bäe hestatten Iasen. 

Der Beginn der Belogu 
nicht zenan festzulegen. Wie 

ist herete in der frühen 5. Dyaasıi das eine oder 
Andere Grab an geeigneten Stellen des Auen 
randes der Senke nachgewiesen, wie 
Suden dicht an einer 
und Nädrkj im Norden nehen dem Grabe ihres 
Vaters Mi, Inwieweit weiter westlich an solchen. 
günstigeren Randpltzen auf der Leipzig.Hild 
eier Konzession sich weitere Gräber fanden 
die noch der 5, Dynastie zuzuweisen sind, antzicht 
ich meiner Kenntuis, Im Nordwesten käme an 
der Grenze des amerikanischen Gebietes hichstene 
Tanser IE in Brage. Im Felde selber aber ab 
Sich von keiner einigen Magtaha behaupten, daß 
So noch dem mitleren Teil des Alten Reiches 
angehört. Die eigentliche Zeit unseres Abschnitte 

dio 6. Dynastie und das Ende des Alten Reichen 
Die Reihenfolge der Mastabas innerhalb dieser 

Periode ist dagegen schwerer zu bestimmen, da 
der Iihauung des Feldes kein einhelicher Plan 
zugrunde Hit. Man hat offenbar zugleich an 
verschiedenen Pankten der langgestreckten Fläche 
mit der Anlage von Gräbern begonnen. Hier und 
re bildeten sich Gruppen, meist al Gräber einer 
Fanili erkennbar, und innerhalb dieses Bostandos 
ab sich die Zeifolge von den Bauten ablesen. 
Stußen solche Gruppen aneinander, so it oft 

© relaice Datierung gegeben, und auf 
Weise läbr sich manchmal (ir größere Gebiete 
die zeiliche Abflge der Anlagen cinwandirei 

      

      

   
   

  

     

    

  

  

  

  

    

  

  

     

     

    

komplexen. Bein dagegen die Grappen nlir, 
em maß es oft u 
nen als die ältere anzuschen is. 

 



A. Der Ostteil. 

  

vprn bis Ninkthr. 
1. $mr N.N. und die umliogondonGräbor. 

a. Die östlich vorselagerten Maytabas. 
as man. 

(am. 9) 
Zu den Gräbern. des Absehnites 1 führen 

vom Ostende zwei nach West gerichtete Pfade 
Der Ureitere stäliche geht an der nördlichen 
Schmaleite der Mastalas D 118-.D 107 entlang, 
die sich an die nördliche Reihe des Frieihofes 
(der A Dyaastio anschließen; sein Verlauf ie fast 
gerade. Der nördli 

    

ie windet sich zunächet darel 
wende sich Geiberreihen, 

  

dann stetig nach 
an der südlichen Schmalwand von 
entlang. Von diesen Wegen zweigen 
Zugänge zu den einzelnen Grabanlsgen nach 
rechts und linke ab. Die Beschreibung kann aber 
(den beiden Straßen nicht gesondert folgen, weil 
die zwischen ihnen liegenden Bauten, obwohl auf 
"verschiedene Pfade mündend, oft meinandorgeeifn. 
Ex empfabl sich daher in unserem Fall, in der 
ganzen Breite des Abschnites allmählich von Ost 
mach West vorzugehen, 

Der östichse Til des Mielfelder, der Giza VI 
Weschrichen it, reicht im Westen bie zu der Linie 
der ‚ockmastaba und der Anlage des Nfra 
Siehe ebenda Abb. 51 und Taf.'1da. An Nfra 
schließe sich südlich Grab $ 85/120 an; cs it 
30 stark abgetragen, daß. eine Bezrenzungen 
nieht genau bestimmt werden konnten. Nach 
Westen reicht es über Nfra hinaus, und hier 
wird seine Rückwand von $ 24202431 zur Bil 
dung eines Kultraamer benutzt. Dies Grab. hat 
Sinen Bruchseinkern (Phot. 2194) mit Z 

(und es ragt sich, ob man os als Zi 
mastaba bezeichnen darf, Darunter versteht man jgeröhnlich einen Ban, bei dem ausschließlich. 
Ziegel verwendet werden, aber der Begriff ist 
wohl weiter zu lassen. Häußger sind. zwar die 

in denen die Mastabn einen festen aus 
der nur 

   

  

    

  

  

     
   

  

    
      
    

     

  

  

  

Schotter gefüllt sind. Wenn aber, wie in unserem 
Falle, zunächst 
wurde 
besteht, so mochten die. Brachsteine lı 
Heilror Ersatz ür Ziogel gewählt worden sein; 
‚och könnte man die Anlage auch al Nachahmung. 
Siner Steinmastabe ansehen, hei der mar st der 
Werksteine die biligeren Ziggel vorwondet wur 
den, wie sicher bei enigen der großen Mastebas 
der 4. Dynastie, bei denen. der alte Kern eine 
Krsatz-Ummantelong aus Ziegen erhielt 

Nun haben die Ziegelbauten wie die Stein 
magtahas ih hiektor. Bei ersteren 
wurde zunächst die ganze Außenseite des Tumu 
Ins dureh Vor- und Rückeprünge gegliedert, später 
nor mehr die Front, an der sch I regelmäbigem 

  

  

     

besondere A      

    

(iosem Unterscheidungsmorkmal bestimmen, b bei 
räbern mit ZiegelAulenmanern eine wirkliche 

aba oder die Nachahmung einer Werk- 
steinsnlsge vorliegt. Die Entscheidung it zum 
Beispiel leicht beiden weiter unten beschriebenen 
ganz mus Ziegeln gehauten großen Mastabas des 
My II und $ 42% mit glatter Eront und Schein 
tür im Südenz hier war deutlich der Werkstein 
Yu das Vorbild, ebenso wie bei der Ziegelmag- 
tab GO 1, die Giza V, $ BL. besprochen wurde 
Auch bei unserer Nastaba $ 3420/2421 wird man 
wohl annehmen müsen, daß sie nicht den 
des eigelichen Ziegegrabes vertreten sl 
außer der Scheintir war. keine Glieder 
Vorderseite nachzuweisen. 

         

  

  

    

     
    

  

  

Den Kultraum, domen Ostwand von der vor 
gelagerten Workstelnmagtaba gebildet wird, fanden 
Wir am beiden Baden, guxe Im Norden 
st a ihn die südliche Schmalwand mit Kammer 

dei 
    

  

    

  

möglich, daß dies 
erkaut wurde, 

  

und daß man die Mauer seines Y 
benutzte, siche-Plot. 3198. Im Süden dagogen 
liegt vor dem zu erwartenden Zugang der Schacht 

  

  



” Hinanss Jesu. 
m dicht danchen liegenden, 

sehr Meinen Werksei 
masiaba gehörte siche Plot. 2103 und 2194. Dor 
Baubefand zig, daß durch die Ummar 

die Sudostecke des Dlockes 
stört wurde. Ex Italo anzunchmen, daß auch, 

ir res durch diesen späteren 
Bau gesperrt wurde 

Der Kulraumn wurde in der Folgezeit von 
dem parastären Begräbnis 82301 benutzt. Kurz, 
nördlich der Scheitär stellte man dureh. zwei 
Quermauern einen Schacht her, der sich Ost 
West dureh die Böschungen der Grabwände von 

auf 086m verengt. Die Grabkammer 

    

    
     

  

     
  

    
  

  

  

    

schloß man in Norden an; sie ist 0,7 m hoch 
und. wurde en überdeckt; siche, 
ai ©. 

Das Grab, das sich im Norden an S24 3421 
anschließt, liegt hinter ra und hat seinen 
ang vom nördlichen Pfad her. Sein Bruch 
Kern mit Ni verputz Mieter eben Raum, 

heneinander liegenden. 
Schächte mintelung von guten 

Werksteinen en nicht abgetreppt 
sind, sondern glate Außennände bildeten. Am 
Südende der Vorderseite zeigt eine Lücke im 
Gemäner wohl die Stelle an, an der die Sehein- 
vr stand. Dem Bau ist eine Kulkkaramer vorge 
lost; ühre Brachsteinmauern erhielten einen Nil 
schlammverputz mit weile Anstrich, der im 
Innern noch zum großen Teil erhalten war. Gege 
über der zu vermutenden Opfestelle wurde im. 
Süden der Ostmauer eine Nische ausgesart, wie 
‚das sonst mur bei Ziogelmasjabas üblich it. Dar 
Eingang zur Kammer legt am Nordende der Ot 
wand; er weist im Innern einen Rücktritt auf, 
der auf einen Holatürverschlaß zu weisen achint 

ie Mastabn und S 24202421 hat 
sich eine spätere Bestattung siehe Abb. 9 
Der Schacht benutz alk Nordwand. die sul 
Außen Ba 
ind weil mit Drachsteinen, E 
jgemsuert, Die Maße betrugen an der Öl 
des Sehachtes1,02X0.4 m; durch die Büschu 
der Maucen der beiden Mastabns tritt nach 
sine almählicho Verengung cin. Im untren 
fand sich eine schwere Stcipla 
mr der obere war mit Geröll zeült. Die recht, 
eskige Grabkammer von 1,90'm Länge in im 
Osten angebracht, für ihre Aufmauorung wurden 

   

  

   

    

  

    

       

      

  

  

    

          

   

  

ls Verschlaß, 

  

    

        

ten Ziege, darüber Bruchsteine verwendet. Die 
ünverschrie Laiche Ing dieht an der Osimauor 
vollkommen ausgestreckt auf der linken $ 

im Norden, das Gesicht nach Osten gewen- 
den, die Arme waren nach dem Kopf zu abge 
gen 

  

    

   
N. sme N. 
&. Der Bau. 
(am.9) 

  

inter den. Weiden unter 2) Insch 
Gräbern sucht die Magtaha des dar NN. Wir 
nennen sie so, weil auf dem einzigen beschiftten 
Bruchstück, das in ihr gefunden wurde, nur der 

ten war, der Names 
Teägers aber fehlte. Auch di vorlingende Mastala 
vermendet kein elnhehliches Material für den Han 

federum wurde zundehst ein Kern aus Bruch 
steinen errich 
mauerung der Schächte benutze 
und Ziegel Die Verkleidung erol 
(Pot. 2219), und man wäre gen 

igelgrab anzunchmen, da die Front die ri 
imische Folge von Seheintüren und Nischen auf. 
weist und ein schmaler Korridor sich als Kulraum 
vor ihrer ganzen Länge hinziet. Dach konnte 
Schon die Anlage einer klinen Kultkammer im 
Suden des Blockes Badonken erregen; denn im 
Giz blieben die Ziegelbauten ohne innere Kamı 
da sio ja meist in dem vorgelagerten Gang schon, 
inen Kultraum besitzen, während der im Block 
Auszesparte Maum bei den. Werksteinmastahas 
haufig it. Dazu kommt ein Weiteres: nn der 
neben dem Wege liogenden südlichen Sehmalcite 
Sind noch an zwei Sullen Keste einer unteren 
Hauseinlage zu Iamerken, die vor den Ziege: 
mantel gesetzt ist. Man könnte sie al Sockel zum 
Schutz der Ziegelmauer anschen, aber der Befund 
an der Rückseite des Grabos verbietet das. Hier 
stehen zum Teil noch mehrere Iaustinschichten 
übereinander an. Wir stchen alto vor der sel 
samen Tatsache, daß das fertige Ziegelgrab eine 
Werksteinverklidung erlict. Diese war später 
für Rauhgräber zum größten Teil abgetragen. 
worden, am wenigsten im Westen, da die Mauer. 
Hier darel die anschlieiende Magtaba 5 2351/2300 
stärker geschützt war. 

Ätnlichen Fällen einer nachträglichen Um 
ntchung des Ziegelgrabts durch Werksteine 

worden wir weiter unten begegnen. Dabei war 
dio Verkleidung «0 vollkommen, daß dor Ziegelbau 

Innern erst durch. die Zar 

    

     
      

    

       

  

   

    

durch Ziegel 
ein typisches    
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» Himusn Jose. 
kommen konnte. In unserem Fallo dagegen kann 
ie Vorderseite keine Verkleidung erhalten, da 
ie im Innern des schmalen Korridos lag. 8, 
ergab sich eine Zwiteranlage mit Workstein 
yerkleidung an den Außenseiten und. inneren 
Kammern aus Zisgelmnuerwerk 

Wahrscheinlich ist die Masahn spkter als 
as ülich anschlibende Grab 8 2420/2121, denn 
dessen Rückrand dürfte für die Kulıkarmer 
Sbenes wie die Südwand für den Vorhof hen 
worden sein. Darauf weist zunächst die lich 
Boschung ihrer Ostwauer, siche besonders den 
rechten Türpfosten auf Ph. 219. Sir 
sprich dafür das Mauerwerk an der Nard- und 
Westseite des Kornes von 8 382012421; die 
Mauern sind breit und regelmäßig aufgeführt. Häte 
umgekehrt zum Beispiel die Hofmauer von dur 
KEN. schon bestanden, so wäre eine starke und. 
korglätige Steinsetzung unnötig gewrsen, man 
Srwarteie uncezehmäßig geschichtetes Mauerwerk 

  

  

  

  

   

  

    
   

  

  

    
       

   

8 Die Kulträume. 

      

iederter Eront 
im Kultraum verbreitert sich dieser 

der Hauptopferslle. Die Al 
weichungen in unserem Falle ergehen sich zum 
Teil aus dem Umstand, dab der Zugang nicht 
wie üblich im Nordosten, sondern im Südosten 
iegt. Mir is der Prunt des Bauen ein Kaum 
anzefägt, de den hetrit; dabei hat 
man gleich zur linken Hand einen eingehauten 
Serdäb, von dem nur der untere Teil der Mauern 
erhalten it. Die Selle wurde gewählt, damit joder 
Besucher des Grabes an der Statue vorhegehen 
sale, wobei ein Fensterschlitz es ermöglicht 
wird, sie zu chen und ihr cin besonderes Opfor 
darzureichen; siche die zahlreichen Parallelen, 
wie Ka 18706, Giza VI, 
Ab. 10, Kybrp in Glan IH, Abb. AT 

Unnineltar neben der Serdäb liegt die Tür 
zum Kultzang und ihr 

zu der kleinen Opferkammer, die im 
In ihr Ing zumiß die 

lauptopfersule, Zwar zeigten sich in ihrer West 
wand. keine Spuren ciner Scheintür, obmahl die 
Zerstörung nicht schr groß nar, aber n 
annehmen, daß eben ine achr ac 
Türnische vorhanden war. Wal 
in dem Il 

    

  

    
   

  

  

  

  

    

  

  

     
  

    

  

ur eine Scheimär vor 
1 der 

nen Raum   

handen; »0 wird auch die weitere Anordnt 
Opfersllen im Kal 

  

Torstndlich: 
  

          

Nirchen 
nd da sich nördlich der inneren 

die ganze Wand durch Scheintüren und. 
linden, 

mer zunächst eine Nische zeit, so it am 
zunehmen, dab vorher am Sudende nur ine Oper 
le in Form einer Scheinür angegeben war. 

Der Wechsel von sche wieder 
n zanzen viermal. Der obere Abschluß 

war in keinem Falle vorl 
Scheint von Suden la nur mod der 

ursprünglichen Stelle und 
nahe der zweiten Scheintür verworfen. 

Stück bat 
getrennt gearbitten Sch 
mastabas indens denn bi 

darauf gong 
as Stein mit weiterer Fläche auf dem 

\weicheren Werkstfl auflagen. Daher verwendete 
in eine Weite Plate, deren Varders 

ausgearbeitet wurde. Die recht, 
E Enden saßen auf den Pfosten 

und in der Rückwand auf 
Über dem Iundbslken lag in maüchen gut 

‚m Ziegelgräbern war mehr ein schmaler 
Archirar, sowohl bei den Nischen wie hei den. 
Seheintüren, während letztere in anderen Fällen. 

‚el und einen zweiten Archtrar or- 
hiehen, wie etwa Gira VI, Alb. ©. So wird es 
auch in unseror Mastaba gewesen sein; denn er 
fanden sich noch geringe Reste einer Sehe 
plate, ein Bruchstück, das den T 
eabinhabers zeigte, Tat aber in ei 

das Vorhandensein. eines reicheren oberen Ab 
schlusses nachgowissen, so werden wir ihm auch 
für die restlichen Scheintären annchmen dürfe. 

Vor den Scheintüren Ingen Opferplatten aus 
Kalkstein mit eingeschnitenen Becken. Bei der 

hen ist nur eine Erlöhung aus Ziegel 
ie auf ihre Längekante 

der. verlorenge 

   

  heintür und 
   

   

  

  

  

    

  

   

  

  

che di 

    

  

  

  

      

  

  

  

  

  

    

     

  

ill si     
gene Stein lag in einer Vor. 

Wiefang in der Mitte. Bei der zweiten Scheint 
von Norden reicht die Opfertfel in die Nische 

hinein, ige des driten Ieckene gab cin 
Rätsel auf; es wurde vor der Mite der driten. 
Scheitür gefanden, aber wesentlich tiefer ge- 
lesen ale die anderen, bei — 1m. Den Niveau 
unterschied entdeckten wir, weil ein wenig weiter 
südlich eine Ra dem Kultgang an 
gelegt worden war. Ihre Schachtechle mußte tiefer gelegt werden als der Hoden. des 
Hocker war, und man drang so wei 
is man auf den Fels at. 

af. 1b und Ph. 2216 feige 
kennt, daß. der nördliche 

  

    
      
   

  

        

  

  

   
  

    
  mach unten, 

So ergab sich das 
neBil. Maner- 

Teil nicht cin einen. 

  

     
   



Drnscur Onan wur Gnamnxorx 
  ber gelogenen gewachsenen Boden darstellt, 

sondern von einer Gerllaufschütung. gebildet 
. Non bilder unser Mitlfold eine Senke: 

won der nördlichen Zeile der Mastahas 
der A. Dynastie neigt sich das Gelände ganz un 
Fegelmäßig nach Norden, siche Giza I, Abb. 1: 

5.2. Bei unserer Mataba liegen 
der Eingang und die kleine innere Kultkammer 
noch in der Hohe des sullich vorbeiführenden 
Weges, dann aber senkt sich das Gelände ganz 
regelmäßig nach Norden Nach dem ersten 

Plan hatte man diese Ungleichheit belassen, und 
dio Opforsullen des Ganges Ingen zunächst rund 
Sinen halben Mr iefer als der Baden der kleinen 
Jülichen Kulıkammer. Dann aber muß man das 
Unzukömliche des plötzlichen Kiveaumechsels 
empfunden haben, der den intretenden im Halt 
dunkel des Raumes in die Gefahr eines Sturzes 
brachte, und man füllte die Vertiefung im Norden 
au. Dabei nalım man die kunstloson Opferbecken 
ar nicht weg, vielleicht auch aus religlser Sehen, 
Sondern. Heß si iefen Gang sitzen und 
brachte vor den Scheinttren in dem erhöhten 
Doden neue Platten an. Auf diese Weite wird 
das Bild Plot. 2916 verständlich. Man erkennt 
Auf ihr auch noch aus einem besonderen Grunde 
dab wohl nur stragene Läwung möglich 

uhren die Rückap 

      

    

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

in dem 

  

    
  

     
   

   Das kann aber nicht ursprünglich geplant gewesen 
ein, denn Vo: den Ziegelmastabab Matt zuulehet 
in glatter über dem erst Rück 
Sprünge und Rüllen begiunen, schen um die Ti: 
toßung der Kanten zu vermeiden; 
Beispiel Giza VI, Abb. 60 und 75. Vor allem läd 
man die schmalen Nischen wicht gerne auf dem 
Boden nufstzen. In dem sülichen ueferen Teil 
ünder man den Brauch beobachtet: die glatte 
Leiste über dem Hoden, darlber die Scheinür 
und höher ansetzend die schmale Nische. Nan ist 
nicht anzunehmen, daß man in der gleichen kleinen 
Kammer zwei verschiedenen Anordnungen gef 
oi, und ander nachträglichen Auffllung des iofer 
gelegenen Teiles kann wohl wicht geaneifet werd 

     

   che zum 

    

  

  

  

   
    
  

  

      
  

    

Opfenvor de el Sch ee 

  

vw nase Faueonor vo Giza. a 

  

Y. Die Bestattungen. 
In dem Block liggen acht Schächte, sp 

trish in zwei Reihen angelegt, iamer ein Schacht 
Hinter dem anderen. Da in den Kulträumen vier 
Seheintüren und vier Nischen angebracht waren, 
seheint cs, daß, damit für jedes igrähnis Vor. 
Sorge getrofen war, Freilich mag es bei dem Bau 
des Grabes nach nicht fstgestanden haben, welche, 

ie hier Abre Ruhestätte 

  

  

  

  

  

    

Tm Sadteil des Ganges trafen wir ein Be- 
gräbnis aus späterer Zeit, das wohl schon us der 
ersten Zwischenperiede stammt. Nachdem man 
den Boden vertieft hate, z0x man für den scnk- 

"zwei Quermanern, für die 
‚benutzt warden. In der nörde     Auch Werks 

Hichen war unten die Öffnung für den Grabraum 
angebracht; ihr Oberteil wurde von einer schräg 
gestellten Stinplatie gebilde, Tntich auf einer 
Ziegelmauer aufs und westlich in die Wand des 
Ganger gepreßt war sche Abb. 9. Der Tote 
einem Rau 0,0 m, fast gerade 
Ausgestreekt, die Arme nach dem Gesicht ab- 
gebogen, au der linken Seite, den Kopfim Norden. 

  

  

   

  

     

  

    
   

   

  

Schmelwand der Magjaha 
1 das kleine Werksteingrab 

an (Plot. 2126), dessen Bruchste 
ern zwei nebeneinnnderliegende Schächte knapı 
umschließt, 
Pfad und seine N 

    
    
    

  

© Austbang des Taten: 
dienste benutzt. Die Eront unseres Grabes scheint 

vorzuspringen; dech Meibt das 
weil hir die spätere Raub. 
Angelo wurde. Au die Nord. 

aba I 
an, von dem nur mehr ein untere Werksteinlage 

ist. Da ein in die Tiefe führender Schacht, 
It, muß ca sich um eine oberidische Datattun, 

wohl eines Kindes handeln; siche daza 5 440) 
SL1T4 und Giza VI, Abb. 7 

Tier ein wenig 
  

  

  

weite, 

  

gie sich ein kleines Grab 
  

     
    

m Gy, 

  

2. Die Gruppe 8 2407/2118 — Hwj 
Nsarkij I. 

      
nastabat des 

  

Ostendes gelegen, bietet wenig Dar
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5.30, vielleicht 
Steinart, in abgetreppten Lan be des kr N.N, en 
Nordteil weist starke Zu 

      

    

sch at einen Se Die Statnette ans $ 2u1. 
ei Zi eine En An das Nordwestende der Mastaba it. cin 

Bedachung der Selächte wurde reichlich Raubgut _ ganz leins Grab angebaut; en bonutat den rechten. 
verwenden, Kalksteinplatten, die aus Kammern von SBANRBHLS mit S2408 zur 

  

benachbarter Gräber stammen dürften. Auch fand 
ich eine breite lache Turrale, wie ac bi 

     GB nor Oar uud. Nordwand ge; 
igen zu werden brauchten. Das ganze Innere 

  

ch  



Benione nen non Gnanesons son m Faonnor vor Gin. 2 
wird gefüllt won dem Schseht 2411 im Westen 
und dem Serdäb im Osten. Spuren der Andeutu 
einer Kultstele an der Außenwand fanden sich 

üblich im Osten, so stand der 
har vor dem Sordäb. — In di 

Nähe des Grabes fanden sich im Schutt rohe 
Wasserkrüge und ein Decken aus Ton, breitoal, 
mit eingezogenen Seiten, ähnlich wie die auf 
Tal. 6b > Plot, 2000 wiedergegehenen Stücke, 
Is ind kleine Öfen, über deren Holzkehlenfeuer 
die Opferbraten an den Totenfesten bereitet wur 
den. Ob das Exemplar zu unserem Grabe ser 
mu einer dr Nachbaranlagen gehörte, IB sich 
nieht mehr feststellen 

In dem Sardäb fand sich die rund 12 em 
ie Kalksteinstataotte eines Mannes, ohne Auf: 
schrift des Namens, Sie it ein typisches Beispiel 
erarmier und verktmmerter Plastik aus dem 

de des Alten Reiches, siche Tat. 8 = Diet 
23. Da das Grab geplündert war, muß dahin 
stell beiben, ob danchen nach weitere Figuren 
‚des Verstorhenen aufgestellt waren, wie oina in 
dem entsprochenden Fall von 8 4040. 

Mit dem Würflsitz it nicht in der üblichen 
Weise vorn eine Platte zum Aufstellen der Füße 
verbunden, der Stein springt hier nur in der Breite 
des Körpers vor, und die Fußspitzen wi 
diesem Vorsprung nar oben roh angedeutet, sit 
ieh und unten aber wicht modelliert 

Die Proportionen des Körpers sind nicht 
richtig wiedergegeben, vor al 
der breite Hals und die schweren Hände auf. Di 
Are sind dicht an den Körper 
die Beine zu weit auseinander stehen. Eine ben 
(dere Note verleihen dem Bilde die heiten, af die 
Knie aufgesetzten Fäuste, die den „Schattenstas 
umsehließen. Bei den auf Stuhl Size 
Sonst nur die rechte Faust senkrecht aufgesetzt 
ler mit den Fingerenden nach unten wage 
recht aufgelot, während die linke Hand au 
gestroekt auf dem Oberschenkel ruht, 
za VIE, S, 07. Nar in ganz verejnelten Fällen 
setzt die Figur heido Fäuste sonkrecht auf, Darin 
Tiog leicht etwas Drohendes, Brualen, aber das 
wird in unserem Falle dureh das gutmütige Ge- 
Hehe wei, 

Die Statutte galt als ferig; denn sie trug 
Bemalung, von der sich Hs 
Augen, am Schnurebart und 
ben. Dabei war aber die G 
ständig. darehgeführt. Von der Brust abwärts 
eigen sich llenhalben noch Meiel 

von einem ganz schmalen Instrument tan. 

  

  

  

        

  

  

  

  

  

       
  

  

  

      

   
     

     
den wird   

  

  

  

  

   

  
  

ren, sk   

   

  

mend. Wurde die Farbe dick aufgetragen, so 
mochten si kaum hemerkhar sen. 

  

v. Hi 
(am ın) 

Achse des Grahes norlwestlich von 
DI[BANS ist stark aus der vergeschric 

Sad-Nord-Riehtung nach Nordwest gedreht, 
dab ein Grund für die Abweichung ersichtlich iu. 
Die kleine Mastabn hat glatte, cin wenig gehüsch 
Außenseiten aus Quadern einheitlicher Art. Ihr 
geößter Schacht, 2401, liegt gennu hinter dem 
Kultraum, der in Gesalt einer tiefen Nische auf: 
fallonderneise im Norden angebracht ie. Der 
vordere Teil sines Bodens war zerstört, das von 
Kalkstinplaten gehillte westliche Ende lie 
über der unteren Mauerschieht. Pur die Erhühung 
des Niveaus hatte man Kaubzut astat, unter 
anderem Scheintüreile, ziche Feldaufaahme 2358. 
Zweifehaft beit, ob die Erhähung bis zur Er 
durchlief oder nicht. Im ersteren Falle müßten, 
wir vor 1zang eine Stufe oder mehrere, 

War aber nur das Westende erhöht 
Stufen unmittelbar vor. diesem. 

Hiogon, so wie in der Magtaha 8171, siche Fld 

   
     

    

  

     

    

    

           

  

    

      

An der Wostwand der Kammer fehlte die 
Verkleidung in der 
Befund läbı sich wiederherstellen. Hier I vorn 
übergefalen eine Kalk 
Stick gearbeitet; Ihre Wäcderaufichtung ergab. das 
Bid Por. 2859. Die seilich verbleibenden Lücken 
waren gemiß nicht dureh gewöhnliche Werkstein: 
biöcke, sondern durch große Platten ausgefäl, 
wi dies hei dem Nischentyp des Kultranmen 0 

fig nachgewiesen it, hei dem die breite Schein 
für die ganze Westwand einzunehmen pfogt. 

Die Beschriftung unsores Stückes wurde nicht 

te, aber der ursprüngliche 

  

  

  

   

  

  

   

   

  

   

        

Konzession sind mehrere Beispiele 
veröfenlicht worden, 

Aw, 
ein ganz ähnliches Stück 

ut dem ebenfalls einer der 
ie anderen drei une 

    

    

  

Zeilen ragen. 
da Al   



u 

  

Njkchnmr und des dit, Die meisten Suicke sind 
ütnlich als Rrzungnise des späteren Alten 
au erkennen, in dem der Sin für Ordnung ab 
handen gekommen war. Diese Zuweisung 

für unsere Scheintär, wie auch Sehrilorm, 
Sehreiiwe or beweisen, 

Den Figentümer des Grabes nennen dio In 
achten 0 
und Mieren 

  

     
  

  auch   

     

Hhj. Das ist ein im Alten 

  

ich mehrfach belegter Name, der 
  

  

            
SSCHEINTÖR ors Ma       

Abb. Die Marta de Zei, Scheint 

  

ua Jun, 
von Au 
werden 

wohl die Verkürzung einer Bildung 
Sehitzen + Gortesname darstellt. ATi 
angegeben 

eher der „Pächter 

  

des Not 

1>%. 
Gehe 

Die Tafel der Scheintar iso stark verniten, 
daß sich nur noch Rlifspuren erkennen lassen 
Sie scheinen auf eine ganz ungewehnte Behand 
Tung hinzuweisen; denn fr die liche Darstellung 
dis Verstorbenen dürfe kein Raum vorhanden 
iin, eensomenig für di atener bloiesichende 
Figor. Unten Ink sl 

  

| sor(som)dem großen Gott 

    
  

  

     
mäßig groß gezeichnete davor glaubtmanteste 

inos % und © zu orkennenz es stand also der 

  

Grabeigentimers da. In der Beke oben 
est man ein Cd 

chen daranter 
  

     

    

Antje 3, aber die Spuren sind zu verwi 
man läuft Gefahr, etwas in die abge 
Obertächeh 
rose oben links ungeklärt. Aber es scheint jeden 
als schr schwer, eine Figur des Verstorbenen. 
in dem verhleibenden Raum unterzubringen und. 

«er merkmürlien Becheinung 

ie anf de       

    

man muß 
rechne 
Be een rn 

  

  

Unter Ark 
oh] Dev 

ers de Hate, A 
       

Südlicher Innenpfosten 
+ le     

    

wird bier und in den beiden anderen sonk- 
ochten Zeilen spitz wie cn Dorn und ohne Innen 
zeichnung wiedergegeben; so auch sonst in späten 
Inschr VI, Abh.83, &, 104, 106 
YIL, AU. 50. Ganz willkürlich it die Schreibung 
von dr, 2 gehörte natürlich an den Anfang. 

    
     



Beicnr Unze nır Granenors sun nme E 
Nördlicher Tanenpfosten: re 1 Ye laPZsTE1 D &, (en Der Koi ei ng und ee, 
Een Denen Aureran. mı Tin an zum laineag a 

  

  

  

Südlicher Aubenpfosten: 

la PEUDI> 
RT] Co Qer),Der King vi 

ne 
Der Pin cd a ir 
Ban 
vereinigt, wie Jod satt 2. Das 

I hei db: 

Das Zeichen nach nr” scheint [I zu sein, zur 
Ergänzung des Tcls kommt wohl nur CI ff] 

‚nd gehe, 
   

    
  

    
  

sicht natürlich für ib ausgelassen 

2 in Frage, 

e. Nägekij I. 
Au.) 

  Diehn üulih von Acfj kam gegenüber dem. 
Kulıraam im Schutt der Oberteil einor Schentür 
autsge. Man möchte annehmen, daß auch dieses 

(ick für die Erlühung des Nischenbodens ver- 
wendet worden war, und muß. versuchen, eı 
einem der Nachbargeäher zuzuweisen. Von der 
Südlich an Aa anschließenden Werksteinmastahn 
5 2105,2408, deren Front eine Lücke aufweist, 
kann es nicht stammen, ao ist später anzusetzen 
da sie die Südmauer der Nachbaranlage benutz, 
in wenig über deren Östende hinausragend. Dan 
Üiegt unmittelbar üslich vor dem der 
Masyaba des Hejj das gut gearhitete Werkstein. 
ab 82404 mit gerader glatter Front, an di 
ich SSH anlehn, siche oben 8.32. Aber auch 

‚diesem Bau kaon man unser Bruchstück nicht 
Sicherheit zuweisen; denn an seine Westseite 

schließe sich Front von Ajj an 
könnte mar wenn m 
sein Wosteil schon Hef abgeiragen war 

  

    

  

  

    
    

  

    
    

    T Zum en ch ühral F nnutun 

  

nor vos Giza “ 
  wurde, als A sine Mastal errichteie, Stand 

Sr aber damals nach höher an, so wäre die Front 
mauer des Zr au dieser 
ihrer Ausführung unmöglich govesen. Nan Iasen 
sich zwar Beispiele anführen, in denen beim Bau 
einer Magtaha die ünlich vorgelagere ältere An- 
Tage bis auf den Boden abgetragen war oder ab- 

iei 8081 _ "1, Giza VIIL 
Aber ein Beweis läßt sich in unserem 

inzen. Dahor mag die 
itür von weiterher verschleppt werden sin. 
Das Brachstück befindet sich jetzt in de 

ung des ägypiologischen Intiuts der Uni 
versität Leipig, Ins.Nr. 331; seine Brite he- 
trägt 0,4, die Hohe O,3m. Die Scheianir, von 
der cs stammt, m Block go 
Arbeitet; denn seine Oberseite it glat, in Baneis, 
And die Tafel als gesondert gearbeites Stück 
Aufgesessen hätte. Aber es ergibt sich bi dieser 
Ergänzung gleich ein Bedenken. Fabt man unser 
iruchstüek bloß als Kundhslken mit. darüber 
iegendem unterem Architrar, so paßt eigen 
dio Darstellung nicht zu letzterem. Meist zeigt 
der untere Türsturz nur ein Schriftband, seltener 
dio Figur des Grahheren, sitzend wie Sell, 
Gizn VIT, Abb. 85-80, oder stchend wie Spispeh 
Murray, Sayg. Mast. Ta.28. Seltener noch ist 

bei Architraven überhaupt die Speistischszene, 
nicht al ob diese nicht für die Sulle pe, aber 
die schmale gestreckte Form des Baugliedes war 
meist für eine abgerundete Darstellung weniger 
eignet, und so entschied sich der Brnuch im 
Allgemeinen dagegen. Ahr Abweichungen sind 
mu allen Zeiten nachzumeisen; so si 
Auf sämtlichen Architraven vor dem 
den Brochälften: auf dem Architrar über den 

tan II, Abb. 0-10), + über den 
ill und aber dem 

cammer (ebenda, Abb. D); 
auf dem oberen Architrav der Scheint, 
oo de somb. Taf. 11, desgleichen Wir 
ADD.9, vorgleiche auch Sanur, 
Dach handelt es sich in allen diesen Fallen nie 

wa 

    

   
   

  

  

  

    

    

  

   
  

  

           
  

  

      

    
   

         

  

wor dem Verstorbenen immer nur der 1 
en Broihllfien ohne eine weitere, Wie 
von Speisen. So biche unser Bil ol 
Parallele, und man muß eich fragen, ob hier nicht 
Tafel und Archirav zusammengefallen sind. Man 
Könnte dabei auf die sonderbare An 
Speietichezene bei Ihm, Glan VII 
hinweisen 

  

     

  

Isung der, 
Aln. 107 

  

 



a Honuuss Jesern. 
Bigontume 
+08 Im enklin und jr Sek 
Für den Namen ein Ka schät nicht! siche Gl, S. IL. Deider Sehribung 1 auf dns auffalende Wortzeichen Kr Ar gerissen 
nich wird das Verb überhaupt ner mi 

     ‚Könige 

      

m rohen; ho auch das Wortzeichen im 
Namen des edel, des Sahnes der Nfetufr 

za I, Ab 2% und Tat. 10h. Wür 
10 wird al altes De 
h auf dem Hett Liszender angegehen, mit al 

gebogenom untorem und ausgestrecktem oberom 
Art, Veide Beine gerade 

igur ist nun Ben 

  

      

  

     

  gestreckt; unsere 
scher Zeich     

  

  

  

von sen SCHEINTÜR oen NSDRKEI IT 

  

  
  

  

Lesezeichen geschrieben, wie meist nuch bei un 
serem Namen, sche Ranke, PN. 164, 1 und 206,1 
Dagegen ist Steindarff, Ti, Tat. 124, sr = 
‚Faulonzer‘® mit einem ausgestreckt auf einem 
1 ‚den bezeichnet, sin Körper scheint in. 
Sin Laken gehüll zu sen, der Kopf auf der Sitze 

    

    

     

  een 
  

         

  

      

12 Schenna der Na 
stehen und so zu deuten, daß der Sehlafende mit 
Angezogonen Knien auf der Kinken Seite ruht 
Dabei wird der linke Arm gekrümmt und liegt 
mit seinom unteren Teil auf; darum deutet der 
Zeichner auf dem Rundbalken unter dem Unter- 
ar eine ‚Standiliche‘ an,‘ während er dies, 
in der oberen Zeile mit der Rile, die das Bild 
von der Inschrift wenn, zusammenflieben läßt. Der 
Kopf sole natürlich in der Nähe der inken Hand 
fahen und der Körper lach auflitgen, aber selbst 

Hafenden wollte der Zeichner die breit. 
‚Grundform: der menschlichen Figur 

nieht aufgehen, Dementsprechend Hegt auch der 
Aungestreckte rechte Arın nicht dicht auf dem 
Körper, sondern scheint diesem parallel in der Laft 
zu schweben. Von den Beinen ist das linke ge- 
bogen, das rechte gerade ausgestreckt. Man darf 

I infch Prince "— gem in 

    

  

  

     

   
    
wehulrige 

  

 



Boxienz cin on: Gnanenons au 
ber wicht annehmen, daß. auf diese Weise die 
wirkliche Lage des Schlafenden wicdergogebon 
werden soll. Der Ägypter schlit wohl mit Vor. 

liebe mit angesogenen Knien! siche unter anderem 
(io Darstellung Schäfer, VÄR., Abb. 10, Doch 
unser Zeichner scheut sich, diese Lage der Wirk 
Hiehkeit entsprechend wicderzugehen, und die 
gleiche Rücksicht auf das liche Bild der mensch 
lichen Pigar, di ihn den Kopf erhoben und die 
Arme vom Körper enferat zeichnen 10, veran- 
Haßte ihm auch, die Beine zu weinen und nur 
das eine gebogen, das andere aber gerade darzu 
stellen, 

Den Namen Nidrksj wägt auch die Tochter 
des Prinzen Med, Da ihre Masjaba nur we 
Schritte von der Fundstelle unserer Schei 

fern legt, dürfte die Gleichheit des Namen 
Auf vorwandtschafliche Beichungen zwischen den 
heiden Trägerinnen hinweisen. Die Weiterführung 
von Namen in Familien ist ja im Alten Reich 
ebenso häufig wie das Bestreben, die Gräber 
einer Sippe nach Möglichkeit zusammenzuhalten; 
vergleiche uner anderem die Shmfr-er, Giza Il 
SM, die Küjnjiet, 8. ft, die Kinds Kinfe, 

Giza VII, 8. 101M. Zwischen eiden 
Nidrkij muß. frolich ine lange Zeit liegen; dem 
die Tochter des Mrtb Je im Anfang der 6. Dy 
astie, während unsere Scheintür achon in die. 
u setzen it, Da die in Nidektj schon in 
jungen Jahren gestorben war, kann. vielleicht 
keine direkte Vererbung des Namens vorliogen, 
sondern nur eine Weiterführung in der Familie 
Der Ti dab auch, 
Nelrkıj IL einem Königegeschlecht ent 
ben wohl dem, zu dem di 
nmittelbsrer in Vorbindung gestanden hate 

Für den zweiten Titel, den die Eigentümerin. 
unserer Sehen führt: ) Z, nt 

    

  

  

    
  

    
  

     

      

   

  

     

    

  

  

     

    
   

    

  

  noch keine befriedigende Deutung gefunden. N 
Schribungen, die WV.2 

in VS 11 mit Anm. 1 
Nidekj IT sitzt in der üblichen Weise vor 

(dem Opfortisch, der aber statt der Bra 
in grobes kegelörmiges Bro und einen Schenkel 
raten wägt, Das Ersetzen der g#1e durch andere 
Speisen it meist ein sichere 
wie Giza Y, Abb. 87, VI, All. 0 
Tisch stehen zwei weitere Gabe 
Unterstz ein Dierkeug mi 

  

‚och nicht erscheinen, 
che      

  

ten 
  

     

            

Nichte 
         

a Faueomor vos Giza. 
Verschluß und ein. konisches Brot auf. seine 
iackform hl, U, gelegt, deren spitzen Ende in 
einen ZI Untorsatz gesteckt it. Für die D-Brote   

Auf ihrer Form siche unter anderem Gi IV, 
Tat, T, und bei der Speisnischszene V, Abb. 5 
wo auch andere Brotsorten auf dem 4B- Unter 
est ligen 

    

An die Speisen schließen sich die Wünsche 
für das Mall an; sie stehen gowühnlich zu heiden 
Seiten des Tischuntersazes, waren aber im aus 
chenden Alten Reich gern auch an anderen 
Stellen untergebracht. In unserem Falle verbot 

‚on die Enge des Raumes eine Inschrift unter der 
Tischplatte. Die Reihenfolge der Gaben ist eben 
sa ungewöhnlich wie die Auswahl. Normal It 
die Aufzählung 0-5 ] 
jedenmal von einem] beget: ‚Tausend an Brt 
— Bier — Kuchen — Rindern — Geflügel — 
Salbachalen — Gewändern. Unsere, 
leelol 
ichen, Ri 

Bier, Tansendan allen süßen Dingen!. Die Kraniche 
werden gerade in der ganz alten Zeit unter den 
Speisen gensunt, die dem Grabherrn dargebracht 

werden, fanden aberkeine Aufnahme in die normale 
Opforliste. Unser 43. it daher ein Archaismus, 
wenn auch dio Kraniche noch im späteren Alten 
Reich in den Golügelhüfen nachgewiesen sind, 
siche Giza VI, 8. 68t. 

Das ih-tnbet Dart it ala Nr. 88 der Opfer 
Hüte bokanıt und scheint die verschiedenen Früchte 
zusammenzufassen, sche Giza IH], $, II. Als 
eischitt zum Opferich in der Speisetischszene 

hu 65 auch bei Kif, Giza VI, Abb. 38a. 

  

  

    

   

  

  

  

    

  

  

    

d. Dmwe id. 
In der Näho der Mastaba 8 2404 wurde auch, 

sine beschriftste Türrlle gefunden, für. deren 
Zuweisung an ein Nachbargrab wir keinen Anhalt 
haben. Die von einer Rlle umrahmte Inschrift 
autor: 
+ 

der Leiter d 

  

  IB, Der Komigmschtomme, 
alamirer, Dat 

Das Zeichen, dan ar than wi 
sin kurzer dicker Su, dessen oberes Ende glat, 
das untere ohne Verbreiterung gerundet ist. Ba 

   

  

  

  

    



  

ine aber it ein schlecht gezeichneten | dir 
sondern die Hieroglyphe für wi ‚halsamieren, Diese 

  

wird gewöhnlich () geschrieben, hat aber im Alten 

    

lich die Form unseres 
VI, AU. DS, Inder 

sn 

eich auch sonst gie 
Zeilen; so bei A, 0 

  

  

gleichen Groppe {| %, auf dem Becken 
ähnlicher und ist die Mieroglyphe dagegen dem 

  

schräg gestellt, 
Die Erklirung des Namens b 

Schwierigkeiten. Die wiederhte N    
sche verwiterten Sulle ergab 
könnte gegebenenfalle für we sichen, das & in 
undeulich. Verführerisch wäre die Vermutung, 
dab Dtfzuergänzenist. Wenn der Verstorbene 
us einer Balamierrfamil 
Sie weiter unten bei "Zapeltp kennenlernen wer 
den, verstände man, daß der Namo des Gottes 
gewählt wurde, da er mit dem Ieruf des Tr 
in Verbindung stand.® Gottesnamen werden zudem 
üftes allein als Personennamen verwen 
als Abkürzung einer zusnmmengesetzten Tazeich 

  

  

    

mung oder als Niobe, wie | 9, 
a a, 2, Mh 

Bee Cala ee nase 
immer AT und met IN gechrihen, deze 
konnte das «—— schwerlich unter der senkrechten 
Gruppe Platz gefunden haben, in der schen «== 

    

    

und, untereinander sc 
ein Rue! mehr, da hier sehon die ill der 
Urrshmung das Ende bezeichnete. 

  

  

Wahrsehenlicher aber fehlt überhaupt kein 

  

Zeichen md es mund = N da, des weh 
eg 

68 wird nor 
Dme-t zu len in 
‚eben in 

Die Sehreihung 
wu 

= und «|| 
    mohrfach be 

  

angegeben, aber Gi VIIL 8. 
bemerkt dab 2 und a Alten 
Reich auftauchen. Nun scheint aber gerade am 
Hide des Alten Reiches und in Mitleren Reich 
auch, => für dj einzatreten, wobei wahrsehein 

  

wurde schon 

  

1 m ahnen des Dean 

  

   
   

aus Jusuen. 
   

   

he Wiedergabe verlost 
ein des Unterm Diesen => Vegeguen wir 

relang von Eigemamn, In manchen Pallen gihen 
hat, wen or heipienwne PX. d02 10 EI 

yo 2   2 als denselben Namen, 

  

anfhre und 0,20 7, mit ‚Den Non“ 
uote I €) zü übersiet, der 404, 6 ZZ | 

lie] me 
ac und 401, 6 

402,10, va nie 

sh 

a 
2Te ‚Den der 

Aal er   

   

  

iz be bondige“ 
be wiederzugeben it, & wird man auch die 
151, 240. angeführten Namen nicht mit du 9)... 

     
  

umschreiben, sondern mit ding 
     Den Te mir gibt, ZI 

  mir gie Ro 1 
geichen von den 

  

gomamen I sich der We 
2 und > ber sicher in eier 
Beerzechiser fell. beider 
= F were. Ga Vi 

8.10. wurde => al) aufgeat, aber bi 
Sim nthenden Vermerk I en Waclel den Verbums nich anznd 

8 wink man nach uneren Nancn => IN 
mit: ‚Den Mat gibt übersetzen dürfen; es it Sine 

Zope. m, 
8; siche auch das entsprechende I, Ku 

apa ii 

6: Die Statnen des Nphkiw (Phnkiw). 
(Abb. 18 und Tat.Se) 

Im der Linie der Magtahs des ZZ fanden 
sich dicht bei dem alten Damm der Fels 
zwei Statuen glich unter der Oberiläche, ei 
Gruppe und ein Kinzelild. Sie standen 
Außenseite eines Graber, aber wehl nich 
an ihrer ursprünglichen Sue, 

    

  Bildung wie IG, 
D 

    

1 mi dem fon. 

  

  

  

      
      

Die Namen. 
Dei der Statuongruppe sicht auf der Ol 

liche der Fußplatte neben dem Mann dessen 

 



Baen   
ot Name, ohne Angabe eines Ti   

Lesung und Übersetzung müssen unsicher Weiben, 
Liest man Nphki, so kommt für den ersten Teil 
nph, das einsige Wort, das diese Konsonan 
tenfolge zeigt: | I is Mage ig: |, WI. 2, 200 
len SaM 

  

Blog 
iht in Frage. Auch lädt sich 

     Depb-kön wenn. Die, Lüsun; 
der Schwierigkeit ist wohl in der nachläsigen 

  

  Ali 10 Tech na der Sttwengrupp 
Alten Reich. meh 

  

gerade im ganz späten 
  anchgovisn it. Wenn wir hier cm Z [1] 

für | 57 | toseruen (Gen VI, 5.21) oder 
in aA Rs 
8.209), so wird man keinen Einwand ge 

    

     Versch erleben, ur 
al 
am. 5 
en und fognd Pine zu umschreiben. 

Der any 
u lesen er it Yner im Alten Reich sonst nicht Helge; ie aber au dem Mühen Mich den 
ömerramen 7 |], PS 
BE 

5. Die Doppelstatue, 
Die Doppeltatue des Nplkhe und seiner 

At, jet im Polizacns-Muscum I 
‚bereits in Hormann.Schwan, Ng3p- 

einkunt, 8,89, veröffentlicht worden; es 
seien der Beschreibung nur einige Bemerkungen 
hinzugefügt. Von den Gruppen der üblichen Wie 
dergabe unterscheidet sich unsere zunächst da 

    

int oh 

  

ame der Er, To} 

   
2%, und den Frauen 

  

  Gemahlin, 

   
  

   

  

  

Yan vun Gnaneson sur zu Ei ızonor vos Gin. » 
dur, daß. der Größenunterschied. der Figuren 
vedentender it! 
    Ken; das gilt von stehenden wie von sitzenden. 

Pasren. Ganz sl Itorschied. bee 
Kender, und es sch a bestimmtes Ver 
halkais bevorzugt zu werden, daß nämlich. di 
Gemahlin um halbe Haupteslänge kleiner wieder. 
jgezeben wird.” Die auf unserem Abschnitt ge 
fundenon Baispiele zeigen, daß. nicht ein ein 
Zufall vorliegt, es hat sich vielmehr ein Typ 

or Bild neben mjei, 
Gin VI, Taf 233, und Muster, ebenda 23h, ku 
sicht man die vlligo Übereinstimmung der Grup: 
pen auf den ersten Blick, erkennt, daß sie auch 
nilich einander nahestelen müssen, und müch 
io fast derslben Schale zuweisen. In allen dr 
Fllen wägt dor Verstorbene den Schurz mit dem. 
großen Vorbau, die Standliie der Frau legt ein 
wenig hinter der des Mannes, und die Ausführan 
weit uns in eino ganz späte Zeit; Injtckj gehört 
wohl schon der Zuischenporiode an 

Bei Npläse schmiegt sich die Fran dicht an 
ihren Gemall, wie das im späteren Alten Reich 
in mehroren Fällen heloge it, otra bei und 
net, Ginn V, Taf, 186. Dabei dreht sich ihr 
Öberkörper dem Mann zu; dor gleichen Wondun 
begegnen wir bi Het und der Gruppe des Lauer 

Zu diesem Aufgeben der 
kichtungsgoradheit bei Statuen des Alten Reiches, 

icher Glza V, 8.111 und 8. 14, 

    

  

        

  

     
  

    

    

    

  

  

siehe anal 

Y. Die Einzelstatue. 
Weist auch das Groppenbill seine Mängel 

auf, so war dach Werke 
Wie bei Tnjstkij Um so verwunderlicher it es 
aber, daß daneben ein Machmerk zutage kam, 
das auf Kunst überhaupt keinen Anspruch mehr 

atoe wird trotzdem auf Tal. Sc 
Veröfenichung den 

Samtnnchlaß des Friedhofes zeigen muß. Mi 
Kultorgeschiehte haben ja auch die mindor 
und die schlechten Erzougnisse der Rundp 
und der Relief ihre Bedeutung. Die vlg kunt 

der beschränken sich dabei auf die ganz 

  

machen kann. Die!   

    
   

  Ionen   

         
  

  

 



“ Ihnausss Juscan. 

    
pie Zeit des al 
alba dio hand 
während anderorshs die Mitzahe von Statuen al 
gemein als üherlieferer Branch ‚alt, de 
irgendwie zu genügen wachtee; sche auch un 
bei Grab 5 400, 

de unser Fall ist in 

  

  

    
  

    iser Bezichung 
ihr aufschlabreich; denn wenn auch die beiden 
Bilder nicht zus ib gefunden, 

war selben Grabe 
ab sie 
nander. 

     eo missen sie doch aus 
an kann ja nicht aan 

‚on Stellen gersubt und mit 
an einen anderen Ort gebracht wurden. Gehören 
ie auch dem gleichen Gral 
doch gowi arbeitet, 
die Grappo sicht wotz ihrer Unvllkommenheiten 
turmhoeh über der Einzeligur. Diese muß ent 
weder von einem unfäbigen Gelilfen der gleichen 
Werkatatt stammen oder von eier anderen er 
worben worden sein, um neben der Doppel 
auch ein Einzelild des Grabeigentümere aufstellen 

im können, wie das nach dem Ausweis vieler Bei 
spiele als erstrebenswert galt; sche unter anderem 
Driud, Schäfer, Propyl. 238, Späpth, 

Nfrid, Vorbericht 1020, Tal 
lich verdiene unser Stck keine weitere 

Beschreibung, aborumden Gegensatzau der Gruppe 
ervorzuhehen, sei auf einize Einzelheiten auf 
merksam gem 

  

  

  

an verschie      

  

ihn von derselben Hand. 
  

     
   

   

      

  

  

© fast senkrechte Grube bir 
zu dem dureh eine scharfe Kant abgeschlossenen 
Kinn. Die schweren Arme sind dicht an die Hache 
Brust goproßt; bei der Kinken, ausgestreckten Hand 
worden die Finger nur oberilichlich angegeben. 
Die Beine sind plump, die Fußkndchel werden 
kaum angedeute. 

    
    
     

  

3. Die Roliofs dos Ssmw und der 
wo), 

AU. IS und Taf. 104) 
a Die h 

Jenseits des südlichen Pi 
man das 

umstände.   

von dem aus 
io ungefähr     

   

    

  

Epediion. siche 
Portor-Moss, Memphis, $.21. Sie schießt sich   

an die Nordasteche von 
Nordwand dor davorliogenden 410 int das 
des Whnkdj_=D 117 an 
Vntorsuchung der Sırale zwischen G 430 und 

160 eäuberien wir such den Kaum zwischen 

4500 an, und an die   

      
     

eren an, wo sind sie” 

  

   Du siehe Feldpheton POS-2I0T. 
inter Wämkij und von ihm durch einen Pfad 
getrennt, fanden wir eine schmale, langgestreckte 
Mastals, deren Wi 

    

  

     
     

Gehbern als Kulraum diente. Das süäliche Grab, 
muß. das älter sein; denn cs zeigt nach mehrere 
Tagen einer nördlichen Außenmauer aus 

dern; diese wird von dem Nachbargrab al 
Da wo die beiden 

in dom schmalen 
zen, die ihn in zwei 

nt. Diese Mauer ist von dem Inhaber, 
dr nördlichen Anlage gezogen worden; denn 

hro glatte Seite liegt nach Norden, schließt ale 
den Kultraum nach Süden ab. Der Kinga 
‚dem teren Grab li im Nordenz Hier s 
(der Westwand des Ganzes am Südende der Unter 
(ei einer Scheint, gegenüber einer nach Ost 
vorspringenden Nische, die geschickt an die aud- 
liche Sehmalnand der vorgelagerten Mastahı an 

  

  

  

Nastahas aneinandersußen, 
Gang eine Quermaner ger    

  Räume we 
         

     

 



  

Bmienz Gun nu: Gnancsonx av pn Frunnnon vos Gizs, a 

  

gebaut it. Eine zweite Scheintur findet sich su wicht bis zum Fuß der Platte durch; in dem 
Nordende des Raumer, in Kalkteinblock, in dem _ unteren Teil wind sie durch einen wangerechten 
Pfosten, Rndbalken und unterer Arckitrav aus. _ Balken begrenzt, der in gleicher Fläche mit den 

eitete Oberteil Pfosten liegt. Unter diesem ‚Archirav: it in 
Weiden Opfer: einigem Abstand cine schmälere senkrechte Ri, 

      

    

  

  

  

      

  

  iilen ist die Wostwand zum 
ntersten als Sockel. dienenden 

il hie zu der 0 daß sich ein il ergibt, das der 
it abe Seheintür des ir, Giza VII, Abd, 107 nicht un 
tertil  Shnlich it. Vor der Opfers 

Siner Seheintür, der in der Nahe gefunden wurde, _ Raubbestattung 8 2163, si 
von dieser Stelle stammt. Im Schutt des Grabes den Decksteinen ihres Grabraumes fand sich die 

         
         

  

  

    würden zehn Bruchstücke mit Reliefs und ‚In  Scheistrplatte eines Sm und seiner Gemahlin 
sehrften. gefu Plot. 2107 und 23%; auf Nyrt, Nach dem oben Gessgten könnte si ıheo      einem von ihn "als Schlaß des Namens _ rotsch entweder von der Nordscheintür der Sud 
der Intaberin ein... me Anlage order von der einzigen Opferselle des 

Im der späteren nördlichen Anlage steht eine nördlichen Grabes stammen, da in beiden Fällen 
schr ache Scheintür am Ende des er der Ober Alver da zur Zeit, as die Raub: 
von. Norden wurde, die Tremnungsmauor 
gearbeitet Teil it erhalten. Die Hache Nische wird man ich 
mit dem Rundbalken als oberem Aschlaß Läuft it. die Mühe gemacht haben, die ferner 

  

  

                    

  

Janges noch höher, ansta 
 



” Haas Jussen 
Tiegende Platte herbeizschaflen; viel natrlicher 
ist es, daß die dicht neben dem Grabraum be- 
Ündliche verwendet wurde. Dazu kommt, daß als 
Inlaber der Nachbarmasiaha cine Frau erscheint, 

So wird man mit größter Wahrscheinlichkeit Sanue 
als den Erhauer des nördlichen Grabes bezeichnen 
Qurten. 

  

  

     
  

b. Die Scheintärtafel des Sämw. 
(AWV. 15 und Taf. 10b) 

Zunächst Wedart die Form der Taf einer 
Krklärung. Sie Wilder die Mite einer Knglich- 
rechteckigen Kalksteinplate und ist von deren 
Enden dureh eine Rülle abgescizt. Diese Enden 
sind ungewöhnlich breit, nur mittelmäßig geglättet 
und an den äußeren Enden unregelmäßig be 

Das Stück kann daher nicht von einer 
Scheintir mit zwei Pfostenpaaren stammen, wobei 
eine selichen Enden die obere Fortsetzung der 
Außenpfosten Wilden, während die 
dem Mitestüek Igen. Anders bei ci 
init mar zwei Pfosten, wie bei der vorliegenden. 
Hier Hiegen die silichen Stücke zum Teil schon 
iin Mauerwerk der Wand, können beliebige Brit 
haben und müssen nicht so glatt wie der est 
der Obertliche der Se 
sten durch Stücke veranschaulicht, die noch in 

ichen Lage gefunden wu 
tie und besonders 11 

Beispiele sammen aus einem Ziegelgrab 
gleiche Verumstöndung kann auch bei Werkstein“ 
mastabas vorligen, wie etwa ebenda Tal. 156 
zeigt. — Über der Taf lag 

der rechts und He noch weiter in das 
Mauerwerk 

Die Iiehikderung der Tafel zigt eine eigen 
Wünliche Vorbindung von Flach. und Tifrl, 
Wir sind einer solchen schon 
des Sp, Gian VI, Taf. be, begegnet. Hier warden, 
in der unteren Hälfte die Kiguren der Ki 
und Bekannten in gehohenem Relief ausz 
den darüborliogenden Streifen dagegen 
in der ursprüng Ihe des 
und schnitt in ihn die Namen der Dargestellt. 
Weist hier der unregelmäßig Üborgang von der 
Tiheren zur tieferen 
kit als Grund des Rliefwechsels hin, a0 ace 
hei Simie durch ihn cher eine Bildwirkung 
absichtige zu sein. Im unteren Til worden Speise: 
fisch und Ehepaar in Flachelief wicde 
und der nicht al 
der oberen Linie der Darstellung in einiger Ei 
fernung, »0 daß das Bild wie von einem Rahmen 

  

arbeite, 
     

  

   

      

sein. Das wird am 

         

     
   ineinreicte 

   

  

   
     

  

  

‚es anstehen   

  

  che mchr auf Kachläeig 
    

  

        

betene Teil der Plate 
  

  begrenzt wird; freilich stört dabei die Sen 

   uren wirken dureh das verhälnis 
mäßig starke Ielict und darch eine gewisse Un- 
colfenheit fat arehnisch, aber es ling. cine 
Konvergenzerscheinung vor. Das Sick it zweifel- 
Ts epät, und der Verfall der Kunst in jener Zeit 
führte oft zu Diläwerken, die jenen der ganz 
rin Zeit Ahnen, in der der Sul noch in Ki 
wicklung es Mannes 
wird. hauptsächlich 
Nervorgerafen, un 
bei einom Igel hervorsehaut, 

  

   
     zu groß geraten, aber d 

durch. die rie 
der das kein Gesicht wie 

he Tat, 104. 
' Koieschurz undeinen 

alskragen; die Ho an der Brut ligende Faust, 

  

Sina rät den kaapı 
  

  

hal das Schweißtuch, die rechte offene Hand it 
nach den Brathälften ausgestreekt; ie ill Hinter er Hand wi vielleicht nur den Ansatz an 

in, dem ein Armkand müßte breiter und 
plastisch wiedergegeben sein, Der niedrige Spoe- 

alertümliche Form, die Brote werden 
ch die Verdickung und folgende Einziehung 

au unteren Ende al Hälften des gchennzeichnet. 
Die Figur der Frau it in mehrfacher be 

zichung bemerkenswert, Um mit einer kleinen 
Einzel zu beginnen, trägt ie neben dem breiten 

zweiten Halsschmuck, der sonst 
Meist wife man bei den Frauen, 

wenn überlaupi, an seiner Sul ein breites Band 
aralir Ketten, die durch Stege in ihrer Lage, 

en werden; so bei der Fran des’ Smufr I, 
Tat. 1, bei den Tänzerinnen ebenda, 

ei den” Götinen im Totentempel des 
Schäfer, Propyl. 25% bei der Fran des 

ler, Klebs, Helef, Al, 102. Auf. unserom 
Tide dasesen trägt N zwei Ringe oder Reiten 

ie iegen fest an und scheinen 
fast den Hals zu pressen; denn das Kinn springt 

vor. Dabei kann aber nicht die 
Gira VI, 8. 1T0f. besprochene Kette gemeint 
wei; sie wird awar auch von Frauen getragen, 
int aber immer eireiig 

Ganz ungewöhnlich ist die Wicdergahe der 
Unterschenkel und der Füße; sie sind ganz von 
der Seite ge al hei der Linke 
iehtang der Figur überhaupt nur die Hinke Seite 
des linken Deiner, das rechte Dein verschwindet 
vollständig hinter Ihm. Nach der Regel aber sol 
en die Beins gesafc sin, sowohl bei der Rechts 
wie bei der Linksichtung. Man erwartete aleo 

unserem Fall, daß die Vorderliio des rechten, 
in der Dilhiste zu denkenden Meines vor. dem. 

  

  

       

ie hat di   

  

    

     
     

    

     
  

    

      

 



Bewer Cnna ua Gus   

  

Unriß dee linken erscheine. Warum der Zeiehner 
von diesem Gesetz abmich, ist nicht ersichlich 
er behandelt die Beine so wie die Stempel des 
Sec, auf dem Nfrt sitt; bei ihnen worden 

io in der Bildtiofo Hegenden rechten von den 
Vordergrund stehenden linken. vollkommen 

verdeckt. Sonst it es am Ende des Alten Reiches 
ülter eo, dab die ala Tierlüße geschn 
Stempel ebenso gestaffelt werden wie die Beine 
der auf dem Suhl Sitzenden. Unser Fall it al 
besonderer Kinfall des Zeichners oder des Stein. 
 metzen zu deuten, bezeichnend für die ste Zeit, 

‚der man die Megeln nicht mohr alk absolut 
werbindlic betrachtete, So hat umgekehrt ein un 
jgelähe aus der gleichen Zeit stammender Zeich- 
nr auf der Tall der Pit, Glan VILL, Alb. 64, 
sat die Beine in der üblichen Weise zu staff, 
io s0 weit auseinander gesetzt, daß jeder Fuß 

  

     

  

    

    

  

   
vollkommen sichthar is. 

und nicht auf Nachläsig 
keit wlan der Füße wei hei 
Nfrt die noch merkwürdigere Haltung dos linken 

   ald. unter der Schulter hinter dem 
Oberkörper verschwindet und mit som Ende 
auf dem Oberschenkel ruht, Um zu verstchen, 
was mit dem teilweisen Verstecken des Armes 
Veawoekt wurde, muß zunächst festgestellt wer- 
‚den, was die Regel übor sine Haltung vorschrie, 
Dax it frilich gerade hei dor Speisezene, zumal 

"ei der Linksrichtung der Figur, nicht leicht g0- 
ingt. Bei dem links von dem Tische Sitzenden, 
also rechts Gerichteten, ist schen in fast allen 
Bllen ei inem sonst gültigen 
Gesetz festzustellen, nach dem zur Vermeidung 
von Überscheidungen nur der Arın weiter als der 
Andere vorgostreckt worden darf, der dem I 
Sehauer entfernten, in der Bilde log, al hei 
Rechtrichtung der linko, bei Linkariehtung der 

co Grabherr müßte ale 
eigentlich die Hinke Hand nach dem Speiseich 

der Yinken 
von der 

  

  

  

  

  

      
  

   

      

    

    

Regel der Darstl 
Hinko Hand an die Brust und langt mi der echten 
nach dem Brote, siche much Gira, 8. 162. — 
Bei der Linksrichtung des Speisenden. stand 
‚der Zeichner vor der Wahl, entweder das Bild 
mechanisch umzudrchen oder wiederum auf die 
vichtige Wahl der Eühand mehr Wert zu legen. 
ir entschied sich fast immer für das Iotztre 
Bilder, in denen der nach Hnks gewendete 
die rechte Hand an die Brust lngt und mit der 
Hinken nach den Speisen langt, wie Glan V, Alb. 

  

    
  

  

wende 

  

   
       

sur os Kuizonor von Giza » 
und $. 102, Meiben vereinzelt; in der überwiegen 
den Mehrzahl der Fälle streckt er die rechte 
Hand nach den Broten aus, Die Linke aber wird 
nicht an die Brust gelogt, weil das eine starke, 
Überschneidung bedeutete, sie ruht. daher auf 
dem ieken Oberschenkel, Dieser Grund wird vor 
allen in den Fällen deutlich, in denen sich wie. 
ei unserem Beispiel die Speisenden gegenüber 
sitzen. Man verzichtete hier nicht nur ganz auf 
Gogengleichheit sondern auch auf krouzweise Ha 
sprechung, mar um die Uinksgerichtete Gestalt 
Klarer hersortrten zu Insen. Dei Nfrt hat wo 
‚gerade dies Bestreben den Stinmetzen noch einen 

weitergeführt und ihm veranlaßt, den linken 
uter den Körper durehzuführen und zo 

jede Uberschneidüng zu vermeiden. Ein anderer 
Grund läßt eich wohl nicht Anden. Schäfer bilde 
VÄR S. 281 = All 2I7 eine rechtgerichtte 
Peiesterin aus Borehardt, Sale, ab, die den 
‚dem Beschauer ferneren Arım weit vorstreckt und. 
‚den nähoren, dessen Hand einen Napf hält, hinter 
dem Körper durchgehen Lädt. Er glaubt, daß ge 
ade in diesem Bilde, das sonst die Vorstellung 
Siner Linkshänderin erwecken könnte, der Kunst 
Her durch die Führung des anderen Armes be 
ont, daß diese dor Hinke, der vorgetreckte aber 
der rechte ist. Für unseren Fall kommt eine 
ähnliche Erklärung nicht in Frage; das Ver- 
schwinden des linken Armes hinter dem Körper 
ist auf das Bestreben zurückzuführen, einer Über- 
sehneidung zu entgehen Bildern 
hatte dies dazu geführt, die bei der Rechtrich 
tung übliche Haltung. der linken Hand 
rast des Speisenden, bei. der Umkehr aufzu 
eben, den Arm zu stecken und die Hand Mach 
Auf dem Kuio ruhen zu lasen. Ein weiterer un 
sarem Beispiel ähnlicher Belog Kinder sich in dem. 
folgenden Absehuitt 3 bei He; hier wird bei 
der rechtsgeriehteten Figur das Szopter hinter 
dem Körper hergeführt. 

Im dem oberen Teil der Tafel sind über dem 
Speistisch einige Gaben in vertiefte Relief wie 

   

    

  

     

  

Arın    

  

  

  

   

  

  

  

    

an de   

  

       
  

     

    

      

  

  

 



u " 
dergegeben: in der Mite cine gorapfto Gans, auf 
einer Hachen Pate legend, al Speise für hide 
Dargesielten gedacht, rechts und links aber für 
jeden gesondert ein Waschgeschir, bestchend 

  

Napf und einem Wasserkrug mit 
langer, zekrämmter Ausgubrähre. Bei Mrt ist 
unter dem Gerät in Arm _—2 geeichne, fülsch 
lich nach ink gerichtet; er soll den Namen des Ge 
schieree = a Sangeben und müßt eigentlich über 
demselben schen, wie auf der Tafel des adj 
Schäfer, Propyl. 248, Fochheimor, Plastik 100, 
Wpmufrt, Steindorft, Kunst der Ägypter 104 
Für unseren Fall könnte man vielleicht auf die 
Grabplatte der Prinzesin Noel — VAR, 
Tal. 101, vorweisen, wo vor dem Gesicht der Vor 
storbenen ein [sich und rechts unter diesem und 
wohl zu ihm gehürig ein =, Als 
W130 0 8, # Waschnapf, Waschgerit a 
gegeben duch zeigt di 1 den Kinjnjirt = 
Gizall, A 21 ein =D 
auch anderen 

Am oberen Ende der Tafel gilt eine wange- 
recht Zeile Namen und Titel des Ehepsares an; di 
Hinie verläuft nieht gerade, da_ der Zeichner 
nieht 0 sehr auf den gleichen Abstand von der 
Oberkante als muf den von den Figuren achtet: 
und da Nfrt, wie sich das schickte, ei 

al ihr Gemahl geztiehne i 
Is über ihr und at 

       

  

  

  

  

  

  

   
   

    ud onmaz 

  

en die gleiche Lesung einzu 
  

  

  

  

  

  

  senkt sieh      
     Ranke, 

  

   
    

Tassen sich allein aus unserem Abschnit drei 
weitere zufügen, 6) , Vater und Sohn in 
Giza VIL, Abt. 6; siche auerdem S. Hassan, 
Escar. III. 8.78 und den Eigennamen in der 

  

! 

  

Dortbezsichnun 

  

Gi 11,5.168 

Die Hierogtyphe > 
(am 16 

Unnitlbar vor dem Namen des Grabinhabers 

  

   

  

sieht ein Ti es legt scheinbar die Verbinden 
von —— mit —$ dureh einen senkrochten Strich 
vor. Das it eigentlich keine Mieruglyple, das 
Zeichen dürfte vichmchr nar ein durch das Hiers 
tische beeintlußte Mißbildung sein 
auf unsere 

   

  

Abschit schen einmal begegnn 
Grsko des Zwergen Sab wird unter den für dns 
  

  

    

  

   

sans Jon, 

  

13% benötigten Dingen unmittellar nach dem 
  Ofen und dem Brommaterial ein —ı I, &, 

rt, Giza V, Al 
der A| wi. An; ‚Wedel 
zum Anfschen des Feuers, ich wurde auf diesen Tnsammechang dareh no Resondon von Oi V 
Boa Qui Reel ee Een 0 

   Hamit 

      

  

      

  

  0 ergibt sich die Gleichung. sie wird 
Sinenehtender, wenn man die von Müller, 

Sr. 112, wiedergegebene here 
u vom Any mit — als oberem 

ie stammı aus der 5. Dynastie, 

    
  

  

Ti ao ger ine vertndane Wie 
gabe der hieratischen Form, für die uns früh 

iels erst aus Hatnub zur Verfügung stehe 
Dabei fl auf, daß nur ein senkrechter Strich 
satt der zu erwartenden zwei zwischen — und 

=) angegeben wird. Übrigens it schon die von 
Maler“ berangezogene hiroslyphische Form 

(durch das Mieratische becnllt; denn das — 
des oleren Teiles kann weder einem Wirklichkeit: 
ide entsprechen noch eine Iauliche Bedeutung 
Tabens auch ist sie durchaus nicht die im Alten 
Reich übliche oder gar auschließlich verwende 
während die hieratischen Bilder alleine dem bi 
chen — ganz entsprechende Gestalt zeigen. 

      

  

  

    

  

  

     

Was der re Teil 
Wr zunächst fra, 

   ‚opt darsllen 
sol, Sonst werden 
Sntsprechenden Zeichen, die die Tätigkeit beider 
Arme wiedergeben, nur diese, ohne Beiwerk am 
Armansaz, gezichnet, wie LJ, (), [I 0 er 
scheint alo nicht etwa auch der Til des Körpers, 
Son dem die Arm ausgehend gedacht sind. Daher 
ist hei unserem Zeichen cher in Erwägung zu 

    

  

  

  

  

 



Bemicnr Dnsn in Gnaninons ar» one Hasennor vor (iz ® 
chen, ob nic 
MDeeedee ie ale zz], 
Q Men muß zusehen und don 

Seen fen ni hc aa Tat Tonne dsl Zeichen bt dar Sure den er en alleine ansehe. Dafeiese ia Arne ma ausm Giemanı Pe een Di Trneumichng mit dan aurkn para Wilder spadntd: oem kneaic Det den se Anden ich Ach bt der Manche er Serkamer dag Aimnyr 1, Ole Pie EIG. Aber ca Dicht ich. wie I Aueh en Zeichen fc made! Werinleng ehr werten Köane Bine ha Hin Brgansng kr nich I Eege da ci 
Bud ehe lt Belang Bern Der einen Gbgamatt de fr ds ober ich man m Degack küme ide Fame Ahr) Deo ke gmaner Wieder m Hs ai ur gun Al glich Frl need a Dustin Rpen" susmmenkahn, yahrsielich, keia Aa, Qstonge, border Bantchnee; he 3 den um Verkauf gerachen Ficr 7 1, er 1. D. 100 woie dm Wen zuainmongerächtn Gi I, Ab 0 Dis Facer Jan gez ds Anna wie oiere ei der Aueh, mar da diser Be raue Fora der Pc url nich berg Sie gu she ng Be nl ni un at nee eletan al lerdinae Fame ermeiau d andere Maui. War ki Bender Ya yeranden, 20 Maße de Bat Be Yuker nenn dem an den Danmene EEE len een in Fichr vn don Dann Fllen werden. In der on 1 Bid nee ai cas schlanke Korm des Face n en een ch gran wire. Yich Anand sur Zei, An de Zecken angnläle vard, eraupenar ine Unttre, enlcıe For des Fichen 6 Serge Iandgeit; aa al vun ana 

  

eine Verbindung von Wort. und 

   

  

Belege untersuchen: 
   

  

  

        

    
   

  

  

    

  

        
    

  

     

  

    
   Ausse “= 

       
Vesenartige 

one besondere   

  

  

    
  

  

  

illang. mit       
    

   

     

man io für die Bildung des 2 
drücken, so wie andererseits 
    

Fächer allen 

  

ähnlich wie-etwn. | und /\, aus Kalligr 

  

schen Gründen auch über Gebühr gestreckt 

  

wurde, 0 daß er fast das Aus 
Die Arie, Nahe Form aber konnte im Hirn 
schen zu einer Abkürzung führen, die dem 
cher gar nicht mehr Kblih sein mochte and 

dann fälselich als — auzefaßt wurde 
beschreibt in Mienglyphs $. 
Rate Fig. Di: ‚Word fr 

Te Q (2) (kde) may be an 
1% pioncie val. Dei der I 

dor Muschel = Fig. 72 hr r 8.20 
Au, daß Masporo (er, Arch, XXI 
auf die Antike des Z 
Ticker Mg Doch wäan auch 
For gelegentlich eine Kdeitt nahelogen könne, 0 mpriche doch die verschiedene Fürbung dar 
Gegen, auch hako der Fächer nie einen Han ZER, die Muneel jedoch ni. Lelnt Grifih 
55 die Vermutung Masporas auch mit Recht a, 
30 it in zweiter Grund dach, wie wir geachen 

m ic durchsclagend; der Fieber bat eva. 
den Haudgrif meit, aber nicht immer, wie zum 
Tispiel 1. DI, 92 oder Gi IV, Ta, und wir 
rt annehmen, da er bei der einfachsten, ur. 
Aprünglichen Por überhaop fh, Entscheidend 
aber it der Ihawei auf den Unterschied in der 
Färbung; Fig 8 zeig ein grünliche Tonung, van 
gerade zu einem Fächer aus Gelschtwerk pt 

N kann also 

Damit reiht ie 

  

von |ertict! 
  

      
  

    
   

  

     

    
  

   

  

      

      

An der Gleichung ZT” 
   
      tung von N als Fächer hur 

3 zu den Hieroglyphen, die durch die Ver 
Yindung von Wortild und Lesezeichen entstanden 
sind, Dem steht nie 
nieht be, sondern “ae ‚der rudernde Arm‘ oder 
nl heiß; denn es ot der besondere Kal vor, 
daß. auch eine innere Verwandtschaft zwischen 
Wort und Lesezeichen besteht. Der Fächer er 
Hielt seinen Namen von der Art des Gebrauchen, 
dom Hin. und Horbowogen, und auf dieselbe Art 
(wurde bei hnj auch das Ruder benutzt; denn cs 
bezeichnet wicht das Rudarn schlechthin, sondern 
das Paddel, bei dem beide Hände des Hockenden 
QnsRuder mit dem breiten Blatt rei (Bien und « 
ärts und rückwärts schwangen, so wi 

   
  

  

        

sie Lhplneie ie 
  

 



  

  

  

  

        

  
  

    
        
  

  

 



Benscnr ünen mon Gnantxorx au nos Fmtronor vos 
elelnz wo das Ruder dagegen an einem Plck be 
fostigt war, ergab sich eine ganz andere Art der Be- 
wegung. An sich wäre es alo möglich gewese 
das Paddeln nach dem Fächeln zu benennen oder 
umgekehrt. Jedenfalls aber macht die Verl 
des Fächers mit den paddelnden Armen es klar, 
daß In zu len sei und n 
Wort für Rudern, wie id 

  

  

   
    

Die Bedeutung von hu 
mieht ganz klar; zwar wird man ‚Kuderer- über: 
Suızen müssen, aber Sim kann keinesfalls ei 
Sinfacher Ruderknecht gewesen sein. Wh. 
wird die Schwierigkeit in entsprechenden Fällen 
Smpfunden: hu „Der Ruderer auch wie ein 
Titel vor dem Namen‘, Man könnte vielleicht 

unktion in der Güter. oder Kinigsbarke 

      

  

    

ei der eigen i hon Stellung der Zeichen 
  Mr rrageheäen Greppe I kant, mn 

arsch si, de Ip zn An u chen, zumal RS ai Walen Rongbeiclnungen verbnden 
iter der Ruderer, ‚Schreiber   

aber dann. stünde, wider | 

  

vereinzelt da. Dieses Zeichen scht für Ad, wird 
Alben gelegentlich mit dem Zeichen für is vr 
echt. da guten Inchrifen sind die heilen 
ieroglsphen sehr klar geschieden: Bein gan, 
zerades Holz wit einer balbranden Ausb 
an der Vorderseite, ds ein Bünde, oben of a 
Frsehrag, mit mehreren Bindungen, tan denen ie 
mitlere au der Rückseite ei Schleife aufweist. 
Ti weniger sorgfältigen Zeichnen aier Sen 
mezen aber worden so gelognlich. vertauscht 

S. Hassan. Kxcas Tat. 9 
Di Sm Könnte man daher zweifeln, ob ir) 
1a oder Zap) ide ie jeden 
Deutezeichen fell: Gegen d> könnte zundch 
sprechen, dab die ‚Werke. wicht ni 
zuichne wird, wie das genchnlich der Fll in. 
Aber zul der Tafel der San begegnet uns zum 

  

  

  

  

  

  

wien 

    
  

  

Tepe auch ein einfachen I [En aler 
  

schwerer wit, da | [ae f) one jede weitere 
Berghazung stünde, war vn nicht lg 
{u 
Truppe sehen, wioQ|s. Hassan, 

könnte bchstens für d-+ ‚Mannschaft, 
Mi 

  

Excav. Il     
kt gochieienen Te 

  

  

    

EHE ebenda, 11, 33; worgliche auch 
rem 

a VI, A 16. Anderer wind 

  

auch ddr meist mit ein   m Douieeiken ge 
achriben, wie [JE S. Hansan, ebenda, I, 10, 
RATE Gi vn. amon A HTE un. 
Bat ee ORSNTRE RE sehe 
Merk | I NZ ‚Der von dem „Er- 

bauer“ Geliebte‘, Ranke, und 162,20, verein ar sat ko Area da Au aa 
INZR Ir mie ae ine jan 5 

ee 
glich, daß 

  

  

    
     

  

Aber durchaus als } in unserom 
Hall für üee seh. Die verkürzte Schrei weine is wohl auf Raummangel zurickzufhren 
Tr der Dadetung von hr weh Gin VS. 
Die Beischrift IT” ist also zu um- Die Bench DT 1 —e Pin a 

en Imfe dc (oder dee) ie me und 
iu übereacn: ‚Der Vorsteher der Mannschaft 
(oder: der Maurer), der „Ruderer“ Sim. 

Die Gemakin en Sm wägt den hä 
Samen Nr al einiger Til wird das meh mer nich erkäte mer-t angegeben, za de 
besonderen Schreihangen mon Gin V,& ML, und unten pe verglich, 

    

  

  

    

  

6. Die Reliefs der Nr (). 

  

Im s südlichen. Mastaba 
Hasen wir zehn Bruchstücke von Darstellungen und 
Insehrften auf, die sämtlich von. Scheinturen 

1. Stück einer Speieischszene, bei der sich 
zwei Frauen gegenüberitzen. 

2. Stück der gleichen Saene mit dem Kopf 
der rechts sitzenden Frau 

3. Rechte Schulter der Inka sitzenden Frau 
#. Bruchstück des Architravs ber der Sr 

I der darunterliogenden Tafel, 
5. Anschlielendes Bruchstik des gleichen 

Archiravs 
6. Mitelstück einer. Dienerügur von dem 

unteren Bildteifen der Tall, 
%. Füße einer zweiten Figur vom Ende des 

gleichen Bildtrifen 
8. Bruchstück eines zweiten Archtra 

    
  

  

    

   



“ 
9. Druchstück eines dritten Architrats, 
10. Spliter von einem Rundhalke 
Diese 

  

  

Reste sind zwar gering, aber es Ichnt 
sich wegen der Eigenart der Darstellung, sich. 

iender mit ilmen zu beschäftigen. 
gehören sicher zu der gleichen Scheintür und 
Hasen sich mit ziemlicher Genauigkeit einordnen, 
Wir erhalten den Oberteil einer Scheinür, bei 

  

   

  

  

  

  

    
  

Die Mat der A, nchriti 

  

dem der obere Architrav, die Tafl und. der 
    

   
untere Archtrar aus Stück. gearbeitet 
waren. Die Darstellungen sind alle in Hachem, 
ie Inschriften in veriftem Relief ausgeführt, 
Die Tafel war in zwei ungleiche Bldfelder geteilt; 

ist die Speieischszene 
wisdergege unteren bringen Diener 
Gaben herbei. Eine solche Zwei 
Alten Reich nur vereinzelt zu I 

Spö, Gian VI, Ab. 62. —— Die Szene wi 
as übliche Bild, Zunächst it auffallend, daß sich 
wei Frauen am Tisch gegenübersitzin. Nach 
den Darlozungen Giza VIL 8.210. mülten es 
nicht zwei verschiedene Personen sein, es könnten. 
auch m. 1 Ka wiederge 
eben werden. Ferner sitzen die Figuren so nahe 
beieinander, daß zwischen ihnen wicht mehr ge 
nügend Raum für den Untersatz des Speisetisches 
vorhanı Faßpaare überschneiden sch, 

in dem oberen, Iheren, 
    

    

    

  

    

  

  

rabberrin und 

     m war. Di 

  

Henuuss Toseen. 
und xo zeichnete man über diesen den Tischfuß 

„ft schwebend. Kiner ähnlichen 
'5 begegneten wir Gin V, 

Alh.A0, wor man ebenda Ahb. 4b vergleiche, 
Man beachte, wie bei der Üherschneidung die 

  

      

  

(lie der rechten verdecken. Von der Inks 
  sitzenden Fran it mur ein Teil der rechten 

Schuler mit der darüberhängenden Brisur or- 
Halten — Bruchstück 3. Zu der Figur m      
die Inschrifreste auf dem Unterteil des Bruch: 
Stücken 4 gehören. Daß dieser Til des Architravs 
über unserer Tafel saß, get sehon aus dem Um: 
stand hervor, daß das Vorspringen des aberen 
Stückes nicht in einem scharfen Winkel erfolgt, 
nd dab wir der hoblkehlenartigen Wal. 
hung auch sm oberen Teil von Bruchstück 
Wezegnen. Die genannten Inschifteste standen 
rechts war dem Kopf der linken Figur. Oben, 
int in (P oralen 
ist eine ganz dünne Schicht der Platte beim Zer- 
schlagen der Scheitür abgehoben worden, ao 
den, ists der untersten Fläche der 
Serteften Zeichen erhalten lichen. Sicher 

> rechts unter (P; darüber hat ein 

  

  

   

      

  otenpristeri‘, Darunter 
   

    

  

   
nrest die ungefähre Form eines |); die sich 

ink anschließenden Spuron sind ganz undoutlich 
Das Erhaltene will weder zu einem Namen nach zu. 

passen, und es maß daher unsicher 
der rechts vom 

"Tische sitzenden Ne?) ilemisch it oder eiwa. 
deren Tochter it, die ihre Mutter am Totenopfer 
teilnehmen Inssen wollte. — Über dem Kopf der 

  

  

    
  

  

   vorangingen. Zu 
in gleicher Weise geschrieben als Name einen 

5 Piss Ende einen 
Hängeren Kamen sein; in Betracht kommen ver 

ale Tldengen win 5 prr210 (03 -$)] 
IR 4292, vice u überein: lee 

  Mannes. Andorersits mag 

  

  1.10) 

  

Ti dem Got an, ‚Ich gehöre Cheops an‘ hier 

  

   
    

gehört much das 0%” 1236-,lch gehöre 
dem „Geber“ an. Diese Biepile sind lo männ. 

fie Namen, aber nach 
ie sieh auch für F 
Keheinlich kämen zur 
  ver Bedeutung eignen 

Weniger wahr   

 



I 
& oder | allein 

ea] 

  

Schreibweise von Kine im 

  

und man könnte daher auchan FO denken, da   
auf 
OR amchiien wid, Auch var 
Ela 
ebensomohl "5 Ypallein als Name der Grabherrin 
lan) min ir 

enfals späten      

  

   
  

  

In dem unteren Bildstreifen der Tafel sind 
Diener dargestellt, die Gaben für die Speiung 
der Verstorbenen bringen, Nur zwei Bruch 
Sind. erhalten, von einem (sbenträger der mitlere 
Teil <6 und von einem anderen die Fuß 

ehe 
vorhanden; denn wenn man in Betracht zieht, daß; 
die dem Beschauer entferneren linken Arme, die 
Gaben trugen, ausgestreckt waren, Heibt für eine 
vierte Figur kaum gentgend Raum. Dazu pa 
dab nach Bruchstück 1 ein Diener in der Mite 
unter dem Speistich gestanden haben muß, da 
ich hir ein vor seinem Kopf stohender 
rien tt A}, do wo her in 
RU 8° zu reinen in, PX.20,10.Drchnnck6 
Könnte sowchl zu der ersten wie zu der mileren 
Figur gehören. In seiner roghten Hand hält der 
imit engem Koieschurz Wekleidete Diener einen 
Milehkrog. Hinter Aiesem ist noch das vordere 
Ende der Gabe zu schen, die der folgende Toten 
prister bringt; wie die Form und die üefe Lage 
nahelogen, it os die Zehe einer Gans; das Tir 
wurde wie ühich bei den Flügeln gefaßt, Bruc 
stück 7 stammt von dem Ieizten Diener 
das unter ihm sichende 7 mb 
Schluß der Inschrift des unteren Arc 

Zu dem über der Tafel Negenden und mit 
ihr aus einem Stück gearbeiteten Architrar ge 
hört Brachstück 4. Seine Inschrit c 
üblich die orale Bite des Totengebetes um ein 
feierlichen Begräbnis. Sie it nicht wie gewö 
in waagerechten Zeilen, sondern in se 
Kolumnen geschrieben, dio aber nicht darel Rillen 
getrennt sind, Diese Anordnung in kurzen senk 

  

  

       

    

     

    

  

  

   
    

denn, 
zu dem        

  

    
     

    

  

  

  

  
  

Fechten Zeilen int auf Archiraren gerade im 
frühen Alten Reich häulig helogt, wie bei 
Oder in Lid; wie Gin vi, an 

sur nase Fanennor vor Gin. w 
Könjaiwt I, Glan 11, Ab. 18, Sanltp, ebenda 
Abb. 28: sie Ainder sich aber auch gelegentlich in 
ganz späten Gräbern, wie Wrkij, Giza VI, 8.24. 

Von der ersten Zeile des Bruchstückes 4 
sind nur mehr einige Zeichenreste vorhanden. 

  

  

  

  

Die obere Gruppe ist in ZEN zu ergänzen, ao 
wie in Bruchiäe 9; die untere in I Vorher 
kann ur das ep dj met fehlen, das im 
satz zu Bruchstück 9 war oine Zeile, nicht zwei, 

  

  jgefült haben kann, denn die Kolumnen sind auf 
Bruchstick 4 länger, drei Zeichen hach. Da man 
die dritte erhaltene des an    

  

    ängenden 5 
Mite gestanden haben muß, ergebe 
ganzen acht Kolamnen. Der Architrav hatte dem- 
ach ungefähr die gleiche Länge wie die daranter 
stehende Tafel, In der Regel greift zwar der 
obere Arehitrax noch über die Vertiefungen neben, 

  

  

    
     

der bebiderten Platte nach rechts und links De: 
räehlich hinaus, din aber die Scheintiren unseres 
Graben nur ein Pfostenpsar haben und zudem. 
der Architrav mit der 
geriet ware, wird, man anchmen mösen, 
aß die Breite der beiden Teile unge 
gleiche war und der Architrav allenfalls nur ei Kurzes Stück beideritig üher die Platte Hinau- 
ing. Ein verschwinden kurzes Übergreifen ist 
dem auch sonst zu  Abb.36, 

Im der dritten Zeile steht Fri ohne die zu 
erwartende grammatische Endung dd; wich 
leicht liegt keine einfache Auslassung vor: an 

die pasivische Kn-f-Form bri könnte sich ala 
Subjekt der am Ende der Inschrift sthende 
Name der Verstorbenen angeschlossen. habe 
Sich dazu Giza VIL,S. 209. — Kür die Ergänzung. 
und Fortsetzung der Zeile 4 kämen sowohl Bruch 
stück 5 wie 8 in Betracht; denn cin ganz merk 
Würdiger Zufall hat uns zwei Stiche mit fast 
gleichlautenden Inschriften bewalı 
beide an Deuchstück 4 anschließen ließen, wenn 
uch inf und Bestoßung 
in keinem Fall die Kanten aneinander passen. 
Wenn Brachstück 5 entschisden der Vorzug ge 
geben wird, so geschieht das hauptsächlich w 
der klaren Form des ers 

tel ans einem Block         

  

     
  

    

  

  

    

  

   
  

  

di sich 
der 

  

    
        Zeichens, das Mir 

  

deuich ein |, wit der blichen Innenzeichnung 
ist; auf Bruchstück 8 dagegen stellt der Vogel 
einen Falken dan, man beachte die Kückenliie 
und die Form ıd der Din, 
Wir werden alto lesen und ergänzen dürfen. 

  

 



Er Henne Texas, 

    

  

Damit sind. fünf 
müßte dr + den Nam 
Dann werden noch zwei Zaile 

Ion zugehen; die sechste 
is entalten. 
mit Tiel und 

n des     
   

  

Von der Inschrift des unteren. Archiravs 
sind mar einige Zeichen erhalten. Sie muß die 
Länge der Tafel gehabt .d war ringsum 
mit einer Rille eingefaßt. Die Reihung der Zei 
Shen war die gleiche wie bei dem oberen Archi 
rar, in kurzen senkrechten, nebeneinander ge 
seizien Zeiten. Die Iieroglsphenreste der ersten 
rlaltenen Zeile ergehen: E72 Ö. Davon sind 
sehtkar nur das rückwärtige Ende von [I und 
der Oberteil von 5, aber an der Ergänzung kann 
kein Zweifel bestehen. Unter prhre stand gewiß 

  

  

  

  

  

       
  TE Die folgende Zeile begiant mit „©; unter 

  

dem nb ist vorne noch der Rest einen Zeic 
zu schen, ein senkrechte Strich mit einer oberen 

  

iegung. Man könnte dabei an cin "] denken, 

PUISn 
  

  dem parallelen 

  

Gira VI, Abb. 40; es käme für die Diegung 
aber auch he in Erage, wie Giza VIL, Abb. 5 
PS RAD mine 

Das pr de maß di Einlegen 
ki 4 Wit Vecnte, verngepungen in. Da aan dach Bd (or tie nn nr Tiolund Samen der Verterbnen (gen kn 

  

  

    

einen verhältnimälig großen Raum. ein 
‚haben. Das erklärt sich, wenn nach 

kip dj njrt der Gott Anubis mit mehreren Dei 
worin Änjınt, nd 0 der) auıra oder 

itück 8 
muß nach dem oben Gesagten von einer zweiten 
Scheintür stammen, doch käme vielleicht auch 

in Architrav über dem Eingang zum Kultraum 
Trage. Letseres it dagegen bei Druchstück 9 

mit seinen Hierogiyphen in Flachrelit wohl aus 
geschlossen, da man gerade bei den Ins 

(der Außenseite des Grabes die verieften. 
Reliefs bevorzugte; siche Abb. 18 

   

ide 

    

ben ihm auch Osiris genannt war. Dru 
  

  

    
     

witen   

    

4. Die Gräbor zwischen smr N.N. und 
How. 

a. Die Mastabas westlich und nordwestlich 
von sm NuN. 

(11. 10. 

  

   eiihofstil, der von den ohen orwähn. 
ten Pfnden im Süden und Norden begrenzt wird, 

hestht zunächst aus zwei Reihen von dicht nbe 
einander liegenden Gräbern, und. erst spät 
zäh man. bei sich verhreiterndem Raum deren. 
drei oder much vier in einer Sad-Nord-Linie. Die 
leutenderen Nastabae legen dabei am Sudpfad. 
Yon der Nordreihe endet die Werksteinmastaba 
872309 in haller Hühe des Grabos 2120) 
iche Plot. 2175, 8 2128 Higt in kurzem Absta 
Anhinter (hot, 2170), die drite Anlage schließt 
mit är NN. in gleicher Wesilinio ab — Abb. 8 

Westlich von iur N.N. it $ 238 
sinen schr sehmalen Zwischenraum, der ihm ale 
Kultgang dient, siche Phet. 2175 und 2191. Bei 

  

       
  

  

  

        
    

      

      
   

Ba 
en Ba Sen Aa, ee See een Der mul, Asa eg kun Ser gl 30 Schach 2001 un db si bier ie a ee Se Be bl jarS.N een (SD, ee ee Ten don Beheien a und a an u au De 

Bruchste 
Izeln ausgemauert 

Front steht am Nordende, 
     

   

  

Ische mit Kalkstein-Archirar am 
'von einer südlich gelegenen 

Den 

  

    

  

   

     
      

befund an der N 
epriche 
Quermaner 
ang zur Kammer im Norden anzunehmen und 

„setzung im Norden durch die anschließende 
Mastaha erfogt. Dieses Grab $ 2302/2306 lehnt 
sich an die nördliche Schmalwand unserer An- 
Inge an und henutzt das nördliche Knde der 
Westmauer von Sur NS. und das südliche der 
Rückseite von 82584 für seinen Kultgang. Im 
dessen Westseite stchen nahe den heiden Enden 
zwei ansehnliche Scheintüren., 

  an al Dann 
  

   

    

  

    



    

  

    

  

    
      

          

    

  

  

      

    

               



ir Honuuss Jones. 
  hrsg gegenüber 8 2158/230% liegt jenseite 

Nordpfades 82550/9850. Das Grab gehört 
ohne Zweifel dem schr späten Alten Reich au; 
darauf weisen schon Bautofl und. Ausführung. 
Die Außenseiten bestehen aus acht, nachli 
geglittten Worksteinen, die schlecht auf. Fug 
geschnitten und nicht sorgfl 
Schihten wurden ohne Abtreppung in vorhälis 
mälig starker Mischung hochgeführt, Im Ost 
wurde die Rückwand einer schr schmalen, besser 
gebauten Anlage zur Schaffung eines Kultganges 
benutz, der im Norden dureh eine Quo 

‚lossen it. Der Eingang zur Kammer 
im Sudosten und greift um die Südwesteeko des 
vorgelagerten Grabe. Ihm gegenüber st 
Unterteil einer Scheintör wider der Westwan 
wohl nicht an der ursprünglichen Sue; vielleicht 
gehört er in die nördlich anschließende Mau 
Vertiefung, Plot, 337 

     

  

     

    

  

        
    

  

    
Das Grab wurde un le das des 

hezeichne; de 

  

1 aber Higt die Mastaba des Ai} 
weit von der Sulle: Porter-Moss, Memphis, 
Wird auf dem Plan 8,24 bei Thesi 

    

"Soutbreast of Meruka, not marked on plan.“ 
Anlage des Tij kam offenhar bei den ersten 

der 

  

Sondierungsarbeiten Leipeig- Wildesheimer 
woraus sich auch eine 

Unsicherheit in der Lokalisierung erklärt; ihr 
Nicherscheinen in Hölschers Pian des rogel 
recht ausgegrabenen Füldes spricht für die An 

dab S 2350/2850 der Vorzag zu goben si. 
ide handel es sich nach Sethe, 

u einen ‚Stein eigentümlicher For 
(de einer Thäre, verworfen gefunden bei 

      
  

  

       
  dem Magtab Grabgehäude des "0: | bei der 

Chwopspyeamide‘ Das Stück befindet sich jetzt 
im Muscam von Kairo, Seine Veröffentlichung 

in dem Herausgeber des Leipai 
rabungsherichtes erwartend, sein. nur 

     
      Bemerkungen zu der Übersetzung des Textes 

gegeben 
N Könige     

enkel u 

   
  1 Vorsteher der Handwerker 73 sprich 

>= Ho „ih ha dinn In 
1>$ 

  als ich krank und in Wehandlung des 4 war; 
ZZR2USR Sp om 

Hm sit von Haus mus eine Büchse dar, sche 
Wi. 5,100; das Hild einer Tür, das auf unserem 

angebracht wurde, wirkt daher befremd 
Als Verschluß ermartete man die Angabe 

eines Deckel, Nach Ag stcht mn nicht im 
Alten Perfekir, da cs als aktivisches Verbum 
behandelt wird, siche Erman, Grammatik“ 
S3STb; man erwartete daher Ir Ina 
Aber dr fehlt, und man kann nicht one Baden“ 
ivon nunohmen, daß es ausgelassen wurde. Ehen 
sowenig wird ein nominsler Nomialeatz mit pro 
mominalem Subjekt und pariipilem Prädikat 
Vorligen, Sethe, Nominalsatz, 808. 8 vrbliebe 
Be Te 
anzusehen, aber auch diese Lösung ist schwer zu 
neehtfertigen. Eine Sianvariante sche in der In- 
schrift des Samafr 1’=Urk. I, 
JED® ans ich krank wart, ze 

Der letzte Satz kann n 

   

  

     
  

  

  

   
  

  

  

     

  

dam    

  

Unser {m ist aber ein saider, 
id sich In 

Nangrabes, 
iin, keine Steinkiste, Auch 

Notzrab best 
handlung war. Die richtige Auffassung ve 
mr 375 Sr mn an ara 
Ten in erster Linie bedeuten: ‚in diesem Grab 
a die Fluchformeln: „Wer etwas Bones tut gegen 

jss—dieser Grab, und vergleiche Edel, Plra: 
saalgie, 80, 46. Wenn abor ww für ‚lieses Grab‘ 
Sicht, so kann m ri ri sich nicht uf ie Parson 
des Tr beichen; denn cs it ja slbstvrständ 
lich, daß er in dor Magtaba bestatet werde. Daher 
muß ausgedrückt werden, daß. chen der i-Stein 

Grabe Platz Anden slle; rd werden wir wohl 
als Infiir betrachten, hei dem das Ob 

jeka F ausgelassen wurde, Der 
worfen gefunden und konnte daher wahl 
Sivem der Schächte untergebracht worden scin? 
Da er weder für den Bau noch für den Totonkult 

             

   
    

  

  

    
wurde ver.      

   

  



Bexıcur dan nur Gnanuxcus aur un Fananor vor ien 55 
Bedeutung hat, maß man mit einer magischen 
Fanktion rechnen, viele einer ayalo- 
Tischen Bestattung der Krankheit 

  

Mastaba 8 2337/2310. 
(an. 10) 

Unmittelbar hinter $ 2084/2397 it im Side 
Beine größere Aulage errichtet worden, im Narden 

Hiogt hinter 8 2356/2506. die eine Workstein 

  

    

werden, wie etwa die schräg gegenüberliegende 
astaba des Wiki), die dem Anfang der d. Dy 

nasti angeirt. Dagegen spricht wohl schon scin 
Aufbau; dio der ganzen Länge der Front vorge 

Hagerte schmalo Kammer wird erst in späterer Zeit 
lich, Bei Mastahn A hatto man zunächst einen, 

Hinglichrechtekigen Block errietet, ine einen 
Kultraum auszusparen, Die beiden Scheintüren 
stehen in: der Frontmauer, wie diese echt ge- 
meigt. Die kleistenigen N der 

  

  

  

  

  

  

    

    

      

  

      

  
Au. 20. Die Marten des ne w 

   Iren unbeschriftete Schein 
uf den oberen Architrav erhalten is. 

Weiter westlich sicht nahe dem Südpfade d 
erste größere und gut gebaute Anlage, die nicht, 
an bereits vorhandene Geäher Anlehnung suchte 
Sie it wohl schen von der Leipzig Hildesheimer 
Kxpedition bei. den ersten. Sondierangsarbeiten 
gesichtet worden; denn sio erhich von. ihr die, Bezeichnung A und nicht ein der späteren De: 
nennungen DA. Somit dürfte auch der Fund 
der benachtirten Magtahn des Zi aus dem Be 
ginn der Arbeiten stammen 

  

  

  

  

  

Das Grab ist das älteste an dieser Stell 
denn alle Gräber ringsum benutzen seine Auben 
mauern. Die Wahl des Banplatzes erklärt sich 
aux der Beschaffenheit des Geländes; denn di 
jähe Senkung des Bodens, der wir von dnr N.N 
an folgen konnten, it hier stärker ausgeglichen. 
Int dan Grab and das früheste in dem näh 
Raum, so kann os doch nicht abola fü datiert 

  

    

  

      

  Außenseiten, die in abgstreppten Lagen geschichtet 
sprächen wicht zegen eine frühere An- 

setzung, aber cio umschließen keinen sclbstän 
digen Korn; das mit Brachstinen geflle Innere 
würde mit ihnen hochgoführt. Bei dieser Bauweise 
sollten die Schächte eigentlich die gleiche Ver- 

   
  

  

teilweise 
(worden Werksteine verwendet, sonst Bruchsteine, 
mit Nilchlammörtel ale Bindemind 

  

  

Der Plan, vor die Mastab einen geschlossenen. 
Kaltranm zu legen, tauchte erst später auf; denn 
‚desen Schmalseten sind nicht im Verband mit 
dem Block gemanert; siche Plot. 2180. Der Ein 
gung wurde an das Nardende der Ostmaucr go 
legt; man könnte darin das Befolgen einer alten 
Überlieferung erkennen, vielleicht aber, war 
auch die Verhältnisse des Bodens von Einfluß 
Genm im Norden war. der 0 

  

  

    

    
  

 



Honans Jose. 
Nähe des Pfades am Südende. Die drei neuen 

de des Vorbaues sind senkrecht, an der West 
seite, der Eront des Ulsckes, wurden Abtroppung, 
und Ioschung lelassen; vergleiche dagegen 
Gira VIL, Abb. 48-14. Ringsum schlossen sich 
apSiere Gräber an die Mastaba an, unter Mibe- 
nutzung der Außenwände, im Norden $ 2330, im 
Osten S 2516/87. Im Süden logte sich 8 2312/8100 
um Ühre Südwentecke; zu ihm gehören nicht nur 
(ie Schächte an der südlichen Schmalnand, 2315 
and 2400, sondern auch 2513, 2310, 2317, 2310 
die hinter der Westwand liegen, siche Plot, 218% 
Bei dieser winkeligen Gestalt Micb. die Front 
ganz schmal, Ilier Ing vor den Schächten 
2315-2400 der Kultraum, jetzt fat ganz abge 
tragen, aber in seiner Konstruktion nach klar zu 
erkennen, sche die Fellaufunhme 2180. Das Grab 
hatte Werksteinaußenwände und Schotterlüllung, 
an der Westseite der Kammer, aber wurde eine 
Futtermauor errichtet, um die Innenverkleidung 
besser anfügen zu können. Diese bestand aus 
Tara Kalksteinhlöcken, die man wohl zusammen. 
gestohlen hate; denn die unteren Lagen zeigen 
or größere dünne Pisten, die von Haus aus 
gewiß nicht für diese Selle bestitmt waren. Der 

‚ang lag im Nordosten des Naumes, dicht 
eben der südlichen Schmalwand der Maglakn A; 

© größere Kalksteinplate bildete die 
Schwelle, Eutsprochend der Bauweise des Grabes 
Sind die Schächte meist mit Werksteinen ausge: 

  

    
  

  

    
    

   

    

   

        

  

  

  

  

  

    

©: Das Doppelgrab $ 21912321. 
(an. 10) 

In den beiden cng 
Gräbern S2318 und 8 
Vater bestattet. 2 
cin Worksteinhau aus glatten 
init fa senkrechten Aubenseiten, da die einzelnen 
Steinlagen nur untmerklich gegeneinander zurück: 
eten. Im Osten iogt eine schr schmale Ku 
kammer, die die ganze Inge des Grabes ein“ 
nimmt, abgesehen von der Verschlaßmaner. Ihre 
Wände sind senkrecht und aus den gleichen 
Quadern gelaut, wie ie für die Außenseiten 
verwendet wurden. Dor Eingang legt im Süden; 
das Gewände der Tür wird von zwei monol 
Kalkstinplaten gebildet, über denen noch der 
Randbalken I 

Inder Nordostecke der Kammer stoßen Nord- 
und Ostwand nicht direkt zasan 

nich hier die Sudwestecke der älteren 

      

  

  

  

  

   

nen; zwischen   

sie sch 

  

1072329 mit stark. ahgotreppien 
anamelitwüfelng siche Pot. 2387 

Uns erscheint es unverständlich, daß man diese. 
ang nicht vermieden at. Der Erkauer von 

rauchte nur etwa 20 em sudwenilich 
zurücken, um die Kante der fromden Magjaka im 
Innern des Mauerwerks verschwinden und Nord 
und Ostwand der Kammer zuamme 
Iassen. Set wenn der Baugrund. 
zugewiesen wurde, Ne 
Sines anderen Baues im Raume ve 
Ausgeschlossen wäre freilich nicht, daß man den 
Zusammenhang der Gräber mit Absicht zeigte, 
iellicht weil in der älteren Anlage ein Vorfahrt 
des Hesitzers von 82821 Deiner war. 

Im Süden schießt sich S 2318 so an, daß 
der Dienst an dem nördlichen Grabe 
hindert wurde; der neue Kultgang ist 
Yinzerang des alten und sein Kingang legt dem 
früheren genau gegenüber. Man k 
versucht sein, überhaupt an eine Erw 
Sisen zugufügten Vorrsum oder Torraum zu 
Üenken, zumal Werksuft und Bau 

   

     

    

   

      

   

   

    

    

  

hervorzurufen, siehe, Ph. 
diente der neue Bau zweifellos für eine zweite 
Bestattung und einen gesonderten Totendienst, In" 

seinem westlichen Teil wurde der Schacht 2318 aus 
gespart und vor ihn, wie die regelmäßige Mauer- 
Iucke zeigt, 

  

  

    

gehrac 
Sauerwerkes über die Oslinie des Baues hinans- 
ragen mußte. Das ist ein Bid, wie wir es hei 
Ziogelmastahss öfter weiten; hier benutzte man 
bei dem schmalen Kultgang die vorspringende 
Nische für die Unterstellung. des Opfergerätes, 
auch ermöglichte si eine freiere Eılaltung der 
Riten. Die Anordaung wurde dann gelegentlich 
hei Worksteinmstahns_ übernommen, auch. hei 
edeutenderen, wi Zcfcinb I, Ga VIL, Abb. 4. 
In unserem Falle kam hinzu, daß der schmale 
Raum zugleich als Durchgang zu der Kammer 
von $2821 diente, ein Unterbringen der Geräte 
des Opferbedarfes hir alıo nicht angängig war. 

  

   

  

  

        

5. Hnw. 
A O2 und Taf. 106) 

a. Der Bau, 
Die Rückseite der Magtaha S 2OÜS/23P1 hat 

Hi tür den Kultgang seines Graben benutzt,



  

Beier Cm wur 
dessen ron ihr parallol läuft. Für eine Belachung. 
des Raumes mit Ralksteinplaten war die Spar 
mung wohl etwas zu groß, wonigstens bei den 
bescheidenen Mitln, die dem Grabherrn offenhar 
nor zur Verfügung standen. Doch wäre es denk 
bar, daß man ein Ziegelgewälbe benutzt hät, 
wie wir 3 unter ähnlichen Umständen hei Mit 
fanden; siehe unten BIIL,A. Aber da wir weder 

m Sulen noch im Norden Spuren 
sehlusces fanden, lag der Gang. vicleicht unter 
freiem Himmel. Das Grab hate einen Bruch 

  

  

  

      
  

  

    

  STR 5 HINW, Ancranı 

  

Am 
    dung au Nammulit 
quadern gelegt wurde; ihre Schichten saßen an 

1 aufeinander, an den übrigen. 
Im Norden ist die Begrenzung 

geworden 
       

   

    

gleiche, Frontlinie einhält, aber im Westen vor- 
Sprint, dürft als in spätoror Zuhau anzusprec 
sein und einem Verwandten des Aue gehören. 
Dei enganschließenden Gräbern von Familienan- 
gehörigen wird. ja mohrfach di 
abgetragen, um 

    

   

    

b. Das Reltof der Hauptscheintär. 

  

and Tafel 106.) 
nicht viel Be 

(al, 
Die Mastaba bietet a 

merkensworten, trägt auch in Ahrem Das deutlich 

  

Jantnons wor neue Enmamor vos 

  

die Spuren der späten Zeit, in der die Ausführung, 
immer nachlässiger wird, und it sicher erst nach 
Grab. $ 2318/2321 anzusoizen, das soinersis 
jünger al $ 2310/2998 it, iche oben $,D1. Aber 
si hat uns ein Relief an seiner ursprünglichen 
Sillo bewahrt, das nicht nur um seiner salhet 
willen Beachtung verdient, sondern uns auch di 
Hsung für mehrere andere nicht mehr in sta 
gefundene ähnliche Stücke zih 

Die im Norden stehende Hauptscheintür, in 
sicher Linie mit der licht gebischten Front 

  

  

  

   

  

   

  

  

   

  

Hat. einen em 
gearbeitet Unten 
reicht, Er ist unbe 

in unverhältnismälig hoher Architrav aus gutem 
Tara-Kalkstein, der mit Darstellungen und. In- 
schriften in vorticftem Relief bedsekt ist. Man 
erwartete an dieser Selle entweder nur d 
jeher oder neben diesem am linken. 
Grahtiern ‚allein oder mit seiner Gemahlin 

md.“ Mae abor Heß sich hier mit so 
Kindern darstellen, die ihrem Vater Opfergaben 
bringen. Nun fanden wir mehrere Malo verworfen 
Kalksteinplatten, die die lnglichrechte 
Form der Arehitrare hatten und eine äh 
Bebilderung trugen; aber da sie nicht 

ihrer Sue standen, konnte ihre Bestimmung alt 
Arehiteve nur mit Wahrsl ei erschien 
worden. So das bei der Mastaba der Znjt gu 
Tündene Stick mit der Darstellung der Gratin 
haberin. und ihrer Kinder, Giza VII, Abb, 

ichen, aus inc 

  

   

  

   
  

  

     
    

 



Ei Haus Jossen, 
die Kalksteinpate, auf der sich Sm mit seiner 
Gemahlin, seinen Kindern und reisen Eltern 
darstellen li, Giza VEN, Ab. 6. Miecher sind. 
auch die Reliee zu rechnen, die den 
mehrmals hintereinander zeigen, mit aonkrechten 
Inschiftzilen vor jeder Figur, wie de A, 

    

      

  

    

I de jan berchrttenOpfebecken 

  

Giza VII, Ab 3%. Der Architras des He bilder 
daher für die Bestimmung dieser Sülcke, eine 
este Size 

Am linken Ende des Stines seht die Figur 
des Grabherrn, die ganze Mühe des Architrans 
Sinmehmend. In der \nken Hand hält er den 
langen Stab, mit der heralän fabı 
er das Saopter. Obwohl die Figur nach rechts 
gerieten it, wird letzteres hinter dem Körper 
Ihr geführt, wie das sont nur bi lnksgerichteten 
Darstellungen ühich ist. Das dürfte weniger ein 

or Bildhauer wol ffonkar eine 
Übersehneidung der Figur vormeiden; sche oben 
5.44 und weiter unten die Wiedergabe des ersten. 

. Von dem weiten, sitzen Knieschurz it 
el im Tierelie nicht angegeben, wohl 

aber die abstehende Schleife der Bindung. Die 
Brisor liegt lat am Kopf an, so daß es acheinen 
könnte, das nat brgogeben: 
aber es war wahl beabsichtigt, wie auch bei den 
Shnen, die kurze Lockenfrisur durch Farben 
anzudeuten, 

  

enden rec   

  

Verschen si 
  

       

  

  

Vor dem Bilde des Zu steht chen 
ganzen reichen 
‚gebe in zwei nicht dureh ein File getrennten 

den. Der Schloß mit Titel und Namen wind 
in einer senkrechten Zeile vor dem Stabe bie 
Boden geführt. — Unter den wanzerechten 
des Gebots sind die vier Kinder des Versor 
in kleinerer Maßstab abgebildet. Die Shne brin 

ihrem Vater Opfergaben, der erst den vom 

der 
Ange des Steinen das Toten- 

    

    
    

    

  

      

   
    

Schlachttior ahgetrennten Vordgeschenkel., Er 
Yrägt das schwerere Ende auf sinem waagerecht. 
rechten Unterarm und faßt das andere über de 
Ilat mit seiner ken Hand. Dei dieser Haltung 
mußte der Körper von dem Mittel des Schen. 
eis übersehniten werden, Das sagte aber de 
Steinmetzen offenbar nicht zu. Zwar ging © 
so weit, das Stück hinter dom Rücken her zu- 
führen, aber or verdeckte auch den Körper. 
sondern gab hior nur die Umrisse des Fl 
Stückes se an, daß die Bruslinie und der 
Oberarm sichbar Wieben; siche dagegen das 
entsprechende Bild unten bei Mrckt, — Der 

rote auf einer Schüssel, die 

  

    

    

       

  

   

  

während das andere von seiner rechten Haud 
gestützt wirds der linke Arm, mit. geballter 
Faust, hängt herab. In gleicher Weise tägt de 
drine einen rundlichen Korb, der well Früchte 
enthielt; denn anders läßt sich. die. halbıkrei 
formige Erhöhung über dem Mande wohl nicht 
sersichen. Die Tachter scheint mit der reähten 
Hand eine Lotosblume zur Nase zu führen; das 
Ende des Sieles it links neben dem Ellenbogen. 
siehları eine zweite Lotasblume hält sie in der 
Torabhiingenden linken Hand, 

  

  

  

   
Der Stil der Figuren und der Idealtyp des 

Alten Reiches, 
ei der Darstellung fallen die überschlanken 

menschlichen Figuren auf. Der Grabherr selbst, 
wird zwar (nst normal widergegehen, wenn wir 
von den zu dünnen Armen ahschen; die Kinder 
dagezen sind allo übertrieben schlank und hoch 
Aufgeschossen gezeichnet. Sulche Figuren begeg 
en uns auch sonst mehrfach am Ende des Alten 
Reiches und werden für di erste Zwischenperile 
Vezeichnend, Diese Erscheinung is verschieden: 

ich angemorkt, aber Ihe eingehende Behandlung. 
noch nicht versucht worden. Für ii Einordnung 
in die geschichtliche Eutwicklang der ägypischen 
Kunst wäre es vorallem notwendig, eine genauere 
Zeitbesiimmung der in Frage kommenden Bild: 
werke anzustreben; denn solange wir noch mi ll 

  

  

  

  

   

    

    

  

gemeinen Angaben arbeiten, wird kein zufrieden- 
Stllendes Ergebnis zu orwarten sen, Schon aus 
diosem Grunde kann bier keine erschüp 

enstandes erwartet werden, 
grundsätzliche Fragen bo- 

nic! des Idealiyps der mensch 
Alten Reich berühren. Man bat 

ib unter anderem bei den Rondhildern 
kennzeichnet, dab on der 5. Dynastie an di 

Darstellung des 

  
= 
Ne  



Basıcur On vu 

  

gung zur Verfeinerung und Schlankheit auf Kosten 
des früheren Krafttroizens in maseiger Brit. 
tehulerigket" unverkennbar sei. ‚Freilich welt 
dies Ideal der zweiten Hälfte des Alten Reiches 
bald. zu einer gewissen. Lüielraumunigen, aber 

hen Glätte. — Entsprechend wir 
den Relief der 0. Dyaasie die Schlankheit 

ielmäbigkoit sucht gerne 
durch Übertreibung Bedeutung zu gewinnen‘ 
(Keos, Von ägypiischer Kunst, 8.32) 

Die Frage ist jedoch viel verwickelter als 
es den Anschein hat. Zunächst sein die Gründe, 
besprochen, ie zu einem Wechsel in der Dar- 
stellangeart führen mochte. Da konnte der vor 
schiedene Geist der einzelnen  geschiehlichen 
Abnehnitte sich jeweils in einem Iesonderen 
Wunsehbild_ofonharen, konnte im Alten Reich 
ine allmähliche Verfeinerung der Sitten und des 
Geschmnckes leicht die Abkehr von einem 
itwrislkraftrllen Typ im Gefolge haben, wie 
etwa umgekehrt in jüngster Zeit eine rohere 
Geiswshaltung den murkelgeschwellten, ste. 
ckigen und hinterkopflosen Musterkörper schuf. 

Anderorsits is dor Gedanke nicht ganz von 
‚der Hand zu weisen, daß die Änderung in der Dar 
stellungeweise mit einem tatsächlichen Wechsel in 
er kußeren Erscheinung der Menschen in Verbin 
dung stand, also ot in der wohlbesulten Zeit 
ersten Hälfte des Alten Reiches der wohlgenährte, 
raftstrotzende Typ stärker vertreten war, wi 
rend am Hnde der 6. Dynastie und in der an 
ehließenden Zwischenperiode die Katbehrungen 
und Hangersnöt, von denen uns gleichzeitige 
iteratur berichtet, hagero Gestalten häufiger 

machten. Die Geschichte kommt solche Ersehei 
mungen, wie beispielsweise in dem Frankreich 
des 18. Jahrhunderts die Magerkeit des Volkes 
priehwörtich wurde, 

"Bei der überragenden Stellung des Kan) 
der Inkarnation des Gottes, wäre auch zu or 
wägen, ob nicht sine Gestalt yon entscheidender 
Bedeutung für die Ausbillung eines Musterkörpers 
für seine Untertanen war. Nachgewissen it das 
für die Amaranait, in der der Körper 
Kopf und Gesichtsbillung, Behnatons_ größten 

Hub auf die Darstellungen von 
Doch konnte feiich auch umgekehrt das Küng 
Yildnis ich dem jeweiligen Geschmack anpasccn, 
wie es Schäfer, VAR, DIL, bei der Behandlung 

e ausgedrtikt wird; man 
in Abweichen von dom 

zur Zeit zu haben 

  

  

    

    

  

    
  

  

  

  

   
  

  

  

  

  

  

  

  

  

     

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

   

      

      
  

  

anuxons sur mut Entnonon vos Giza 

    

wünsch 

  

Da sind die Könige einmal ru 

  

   
and schmal, ein andermal hreit-und untrsiat, 
bald straf, bald Oppige, aber immer wohlge 
staltet, Die Entscheidung, ob die Gestalt des 
Königs das Kdal beeinflußt, oder cb umgekehrt, 
der König sich dem Ideal anpabte, ist gerade 
für das Alto Reich durch eine unple 
kottung von Umständen nicht möglich. 

       
In der 

3. Dynastie, möchte man die Erscheinung. des 

  

Djoser als Vorbild für Darstellung der Privaten 
annehmen, aber die Unterlagen sind noch zu 
durfüig. Aus der 4. Dynastie, die uns s0 manche 
Königebiler linterlassen hat, fehlen Rundbilder 
von Untertanen fast vollständig. In der 3. bis 
6. Dynasti aber zählen umgekehrt die Statuen, 
der Masjabas nach Hunderten, während uns aus 
den Totentompeln der Herrscher kein. einziges 
Rundbild erhalten ist und Funde aus anderen 
Stllen! ganz vereinzelt gehliehen sind. Im Flach- 
Bilde sind uns nur wenige volständigo Figuren 
des Herrschers überkomm ur aus be 
ümmten Zeiten, während die Kulıkammern der 

Magtabas uns aus jedem Abschnitt des Alten 
Reiches reiche Belege geliefert haben. 

iii ist der Binhuß des Workstofts auf 
die Form des Bildes nicht zu unterschätzen. Schon 
oft warde darauf hingewiesen, daß. die plumpe 
Gestalt ältester Randbilder darauf zurückzuführen 
sei, daß der Künstler den harten Granit nach 
nicht zu meistern verstand. Aber auch der am 
Ivtuigten verwendete Tara Kalkstein begünstigte 
volere Formen insofern, al der Bildhauer in der 
Aurl Einzlleiten mit großer Vor“ 
sicht zu Werke gehen mußt, da die Gefahr des 
Bruches und. des’Splitterns bestand. Das wird 
besonders deutlich hei der Behandlung de 
is mit dem Block verbunden bleiben, 
anz wenigen Fällen entspricht zum Beispiel bei 
Erauenfiguren das vom Gewand nicht holockte 
Ende der eng neheneinander gesetzten Umer- 
schenkel, Faßknüchel und Ris, den übrigen Kör- 
performen, meist sind es unförmliche Klumpen; 
der Bildhauer wagte keine feinere Ausarke 

Am reiesten konnte in Holz gearbeitet 
'and es ist nicht zufällig, daß wir hier 

sehlankeren Gestalten bogezu 

    

  

        

  

     
  

     
   

    
   

  

  

  

werden, 
Bing vi 

  

2 und 

   



5 Honuass Jessen. 
insbesondere such die Füße der Frauen nie die 
erräinte planpe Kin 
sprechend st auch die aus Elfsnbein geschitze 
Statuette des Myeerinor viel schlnker! ale die 

Ausführung aufweisen 

  

  

  

  

Bilder des gleichen Königs aus Stein, siche 
Reisner, Mykorinus, Tal. 0, gh 

Scheinbar haben wir im Alten Keich mit 
Sinem doppelten Musterkörper zu rechnen; denn.     

  

  

staten auf. Sie stellen nicht etwa den Ver 
in vorgerücktem Alter dar, sind aber auch nicht 
als Verkörperangen eines zweiten Wunschlildes 
anzusehen. Vielmehr liegt ein Zusammenwirken 
verschiedener Umstände vor, wie in der Mit- 

  

  

          

teilung ‚Zum Idealild der menschlichen Figur 
in der Kant des Alten Reiches: dargelegt wurde, 
Anzeiger 1047, Nr. 17, Österr. Akudemie d. W.. 

  

plilehis. Klase 
Zi Beurteilung der in Rede stohenden Fi 

guren auf dem Architrav des Ine genügt en 
der Geschichte des schlanken Musterkörpers in 
der Bildkunst der Pyramidenzeit nachzugehen, 

  

  

Der schlanke Musterkörper- 
Die Schlankheit als Ideal ist nicht erst in 

der 5. Dynastie nachzuweisen, wir begegnen ihr 
schon am Anfang des Alten Reiches. Kund- und 
Flachtilder sind im Verlaufe der Entwicklung. 
nicht die gleichen Wege gegangen. Die Siatıc 
des Djoser wird niemand eimem Iraftstrotzenden 
reitsehulterige Von Privat 
statoen aus dem Bezian der 5. Dynastie 
Doppelild des Sörtp und seiner Gemahlin 

"Tat. 13, schlankero Rormen, besonders 
man vergleiche damit etwa Ark und 

        

    

   

  

  

     

  

ie 
re oder die Gruppe des Mykerinos und seiner 
Gemahlin, Reisner, Myeerinu, Taf, 56. Der 
Befund im ganzen ist aber nicht eindeutig; hei 
‚den Statuen aus Stein bleiben auch die Schlauken. 
immer noch kräftig, weniger bezeichnenderweise 
Ti den Holziguren, wie Prjhraft, Fochheimer, 
Pistik, Tal. 38-31, Freilich weten auch Mer 
Dotont schlanke Figuren ort in später 

  

  

    

age ds Prien Spipi in 0 grade     
  

  

tn mi grasberem Gel gt 
  

  

  

          

    

  

wie Firth-Gunn, Excas. I Tal 1,1, 0,D, 
Aus der 6, bie 9. Dynastie 

Auch im Fchild wind. gerade aus dem 
egiun der Kiache manche schlanke Figuren 
anchgenisen, ie Gesten auf den Molafeln 
des Moe sind sog aufn schlank, nice 
kann Schäfer, VAR, Tat. , Fechheimer, Pi 
tik 102. Zart und schlank ir auch di Figur 
der Tps, der Gemahlin des Hiher, schlank 
Aetp au der Scheintürtafel Schäfer, rap. 2, während di Gestalt des Djper, chenda 24 
krätiger wirkt. Aus der B.Dyasato sammen dis 
tigen Gestalten des Ku I, On I. Tatı8, 
des Tij und anderer; schlanker ae diene sind. 
ie Figuren aus den Tempeln der 3. Dynastie, 
Serliche Prost. 20120, Fechhefmer, Pi 
ik nz ana 

Aufiiend langen schmalen. Gestalten. be 
gugnen wir est am Ende des Alten Reichen, Niet, Gica VI, Ab 104, Wei, Ab, 100; 
dünne Arme und Heine an Nfen, Abb. 10, 
In, Ai. 8, Ayeebdie 11 Gl VEN Akt. Seammen diene und viele ande 
iyäteren und unbedentenden Gräbern, In denen 
die unproportnieten Getlten von ganz 
insöigen Bildhauern ausgeführt wurden, so han 
Aler auch Dalege aus früheren und, beseren 
Aulsgen nicht, wie Hat, Giza VI, Abb. 11 
145. 1, Ab. 33; siehe auch unten Sg. Daher 
wird man am Eade des Alten Reiches eine Ku 

ng onnchmen der hohe, ganz 
Schlanke Figuren das Idenl waren. Auch da, we 
Sianper an Werk ware, bh cs Dzeichnend, 
daß si ie Det, grangeneKigaren bildeten, 

Innggezagene. Aumahns Weise begegnet an plampen, vnlnlichen Hund. 
Bilden aus Stein, wi die Einzelgur des Nphkde 
oben 8.06, und hier wir‘ der Werktot den 

en Bildhsner Vecntlßt haben; dem lei 
Holsöguren der gleichen und der anclien. 

(sind ale betont schlank gehalten. 
wir auch dei unserom Flachbild 

  

  

    

  

  

  

  

     

  

  

    

  

     
        

  

   

  

   
    

  

dürren Gestalten der Kinder als Audruck einer 
‚macksriehtung anschen müssen, die in der 

der sie angehören, vorherrschend war 
    

Die Inschriften. 
et aut 

Ja     +25 
dor aufscinem Berge it, der in I woh  



Baxicnr Emm mır Gnanexons sur win Fananor vor Glza. ” 
des herrlichen Landes 

zu: [2NENDRL 
BUS Aber bearaben word im weichen 
Gebirgslande in sehr hohem Alter‘, 

hinter Zeile 1-2: Ol SA 

A335 Par lrder Wariebadem 
Arten un ie 

2 wird frt in der abweichenden, 
ipiteren Weise mit 4 in der Mite geschrieben 
Tante erh das Gebirge alk eigenen Deut 
zeichen. In Zeile müßte entweder ab nt oder 
Ani schen, sat b im Im Namen des Gral 
inlabers in © wahl nachli 
en; sonst müßte An 

in; aber ein selher Tel it nicht helst, und 
ch nicht an, in A cine nregelmäßige 

Sehribung des, ben 847, zu hen; bei 
Amıe störte andererseits das Fehlen des Leseze- 

©, man vergleiche freilich die 

goidig und gebe‘   

    

    

   
  

    

Sci Sohn Are 
Sin Sohn Dh, 
‚Sein Sohn Ah, 

  

_ROQ »Seine Tochter tn 
BTIEe Reiten hie nd 

deren al al Minger- und Franisnanen Belge, DS 102, 22 und 19, 16. Dei N. 3 weht der Keine Koch in der Mito wohl fr ©; ein 
AI Kader sich PN nicht neh aber al Name nk Diener, Onparı, Kan de-tomd. 6 
N Hame vor, und man köani an iso Eusprohung 
BEL a Lage reeikte 75 

wenn auch mb „ehüizen bier erst sc em Miteen il nachgonusn i, Wh. 301. 
In dem Namen der Tochter seht das miuere 
Zeichen einem > Malc, dürfe aber für © DS. 240 Andt sich kei zunne Hu 

HR Olloer dem Alten 
Nee 

  

  

     

  

  

  

  

  

   
  

  

sprechung, sich abe 

A unter — einwenig nach nt gericht, 
  

d. Der Opferstein des "Injndm 
(A. 22 

In dem sehmalen Gang vor der Most lag 
im Norden ein Opferbecken noch au seiner ur 
sprünglichen Sulle an der Westwand, Nach dem 
oben 5.55 Gesagten dürfte der nördliche Tail 
der Anlage nicht mehr zu dem Grab des Hiue 
gehören, sondern einen späteren Zub darstellen, 
den ein Verwandter anfügen li. Da sein auf 
dem Opferstein stehender Name sich auf. dem 
Architrav des alten Daues nicht wiederfinden, 
kann es sich nicht um ein Mitglied der engeren 
Familie des He handeln. Das Decken gehört dem 
M Ze IK Doninmpicher 
bj. Der sonst nicht belegte Name. ist zu 
übersetzen: ‚Moin Herz ist fröhlich‘; vorgliche 
‚dazu 1jEj. ‚Mein Merz ist erfeat, PN. 14 4 
"Top ‚Mein ra ist zufrieden, 10, 11, beide 
aus dem Mitleren Reich, sowie den. häufigen 

‚men Nimihj. Der Stein hat nicht die liche 
m, das rechteckige Becken Ist in seinem linken 

Teil angebracht und die Inschrift stcht auf dem. 
ande über seiner Westseite, An die nördliche 
Schmaleite schließt sich eine größere, glatte 
Fläche, an deren Fuß sich zwei runde, ungleiche 
Vertiefungen bunden. Sulehen Vertistungen be- 
gegnen wir auch, sonst gelegentlich auf Opfer“ 
Steinen, wie bei Sal, Gizn V, Abb. 29, wo heige: 
fügte. Inschriften daB sie tür die 
Aufuabme von Opforgahen bestimmt waren. Auf 
(der Aabasterplatio aus Merl sind tat {hrer 

Kleine runde Schüsseln in Flacheliofausgearbei 
ie ganz den Miniaturschüssln entsprechen, die 
als Scheinbeigahe dem Toten vor den Sarg zelezt 
warden. So diente unser Stein nicht nur für die 

rankspenden, die in das Becken gegossen wur 
den, in die runden Vertiefungen und auf 
anschließende glatte Fläche solten auch Proben 
der Speisen geiogt werden, dio man zum Grabe 
rachte. 

    
      

  

  

   
    

  

beweisen, 
  

    
    

      

  

Nirsrs — Njkowhnmu. 
a. Der Ian. 

(A028 und Taf. 120) 
Hinter ne liegen zunächet einige unbedon- 

tende Gräber, nur in Ährem uneren Til erhalten 
(und olme nachweisbare Inschriften. 

bieten die nordwestlich anschließenden Au. 
Tagen, auch die jenseits des nördlichen Frivdhof- 
pindes gelegenen. Für sie ale gentgt der Pan 
nd die Gesamtansicht Ta. Ta in Vorborich 1928. 

    

ähnlichen 

  

  

  

 



w Homann Texman, 
  

    
  

  

Weiter westlich aber treten einige reichere 
undbessererhatene Magtahasauf. Dabei macht ich 
sine auffällige Verschichung bemerkbar. Bisher 
Ingen die größeren Gräber an dem südlichen We 

  ‚während sich nördlich kleinere anschlosen. Jetzt. 
ie bedeutenderen Mastahas im 

Norden, wo die Siraßo an der abdlichen Schmal 
wand von Grab Lepsius 23 vorbeifhrt, und die 
Front der Bauten legt zum Toil im Norden, 
Hinter ihren heben sich dann Maylahes angebaut 
die wieder vom Südpfad aus zugänglich waren 

    Aber ünden wi 

    

16 Grab dieser Gruppe steht gegen. 
   gsarbeiter Werkstinhau, Das anormale Verl 
einer Lknge zu seiner Breite beträgt 7:0. Die 
Verkleidung wird von sorgfältig Welauenen Nam- 
maltqundern gebildet, nur versinzeh werden auch 
Würfel aus weißem Kalkstein verwendet. Die 
Front Hogt im Norden, und hier it die Mauer 
glat und gorade, während di Steinschiehtenan den 
Anderen Seiten abgetroppt wurden. Im Osteil 
ist ein schmaler Kulaun in der ganzen Länge 
des Blockes ausgespart, Nahe seinem Sudende 
führt von ihm eine schmale Nische nach Westen, 
deren Rückwand von einer Scheintür. gebildet 
wird. Eine mächtige Plate aus Tara Kalkstein, 

“üicht dabei gefunden wurde, diente wohl ur 
ich Der schmale 

der Nische im Süden sst wohl von den 
Igräbern übernoramen w A Ein 

ang der Kullkammer, der in einem Mauerrücktrit 
der Eront legt, stehen zwei schwere Dust, die 
allein auch das Gewände bilden; da ho Höhe nicht 
enge, logo man jeeine dicke Platte aufs die üet 
Tiche ragt in das anschließende schmale Gemäuer 
Tinein, des festeren Hales wegen. Auf len beiden 
Plaenrahendie würfelformigen ndstückederTur- 
alle, Von dem Architrar nd sich keine Spur men 

Den Eingang fanden wir vermauert, die 
rauhe Mauerseite war nach aullen gerichtel, die 
anore glatt und wit einer Stuckschicht verkleidet. 

Der Verschluß kann natürlich nicht von dem 
Grabinhaber angeordnet worden sein, or muß von 

 aubhestattung sa den nördlichen 
1 des Kultganges benutzte. Auffällig it nur, 

daß man sich die Mühe machte, die Quermauer 
zu vorputzon. Aber man wall offsnbar eine 
sorgfältig ausgeführte Grabkammer haben, und 
aber durfte die Nordwand den glatten Kanmer- 
wänden nieht allaschr nachstehen. Zu solchen, 
besser ausgeführten Sargräumen sicho unter an 
‚derem 5 170, oberirdisches Bez weiß 
verputztem Grabraum, Giza VI, 8.1. 

  

  

  

  

  

        

      

  

  

   
  

  

  

  

  

in, di   

    

  

  

  

    

   

  

b. Der Grabinhaber. 
Kin schwierigen Problem hildet das Auftreten 

von zwei Besitzern der Masjaba. Biner ist auf 
dem Randbalken über dem Kammegeingang ge- 
nanat, Ta 12 und Abb. 24, und da die Inschrift 
an dieser Selle wie ein Hausschild anzusehen 
müßte sich eigentlich Nfrirjs das Grab, erbaut 
haben. Bi der einzigen Relichlarsellung auf 
der Südwand der Kultische erscheint aber ci 
Njksehnmue in der großen Speistischszene 
unrechtmäßige Benutzung der Mastaha. durch ihn 
kommt dahei nicht in Frage; denn sonst wäre es 
bei der Bedeutung der Inschriften für den Toten: 
Kult sein Erstes gewesen, den alten Namen auf 
dem Rundbaiken zu tigen und den eigenen an 
dessen Stlle zu setzen. Die Vorbericht 1926, 
8.90, ausgesprochene Vermutung, daß Mrijt der 

Bruder 

      
    

      
  

  

    

      

  

fung. Zundehst" maß. fastgeneit 
Xfrirt wirklich nur eine weihiche Bezeichnung 
ein kann, und dann wäre zu untersuchen, in 
welchem Vorhähnis die Trägerin des Namens 
Zu Aktehume stben konn, 

Die von einer Rile eingefabte Inschrift der 
Torre au 

1 1.82 „= }% 
Der Kane och enigemal aus dem Alten 
Mi erhalten. bisher nur Ve rauen, sche 
Ranke, PX.124,5 mi Au. 2 u 31, 22. Doch 
dürfe cs sich um eine neutrale Bildung handen, 
ic sowehl für Mine wie für Frauen paßt. Die 
besonders häufig. Ei 
nfe x + Gottesname auf, 

  

  

      

    
  

    
  

   

  

wie Nr hiesdt 
Schön it die Macht des Pa, Nfrhtp Mehr 

  

dio Gnade der Hathor‘, Nr. 
dio Dauer des Pia. Danchen aber 

ebensohkufg die einfachen Verbindungen 
fr 4 Getteename, zum Beispiel Nr 
ing Nr ist Hathut, Dabei 
mehrfach nich dor Rigenname des Gottes, sondern 
Sins seiner Beiwärter verwendet", wie entspr 
hend bei den mit njde zusammengesetzten Ih- 
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” Honuuns Fosse, ' 
1 2,, veretiche | 

  

  

Darnsch wir unser} —] | een einen 
Beinamen Gottes snthlt 
WW. 4,200 wind ir) gebraucht ala 1 
aufwecken, a auch von deraufgehenden Sonne, die 
Götter und Menschen ermeckt — I. den sten 
Osiris aufwecken, auch von der Son 
durch ihre Strahlen erweckt. Doch mag auch 
in „Erwecken irgendeiner anderen Ar durch den 
Beinamen ausgedrückt werden, wie ri) später 
auch als ‚überwachen, ‚beaufsichtigen‘ gebraucht 

    

  

wie bei der eines Mädchens von den dankharen 
Eltern dem Kind als Name beizelogt werden 

Vf, PX.201, 5, sowohl alsmänn- 
licher wie als weiblicher Name vorkommt. Eine 
Entscheidung sollten die“ voraufgehenden Til 

‚n, doch sie Iasen uns im Stich, Zwar er- 
(© man bei einer Erau ein dr-t ajtet und 

Abt ind, aber man wei, wie 
Alten Reich mit dem > ale Femi 
wnzeht; bei der folgenden Standesbezeichnung 
bike das Vorhandensein eines & fraglich: ex 

konnte, wie N      
  

   

    

  

        

          
Ann.2. Di a   

wird, ebenda AV. Aus der 18. Dani in it 
of iox als Beiname der Sachmet heizt, 

WI.4,201. ‚Gut ie der Erwecker® 
  ilgichernee A        

  ahmau 

  

MASTABA or NERSRS 

in den Norhnme 

    

    
  

  

ir Tarot. 
der Ach des obaren, und rc it näher dem 
{ale dem O eine Vertsfung, di ala     
5 darsllen Knat, aber ach unter ie ine 

wenn auch anders geformt, zusehen, 
eine Verletzung 

und bei unserer Zeichen 
‚po erwartete man ein © chenso wie das ) 

ech 

      

ds Steinen. darstel 
® 
weiter nach gerückt, symmetrisch unter 
as obere Zeichen angeordnet. Dor Titel selbst 
gibt uns keine eindeutige Antwort auf unsere 
Frage. Das obere Zeichen hat für si eine unge 
wöhnliche Form. Meist zeigt der Polierstein als 

in Dreieck mit zehogener Grundinie 
Spitze. Dim Polieren la das obere 

Ende unten in der Vertiefung zwischen Daumen 
eigefiger. Unser Zeichen könnte ville 

Sinen Stein mit ausgearbeitet kurzem Handgrift 

   
    

  

  

     

       

Verindung ersten: du] 0-,PN.510.17 und 30. 1% 
a ( yn nd   iin Hand I de    

  

   
Bel 30.37, Abe 30,1, Mrd) 30,8 ums Ve 
Dice nu Der Wachen it ee 

 



Beicur ns vun Gnantxons son nu Fussonor vor Gira “ 
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I B-Hm 

  

              

  

  
  

  

af der Behinir, 
    Gersteln.* Gelgenlich aber hat der Pollrtin für das Gral. Eine Entsprechung knte dann 

uch di (ropfesfärmige Cesalt unseres unteren Wiedemann-Pürtner, Karlerai, Ta. 1, ie 
Ei ale «0 auf dem Archrar nur die Air genannt wie Ti, Tat 189, Mi rchs = 20 Sir auf dem Wide aber das Khepar erscal 

entscheidet man sich dagegen für Ari aa Min 
Tas it dal an Wort mit'umei Zeichen bermame, 20 Wice wohl ar Date Läeng, da 
Eeshrehen wird, wie na Ah Wallis viel der Grähere zwi Namen führte; denn bei Doppel: 
Faeie ph NMotltuierer zu Auen, wie  Aamen braucht der zweite Name nicht eine Ab- 
E.Rdel vermutet Dabei konate man sch vor. Kürzung des ersten oder ci andere Koncform 
ln, daB oben ba Metall eine Lesondere Form Zu sin, of zeigt er eine vollkommen selbständige 
des Pölierinstramentes üblich war Bildun ie des Ho. 

  

  Zeichens,   
at de abichen I. D. Da jedoch ach m        

  

  

    

   
rau oder ein Mahn war. Im ersteren Fall 

müßte es sich nicht um die Schwester handeln ©. Die Darstellu         

     
wie Vorbericht, obenia, aus dem Vorgleich der Au, 

r des Htj und seiner Schwester Die Schentär, die die Rückwand der Kult 
ypaare werden. zische aufült, ist unsymmotrisch gebaut, Neben 

  & weiter unten in der Mit, der eigemlichen Tür, 
dio Gemahlin ist der süäliche Pia des Njkekume, 10 mochte sie eine bevor 

Stellung im Totenkolt innchaben, vielleicht 
Grund von besonderen eigenen Aufwendungen 

    

er als der nördliche 
welhar an die Sudwand, ch ein zweiter. Pfosten    

          

    

    



o Hm Iesem, 
eigen beide Mal Nkrehnme in dem eng an 
Iiegenden Knieschurz, die Arme gesenkt, die 

nde ausgentrecht. Die Linien weisen mehrfach 
Änderungen auf; dab der Zeichner sich 
selber verbesserte oder daß sein Aufscher mit 
der Ausführung nicht zufrieden war; in Izterem 

man. eigemlich für di 
jerwendu 
ren sind schr schlank, erschienen 

auch Entwurf in der Tall zu schmal; 
denn eine zweite Linie verbreitert sie hier beide 
Male, Dicht über dem BI in der Türniche it 
ein —— in erster Ausführung eingeritt; es sicht 
ganz wie das ebenfalls unfertige im Nac 
Südwand aus, das aber hier nicht als leiter 
Zeichen steh, siche unten. Auch it hei dem Kopf 
er Figur die Umrißlini sein 
Tmotzen achon vn: or wollte alıo an 
dieser Stelle mit der Ausarbeitung des Reliefs 
beginnen. 

Die Haltung des Grabheren, herablingende 
Arme und ffene Händ 
ii, begegust uns aber gerado an Stellen, an 
denen vor dem Verstorbenen. irgendein 
wellengen wurde, wie üter in der Erone des 
Räucherns, eima Gisa VII, Abb. 4a, in der 
Scheintürnische ebenso Giza VI, Abb, 104 

Auf der Sudwand dor Nische it die Speisung 
‚des Verstorbenen in Flnchreief dargestellt. Die 

sehr. mitehmäbig, aber der 
schlechte Bindruck wird zum Til dadarcl hervor. 

daß sie nich ferig it. Um die 
Inufen meist noch die Rllen des ersten Verfahrens 
und os fohlt die Mündung der Körper; ebenso 
sind die Mieroglyphen der eischrften nur halb 
ausgeführt. Auch waren die Sieinplatten fehler 
hafı und wiesen Vertefun 

      
    

          

   
  

  

   

  

  

m der   

  

  

er Perücke vo 
    

    

int bei Männern nicht 

    

  

    
Arkeit_ erschei 

  

      

auf; die wurden   

  

    io bogegnoten wir in in cf 
vorliegenden Bande sche unter anderem das auf 
(allende Beispiel des Mit; zur Erklärung des 

In VI, Sa 19 

  

  

seltsamen. 
UM kingeriem: 

echt, al dicht neben der Sche 
der Grahhorr in einem bequemen Sessel mit Arm 
nd Rücken! gt eine bis zu den Schul 
tern reichende Perücke, den Kinnbart und den 
reiten Halskragen. Sein inkor Arı iz 
außerhalb der Seitenlehne und die Han 
Auf deren Kante 
Brorhälten des vor ihm suhenden 5 
und überschneidet drei derselben. 

Tundes ae auf   

  

  

     

    
Die Rechte greift nach 

  

Unter der 

  

   

Plate des Tisches kauert linke ein Priester 
auf beiden Knien, wie das im späteren Alten 
Teich ie it, und reicht die Gaben mit vor 
jstreckten Händen; in der rechten hält er een 

'apf, im der linken ein rot? Hinter ihm steht 
Sin Totenpriser und räuchert; er fa den Stil 

mit der rechten Hand und hebt de 
(dem Deschauer ferneren 

n Knde der Billeldes 
ine Bäuerin, die Vertreterin eines Sf- 

Yungagutes; sie wägt auf dem Kopf einen vier“ 
sckigen Kasten, den sie mit der in der Bildtiefe 
Hiogenden linken Hand stützt; in der horabhän 
genden rechten hält sie eine Gans bi den Fligeln 
Über dem Ränchernden erkennt man nach Teile 
einer zweiten, kleineren Mkonerügur, deren linker 
Arın gehogen nach vorn gestreckt it, dach 1ABt 
ieh nicht mehr erkennen, welche Gabe or Drache 

Das Bild sell eine Verbindung von zwei 
Gberlieferten Szenen dar, der riwellen Speisung 
des Toten und des Gastmahls des Lebenden, Zu 
ersterer gehört der Tisch mit den Broiälften 
(und. der vor lm kauorndo Priester, auch. der 
äuchernde ie hier helogt. Der Lahnsesel da 
gegen und die Dörllerin weisen auf das Festmahl; 
Siehe Giza IN, 8561, Gewöhnlich werden di 
beiden Szenen genau geschieden, es si zum Bi 
spiel auf Nfr, Gi VI Abb. und II zu Abb. 1 
Forwiesen, oder Hier I, Giza HL, Ab. A zu 4 
ei dem feierlichen Mahl, das seinerseits mi der 
Szene des ‚Anschauens. des Opferverzeichnises 
verschmolzen wurde, langt der Grabherr nicht 
ac den Speisnz er lt da uf einem ochnsesech 
von den Speisen umgehen, Kinder um 

Im geschart, und nit 
die er bei dem Festschmaus in der Haad Dil. 
Bei der stellen Speisung dagegen wird immer 
ur der Stu ohne Lich benutzt und das 
mach den Broten gezeigt. Vermischungen der 
Bilder bogognen uns erst am Ende des Alten 
Reichen, 

  

  

    

  

   

  

  

  

  

     

    

  

  

  

      

      
  

  

  

   

  

     

    

  

    
  

Die Beischrifte. 
Vor dem Kopf des Grabherrn shit dessen, 

mo Q UU Ktschmunn. Ranke,PN.180wird     Al 26 für diese Bezeichnung 
Fahr, 

ır unser Beispiel ange: 
vergleiche aber in ähnlichen. Bildungen 

num HU 0,25, 9 UL 25, U | AU 10,5, 
Si andere. Über den Brutälfien des Öpfertisches 

ine waagerechte Zeile ein kurzes Opfergebe: 

  

  

  

   
 



Bnienr .n on Gnanosors avr nu Friennor von Giz. “ 
  

mare. NERSRS- 

  

  

    

3W-HNMW, KuLTNischE SÜDwanD Z     

Ab. 2% Di Marta der Nktehnm, Drtllng auf der Std 

PERTPZOSS, Derkunigni eng 
und ch, nm ale Tage ein Tieoper dr 
erach wrde‘ Ober dom hoheren Het man 
END Amen ar m Teen 
    

d. Die Statuen. 
Hinter der Westwand der Karamer war nahe 

(der Kultische ein Sordäh ansgespart worden, 
dessen Innenwände mit Nummulitquadern ausge 
mauert sind, Wir fanden ihn erbrchen, aber or 
enthielt moch zwei unverschrte Rundbilder aus 
Kalkstein, Die Beschädigung des Raumes is al 
nicht auf moderne Plünderung zurückzuführen, 
io fand wohl sat, alkman am Ende des Alten 
Reiches oder in der auschlitlenden Zwischenzeit 
in und bei der Anlage Raubbestatungen anlogt, 
für die man die Bausteine vom Grabe wegriß. 
Man hatte dabei offenbar den Sordäb durchwähl, 
in der Hoffnung, etwas des Weguchmens Wertes 
zu finden; denn die Statuen standen nicht mehr 
Auf dem blankan Ioden, sondern auf einer Schutt 

  

    

    

    

  der Klee 

  

schicht — Die beiden Bilder sind schen Vor 
oricht 1920, Tal, VIIIAb_ wiedergegeben, 
freilich nicht nach einwandfreien Aufnahmen, und 
da es zur Zeit nicht möglich st, neue Liehtbiler 
herstellen zu Iasson, wird auf Taf, de Feld 
photo 2IOL zur Ergänzung gezeigt, das die St 
en in situ gibt und die Köpfe bessr zur Geltung. 
Kommen laßt 

Links sicht man die Einzltatue des Grab- 
Tieren, um den Kopf grüßer als die dancben se 
Tiende Gruppe, Ajkhehnmıe hat sich 
darstellen Inssen, im Falsch 
Schließe, er weigt die Ingo Srähnenporücke und. 
den breiten Halskragen. Die Haltung ist die bi 
Standbildern von Männern übliche, Der Rücken 
pfiler hat micht ganz die Breite des Körpers, 
beibe also hei Vorderansicht im oberen Teil un. 
sichtbar und tritt erst von den Fasten abwärts 
zutage, Die Demalung war noch fast vollndig 
erhalten, mar der Halskragen hatte seine B 

  

  

  

   

  

       

 



“ Honunss dee 

  

verloren und zeigte boß den weißen Untergrund. 
Die Dureharbeitung des Körpers is nicht schlecht 
wenn auch nicht meisterlich. W 
trotzdem uns unbofridigt 1, so wrägt daran 
wohl der wenig anzichende Ausdruck des vllen 
Gesichtes schu 

Die Gruppe stellt ein Paar dar, das sich die 
and reicht, Sach dem en dürften wir 
in der Frau die Gemahlin des Grahheren wieder. 
konnen, weniger wahrscheinlich dessen Schwester, 
Zu den nicht häufigen Gruppen dieser Art und 
u der verschie Tneinanderlegens 
der Hände siche Giza VII, & 181. Akhrhume 

die vier nach aulen gewendeten Finger der 
Frau in siner Fans, der Daumon der gefaficn 
and liege dabei auf deren Oberseite; anders wie 
bei Ta, wo die Hände nur los ineinander ruhen. 
nd umgekehrt di Hand der Frau nach innen, die 
des Mannes nach außen gehehrt ist; en 
it auch die Drehung der Arms verschiede 
Schäfer, Propyl. 22. Wenn hei Paaren wie in 
unserem Beispiel der Mao schreitend, die Frau 
aber mit geschlossenen Füßen dargestellt wird, 
ergibt sich die Frage des Standplatzes der la 
teren. Denn wenn ihre Füße in der gleichen 
Tito wie der Fuß des Standbeines des Mannee 
stehen, wit dessen nach vorn bemegter Körper 

Iren eimas vor, B 
a ee 

Wenn die Schultern in gleicher Linke lagen, und 
die Frau wird daher ein wenig nach vorn ge- 
rückt, etwas weiter vom Rückenpfeler weg, dessen 
Vorderseite Hinter ihr vorspriogen müßte. Ein 
Ausgleich fand in unserem Falle dadurch sat 
daß der Fuß des Standbeines des Mannes nebe 
is linke Kante des Rückenpfelers zurüekirit 

       

     
    

  

  

      

  

  

    

prechend. 

      

    

        

    

   

    

Die Gruppe weist eine ähnliche Arbeit wic 
die Eineltatue au, einen guten Durelnchnitt 
Wean man hei der Vorderansicht Vorbericht 1020 
Tat. $b den Eindruck von Kleinwuche haben 
könnte, so ling das an einem hl in den Mab- 
Verhältnissen; gegenüber der 
ind. der Kopf und die Schul 
sehmer geraten. Vergleicht man unser Paar 
den Gruppen des Tatj und des A, so wirken 
dio Körper zu ach. Das hat seinen Grund darin, 
dab die Figaren nicht genügend aus dem Rücken 
pfeler Veraustrten. Von ihrer hinteren Hälfte 
muß zwar immer ein Teil in der Plate vor 
schwinden, abor je geringer dieser Til it, um so 
salbständiger und volle treten die Körper 
Iiier wirken sich vor allem hei stehenden Piguren 
schon kleine Unterschiede auffallend stark aus, 

  

   
föhe des Rampfes 
   
  

    

  

  

    

  

  

und es wäre eine dankbar Aufgabe, eine Reihe 
guter Rundtiler daraufhin zu überprüfen 

  

   
Das Gesicht des Nktchmmur it etwas 

schmaler und freundlicher ae Wei der Eizelliur, 
ei beiden Bildern beachte man den auffallend      schmalen Mund. Die ein wenig kleinere Gemahlin 
Tat das beiichte Vreite Gesicht der Frauen des 
Alten Reiches und ebenso die gomohnten plampen 
Füße, während Körper und Armo schlank sind 
Sie Hälk die linke Mand ausgestreckt dicht an 
en Oberschenkel; das ist zwar bei Frauen oblie 
aber gerade bei der Gruppe dor sich die Hand 
eichenden geht man auch von dieser Rogol al 
und Ib der Gegengleiche zuliche auch die Frau 
dio Hand des berablängenden Armes alln 
Siehe Gizn VI, $ 1. 

  

  

  

       

    

   
      

  

7. Iwt. 
a. Die Anlagen der U 

(An.23) 
An die Mast des Njkärhume Ichnen sch 

an allen Seiten spätere Gräber an, unter Benutzung 
Üirer Außenmauern. Um die Nardwestecke biegt 
sich das Grab des Mick, im Nordosten it ein 
kleiner Werksteinbau neben den Eingang zur 
Kammer gestellt, seine Scheinür. die 
wesiche Kante des Mauerrücksprungs. Hier war 
gewiß ein Verwandter des Besitzers der älteren 
Anlage bestattet, der an dessen Totenopfern til 
haben wolle; siche Plot, 2350 auf Tal, 124. 

Dis im Süden sich an Njldebeme anschlie 
Benden Gräber schen ganz dieht beisammen und 
ind co ineinandergeschachtelt, daß sich die Ab- 
grenzung nicht immer einwandfrei fotsilen lädt 
und os schwer ist, ie Zetflge fstzustellen. Von 
dem Sudpfad, der an D III und D 110 vorbei 
let, gehen hier zwei (inge nach Nordın. An 
dem üslichen liegt zunächst $ 2201/2208, eine 
Iieine, gedrungene Werksteinmagtaba mit Bruch 
einkern, Plot. 2183-2184, hauptsächlich mit dem 
Kleinschlag gefüllt, der von den Steinmeizarheiten 
ei den großen Anlagen stammt. An der Eront 
sicht noch, mach Süden gerückt, der Unterteil 
der Scheintür, um die Breite der Verkleidung zu 
rücktretend, Die Schächte 2201 und 2202 sind mit. 
bruchsteinen ausgemanert, der hinter der Scheintür. 
gelegene Schlacht 2208 dagegen mit Werks 

rich schließ sich, ein wenig zurücktretend, 
5 295972264 an, chenfals mit Werksteinverklei 
dung und Bruchsteinausmauerung der Schächte 
In dem Mauerwerk der Front wurde keine Opfer. 

schung. 

  

    
  

  

  

  

    
  

          

     

    

  

  

    
 



     hacht 2255 gegenüher, ein Opferbechen aus 
in den Boeneingelassen. Weiter nördlich 

Tiogt anschließend 52348, nachOsten vorspringend 
ie von Aykhehnme Diegend, 

dem westlichen Gang sicht zunächst die 
Meine Worksteinmastaba 8 S20432H, die wit 
in den Sudpfad vorsprigt. Nahe dem nördlichen 
Finde ihrer Front ist die Opfersello angebracht 
Auf einor großen Kalksteiniaflt stchen ruchts 
(und linke je eine schmale Kalksteinplate, ihre 
Vorderkante in der Flucht der Mauer; dazmischen 
ist die Scheintür zurückgesetzt. Sie it aus einem. 
lock gearbeitet und zig nicht die üliche Form. 

    

         
  

  

  

  

  

I der Mit is eine breite und lache Vertiefung 
Ausgehauen, die eigentliche Tür; sio wird rechts 
(und links von. einer schmalen Leiste eingefabt,       
(die die Pfosten vertreten, und Ahr oberer Abschluß; 
wird von einer ebensolchen Lite gelildet, über 
‚der sich eine breite Hohlkehle erlcht. Da das 
Grab. nicht in seiner ursprünglichen Höhe er- 
Halten is, ex stehen nur vier Steinsehihten an, 
fragt ea sich, ob nicht über der Hohlkehle noch. 
sine Tall aß und die Hohlkehle nur dom unteren 

ach. Bei der besonderen Gestalt 
der Scheintür wäre diese Möglichkeit nicht von 
vornherein von der Hand zu weisen. — Die beiden. 
Schüchte sind schr sorgfältig mit glatten Werk. 

ine nördliche Schmalwand 
dr Mastaba int nicht vorhanden, hier henuzt ie 
dio Südseite eines kleinen Ziegelgrabes das ein 
wenig nach Osten vortrit. Diese ältere Anlaz 
Tat im Westen die gleiche Abschlußinie wie 
82204/2242, in Ihrer gebüschten Fran bezeichnete 
eine Nische die Opfertelle. 

Nördlieh seit sich eine größere Werkstin- 
masjaba an, die mitten unter den stark abgera 
igenen Gräbern sich wilweite nach bis zu Ihrer 
ursprünglichen Höhe erhalten hat. Das erklärt 
ich daraus, daß sie die jüngete Anlage int und 
ie umliegenden Mastabas benutzte, die sie en 
weder selbst bei dem Erbauen beschkäigte oder 
schon stack beschädigt vorfand. Ex liegt jeden 
fala ein besonders Ichrreicher Fal eier späteren. 
rücksichtslosen Verwertung bereits vorhandener 
einerer Bauten nicht etwa für eins Raubbe 

sondern für einen respektablen Werke 
einbau vor. Der. Besitzer errichtete nur. die 
Wostmauer und die Westsit 
son Grund auf, für alles übrige benutzte er die 
Nachbargräber. Die liche Außenwand, von der 

  

      

  

  

  

     

  

   

  

    

    

  

  

       

  

   

          

    ir einhezog, und Almlich im Osten die zum 
Teil abgetragene Nordwestecke von $ 201/205 
sieh die Foldaufnahmen 2182 und 2188. Die 
Deckbalken des Kultganges fanden sich nach fast 
alle in sit, und über ihnen liegt eine Schiter- 
schicht, auf der einst die Quadern des Daches 
rahten. 

  

    

%. er. 
(Abb. 23,27 und Tat. 7a) 

Die zuletzt beschriebene Mastaba benutzt als 
wand die südliche Außenmauer der Anlage 

Heiztre, ein sulller 
fr al breit und 

  

Nor      

  

    

  

Ingo der Front eiimmt. 
Zugang Ing im Süden, wurde aber später dureh 
82259/2304 gesperrt, so daß ein Totendienst am 
Grabe nicht mehr möglich war. Unsere Anlage 
ist also wesentlich feier, auch ker ala S 38, 

Vkhehnm, da sie sich an dessen 

  

  

  

  

In der Westwand des Kultraumes. waren 
zwei Opforsellen bezeichnet; die nürliche, eine 
schmale, in die zwei untersten Steilsgen. ge 
hauene Nische, vor der ein roh gearbitetes Kalk 
steinbecken auf dem Boden stand, konnte aber 
nicht für den Totendienst benutzt werden; denn 
kurz südlich von ihr hate man eine Quermauer 
ans Nummulitquadern gezogen, und den dadun 
entstandenen geschlossenen Raum benutzte man 
als Serdäb. Ein Schlitz verband ihm mit dem 
Fostlichen, südlichen Teil der Kultkammer. Auf 
ähnliche Weise hat man sich auch. bei Spptk 
schalten, siche Giza VIL, $.99, sowie bi Mach, 
S- Hassan, Excar. I, Abb. 11T. In dem mit Kalk 

platten überdeckten Serdäb stand, wehl mit 
ich nach Osten, von. der Opfersule wegze: 

abild des Grabherrn und seiner 
at 70 = Pot, 2108 di 

in st, und Feldphoto 2108 zeigt den Sordäb nach 
ihrer Entfernung. Tiel und Namen der Darge 
stellten sind auben neben den Füben in dio O 

Fußplate eingesh 
Tieren steht 
IST 
sirıs der... Taf 

      

      
  

  

      

      

    
    

en. Bei dem Grab.     

Der Königsenkel und Leiter



os Hirnsans Jussen, 
  Das Zeichen hinter Ip it in dieser Form 

Bisher nich belegt; auf eine Sal, 
ein leicht gebogenen schmales Band mit seiner 

Miteauf; nahe dem äußeren Ende seiner Biogung. 
erkennt man eine kleine senkrechte Erhühung. Das 
Zeichen für fi Wb. 1,572 kann liegen: 
denn hei diesem ist die Biegung stärker und der 
Bogen dünner, auch fohl der senkrechte Aufsatz 
am äußeren Ende. Ebensowenig will di 
für einen Wedel passen. Wir kennen aus den 
Darstellungen verschiedene Ausführungen seines 

enkre 
       

      

Yon der Bemalung des Rundbildes it noch 
in großer Tel erhalten, leider nicht in zusammen- 
hängenden Flächen, so daB die Figuren geilecht 
und gestreift ausschen. Das 
ungemein und Ad auch keine 
zn, die die Formen genügend wiedergibt. Tal 
in Vorbericht 1025 und unsere Taf. 7d. können 
‚aber war eine ungefähre Vorstellung vermitteln. 

Das Paar si auf einer Bank ohne Lel 
deren Fußbrett unrogelmäig arbeite st, rec 
ine es stärker as links, und an der unteron Kante 

    

   
    

  

  

  

  

  

  

  

  
  

  

  oberen Teiles, aber keines zeigt eine ähnliche 
iegung oder einen Aufsatz. Verbiche die An 
nahme einer Standart, aber aucı hier lädt ich 
keine entsprechende Form nschweisen. Wir müssen 
‚daher die Wieroglsphe vorläufig unerklärt Iasen. 

Der Name "Inf ist ach Ranke, PN. 11, 8 

  

   
  

  

och einmal L.D. II, 50 nachgewiesen; man 
gleiche auch (| || (m. und £) 17, 6 und vergleiche auch || 1,6 

SAN 197. Mogticherweise Iegt eine Abkır Salt h Nest eine Abk 

  

zung vor; siehe zum Bei 

      
1a 8 

  

Zu A ala Name von Männern und 
siehe PN. 190, 2 

Die Mad de’, 

  

würde der Stein überhaupt nicht zurochigehauen 
und geglättet, was hei einem sorgfältig gesrbiteten 
Stück nicht vorkommen dürfte, — Ar si zur 
echten ihres Gemahls und legt ihre linke Hand 
an dessen Linke Schulter, vo wie die Fran in der 
Gruppe Vorber. 1928 Tal.T, Ihre rechte Hand 
alt auf dem Knie. Mrz wit die in der Mitte 
geschetelte Sirähnenporücke, unter der an der 
Sıimgrenze das ebense geichitlte natürliche 
Haar sichtbar wird. Als Schmuck hat sio dem 
reiten Halskragen und cin Armband angelegt 
ef ist mit dem einfachen engen Kniescherz bo 

I, seine Tockenperücke reicht ihm bi tief 
in den Nacken, von dem breiten Halckragen sind 
och die Linien der Porischnüre zu len 

rechte Faust, aus der das runde Ende, 
des ‚Schattenstbes* herausschau 
Knie gestzt, seine linke Hand Hit ausgestreckt 
auf dem anderen, ein wenig zu stark nach roclts 
gerückt 

  

  

  

  

  

    

  

    hat die 
inter das eine 
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” Hemuans dussen. 
Die Arbeit wit deutlich den Stempel der 

Minelmäligket, aber für eine Kleinere spkte 
Masjaba Heibe das Stick durchaus beschtenawet 
At meisten stört eine Unstimmigkeit in den MaB; 
verhälnissen: die Gesichter sind gegenüber den 
kräftigen Körpern ein wenig zu Min, während. 
der Hals in Weiden Fallen zu breit und zu lang 

zudem fehlerhaft in seier Linie. Die G 
Ir sind nicht schlecht geraten. Das der AM 

jetet durch den Farbstrifen u 
Wangen enttll, hat eine urn 
Alten De 

der Fal 
druck sprechen, 

  

     

  

        
    

I se 10, wie das nicht 
ist, sogar von einem hestimmten Aus 

ie großen Augen mit den hohen 
Itischen Brauen lassen Alrj etwas verwundert 
reinschauen. Die Nase mit dem schmalen Rücken 

und den zarien Flügeln sitzt über einem gutge 
nton Mand. Mier hat der Bildhauer ges 

a6 or wrote der Mängel, die der Gruppe anlaften, 
nicht einfach ein Suümper war 

     
     

      
        
       

8. Mrwko. 
a. Der Bau. 

Au. 95) 
&. Der Bauplatz. 

Die Mastaba des Mrickt legt dem Ostende 
der süilichen Sehmaleite des großen Grahes 
Lepsius 23 gegenüber. Geht man 
Hiegenden, iten Pfad entlanz, so 
int man überrascht, in diesem Winkel eine so 
Sindrucksvolle Anlage zu Anden. Ihre brei 
Pfeilerllle kommt in der Enge nicht gegend. 
zur Geltung; sie sl eigentlich im Hintergrund, 
Sins rein Hofes sehen, wie ki Natrkl, Ci I, 
Abb. IE, or bui Kl, Gin VI, Ab. ZIA Aber 

  

  

      

   

  

  

  

   

      

schmalsete 5m vom Grab Lapeius 23 et 
woslich davon sand in einem Abstand 

von 230m Grab $ 2298/9901, dessen Nordmauer 
zurücktrit, In dem nördlich der Weiden Mas 

aha verbleibenden winkeligen Raum setzte Are 
seine Anlage. Er konnte ihr den regelmäßigen. 
Grundriß geben, wenn er sich mit der reits 
begnögte, die durch de 
Westseite von Njlächume wit der Rückseite von 

ray a war. Stattdessen Heß or den 
Bau ganz um die Nordwand der lichen Anlage 
umgreifen und ihn im Westen vor der Kekse 

      

  

  

Abstand zwischen der   

       
  

des dal 

  

eriogenden Grahes enden, so daß sich 
für die Front eime Länge von 150 m ergab, Die 
Südseite verläuft dabei ganz unregelmälig, geht 
am Ostende Njktehumur entlang springt in den. 
Raum zwischen den beiden älteren Mastabas vor 
und benutzt dann die Nordseite van $ 2239]2231. 

    
   

B. Die Teile des Baues. 
1. Die Pfeiterhalle. 

KAMM. 2% und Taf. 1) 
An dor Vorderseite der Mataba steht eine 

Pfeiterhalle, deren Länge im Lichten 8m beträgt, 
ei einer Tife von nur 125 m. Gräber mit vor gelagerter Halle bilden in Oiza cine Ausnahme, 
in Sahkära se 
maeein. Ihr Vor 
Wohnhaus, dasan dor Rückseite ines 

ofos stand und eine von Holzsäulen getragene 
sehatige Vorhale hatte, In der Stinarchitektur 
von Giza wurden ler ge: 
et, si S2t. Wie die Hausmodele 

zeigen, nahm die vorgehaute 
Iabe meist die ganze Breite des Hauses ein, 

dessen Seitenwände bis zu ihrer vorderen Linie 
weitergeführt wurden, so daß ein an drei Sciten 
geschlossener Maum entstand. Bei Mrki liegt 
insofern ein abweichender Grundriß vor, al von 

uden der Seitenwände Pfosten in rechtem 
Winkel nach innen vorspringen, wehurch im Osten 
und Westen der Ianggestreckten Halle Nischen 
jgebilder worden, Dem Vorbild. entsprechender 
wäre es gewesen, die Seitenmauern gerade durch 
Haufen zu Iasson und. gegebenenfalls satt der 
Pfosten weitere frei stchende Pfeiler zu verwenden, 

Die seilichen Enden der Male sind 
gleichmälig hehandelt; bei dem westlichen is 
Mauerwerk, in dem die Nische 
Als bei dem ünlichen 
metrin Ingognon wir auch bei Ned, Gin I 
Abb. 1, und dj, Gian VI, Abb. 21. Zwischen 
den scitlichen Plosten stchen drei je aus einem 
Stein bestehende Pfilr, dio auf Ahr Vorder 
eine von Rilen cingefabte senkrechte Zeile von 
serien Zeichen tragen, 

Üerden Peilrn gt ein breit 
einer in Flachrolif gearbeiteten Inschrift. Bei der 
Tängo der Halle konnte er nich licht aus einem. 
Stück hergestellt werden; die zu überdeckenden 
Öffnungen wurden wi on co geschlossen, 
daß deren Fugen jeweils über der Miüte der Pfeiler 
Tagen; die äußersten Blicke ruhen mit ihren seit 
lichen Enden auf den. vorspringenden. Pisten, 

  

   

    

  

  

    

  

  

   
  

  

  

  

  

  

    

      

   

  

    

  

      
     

  Architravmit 

  

   

  

  

     
  

   



Bascnr Gun wur G   
Der Alk. 

  

sprechenden Fälle von Nafrki und Ka zeigen, 
er für die bei Mnekt vorliegenden Mahver 
altnisse machte ie am zweckmäßigsten se 

lichte sie die Verwendung 
relitektarform: An ihren bei 

Hnden weisen die einzelnen Balken des Architrave 
einen unteren Vorsprung auf, so haben alo die 
Gestalt eines II. Jeder Block wurde in der 
Mitte an der Untersite abgearbeitet und behielt 
mar an den Enden seine ursprüngliche Mühe. Die 
Stchengehlichenen Stücke sind jeweils heiter als 
ie Hält der Pfeiler, so daß sich bei dem Zi 
Sammentreffen zweier löcke über der Peilermite 
Sin Vorkragen ergab und der Hindruck ormeckt 
würde, als schiehe sich zwischen Pfeiler und 
Archiv eine Deckplätt; siche Ah 38 und 20 

   

  

  

    

  

  

  Das ist eine auffallende Erscheinung, der wir 
in der ägyptischen Architektur nicht wider In- 
gegnen, Sonst Hgen die Siinbalken der Arch 
rate immer unsormittelt auf den Pfil 
im Talempel des Chephren, bei den Peierhallen 
der Priratgeäber und in späterer Zeit eins 
dem Tempel Tiwtmosis' III in Karnak und dem 
Peripteros Amenoplis' IH in lofantine. Anderer 
sets finden wir den Abakus rogehmäßig bei den 
Säulen, welehe Form ihre Kapitelo auch immer 
haben mögen und auch wo sie ohne Kapitels 
Meiben, Das ist seit dem Bogian dor Steinsrei 
hektur Gesetz gewesen, wie die Bauten des Dir 
in Sakkära beweisen. 

ei den Stulen hatte die Deekplate, ver 
schiedene Aufgaben, Für die Papyrusdokden- und 
Palmenkapiele bildete sie ein regelmäßiges Au 
Tagen des Architravs über der Mite der Säule, 
zo daß kein Druck auf den ausladenden oberen 
Enden des Kapitll lag; auch kam durch di 
Zwischenraum die los 
Kapitelle zun Ausdruck, zumal der Gedanke des 
Tragens und Lastos hei Süale und Arch 
in der ägyptischen Kunst ausschedet. ii den pro 
lerten Säulen ohne Kapitel schätzte der Ahakur 
dio oberen Ränder stärker gegen Bestoung durch 
den Arehitrav und bildte eine Verbreiterung der 
Aufsatzläche; dasselbo gilt von den Säulen mit 
Papyrusknospen- und. Zeltstangenkapitell; 
war damit ein Übergang awischen Saule und 
Architray geschaffen, 

     
    

  

   

    

    
  

    
   

  

  

    

Josonx aur most Funanor vor Giza 

    

    Bei den Pfilern dagegen sind die Verhält 
nis ganz anders geare, ihro Form it zul 
der des aufiogenden Architrars glei 
Tat man den Eindruck, daß. überhaupt keine ge 
trennten Arehitekturtile wiedergegeben werden 
allen. In dem Taltempel des Chephren scheint 
beispielsweise eher eine aus. dem Fels gehauene 
Piclerhlle wie in Sinbrüchen oder Falsgrähern 
als Vorbili nachgeahmt oder in der Wirkung 
orstrebt worden zu sein, 

Wenn daher Mnckz zwischen Pfeiler und 
Archit den Ahskus einschiet, zo bedeutet das 
ine Abweichung von dem Brauch, die, 
ieh sehen kaan, Im Alten Reich nor noeh einmal 

m Grabe des Nfrbäept. L.D, Toxı 1,36 
wird die Galerie I beschrieben: ‚Die bogenfürmig 
Ausgehöhlten Decksteine zeifen über die Pfeiler 
über und bilden nach dem offenen Hof A eine Art. 
vorspringendos Gesims. Auf der dazu 

   

    

  

  

  

  

  

  

   
  

  

maduprier DIEL.L36   
Maya ame Neth E23 

Ziwischenplate gezeichnet. Für die Pfeiler dee 
anschließenden Raumes Ü wird. dann auch ent. 
Aprschend angegebens „Arelitran, der auf zwei 
vioreekigen Pieilern mit Alakus und clne Basis 

Der Ahakas unter dem Architar ist in 
derselben Fläche wie der Architrr, mur ander, 
nämlich rot, gemalt. Architrar und 
jetzt in Werl (Sr. 1114): R. Anthos verdanke 
ich folgende weitere Miteilung: „Wie bei Meruka 
.d die Platten Teile des Arelirarblockes. Die 
Vorderläche des Architrars gcht in die Pat 
er, die nur durch dio rote Demslung von ihm 

etz sind, Die Pfeiler sind von den Piaten 
Abgwetzt durch die Füge und einen ringum 

erhalten) gleichmäßig breiten Rücksprung.“ 
aba. des Nfrbiepth g 

  

  

  

feier sind 

  

    
    

     

a 
  

     
Die    



” Hnnsans Jones 
an, in der bei den Grabdenkmälern. der Könige 
Säulen hu verwendet wurden. So 
auf den Gedanken gekommen sen, eine Verbindung 
der beiden Arten der Stützen zu versuchen und 
den Abakus auch bei Pfoilern zu benutzen. Der 
Grundgedanke des Versuchs wird genesen se 
durch das Vorkragen der Deckplatte den Über: 
gang von der Senkrechten zur Wangerechten zu 
Termiteln. Damit war freilich ein wesentlicher 
Unterschied in der Auffassung von Pfeiler und 
Stule verwischt, aber man kann nicht sagn, daß 
as Ergebnis der Vermischung kunstwidrig sl 
Der Architekt der Mastaba Mruck, die aus dem 
psten Alten Reich stammt, wird sich als Vorbild 
die Pfeiler im Grabe des Nfrbhrpth gen 
haben, das nicht weit entfernt, an der Südseite 
des Miwlfeldes, lag. 

  

  

    

  

  

Die Bedachung, 
Von dem oberen Absch 

nur meh 
der Vorball sind 

An wenigen Stellen Spuren vorhanden, 
Deckplättn, die über den Architrar 
Die besser erhaltenen Bedachungen 

wirt; und. Kafij ermöglichen uns jedoch 
eine Rekonstruktion. Zunächst darf angenommen 
Trorden, daß das Dach der Pfilerhlle fer lag. 
als der obere Abschluß des Grabblocks, win auch 
ei von Hansmodellen die Säulenhale 
stets niedriger it als das dahinterliegende Hace. 
Die beiden erwähnten Beispiele der Poilerhäle 
zeigen ferner eine Abschrägung der Deckplatten 
An ihrem vorderen Ende zum Ahluß des Regen 
assers und hinter der Schräge einen Sims. Bei 
Ares aber könnte man, nach den. orhaltenen 
Decksteinen zu urteilen, villich di gleich hohe 
Überdachung der Hallo genählt haben. Damit 
erübrigt sich wohl auch eine besondere Bahan 
Yung der seitichen Enden über den aus de 
Mauern vorspringenden Pfoten, wie sie hei Ka 
nachgewiesen it; siche Giza VI die Nokonat 
ion auf $. VIE und Abb. 2229. Doch waren 
ieschweren Deckplaten auch unserer Pfeilerhalle, 
vorn abgechrägt, siche Abk. 28, Taf 12a ul 
Vorbericht 1990, Tal Ta 

  

   

  

     

   

  

   

      
  

2. Der Hauptban, 
Die beiden in Gizn IH und VI beschriebenen. 

Mastabas mit Pfolerhallo ahmen auch im 
des Ionenraumes das Wohnhaus nach, hei dom 
hinter dem von Shulen getragenen Vorkan d 

‚reits‘ Raum legt, von dem aus Türen zu den 
Wohnzimmern führen. Mk folgt diesem Vor 
bilde nicht, wohl aus Ersparungegründen. Da er 

    

    
  

    

sein Grab an das des Njkhehnme anlehnte, war 
& einfacher, dessen Westmauer als Rückeite 
Sines schmalen, lunzgestreckten Kultraumes zu 
henutzen, der senkrecht zu der Pfeilerhlle tot, 
Der Eingang wird durch zwei von den 
wänden vorspringende Pfosten gebildet 
nich in der 1 des Vorraumen, 
Sondern it nach Osten verschoben. Eine salche 
Unsymmetrische Anordnung konnte nach zalre- 
len Beispielen in der ägyptischen Grahsrehick 
fur um ihrer selbst willen gowählt worden sen 
ir es lag wohl dor besondere Grund vor, daß 

ist die Kammer weiter nach Westen hätte vor- 
schoben. werden müssen, wodurch. eine Mibe- 
nutzung der Nachbarmahlabs für sie nicht mehr 

außerdem hätte der 
den Zuga Ir Mio 

gelegenen Tür behindert. So brachte man sie in 
dor Mille zwischen dem ersten und zweiten 
Pfeiler vom Osten 

Die Kammer Ist 
Süden ist sie 1m breit, im Norden etwas mehr, 
weil der Ontel des Bauen ein wenig von der 
Rückwand der Anlage des Njlschemr zurüektrit. 
Au der Westwand ist in dem Mauerwerk keine 
Scheintr angebracht, die Opfestllen waren viel 
Teich in_ dem Stucküberzug angegeben, siche 

Hinter der südlichen Schmalwand liegt eine 
jrüere rechteckige Aussparung im Mauerwerk, 
Im der wir ohme Zweifel den Stat 
kennen haben, der sich 
ech oft südlich an die Kulıkammer anshließt 

In dem hinter dem Kultraum gelegenen festen, 
lock sind sechs Schächte angebracht, die Kür 

    

     

  

  

  

    

  

     

    

  

      

     
a vorgeschrittenen Alten 

  

   

  

bestimmt waren. Vior vo 
und 2246 sind ziemlich regelmäßig verteilt, 
9-29 legen ein wenig abseits, an die nöd. 
Hiche Sehmalwand von $ 2928/3231 angelehnt 
  

  

b. Der Grabherr und seine Fam      
Der Besitzer 

ZEPU- Der Name it wohl der 
TI PU Rank, PX. 16 
in imschriben Mr. „Lihing meinen Ka, 

und RP init 
and 26. Aber ‚Geier wird 

int m, mr, mi geschri- 
hen, wie NL old 10, 1 Qi). Man 

der Mastaha nennt 

      

Man könnte 

  

     



Bonmone en 
Wird daher besser mit Ranke mr(r}uj A lesen: 
‚Mein Ka liebt mich? Mreks zählt folgende 
inet auf 

  

2.42 

  

«a: . 
SAP I] ,Gechrt bei dem gro- 

Den Go 
Da kgenlihe Aut da Arch dan einen imde Mt; sine Anlang ae u njtt und BE er an pe une 

in, die er ner Zugehikei zum Adel ver dankt; siehe Glas VI. 8.236. Datei ind sich 
Ben sa atliattgeiie! 

an der Oheapsppramide bzihen, sche chend Sur 
Der Vater der Gakheen hie D] © 1 

KafärPi ‚ein Ka int bi Dub oder „in Ka it (nam) won Pal‘; vergleiche Kirrnjtet 
DSA0,8. Tr fahre die Tre SA} 2 
‚Küigrnkel und Ausser dr Hall’; Mnck le Wine Valor in Anton aahgealgt. 
ee 

  

  

  

    

  

   

  

1. In dem Zug der Opferiräger auf Abk 38 
dire dererte denältentenSohndarse 
dein Name it wepgebrochen. Ihm ft 

2 SFR N senseinrägman 
Das Zecken linie m a naht ganz or. 

aler, ine Zweite za |, zn er 
u. dem N 

  

  

   
  

ginzn. 
Schu 

  

    
end in 
ara 

3% 2 JAN ven Sohn Sur 
inter den Sölmen erscheint ein 

    

   

  

iftungebruder Ns 
Namen ‚Besitzer eines Ka ist I" 

N. 180, 16; zu der Einrichtung 
Süftungsbrüder und +kinder vergleiche, 

Gizn II, &.6f. An sich bosagt die Bezeihnung. 
‚Süftungebruder‘ wohl nichts für eine Blusver 
Trandtschaft, aber es kann sich dabei auch um 

  

  

1: Gnauexonx avp most Faseonor vor Gira 

  

nächte Fanilenungeläige land, Ant as Teller an den zn Orfen gekmneihnet werden. S neh ii ne, U wer: Say Aa eben dem Ga 
Wirte Kane: | 5] GE RZ 
ttngnehmeser, ie gche Boah on den andren I der Kanımer darge ten Verrandin vd kin Samen aan. Di her wein Figur, ie Diner de Sn de 

Acts boekt, hab man mc ein Ha 

     
  

  

  

  

        

5 ie darüber 
he Figur wird entsprechend 

"sein. Weitere weibliche An- 
Sind über den Gaben 

Ab. 38 wirdergegehe 
kinder, die ja üfter bei dem Totenmahl erscheinen, 
wie GizaVT, Ab 3Sa—h 

‚seine, Toch   
   Abaciin min          

  

e. Darstellungen und Inschriften. 
&. Pfeilerhalle, 

1. Architrar. 
(Abb. 30 und Tat. 124.) 

Der große Architrar über den 
Vorbal 
Tief, Die Öberiläche des Stine ist nur in der 
Zeilenbreite zwischen den Zeichen abgearbeitet, 
‚darüber und darunter blicb sie in ihrer ursprüng 

lichen 0 daß das Schrifband wie 
yon Leisten einzefaßt erscheint. Dor Text let 
re 

RE pP _es3 
Shles 

vs RS 1ER] 
? = Der König si gakig und ge, 

    

   
  

  

    
  

Anubis, ‚der an der Spitze der Gotteshalle 
ist, sei guädig und gehe, daß or bestattet werde 
im westlichen Gebirgland in sehr hehem Alter 
(al) ein beim großen Gott Gechrter; und daß 

im ein Totenopfer dargebracht werde an jedem. 
'und an jedem Tag, dem Königrenkel und. 

Ältesten der Halle Melt, Er sagt „Ich haho 
ses Grab erbaut ss (meinem) rechtmäßigen 

Dsitz, und die Handwerker pricsen Gott für mich 
Balohnung, die 

  

    

  

    
wegen der 
macht haben, 

Die Hioroglyphon der Inschrift waren, wie 
dio besser erhaltenen Teile der Inschrift zeigen, 

  

  

 



  

Vemerkonswert gut für die 
Späte Zeit, der das Grab angehört. Man beach 
unter anderem die genaue Innenzeichnung von, 
Sl nd die Linien von Ay un A ff3 due 
Zeichen Ant zeigt aber nur drei Keüge, In der 

    

    

Ortgeapie is di Scheibung „2. |] mat des 
ernten AR a Venen mein 

  

ei de ‚Grab‘ it der Stein über CD 
ine, aber es scheint, daß cher ein © und. 

nicht das erwartete _—— dastand, das auch auf dem 
Archiray der Abb. 32 nicht gesetzt it. Vor Baginn 
er Rede werden die Zeichen von dd in ent 
gzengesetzter Richtung geschrieben, um anzu- 
en, daß sich der Grablerr nun an die Ange 
sprochenen wendet 

Die Inch 

  

     

  

( gliedert sich in drei Teile. An 
erster Stelle sicht nach der Einleitungsformel der 
mi bektef beginnende Wunsch für cin schines 
Begräbnis; ihm falt, von dem gleichen ip dj 
jet allingig, die Bite um cin dauerndes Toto 
Opfer, an deren Ende Titel und Name des Ver- 
Storbenen stchen. Den Schluß bilden die Worte, 
die Mrkt an die Desucher des Graben richtet 
Hin erklärt in seiner Made, daß or die Maytala 
aus eigenen, ihm rechtlich zustehenden Miteln 
Srlaut und die Arbeiter reichlich ent" ha. 

     

      

     
    olehen Versihorungen bogegnen wir mehrere 

Genbinschriften des Alten Reiches; sie ge 
zu den ständigen Formeln und 

ind bisher im ganzen sechsmal belsgt. Unser Test 
sche kurz gefaßt und wird erst durch auführ 

lichere Parallelen gan verständlich. Die Ergänzung 
‚des Schluses bibt ungeniß, zumal der Stein an 
dieser Stall vollkommen abgerichen ist und sich 
auch keine Zeichenspuren erkennen Insien. In 

2 > 1] veren er 

Mal 
ren freilich nich 

  

  

  

Betracht käme 
  

  

Int‘, Da unter 
ale die beiden 

Tohnung, die ich Ihncn gemach 
ij kein m tot, müßten gogehn   

geforderten =— nur dureh eines ausgedrückt 
sein. Zu öe siche in diesem Zusammenhang   

    
  

Sara ar a | FE 
Zus lt Tale 

  

LIT sat Arte, di din LI —T— A Arten, ün a 
Werk erihteten, ih machte, daß sie at für ic pre wegen der Dekra, die ih Amen 
u Die Verkndung 1 te de ich U 

  

  

    

enması Juscın. 

  

295.0: „lc nun vn 
em Dia ntrian EST, 
dem or at vr bie Bahnen En Han nk geh nuchinehn aan     
| ‚wegen dessen, was ich ihnen, 

getan Tabıt,siche unten hei Urk. I, 60. 
dem ehrlichen Besitz eines Grabes go 

hörte zunächst, da die Baustelle sechimäbig vr 
en oder zugeteilt war, und daß sich auf 
tw schon Bestattungen hefanden, die durch den 
Ban gestört worden mußten. So betont Aiphiht 
ausdrücklich: ‚Ich errichtete dieses Grab auf der 
Westseite an einem reinen Orte, auf dem sich 
kein Grab von irgendwelchen Leuten. Iafand, 
rk. 0, 18-1 

Ferner durfen die Bausteine nicht von den 
umliegenden iräbern genommen werden. Diese 
wohlleile Art, das Grab aus gestohlenem Werk“ 
Soft zu errichten, war im Alten Reich nicht un 
bekannt, denn wir hüren in den Inschriften häufig 
Vornünschungen zogen solche Grabschänder, und 
die eigenen Grabungen haben gezeigt, wie Häufig 
ältere Anlagen skrupellos zerstot wurden, um 
Steine für den eigenen Bau zu geninnen. Daß 
sich Mreks gerade auch gogen cine solche Hand- 
hungeweis verwahren wil, geht darans hervor, 
daB in entsprechenden Insehriften dem Sri = 
run ng) mr tg ol 
Ras el 

  

   
     

  

   

   

     
  

  

  

  

Bo unıoe- go, 

  

ntum irgendeines Menschen dafür 

    

& Rechtmäßigkeit de B 
sitzen, daß die beim Grahhan verwendeten Hand- 
werkor ihre Bezahlung erhalten haten. Mrs 
eagt wur, dab die Arbeiter ihm für den Lohn 
dankhar waren, andere, Inschriften beschreiben 
die Kntlahmung ausführlich, wie Urk. 1, 4, 17f 
‚ipheitj satz el habe dieses Gral aus meinem. 
schtmäbigen Bastz erbaut und (dafür) nicht das 
Higentum irgendwelcher Leute. weggt 

Ey Ere nz 

  

  

  

    
  

  

  

1-2 
we 
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APT2SIh- Let 
  

 



  

Bunwonr Gone mm Grmenns sur nut Fan 

EZ NSAM 
BASLZISS ae Lem an 
und sie dankten mir dafür gar schr. So arbe 
dies (erkauten das Grab) gegen Brot, z 
Bier, gegen Kleidung, gegen Öl und gogen schr 
viel Gerste und Spot, Nie aber at ich irgend 
as gegen irgendwelche Louto kraft meinor Go- 

alt; denn der Gou ich eine gerochte Sache“. 

  

     

  

    

      

ee en 
Eanjena RuEr@EnEt 1 He Beneng ‚ne 
nhlang machen‘ haben und kann nicht etwa wie 
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Ben 
ein seien ale elle Sie yrtäntn.der den Danke lürden Lan ii war et ek der lichen Eile 
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   selbst, sondern 
ugılose Tage gusorzt wurd 
wen wir über die Arbeitshedin- 

vor allem 
stimmte Menge der zeliforten N 

Entlohnung dblich war. Dor besondere Dank der 

IA 
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(er übersetzt: ‚Niemals habe ich etwas (ice) 
gegen irgendwelche Laute getan, 
Amtsgewalt.? Der Satz ist aber 
nicht als allgemeine Auscage zu be 
dern beicht sich auf den hesondoren Fall der 
Erbamung des Grabes und führt den Gedanken 
‚or vorhorgohenden Versicherung wei 
hat die Arbeiter 
die Macht, die ihm seine Stell 
raucht, um die Leute zu der Arbeit am Grahlau 
zu pressen. Darauf weist much das Vorko 
der gleichen Aussage in dem Parllehext U 

ang des 
Habe: diesen Grab au 
orbauı) und dabei nichts 

von irgendwelchen Leuten woggenommen .. .nio 
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” ascans Jussun, 

  

‚eich etwas Bösen zogen irgendwelche 
Menschen getan; alle Handwerker habe ich 
nufridengestll. Sie erbauten dies (Grab) und 
Qankten mir dafür; es war Iinen eine Freude, zu 
Arbeiten. und ich dräugte sie nicht, sich zu schr 
Anzustrengen, damit sie mir Jafür dankbar sie 
Auch Ur 1,71, 10M. sicht der Satz in dom 
gleichen Zusammenhang: ‚Sfte spricht: „ll habe 
Üieses ans meinem rechtlichen Destz erbaut und. 
mie das igentum irgendeines Menschen dafür 
Wegsenommen, nie habe ich Bünes gegen irgend 
einen Mensch E 

Zum Schluß muß. noch erörtert werden, 
warum die Grabherren dies Versicherungen von 
der Rechtmäßigkeit des Grabbaues aufzeichnen 
Tieen. Man könnte sie einfach als Sebstlb auf- 
fassen, meist aufdringlich gerade am Kingang 
des Grabes angebracht, damit jeder Besucher os 
eich lese, Aber einige Umstände logen nal, 
Ab dabei ein anderer Zweck vorflgt wurde 
Wir bogognen diesen Reden gerade in Verbindung, 
mit dem Lieb. der chrfürchtigen Grahbesucher 
und den Drohungen gegen Grabfrorlr; entweder 
in einem fortlaufenden Text oder &o, daß die 
Hisden auf der einen, die Drohungen auf der 
deren Seite des Eingangs stehen. Da it cin 
innerer Zusammenhang nieht vun der Hand zu 

en: Die Versicherung, daß die Mastaha aus 
ehrliche Besitz erbaut wurde und die Hand 
Sreckee tie Dra Ark ralchkeben La erkkäl, 
Soll dis Leute abschrecken, an dem Grabe irgend. 
Sin Unrecht zu begehen, cs in kltisch unreinom. 
Zustand zu betreten, „lie Inschriften auszulönchen‘ 
‚ir gar Stine für den eigenen Bau aus ihm zu 
Iiechen, Hätte der Grablirr seinrsits dureh 
‚den Bau seiner Mastabn ein anderes Grab ver 
Heiz or sie aus Hauhgut errichtet und die Leute 
‚mr Arbeit geproßt, so wäre sein Appel wirkung: 
os geblieben. Gilt doch in den Inschriften der 
Grundsatz, daß jedem an seinem Grab geschehen 
soll, wie er an anderen Gräbern gehandeh hat 
INES ihr gogen dieses (Grab) tut, wird auch 
gegen euern Besitz (ms Grab) getan werden von 
uern Nachfahren‘, Urk. 1,46, 11-12, 

  

  

       

  

      

  

  

  

    
  

    

  

  

   

      
    

  

  

  

  

    
2. Die Pfeiler. 

(Ab. 31 und Tat. 120), 
Die Pfeiler der Vorhallen bleiben meist ne 

jeden Schmuck, wie ursprünglich auch die Pfeiler 

    

        

der Innenekume. Mreks ließ an ihrer Vorderseite 
je eine senkrechte Inschriftzeile in verteftem 
lief anbringen, die hidersits von einer Rille 
begrenzt wird. 

  

Auf dem üılichen Pfeiler steht: 
IS MEI PU Der Kuni 

Älteste der Halle, Mrcks, 
Au dem miern 
SASDIERU 
"reh.Prieser und Priester des Cheope, Mine 

    

  

Auf dem westlichen: 
IRB PU Der van 

groben Gau Gechrie, Mrcks 
init reicht nicht bis zu dem oheren Ende 

er Zeile, doch it dor vorwitterto Zwischenraum 
ko klein, daß. er nur für eine Zeichengruppe 
reiht; siche Ta, Be. Da es nicht wahrscheinlich 

daß etwa rhnjüet wiederhlt wurde, at viel: 
Teich der Steinmetz mie nur Hofer begonnen. 

der Inschrift sind wie üblich 
i Zeilen aber in unserem F4 

Yon links mach rechts zu reilen; denn die Titel 
müssen sich in der Weit folgen, daß rajiet 

5, imdhr am Schluß stehen; 
ungen waren damit recht und 

Ingangs zur Kullkammer angebracht 

  

  

  

       
  

      

Hinke des 

8. Die Kultkammer. 
1. Der Architran, 

an.) 
Der auf Abb. 82 (Pia. 2284) wiedergegeben 

Archiras wurde verworfen gefunden, lag aber 
ursprünglich ohne Zweifel über dem Kingang zu 
dem Innenraum; aus diesem selbst kann er 
nicht stammen, da auf seiner Westwand keine 
Scheintür angebracht ist. Die zweiziige Inschrit 
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Alb. 3. Die Mapa des Mr, feieichrfien.   

  

a der im wen Gage rad sad 
Seren ee en ee en Se en ee Tan mon a ee EL a oapenae an Kia an 5 ee A 

bi, dem Köigrnkel und Aeen NEIN APIS 98 
der Hallo Mrckt (Grab der Enigkeit) Ze _ 

ee ee. dns in Ip die The des 
mangel nur die beiden ersten der üblichen Liste: a des Totenpriesters an der Stiftung der ee 
oe en mies, een eu 

Beam ie li artnet 
Das Taenpfr wi zieht ea für Kühe Namen 

  

      
  

  

         
     pri   

  

hei der folgenden Zusammenfassung au. 
   

  

und die     

  

rs ch ein [FD it da 
AukE EIS allein hei sehon    

   
   

      Anschein haben 
A vielmehr die im Alten Reich übliche Art ‚Grab‘, bedarf also des Zusatz d.t nicht. Viel 

'hz ‚dem Rybrpik leicht aber hatte es ursprünglich eine allgemeinere 
  

    



” Hensans Jean 
  

   m 

  
      

     
   

(en Bez 12 
az Zujın 

MSTB 0 MRWKF Er 
ARCHITRAV üser EINGANG 

  

D
 

    

Hedntung undistven |, ‚Kammerihtzn 
rennen, lich wie CI ‚Man uch de ‚ra Vonichan kan Dam I sh der Geßnnch = trick daB zo) nr sunahmmnein ar 
ak ct, während er I dimer Dedeatung 

  

  

   Maus de 
lich schon allein das (Grab und or-hielt nur 

ereinzelt die Erläuterung di. Aber auch so bibt 
Bd-t anunsrer Selle unerkläct, Jacin Zusammen“ 
hang weder mit dem Totengebeto nach mi 
und Namen des Versorhenen zu erkennen it. 

  

      

  

nel 

2. Die Darstellung auf der Westwand 
(al.s3) 

In der Kultkammer erhielt nur die Westwand 
Bilersehmuck. Seltiamerweise war hier keine 
Seheitlr eingesetzt, auch nicht in den Mauer 
böcken ausgearbeitet, cs fanden sich bloß Iteste 

    

In den Art, der Arhitra über dem Eingang zur Kullkanmer 
  uckrclice. Einst beckten diese die ganze 

fand, doch waren sie bei der Fruilegung der 
ner teils verschwunden, til stark zerstrt, 

Der Zustand in wicht nur aus natirlicher Ver. 
witterung zu erklären, &s waren deuliche An 
ichen von Beschädi ie nicht 

   

en vorlande 

    

   

    

iollicht kurz vor 1005, che die systematische 
Untersuchung des Friedhofes hegan. 

  

Ri 
Verfahren siche Giza Vi, 

5.108. Wie die Stellen, an denen der Bewurf 
Abgefallen war, zeigen, Hatte man darunter de 

nicht etwa aus Nachlänigl 

    

   

        

heute in i Ziegelauten die Wand 
igens aufrauıt, bevor man sie Dewirt 

Die erhaltenen Sıücke gehören alle zu einer 
großen Darstellung der Speisung des Verstorbenen,



Bewione ünen » 

    
der 

rischen den beiden Schentüren bogog Soma IT, Ga IL, Tat 1, und A 
a VI, Abb. 88-37. Vielleicht haben wirauch bei 

Arch ect und nk des Bilder eine Andeutung 
der beiden Opfrsele im Verpatz anzunehmen. 

Der Grabherr sin unserer Darstellung aut 
iinem geschrtzten Si vor dem mit Brihäften 
integen Tisch, doch ist seine Gesaı bis auf 
one Spuren vorschmunden. Hinter ihm hockten 

ige seiner Kinder; das it bei der inellen wicht Trauch und finden sich cher bi 
1 wie Oi I, Tat? und 

Ak 38a 0. Tan ganz spiten Alten Reich 
begegnet eu uns rilich auch be der Spehetisch: 
sa, wie Bilnckman, Nee I, Tl. 12 

Vor dem Grabherrn steht oben die Spehe 
ie, unter ihr sind als Opforbrinzende Sahne 

des Vorstorbenen dargeslt, abo Anlich wie bi 
af, Oben Vi, Abbe 36-30, und Spk I, 
Murray, Sag. Mast Tat 20-0. echte von dem 
Opfrserzichnis seht eine Speiedarsellung 
unter ühr reihen sich an die Opferräger zwei 

Die veutichen Darstellungen 
lich der Speise, bor ein 

infolge der dazwischen. 

  

    

  

    

   

        

    

  

irokter Zusammenli 
Hiogenden Zerstörungen nicht mchr herzustellen 

Die vier Opferträger in der untersten 
  

Reihe der Abb. 38 weten dicht zu dem Speise 
ish heran. Sie bringen Rinderschenkel, die ge- 
wiß.von den in der anschließenden Szene darze- 
stellten Opferioren abgetronnt worden sen soltn. 
Dabei sei auf ein kleine Unzennuigkeit aufmerk- 
sam gemacht. Die vier Keulon müßten bi den, 
zwei Tieren der Schlachtszene fehlen; ahor bei 
dem einen Rind wird oben dio orsto abgotrenn, 
und bei dem anderen sind nach zwei sichtbar 
Diesen Widerspruch beachtet der Zeichner nich, 
er Desbichtit, inchen ähnlichen Fälle, 
‚ar keine Übereinstimmung, sondern will nur hier 
das Schlachten und Zerlogen der Tiere, dort das 
Wogtragen der Koulon darstellen, 

Die Träger Insten den Schenkel dicht über 
dem Hat mit der dem Beschsuer näher liegenden. 
Hand, während das breite Ende auf dem wange- 
recht ausgestreckten anderen Arm ligt. Für die 
entsprechende Wiedergabe lei der Rechtirichtung. 
der Figuren siehe unter anderem Ti, Tal 80, 14 
Binckman, Meir IV, Taf, 19, Gizn I, Tal. Die 
Rinderkoule wird gewöhnlich auf dire Art zum 

(iragen;! man legt si meist nur dann 

  

  

  

  

  

   
  

      

   
   

          

Gnsninons a0» pn Feunnmor vos Gizn ” 
auf die Schulter und fa sie mit der einen Hand 
über dem Huf, wenn die herabhingende andere 
Hand ein weiteres Fleischstück trägt, wie Ti 
Ta.38, Gin ©. IE, Abb 0a, 18; die 
Kosle wird in den Nacken gelegt und 
Enden mit beiden Händen festgehalten Ti 
Murray, Sag. Mast. Taf 29, wider eine & 
jelchnt Gi I, Abb. 20, IT, Ak, 30. 

  

    

      
    

Die Haltung der Aräger 
Diet 

aufrc 
  igor kommen auf unsorom Bilde nicht 

schreitend zum Opfer, ihr Oberkörper 
meigt sich nach vorn, die Line der Schultern 
führt schräg hinab und. der Kopf int gesenkt. 
Hiner ähnlichen Wiedergabe begegnen wir hei 
dioser Art des Sehenketragens auch sonst, und 
0x erheht sich die Frage, was diese Haltung aus 
drücken sol Areilacher Weise go 
deutet werden: als chrfürchtige Verneigung, als 
Dewegung zum Niederlegen der Gabe oder als 
Ausdruck der Schwere der Last 

Die erste Möglichkei 
hei anderen Gabentägern dieser Gelärde nie 
hegeguen. In Ehrfurcht neigt sich der Beamte, 
‚der vor scirem Herrn sic, eines Befchles ge 
wärtig, Giza I, Abb. 23; mit einor lichten Vor 
heugung überreicht der Schreiber dem Inhaber 
des Grabes den Papyrus wit dem Verzeichnis 
der Lieferungen, ebenda Abb. 19, ode 
ihm die Kintragungen, Giza II, Ab, 
Vorführung des Viches sonkt der erste Treiber 
vor dem Grahlerra den Kopf, wie Th, Tal, 12% 
GizalII, Abb. Sa—b, stärker 8. Hassan, Excar. V 
AU. 106, Aber wenn sich die Gabenträger mit 

dem Opfer nahen, begrüßt keine 
Speiisch sitzenden Herra mit ner Verneigung 

0 Wiehe zunächt zu erwägen, ob die ge 
bückte Haltung der Leute, die die Rinderkoulen 
herbeibringen, andeuten sel, daß eis ihre Gabe 
vor dem Öpfertisch niederlogen wollen. Auf un- 
sorem Bilde liogen ja bereits Schenkel und R 
rl zwischen dem Tisch und dem ersten Trä 
am Boden. Der Annahme widerspricht jedoch, 
daß. diese Träger die gleiche Haltung auch außer 
halb der Speiseischszone zeigen, und. da, 
eine Figur des Grabherrn vor ihnen steh, wie 

"Tat. 43, am südlichen Ende der W 
siehe Plan Dat 9. Man verstünde ferner, wenn 
der dem Verstorbenen zunächst sichende der 
Schenkelträger sich neigte, um das Opfer biz 
zen, nicht ab 
alle die gleiche Haltung haben, während dio ihnen 
folgenden oder neben ihnen dargestellten Träger 

      

  

  ie komm   

cheidet au, wei wir 
  

  

   
    

  

     den vor dem 
  

  

   

  

    

  

    

    wand,   

  

   ab ie hintereinanderstehe 
  

 



“ Homann Feen 
Anderer Gaben aufrecht schen, wie Ti, Taf. 120, 
128, Ilackman, Mir IV, Tal 4, Caparı, Rue 
de tomb., Tal. Im Glan II, Abb. 18 sche an 
erster Stelle vor Atjujört gerade aufgerichtet ein. 
Yedpı wit dem Schenkel auf der Schulter und dom 
Hierzen des Tieres in der herabhäugenden rechten 
Hand, ihm folgt ein anderer wpr, ein wenig nach 
vorn geneigt, der die Keule auf dem vorgesreck 
Yen Yinken Arın ur 

  

   

  

   

Damit ergäbe sich als einzig mögliche Deu 
tung, daß hei unseren Figuren das Neigen des 
Öberkörpers das Tragen einer schweren Last 
wiedergeben soll, Im allgomeinen lieb der Agyp- 
sche Künstler solche naturnalıre Zeichnungen 

‚genden nicht; si sind oft mit 
schreiten aber 

‚de einer, als ob die Last si überhaupt 
nicht drücke. Auf ihren Schultern sichen riesige 

inkrüge, wie von Bissing, Gemnikak 
35. aber der Kopf neigt sich nicht zur Seite 

sie haben schwere Rinderschenkel im Nacken 
Hiegen, aber der Nacken beugt sich nicht. Bi den 
Arbeiten auf dem Felde oder in den Werkstätten 
eken sich die Leute natürlich, wie ce die Ar 
der Beschäftigung erfordert. Auch begegnen wir 
Neigungen des Körpers gelegentlich da, wo sie 

  

  

    

    

        

   

      
       

  

mach dem ägyptischen Sul vermieden werden 
konnten bei der Verteilung der 
im Grabe des Aybtp (Lauer), Klebs, Reliefs, 
Al. 13, neigen sich die Empfänger wi die Über. 

  

hringer des Sehmuckes emander zu. Bei den 
Reibendarstellungen der Gabenträger aber hält 
man auf gerade Figuren und macht nur hei den. 
Teägern der ausgelisten Rinderkeuln äfters der 
natursahreren Wiedergabe cin Zug 
Wenn die Last eines solchen Schenkel ganz auf 
dem waagerecht ausgestreckten Unterarm I, 
mußte der Drack die Haltung des Körpers cin. 
lassen, iin ganz aufrecht gehend zu ragen ie 
durfte einer besonderen Kraftanstrengung. Wirft 

in cin, daß der gleiche Grund auch bei ve 
en Figuren geltend gemacht 

werden könne, iet zu erwidern, daß os sich 
in unserem Falle um einen besonders wichtigen 
Ritus bei der Totenspeisung handelt, und daß 
8 gerade hier nahelag, die Schmero des abge 
trennten Schenkels durch die gubeugte Haltung. 
des Teägers zum Ausdruck zu bringen. Irgendein. 

    

  

  

     

  

  

  

    

ae a Sr Oben eh a 
* m Oper ten erde die ten und fetten 

    

     

Künstlor hat zum ersten Malo diesen Einfall zu 
habt, der dann Aufunhme in die Musterhcher 
fand. Gerade bei dieser wichtigen Figur des 
Mpj-t pet is auch einmal eine andere Auffae 
sung wiedergegeben, dab nämlich der Tote 
mi dem abgetrennten Schenkel zur Opfersele 
ft, Das Bild findet sich auf der rühen Schei 
Yür der Prinzessin Di. Gien I, Abb. 51, Tal. 3. 
Später 
irägern nicht wieder verwendet worden, Bei dem 
Taufe wird der Oberkörper nach vorn gemorfa 
aber da die Sehultern dabei in waagerechtr Linie 
Yeiben und der Kopf erhoben it, kann das Bild 
nicht ia Anlaß zu der in Rede stehenden Fi 
der Tröger gogehen 
elastung des Unterarm Schulter, Oberkörper und 

  

  

  

        
   

  

    
     

  

Träger di Beine weiter auseinander als die 
hringenden in der Szene, z0 soll dadurch nicht 

et cin sehnileros Gehen wiedergegeben werden, 
der Zeichner hat vielmehr mit feiner Voobachtung 
der Wirklichkeit damit ausgedrückt, daß bei der 
groben Last, deren Schwerpunkt vorne legt, der 
Schritt cher gehindert wird und die Beine sich 
ein wenig apreisen. Eine gute Entsprechung geben 
andere Falle, in denen die Deine bei gebougtem 
Oberkörper etwas auseinander gesetzt werden, 
io hei dom Totenpriester, der die Wasserspen 
ausgibt, nicht nur wenn cr Glan II, Abb. 30, 
Tat. 113 in der mitleren Reihe vor dem Becken 
sicht, sdern auch in der unteren Reihe mit den 
Gabenträgern marschiet, ähnlich Klohs, Relcs, 
AU. 90 obere Reihe; oer wie bei dem Toten“ 
prieser Klebs, ebenda, untero Reihe, der vorn 
Übergeheugt den Speisutisch bringt; siche weiter 

    

  

  

  

  

        

    

  

  Verfilgen wir den Typ. unserer Schenkel 
räger in den Grabhildern, s0 ergibt sich cin 
auffllonder Wechsel mit den aufrocht schreiten 
den. Latztere Anden wir in den frühen Beispiele 
Wit, Giza I, Abb.65, Tat 10b, Kia, Ga, 
Alb. 16, dagogen neigt sich in demselben Grabe 
Ab. 18 der Oberkörper leicht nach vorn, das 
schwere Ende der Keule liegt nuf dem schräg 
esenkten Unterarm. Bei Tj schen wir die gerade 
Aufgerichtste Gestalt auf Taf, 37, 51, 59, 127; wo 
io Neigung des Oberkörpers angegeben wird, it 
Sie ganz gering, eben nur angedeutet, wie Ta..B, 
120. ein wenig stärker Tal, 158 rechts; von 
Biseing, Gemnikai II, Tat. 27 fohl sis write 
in spiteren Gräbern auf, 
Iich wiedergegeben, wie es dem Sil der Zeit 
entspricht, wie Murray, Seng, Ast, T 

  

  

  

     

  

    

    

  

  

    

   



 
 

  
 
 

  
    

 
 

 



  

  

   



Bansonr Oben nm Gnanusors aur us Fatennor vor 
S. Hassan, Excar. V, Abb. 125 und in unserem 
Falle, 

Die vorgeschlagene Deutung der Körperhl 
kung unseror Träger muß entsprechend auch für 
die geheugt schreitenden Halbzütter zeten, die 
im Toremempel des She“ dargestellt sind, siche 
Borchardt, Das Grahlonkmal des Saihur II 
11.29, und Schäfer, Propyl. 202. Sie wagen auf 
beiden wangerechten Unterarmen das Zeichen des 
Opfers .d-, mit herabhiingenden Lebenszeichen, 
Die Matte mit dem Opferbrot war schr leicht, 

    

       

  

und ebensomenig bedeuten dio Z- cine Last, aber 
wenn sich der Oberkörper heim Tragen net, 0 
Sol dadurch zum Ausdrack kommen, wie reichlich 

3 das dorel das „& vor 
  

   sich die Eeklirung für die 
Figur des Totenprisstrs, der Klebs, Reliefs Al, 
Ab. 0 Ynk unten in gebückter Haltung einen 

den. herabhängenden      

  

den Auge ia der Träger die 
Last niedersellen will, In Wirklichkeit sol aber 

   ‚nur in der Neigung des Oborkörpors das Tragen 
einer Last zum Ausdruck kommen. Zwar wird der 
beladene Speiseisch auf anderen Bilern von dem 
Toreny aufrochter Haltung in der aus 
‚gestroekten Hand herbeigebracht, wie Gian Il, 
AU.27, VI, Ab. 62, aber das spricht icht zogen. 
unsere Krklärung. Wir besitzen eine gute Eat 
sprechung in den Fällen, in denen ein beladener 
Tisch von zwei Leuten goiragen wird, ihn jo an 
sinem Ende der Platte fassend, Giza IH, Tat. 
find. die beiden Träger dabei aufrecht gehend 
‚gezeichnet, ebenso 5. Hassan, Hxcar. IV, Alb 
130; in der Mastaba des Kjejer, S. Hassan, 
Kxcav. Y, Abb. 105 dagegen heagt sch hei zwei 
Paaren der hintere Mann jedesmal nach vor 
anz »0 wie bei Klebs, ebenda, Alb. . In dem 
Bilde des Hifi kann aber von einom Nieder 
setzen der Tische keine Rede sin, zumal hier 

intsreinandor schreiten. 

    

  

  

  

  

  

   
rei Paare   

Die Schluchtesene 
(Abb. 38 und Tal, 11) 
anschließenden Bil wird das Zerlegen 

Szenen wiedergegeben      
   Hinka das seltener gez 

des Tieres, Der Zei 
won den Vorlagen allzuweit zu entferen, wie 
ein dio Künstler des 'nhmr, Capart, Ruo de 

    

tomb, Taf.68-54 und ih, ebenda, Taf 100, aber 
or hat doch etwas von Eigenem Ainzugetan, dir 
Szene Ishendig zu gestalen. — Die Schlächter 

schlanken Gestalten, die wir hier 
in den klasischen Darstellungen gewehnt sind, 
8 md derbore Gesellen, von den links an: 
schlisöenden Figuren verschieden; man beachte 
besonders. die beiden Männer am rechten Ende, 

Beim Auslösen der Keule fabt der Gehile 
dieselbe unterhalb des Hafes mit beiden Fäusten 
und sicht sio vom Tiere weg; um dabei einen 
festen Stand zu haben, setzt er die Beine weit 
auseinander; der vorgestreckte, vom 1 
deckt rechte Faß sit ganz auf, die 
Hinkon ist gehoben. Damit ihn der Schurz bei dor 

nicht hindere, hat or ihn zusammengerllt 
nd rückwärts eingesteckt 
die Bloße bedeekend, in einem 
den Oberschenkel, das Ende hängt über den 
Gürtel hinaus. Der Schlächter scheint. seinen 
Girel zwisehen den Beinen, durchgen 
ben, es sicht aus, als sei er mit einer kurzen 
Badehose bekleidet. Mit der lachen Hand drückt 
or den Schenkel vom Körper des Tieres weg und 
fahr den Schnitt in die gespannte Achsl. Dor 
Kopf des am Baden liegenden Tires sitzt auf 
den Hörnern und der Schnauze auf, aus. dem 
öfosten Maul hängt die Zunge. Man vermidt 

Angabe der drei gefosslten Beine, vielleicht 
waren sie mar in Farbo aufgemalt. Die Quast 
des gebogenen Schwanzes ist schräg, nach. oben 
gerichtet, wi das eigentlich nur bei dem noch 
enden Tier möglich it, während sio bei dem 
taten lach auf dem Doden liegen müßte, sich 
ähnlich Giza I, Abb. 93-5. Ar os it fraglich, 

diese feinen Unterschiede immer »0 zu deuten 
nd, wis man es etwa Caparı, Ras de tomb, 

Tat.58 bei der letzten Grappe links annehmen dar 
Link neben der Grappe steht ein messer 

sehärfender Schlächter; er fadt den Wetzsein 
mit der rechten Hand und reiht ihn an dem 
Messer, das or wangoracht in der inkon hält. Dar 
Wetzstein zeigt an seinem hinteren Ende eine 
Öse, deren Schnur am Schurzzipfe befestigt 
wie deutlicher Ti, Taf, 73. Dor rechte Arm it 
&0 gezichnet, daß er ohne Angabe der Schulter 
icht an der Rückenli Behielt man 
die bretschulterige ‚Grandfor bei, wo 
hatte man bei der Wiedergabe der in einer 
Richtung arbeitenden Arme in Seitenansicht für 
den dem Heschauer näheren zwei verschiedene 

siche Schäfer, VAR, 8.258. Diverse, 
icher Seile an der 

     
  

     

  

    

     
    

     

    

  

  

    
   

       

  

  

  

  

  

   
  

   



“ Hessens Jessen. 
Brust angesetzt werden, Anden wir von frühester 
Zeit an, die andere wit erst später auf, wird 
dan bevorzugt und zuletzt selbe bei den stehenden, 
Figuren des Grabherrn vorwondet 
AUS. 53 zeigen vier der Leute diese Wiedergabe. In 
riheren Gräbern wird in den Schlachtszenen ei 
den gleichen Figuren auch der dem Beschauer 
näher gende Arm mit breiter Schalte gezeichnet, 
Und die Entwicklung läd sich in Giza etwa von 
den Tildern Gizn II, Alb. 0,39, III, Abb. Ob, 
18 zu IV, Abb. und VI, Abb. 15, Verfolgen, 
Im Sakbärs wird schen von Zjj, Tat. 19, 14,72, 

3, 138 die zweite Läsung wie Auf unserer Ab- 
Yildung ausschließlich verwendet 

  

  

Aut unserer 

  

  

  

  

  

  

In der links anschließenden Saene ist eine 
weitere Stufo der Zerlegung des Opferindes 
"Siedergegebeng nach Abtrennung des einen Vorder 
schenkels list man die übrigen, zusammengobun- 
denen Maine und tremt sie vom Rampfe, Links 
ha ein Gele den linken Hinerschenkel in der 
enge dos Hnken Armes und sicht zugleich mit 
der rechten Hand, damit die Ablösung der Keule 
Teichter erfolgen könne, Der Schlächter setzt aber 
ins Messer zu hoch an, weit über dem Schenkel 
ansatz; vielleicht wellte man die Figur nicht zu 
Hot gebeugt wiedergeben; dem gleichen Fehler 
hezezuen wir in der entsprechenden Darstellung 
Giza VI, All 12, richtiger ist der Vorgang in 
Siner älrlichen Saene bei der Abtrennung der 
Vorderschenkel Gira IV, Alb. 7 gezeigt. Hinter 
dem Schlächtr fa ein zweiter Gelilfe den Inken 
Vorderschenkel oben mit der Faust und hält 
unten die Mache Hand an ihn; or wi offenbar 
ie bereits Togelöstet Keule aufheben, um sie 

  

   

            

  

  

Y. Die restlichen Darstellungen. 

  

1. Die Gabenbringenden 
1.38) 

  

Die Reihe der auf All. 33 zum Opfer 
schreitenden Diener it nicht vollständig eralten, 
und dareh Verwittrung und Abfall des Vorputzes 
Sind alle Figuren mehr oder minder bes 
Der Zug könnte mit der ersten Figur begonnen 
haben, dena or wird meist durch. die Diener 
eröffnet, die die zur Vorheretung des Mahles 
henönigten Dinge bringen. Da der zweite die 
Gewandstücke (erh) in den Händen hät, dürfe 

   

   
  

    
  

  

der erste wohl das Waschgesehirr af der rechten 
nd tragen, während die linke auf dem Napf oder. 

Wasehkrug ruht, ähnlich wie Giza VIL, Abb. 32; 
sonst käne, nach der Armhaltung zu urtile, noch 
as Räuchern in Frage, wobei die rechte nnd 
ins Decken hielte, die linke den Deckel ufte 

Der dritte Diener irägt cine Last auf der 
Schulter oder im Nacken, sitzt sie mit. der 
rechten Hand und hält sie zuglich mit dem 
Hinken Ar; schr ungewöhnlich ist dabei, daß 

die Höhe gerichtet 
abzebogen auf dem Ge- 

genstand gelogen haben. Leider LA ich die 
Gabe nicht mehr erkennen; man vergleiche eiva 
Giza VIL, Abb. 60, wo der Diener ein schwerer 
Brot im Nacken wägt und cs mit beiden Händen. 
hal. Der dahinter schritende Diener trägt ein 
Gefsß in der erhobenen rechten Hand, im der 
Tnerabhängenden linken einen Gegenstand von fast 
Hinsenförmigem Schnitt. Sein Nachbar hält den 
Teeren Speisetisch vor die Brut, so wie der zweite 
Nano in der oberen Reihe der südlichen Schein. 
tür Giza VIL, Abb. 00. Der folgende Diener wird, 
ach der Haltung dor Arme zu urteilen, eine Gans 
tragen, mit der rechten Hand ihre File zum. 
menfassend, während die linke ausgestreckt auf 
den Flügeln rahtz man beachte insbesondere die 
Sin wenig gehobene Achwel des linken Armes 
und vergleiche die entsprechenden Darstellungen, 
GizaIIT, Abb. 84, 18, 0. 

Uhr der folgenden, ganz zerstörten Figur 
erkennt man noch einen Rast der Darstellung in 
m darüberiegenden Bildtreifen: eine auf he 

Knien kauernde Frau, die die rechte Hand an 
ie Brast halt, während die Ynke auf dem Ober“ 
Schenkel ruht; vor Ahr ist noch der Fuß einer 
zweiten in gleicher Weise hockenden Gestalt ar- 
Halten. Die Dargestelten werden Mitglieder der 
Familie des Mrckl sein, wohl nicht seine Kinder, 
denn diese Negogneten uns schon als Opferträger| 
Und hinter dem Sessel des Vaters hockend, aber 
oft werden auch Geschwister, wie Giza I, Taf I, 
or allem auch Enkelkinder, wie Giza VI, Abb 
3Sa--h, oder andere Verwandte, wie Mei IV, 
"Tat. 16, dargestellt 

  

  

    

    

  

  

  

  

  

  

   

  

   

2. Die Speisedarstellung. 
(Ab0. 30) 

Von den Gerichten, die neben dem Opfer 
verzeichnis wiedergegeben waren, end nur mehr 
Reste einer unteren Reihe erlalten. Sie zeigen 
von links nach rechts drei große Krüge auf II 
Unterstzen und danchen einen Tisch aus Ge- 

  

 



  

  

Dr 
werk mit konkaver Piste und. breitem 

Untersatz; unter ihm Higt Ink der Kopf eines   

rnlosen Rindes auf dem Boden, rechts eine 
gerapfie Gans auf einer Schüssel mit niedrigen 
komischen Füßen, wie Giza II, Ab 45.1. Daneben 

der Fuß eines zweiten Tisches sichthar, unter 
dessen Plate rechts in Taler mit Feigen scht, 
In dem anschließenden Irachstücke ist wehl der 
reite Untersatz eines weiteren gufchtenen 

mu erkennen; unter ihm liegt recht ein 
en Brot? 'auf einer Aachen Piste. Er 

Kruge auf zen; nur 
ind zum Teil erhalten. Am rechten Ende 

  

  

  

  

      
    
heuer 
sicht man einen hohen schlanken Unterstz, viel 
leicht. für eine Suppenschüsse, wie Giza IT. 

  

ABB. 6: oben links, Gizn VI, Abb. #1, oder für 
4, wio Glan VII, Abb. 82; denn für die 

Piste eines Tisches in der Raum za heilen 
Seiten wohl otwas zu schmal. Zwischen den 
Untersatz und den danchen abgebillsen Krug 
ist eine Rinderkeule so geschoben, daß ihr breites 
Ende von dem hohen Fuß überschitten wird, 
während das andere Ende den Untersatz. des 
Krages übersehneide. 

   
       

  

    

3. Die Speiseliste, 
Für das Verzeichnis der Bestandteile des 

Males wurden in dem Verputz sich schneilonde. 
senkrechte und wangerechte Leisten ausgearbeitet, 
(io Rechtecke für die einzelnen Gaben bilden; 
eine Unterabteilung für die Angabe der Portionen 
rar nicht vorgesehen. Zwar sind nur Teile der 
Tiste erhalten, aber aus ilmen läßt sich die Ver- 
Heilung auf die einzelnen Reihen wicderhorstllen. 
In der ersten Zeile fehlen zu Daginn vor dem. 
erhaltenen 4) zwei Nummern, at und inf, in 
(der zweiten ist vor dem Ayp wiht cin Atp niet 
zu setzen. Da letzteres in der normalen Liste die 
Nummer 16 hat, müßte die ers Ziile 15 Bestand. 
teile enthalten; die folgenden Reihen aber gehen 
je mar 14 Nammern. Dahor worden in der orsten 
Reihe zwei Gaben in einem Rechteck zusam 
mengefaßt sein, wahrscheinlich. wide (10) und 
midm-t (11), wie ebenso in dem Verzeichnis 

Gi IV, 5.2. 
Die sechste Reihe witt um ein N 

nach rechte zurück, die sichnte wie die achte 
um je sechs Rechtecke, weil hier Raum für die 
Darstellung des speisenden Grahherrn. golasen 

i ähnliche 
ser Stile 

Abb.T, VI, Abb. 12. Mit der sichenten Rei endet 
das eigentliche Verzeichnis, als Itzte Nummern 
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‚Tausend an Brot, Bier und 
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9. Snsn. 
(alt. 34-36) 
a. Die Las, 

Wostih und südwestlich Mrrkr ling cin 
dichter Block aneinander. ud zum Tel ineinander 

In seiner lichen. Hlälfe. 
2 den Kornpunkt, one größere, 

Anlage mit. guter Werksteinrerkleilung, ohne 
&igenen Kultraum. Die Stlle an ihrer Front, 
an der vermuülich die Scheintür stand, ist. vol 

Algerien, aber die Art der Lücke weist 
auf ihr ursprüngliches Vorhandensein; siehe 
Phot.2180- SSL, Im Norden hat sich S2W%/ 

Shenfas mit Werksteinen verkleidet, 
Man hat sich dabei aber nicht begnägt, die Nord 
imauer der älteren Anlage zu benutzen, auch für 
zwei Grabschächte; der Oberhau greift in der Mühe, 
der fünften Stinlage nach Süden in den B 
von 82209/2292 über, bis zur Mitte des Schach 
es 2900. Das konnte nicht olme grüße Zersd 
rungen geschehen, und es Iragt sich, ob. die, 
dem Inbaher des Nehengrabes zur Last zu I 
ind. oder. ob.er die vorfan 
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Ir — 

”     
Av. Di Maya des Sin, der Nynbähr ud die anchiienden Gräber, Grunde, 

Man vergleiche eine ähnliche Verumständung bei 
der Ziegelmauer Giza VII, 8, 118, Anm. 1 und 
vis » Giza VII, S. 44 und Abb I 
Wahrscheinlich dürfe in unserem Falle der Er. 
hnuer von $ 2205/2212 verantwortlich sein; denn 
dio Ausdehnung nach Süden über die Nachbar. 
 magjaba hatte keinen Sinn, wenn or dabei nicht 
auch die darin liegenden alten Schichte 2210 
und 2211 benutzte, It aber dieser Frevel mach“ 
gewissen, 0 wird er auch die Kalksteinquadern 
hier woggebrachen und für die Verkleidung des 
eigenen Grahes verwendet haben. 

Im Süden lehnt sich an 8 2208/9292 eine 
schmale Bruchsteinm 12108. Ihre 
Westwand liegt in einer Flucht mi der des älteren 
Graber, dio Front aber springt nach Osten vor. 
Irgendwoleho Andeutungen von Opfortllen waren 
"ir nicht mehr zu (Por. 2180), vi 
Teiche sind sie mit dem Verputz verschwunden 
Dicht an dor Südseite sicht die Worksteinmasjaba 

    

    
   

   

   

    

  

S21S172100. Ihre Front witt gegen $ 202100 
weit zurück, und ihre Rückseite springt ent 
sprechend nach Westen vor. Das Grab 
fallend schmal, vorbre 
hier S 2U0n]2108, 

  

ins 
np Wei der Def an der Smenr, Nach 

    
  

      

  

ung eich 

 



Baxicue Oman nı: Gnanxons sur van Funonor vor Giz. s 
Bruchsteingrab $ 2412 angehaut, die Frontlinie 
der älteren Maztaba einhalten. ice sicht ganz 
am Nordendo der Unterteil einer sch 

  

  

  

  

    
  

    
        

      

        

    

Weiteren Sehentür, mit breiter Nische und ganz 
schmalon Pfosten, aus einem Stick. gerl 
Phot. 2119. Die letze Mastaba der Reihe, 
schon an den Sudpfad grenzt, schießt sich im 
Saden an; sie is eigomlich nur eino Ummauorung 
des Schnchtes 2446, mit Brachsteinkern und 

werkleidung. Im Westen lehnt sie sich 
Vorhofes von 52135/2443 an. 

Der Abschlaß im Norden Weihe unklar; vieleicht 
at sich $2441 später zwischen $ 2412 und 2446 
get 

Zwischen den drei zuletzt genannten Masfubas 
und der Rückseite von 82920/2321 und S2431/2150 

‚ron einige Armlicho Gräber mit don Schichten 
2200, 2216, 210, 2137; siche Phot, 2180 und 
2119. Sio liogen ungefähr in zwei Linion; Ihre 
Front mußte einen bestimmten Abstand von der 
tlih gelogonen Mastabas innehalten, damit der 
Toiondienst ermöglicht wurde, aber auch. im 
Westen Inssen sio einen Gang frei, so dab cs 
dahingestellt Wlihen muß, ob so älter sind als 
dio dort stehenden Anlagen. eis 2219 ist noch 

  

de 
  

   

    
  

  

  

     

  

Gin Teil der Worksteinfront erhalten, mit einer 
Nische im Mauerwerk alk Kulttelle. In späterer 
Zeit hat sich hier ein Grabschacht eingeniste, 
durel, Zichen von zwei Quormauern zur Rückseite 
von S 231 2100, 

Im Schutt der klei 

  

  

  

ın Gräber fand sich eine 
große Anzahl der eifachen Spitakrüge mit rauher 

1, die auch an anderen Sullen oft in 
Mengen angetroffen wurden; siche Phet. 2180. 
Abweichungen betroffen meist nur die Form der 
Öfnung, Neben Beispielen mit dünner 

n andere mit gerundeter ühor einer scharfen 
Einziehung. Daneben kamen Bruchstücke eines 
oben glatten Untersatzes zutage, mitzplindrische 
Hals und runder Lippe, 

  

      
    

  

  

    

  

    
  

b. Die Scheintärtafel, 
(Abb. 36 und Taf. 10). 

Nieht weit von dem in situ befindlichen 
Seheintüruntertil in der Front von 8 2IS7]2100 
lag dio Tafel des Snin, und ex it anzunchme 
dab eie von ihr stammt, Muß man auch bei der 
starkon Ahtragung des Absemittes bei der 2, 
Weisung von verworfenen Stücken sch v 
ein, so liegt doch nieht der Fall vor, dab die 
Platte anderweitig verwendet war, wobei sie von, 

‚Pt sein mochte, Bei ihr {ragt 
sich nur, ob man sie nicht ebenso einer der 

Nachbaranlagen zuweisen könnte. Da scheidet 
zunächst $ 2191/2199 im Norden sus, da an seiner 
Front keine Opfersell ezeichnet war, 82209/2 
liegt zu weit ab, hei der Bruchsteinmastaba 82 
im Soden in der anstehende Scheintürrest zu 
ärmlich, als daß unsere Platte zu ihm passen 
könnte, und noch weniger kommen die unschen 
haren Gräber 2200-2187 im Osten oder 2443 
und 2446 im Süden in Krage. So lt sich mit 
niger Sicherheit $ 2187/21 als das Gral des 

Snin bezeichnen. 
"Zu dem Aussehen der late mit dem glatten 

Mill, der die Darstellung trägt, und den an- 
schlißenden, tiefer iogenden und nachlässiger 
nacheitten soilichen Streifen siehe oben 8. 49 
Sim, wo auch das Einfügen in den Oberteil der 

atür besprochen it. In unserem Fallo Konnte 
das Stück nicht in das seitliche Mauerwerk ri 
chen, da cs von den vorspringonden äußeren 
Pfosten eingeschlossen wurde, die auf Plot. 2180. 
sichtbar sind. 

Auffällig ist di hohe 
um so mehr ala sie eich 
Beispielen ünde, in denen der Grablare stchend 
wiedergegeben wird, wie bei Anfr, Schäfer 

  

    

   

    

   

  

  

   
  

  

  

  

  

or des Mi ie   
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Abb. Die Mal den Sin die Seheitärtae 

  

Propsl. 22, während in unserem Falle gar zwei 
Personen bei dem Mahle sitzend dargestellt 
was doch die Wahl einer besonders breiten F 
nahelegte, Auch ist es nicht s0, daß die I 
er unteren Pfosten auch die brüten vertieften 
Flächen zu den beiden Seiten der bebilderten 
Tafel gefordert hätten; denn hier hatte man volle 
reiht, der über dem unteren Architras gelagene 
Teil wird ganz sclbständig behandelt. Wahr 
sehsinlich hate der Zeichner der Vorlage die 
grüßere Hihe gewählt, um über den Fi 

ausführlicher anbringen zu können, zumal 
dio Scheintür sonst unbeschrifiet war 

Die Darsullung it in mehrfache, in 
merkwürdig. Zuerst si auf den Platzwechsel der 
Personen aufmerksam gemacht 

    

        

Sonst sitzt un 

  

Vorrang; das geht so weit, daß beispielsweise im 
Grabe des Kijfaaf der für die Mater bestimmten 
Scheintär der Sohn den Khrenplat. einnimmt, 

Alb. 32. Wie das Abweichen von 
dunkel 

Hatte Fran Ppj eine bevorzugte Stellung im 
Haushalt eingenommen, etwa auf Grand. ihres 
Higenhesitzen? Oder gehörten Grab und Schein 
für ihr, während Ahr Man nur als Gast orsch 
Sie wird j auch größer gez 
(ie Daischrften über ihrem Bilde 
in Zeilen angeordnet, nur sie langt nach den 
Speisen, während Sudn wie cin Zuschauer de 
Alie diese Bevorzugungen weisen auf ine Sonder“ 
stellung dor Dame hin, si es nun im Hause oder 
im Grabe 

Ungerähnlich sind auch die auf dem Tische 
liegenden Speisen. Die Broiäften, die von dem 
einfachen Totenopfer der Frühzeit stammen, 
wurden in der überkommenen Darstellung auch 
dann noch beihehalten, als lngst das Mahl 
üppiger geworden wa ME sich dabei 
‚der Weise, daß mau 
ihnen und neben 
bilden die gi den M 

     

      

    

     

    
  (punkt. Erst am Ende



DBessonr nen vor Gnanvson 
des Alten Reiches brach man mit der Überlieferung 
und belegte der Wirkliehkeit mehr entsprechend 
dio Tischplatte mit Broten, Braton und Gemüns; 
sichosozum Beispiel Sud, Giza V, All. 51, Fir 
Gunn, Tot por. com. II, Tal. 6%, 14. Für user 
hopaar stand in der Mio dos Tiches ein großes 
komisches Brot, rechts und linke Ing Gelliel, darüber bei Dpj ein pan-Kuchen und ein Rinde: 
kopf, hei Snön ein gleicher Kopf, und weiter 
oben, fast seinom Gesicht gegenüber, it der Kopf 
einer Säbelantilope gezeichnet. Die zehratenen 
Gänse scheinen nicht mit ihrem Rumpf auf der 
Piato zu ligen, sondern mit den Suumpfen der 
Beine und Flügel aufzusitsen; man wolte di 
Tiere ganz aufsichtig wiedergeben. Dei Snin hängt 
der Kopf der Gaus über den Tischrand herab, 
das für Ppj bestimmte Tier bat ihm gerade aue- 
gestreckt und sein Schnabel berührt Ihren Zeige- 
Hger, Das wird wohl ein Zufall sein und nicht 
ira cin Witz oder cine Andoutung, daß. die 
Grabhorrin oben zufassen wolle. 

Die Beischrften zum Speistisch standen früher 
iu beiden Seiten seinen Unterestzes, im spturen 
Alten Reich wandern sio über die Brohälfen, 

    
     

  

  

  

  

    
     

  

    

    

   
    

   
während an ihrer alten Stelle jeist gerne das 
Waschgeschier erscheint. Auf unseror Tafel erhält 
dabei jede der beiden Personen. ihren. eigene 
Napf und Krug, ltzterer bei Dj etwas zirlicher 
geformt; die Wünsche für das Mahl stchen aber 
den Speisen, das 0 ig niedriger gesoat, 
damit es mit dem menstoße.    

  

nicht zus 
  

  

Die Figuren sind überschlank gezeichnet; da 
in, wirkt das weniger auffllig, das Mi 

werbältis zwischen Höhe und Breite wird uns 
särkor bemaßt, wenn wir sie uns stchend vor- 
wellen. Der Kopf des Sasn ist entschieden zu 
ein, der seiner Gomahlin bleibt normal, Snin 
trägt die kurze Läckehenperücke, einen Perlen 
halskragen mit doppelten Spanmorn und. einen 

    

  

  

    
  

sehr kurzen Seharz, Er macht gar 
alten zuzugreifen, obwohl vor ihm die 

Teckorsten Speisen liogon. Die rechte Hand, die 
or nach ihnen ausstrecken sollte, hält or gehalt 
an der Brust; auch will er nicht eiwa mit der 
Hinken essen, denn der Unterarm liegt fest auf 
dem Oberschenkel und die Finger sind. nicht 
ausgesrockt, sondern zur Faust geschlossen, was. 
auch außerhalb der Spoiseszene seltsam blicke. — 
Die Perücke der Pp) zeigt über der Stirn eine 
Doppelsträhue, deren Enden an den Schlafen 
ich getrennt ind; vclleicht war das ein Versche 
des Steinmeizen? Um den Hals legt ein eng av 
schlisßendes Band, der Write Kragen scheint aus 

    

  

  

auw mac Famnonor von Giz, ” 

  

stabformigen Gliedern zu bestehen. Die Hand. 
gelenke sind von mehreren Ringen umschlossen, 
doch sollen 

   
i vielleicht zusammen je ein breites 

Band wiedergeben. — Das Sizbrett der beiden 
Stühle ist beide Malo schräg nach vorn geneigt, 
ei Snin stirker als bei Ppjs dabei sei darauf 
verwiesen, wie auch bei Rundbildern die Würfe: 
sitze gelegentlich die gleiche Neigung der Ober 
liche aufweisen, wie Wei Hl, Giza VILL, Tat. da 
und S.16, 

Die Beischrften zu den Figuren sind nicht 
gleichmäßig behandelt; über dem Grabherrn sten 
So in wangerechten Keihen ohne Einfasang, über 
seiner Gemahln trennen schmale Leisten. die 
senkrechten Zeilen 

ei Snön sieht: 

  

  

    

| ‚Der Konipenkel, der 
nd dem großen Gott Gechrie, 

2: BÜRCS der Vorsteher der Werkatäne 
3] sum. 

   

    ienkelin Dj 
Far den Namen Snin gib Rank, PX. 310,9 

nur unsero Stelle als Beleg; or erklärt cs mit 
Recht al ‚ihr Beader(2) und verweist auf di 
entsprechenden Bildungen nbin — hr Her‘, 
metein ihre Herrin‘ Der Name Pi it nach 
PX IBL, 12 im Alten Reich bei Männern wie bei 
Frauen mehrfach balgt 

Schr auffallend sind in der Inschrift die 
anblreichen Unschtsamkeiten. Bei Snfn wie bei 
Bin au ia rabr ein a 

  

     

  

     

  Weide Mao fot das und das Schluß-0; "5 scht ° 
  2% ae © 1 Jtor fs ach wir nt im 

    Eee ein | 

  

x edesmal 
die vorkeheto Richtung. 

  

men des Grablerra haben     

Die Wanse für das Mal Intn 
ofolst Bierkrügen, Tansnd a 

Tessa Gneinier 
‚Tausend an Broten, Tausend an 

  

Schalen mit Salbe     



= Honsuss Josaen 
Das sonst übliche po it ausgelassen, 3 wird 

ohne <I> geschrieben und si der gewöhnlichen 
Schreibung || für mnt-t sich 
gelegentlich bei anderen 
    dem wir auch   

ven Beischriften be    
6: Der Architrar. 

(a. 37) 
Nicht weit entfernt von der Schintürtafe des 

Snin wurde eine lange rechteckige Pate aus Tara 
Kalkstein gefunden, die wohl nur als Arcl 
gedient haben kann. Die Fundumstände gen nahe, 
daB die heiden Stücke zurammengehüren. Die 
Betilderung und Beschriftung der Platte it nur 
in roter Vorzeiehmung vorhanden. Die Linie sind 
meiserlich geführt ohne erkennhares Absetzen 
dcs Pinsels wurden die Umritse der Figuren und 
Ilierogiyphen gezogen, Hilspunkte ind nicht zu 
erkennen. Bedenkt man, daß es sich um das Sick 
sine verhältnismäßig ärmlichen undspiten Maspaba 
handel und daher sicher kein großer Meister m 
der Arbeit hetraut war, so muß man bewundernd 
anerkennen, welche Fe & Darehsehnits 
zeichner noch in der Zeit des Niedergange des 

Ion Reiches beraße 
Die geplanten Reliefs sind nicht fertiggestellt 

worden, die Ausführung dürfte man auch gar nicht 
in Angrii genommen haben. An einigen Sullen 
zeigen sich zwar Anfänge einer Seinmetzarbei 
Aber cs it sche zweifelhaft, ob es sich wirklich 
um den Beginn einer ernsten Arbeit handelt und 
en 
nieht mehr an seiner Stile hefndlichen Suück 
Denn die einfachen Ritzungen sind. eine aus 
gesprochene Stümporei. $o hat man hei dor ltzten. 

    
   

  

  

  

  

   
  

        
   

  

  

    
Figur das Zeichen [X wohl eingehauen, aber die 
Linien sind teilweise schief und der obere Teil 
des Falken ist mißglückt. Stärker noch ırit der 

satz zwischen Vorzeichnung und Ritzung 
der ersten Figur zutage. Gesicht und Frisur 

ind abscheulich, die Tail it ganz mißratn, 
 vorgeseizte Fuß hat keino Forse. Dazu, 

sicht man dicht vor der Gestalt einige Ritzunge, 
die gar nicht zu ihr gehören konnen, und ebenso 
sinnlos sind. andere weiter rechts am Ende der 
Steines. Aber auch bei den Vorzei 
‚Tine acheint nicht alles in Ordnung zu sein. Wie 
der besser erhaltene Hake Teil zeigt, war der 
Unrißder lieroglyphen nicht ieifschen, sondern 
in Doppellizien gezeichnet, wie das für das Reli 
la. notwendig war. Zwischen der erwähnten 
Singeritzten Figur und der flgenden nur. vor 

  

                

    

  

gezeichneten sind aber ben Spuren v 
im einfacher Linie zu erkennen,       

   

  

gerade auch 
hei diesen Hiereglyphen leichte Ritzangen üinden, 

ar hervor, 
Auf dem Stein sind mehrere Personen 

intereinanderstehend. wiedergegeben; vor jeder 
dersen gibt eine senkrechte Insehrifizeile ihren 
Namen an. Nach dem Beispiel der Architrare 
von Hi, oben 8,50, Hajt, Sim und. anderen 
durften cs wahl die Kinder sein, die vor Ihrem 
Vater stehen. Diesen haben wir uns am rechten 
Kndo vorzustellen, in grüßerem NaBstab gezeihnet 
nd sitzend, da Lier für eine wesentlich größere 

Stchende Gestalt die Höhe des Stine nic 
Sicho entsprechend die Bebillerang des Arehiravs| 
(der Hajt, Giza VIL, All, 102. Laer sind. die 
Tintensorzeicinungen an diesem Teil des Stines| 
allkommen verschwunden; man glaubt zwa 
och einige waagerechte Linien zu erkennen, 

Sexel stammen könnten, aber diese 
spärichen Reste genigen nicht für eine Re 
Konstruktion, 

  

  

  

   

  

  

    
  

Eine Schwierigkeit darf allerdings he unserer 
Brklärung nicht übersehen werden: Nach der 

1 gehört dis Figur des Grablerrn an das 
linke Ende des Archiravs, schen damit sie die 
evorzugte echtrichtang haben kann; die Kinder 
on also eigentlich inkegerichet uf dem rechten 
Teil des ie in den ernten 
Parallelen. Als Ausnahme können auch die 
Fällen in denen der Grabherr auf 

mals dargestellt it, wobei 
der eine Teil dor Figuren nach rechts, der andre 
mach links gerichtet ist, wie "te I, Giza VII, 
AU. 58 und $.88f.4 So Leibe die Anordnung in 
unserem Falle schr merkwürdig, aber die Bedenken 
Sind nicht so groß, daß man annchmen müßie, 
das Siück stelle überhaupt keinen Architrar dar 
Wendet man cin, ex könne sich um einen der 
Bildstreifen vor der großen Figur des Grabherrn 

Ab. 2% die Kinder 
reiten vor ihren Eltern auf der Ostwand 

dargestellt sid, so ist zu orwidern, daB ringsum 
Beine Mastaba mit einer bebilderten Kulıkammer 
zu finden it? und der Stein nicht von weit her 
Verschlopt sein dürfe, da nichts auf eine Wieder 
verwendung weit, Auch ist die Bileinilung 

  

    
  

  

          

  

  

   

    

    

    

 



Bemonr 

  

uns nu: Gnansons sur want Fananor von (iz ” 
  

  den großen, die ganzo Nche des Stines 
Sinnehmenden Zeilen der Namen vor jeder Figur 
gerade bei Archirasen beicht, wie "de, Hijt, 
ojmenh und anderen, während sie auf einer Dar 
stellung in der Kammer eine Ausnahme bildete 

     
  

   ie Reihe eröffnet die oben erwähnte 
jgeritte Figur. Da ie kleiner is als die u 
ehört sie vllicht überhaupt nicht za dem vor 

‚be denn annehmen, 
AB nicht eines der Kinder, sondern ein Taten. 

tr dargestellt werden le. Der rechte, dem 
Beschauor nähere Arm ist fat rochtminklig ge- 
bogen nach vorn gestreckt, wie etwa hei der Geste 
des Rufens, der inke gesenkt, aber zu weit vom 
Körper entfernt. 

a folgt das Bild einer Frau, wie die fol 
‚genden Figuren hoch und schlank gezeichnet, di 
link Hand ruht an der Drust, die rechte it ge 
sunkt; soweit sich erkennen läd, trägt io nur das 
natürliche Hase. Inwiomeit die vor ihr stehende 
Beischrft ursprünglich it, It sich nicht engen, 
da Vorzeichnung und Ritzung ineinander über 

Jindigkeit halker sei nur ange 
obersten Zeichen einen —- 

arigen Oberteil haben; von dessen. Unterliie 

    

    
   

    

  

  

  

  

  

  

   

  

chen bei 

  

dureh zwei waagerechte Linien verbunden zu sen 
scheinen; das ersto kann nicht ganz chenso geformt 
gewesen sein, dafür ist der Zwischenraum zu 
Sehmal, aber auch hier glaubt man zu erkennen, 
a von der Umterlinie des — senkrechte Striche 
ausgehen. Bei dem dritten 
Sartige Erhöhungen auf einer waagerechten 

inie, von der wieder sonkrochte nach unten 
Es folgen ein breiter augefüli 

strich, der leicht gebogen von oben links nach 
unten rechte sich net, in einigem Abstand cin 
\rangerechter gefültr dicker Strich und ein rege: 
mäßigen — mit Doppelliien wie in der Bei 

    

    
  

      
  

  

An dritter Stlo stcht wiederum eine Frau, 
in der gleichen Haltung und. chenfals ohne Pe- 
rücke? Die Beischrift boginnt mit einem ——-; was 
darunter stand ist durch die spätoren Ritzungen 
unkennilich geworden, so daß es nicht möglich 

N, 
AR
CH
IT
RA
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   ist, auch dureh Kombination mit den mit „— be öl 
innenden Krauonnamen eine Ergänzung vorzu s 
nehmen. — Fa folgt ein Mann in langer Strähnen I 
feisur, in der linken Hand hält or den langen 5 
Stab, die rechte hängt herab. Vor ihm stch sin 2 
Name [RZ Y. Zu dem Namen vergleiche     
 



w Henn Juscen. 

1. Abb. 10; 
jger des Namens al Schreiber bezeichnet, und 

dieser Umstand allein vorbiter schon, in unserem 

er ist der     
     

Falle | etwa als Berufslezeichnung ‚Maurer‘ Auf 
zufnssen und NZ 
namen Kanke, PX, 102, 2 Vielmehr it Mer) 
ie zu lesen und zu Ubersizen „Dar Schöpfer 

U mich" oder ‚Dor von dem Schöpfer Gelichte 
von ke ist das Fohlen jeder 

(eänzung zu bemerken; siche auch 
oben 8.47 den Tel des Same. Dei dem Zeiche 

  

Y ae den bannen Kg 
  

  

  

    
   

    

each man, dnß der Vorsprung sn der Vorder 
seite nicht spitz it, wie Möller, Paltographie 
Nr. 458, aber auch nicht so halbrund wie in der 

Liste An 20, auch sta or nicht in der 
del des Stnben 

Die letzte Figur stellt eine Frau dar, wiederum. 
natürlichem Haar. Auf der linken bis zur 

höhe erhebenen Hand trägt sie eine hl 
Funde Sehtsel, deren Inhalt dureh einen Bogen 
Über dem Hand angedeutet wird, wahrscheinlich 
Westand or aus Früchten; der rechte Arm hängt 
herab. Cauz oben in vor der Gm ein [KG] 
Singer ren 
von weiteren Zeichen zu erkennen; hier zlauht 
man vielmehr, die Reste einer kleineren mir 
hen Figur zu schen, illeich eines Jungen Schnes 
des Grabherrn; aber es it alles so verhlaßt und 
verschwommen, daß je kein Urteil wage. Solle 
ich die Vermutung Yewahrheten, so wge die 
Hetze Frau den Namen „Hathor‘ dioser it zwar 
Wisher nor aus dem Mitlren Reich, hie aber oft, 
belegt, PX. 235, 6, doch könnte or schr wohl 
schen im späteren Alten Reich, zu dem unser 
Grab gehört gelegentlich in Gebrauch gowesensein. 

  

     

    
     

  

    ; darunter sind keine sicheren $ 

          

  

10. Mastaba 8 2193/2218. 
(Abb. 34 und 38) 

Westlich von Sndn sicht ine Mastabagrupfe, 
die weit besser erhalhen ist als die Gräber der 
Umgehung, ihre Mauern steh 
zu ihrer ursprünglichen Hähe 
Anlage ist hier dor Warkstinbau $ 
ir wurde schon früh vlltindig zogeset 
seine Front logte sich 82208) 
5.8, und machte damit je 
unmöglich. Auch lie sich ohne Abtragung des 

   

  

eilweie fast bis   

   

      

  

      

jüngeren Grabes nicht feststellen, in. welch 
Weis die Opferstellen an der Front angedeutet 
waren. Die fünf Schächte der Mastala sind un 
Fogelmißig im Block vorteil; 2202 liogt so nahe 
An der Vordermauer, daß er sicherlich nicht 40 
im ursprünglichen Plan vorgeschen sein konnt, 
er wird cher eine spätere, {romde Bestattung 
Suthalen Ja 

Der nahe der Südwestecke gelogene Schacht 
2194 it insofern hervorzuheben, als er unberührt 
gefunden wurde, was auf dem völlig durehwühlten 
Friedhof auch bei einer mitleren Anlage eine 
große Seltenheit it. Die folgende Beschreibung. 
wird den Notizen von G. Rooder verdankt, dr 
dio Untersuchung durehführte, 

Die Wände des Schachtes waren mit kleinen 
Bruchsteinen ausgemauert, die einen Verputz 
trugen. In — 2m Tiefe, von der jetzigen Ober- 
ilihe des Grabes gemessen, fanden sich unter 
der Geröllfllung zwei größere Stinplaten, die 

ganze Fläche des Selachteseianahmen. Unter 
üinen begiant bei weiteren — 2,30 m die seliche 
Sargkammer, deren Boden in gleicher Tife wio 
die der Schachtihle liegt. Ihre größten Maßo 
betragen 8,10%1,80+ 108 m. An ihrer Westwand, 
stand ein Holzsarg, der ganz auseinandorgofllen 
war, die Si ie 

'gegen die Kammermand, 
dio östliche nach dem Eingang zu. Der Deckel, 
fast senkrecht herabgefllen, lag auf der Lei 
Zuerst wurden daher die Maße der Wände und 
Breter genommen, soweit ©s möglich war, und 
dann die gemessenen Teile weggehcben. Da das 
morsche Melz nur mit starken Beschädigungen 
jeborgen worden konnte, lohnte sich seine Kon- 
Kersierung wicht, eine Zusammensetzung. des 
Sarges wäre doeh nicht möglich gewesen. Von I 
schriften und Iemslung fanden sich koine Spuren 

Die Ostwand wird von zwei dicken Hohl 
geilen, die wie bei allen anderen Wänden an de 
beiden Enden auf Gehrang geschnitten sind. Oben 
greift, wie üblich, an jeder Heke eine Lasche 
Über, um die Gohrung zu verdecken; 
AUN.38. An Nordende des oberen Brettes 
Sins Lochung für das Versiten erbalten, <-förmig 
geschnitten; dor gehngene Verbindungsstrifen 
zwischen den beiden Löchern, der ursprüngli 
für die Vorschnürung diente? wurde durch einen 
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HOLZ-SARG 

  

        
  

      
  

  

lachen Holabrotichen gonageli; ein solches stockte 
auch im Brot e des Deckels noch in einem Loch 

Von den Sehmalseiton bestand die schlecht 
erhaltene südliche aus drei Brettern von 14, 14 
und em Breite und ungefähr 70cm Länge: 
die nördliche ist aus zwei Bol 

  

     
    

68 ergibt sich al eine 
von rund 89 em. 

Den Deckel bilden drei Bohlen von 23, 2% 
und 21cm Breite. Sie werden an den beiden 
Enden dureh je eine 16 m dieke Kandbohle 
zusammengehalien, die kunstgorecht zugeschnitten 
war, so daß sie mit ihr verzahnt wurden; sche 
Ab.38. Auf den Längsbohlen 
in die Fuge gegen die Randbohle gestrichen war- 
‚An der Unterseite des Deckels kam an don bien 

den eine Querliste von Tem Breite 
Sem Dieke zum Vorschein, die in das Sarginnere 
eingopaßt war, also nicht auf dem Rand auflag, 
80 daß der Deckel festsaß und nicht verschoben 
Werden konnte. — Der Baden war sr zrsürt, 

‚were Mühe des Sarges 

  

dor Gips, der 
   

  

nd rund     

  

   die einzelnen Breter, deren Dicke rund 8 cm 
betrug, waren nicht mehr zu erkennen. 

In dem rund 1,90 m langen Sarge Ing die 
Teiche auf der linken Seite, den Kopf im Norden, 
mi angezogenen Knien und abgehogenen Armen. 
Von der Umbüllung waren keine Reste. mehr. 
festzustellen, ebensowenig von der Haut; aber 
dio Knochen Ingon ungestört in richtiger Ordnung, 
jedoch durch den herabgefallenen Deckel zer 
brochen. Beigaben fanden sich auch in der 
Kammer nicht 

    

  

11. Nfnhhthr. 
(am.s1) 

a Der Bau. 
jogenüber 8 2199/2913 wurde südlich. in 

kurzem Abstand. die Mastaba 2151/9200 geht, 
die im Osten die Rückwand von 8 290072209. 
und S291/2190 und im Süden die Nordwand 
des SnimGrabes benutzt und sich an dessen 
Westend legt. S 2IS1/2188 it also später als di 
genannten drei Anlagen, eino Warnung, bei 
Bestimmung der Zeitolge die Ausdehnung und 
Bedeutung des Baues zu stark. heranzuziehen; 

    

  

     

    

  



” Hemcans Juan 

  

denn an sich wäre man cher geneigt, die weit 
Armeren Gräber 2191/2199 und Sntn als An- 

PIS1/2900 anzuschen und. später 

    

hängsel. von 

Für den Totendionst an der Maslaba diente 
am Ostende eine lange schmale Kammer; außer 
dom baute man die Gasee zwischen der Südwand 
von 8210972213 und der eigenen Nordwand zu 

überdachte sie und sehloß 
'westichen Ende dareh ein Tor mi 

Pin. 2122 

  

einem Vorraum aus 
sie an ihre 
Pfosten und Rundbalken ab sic 
und Abb. 54. 

Ein sulcher Zugang von Westen ist ganz 
ungeröhnlih; man könnte ihn einfach aus den 
Urlichen Gegebenheiten erklären, da der Weg, 
von Süden und Norden her durch die älteren 
Bauten geschlossen war. Aber das machte nur 
‚den Abstand von $ 2192[2213 verständlich, nicht 
aber den Ausban zu einem Raume und dessen 
Abschlaß durch ein Tar, wodurch die Westsete 
als Grabfront erscheint, Vieleicht it die An 
ordnung auf eine andere Erwägung zurücken- 
führen: Dieht neben dem Tor der Mastıba und 
von ihr wohl nicht zu trennen sucht das Grab der 
Nfnbführ, die wie unten gezeigt wird, wohl aus 
der Famile des Saue stammt, dessen prächtige 
Anlage, D0H, unweit westlich lieg 
man au, dab, wie es schr wahrschein 
io daswischenlisgenden kleineren Gr 
nätrer Zeit stammen, so lagen sch die 
der Gräber der älteren und jü 
der Familie gegenüber. Abgesehen von dem ze- 
wollten Eindruck dor Zusammengchörigkeit konnte 

  

  

    
  

  

   

  

  

  

    
   

  

    
  

  

schen wir doch of, wie sich Nachfahren gerne an den Weg 
zu der Maja des großen Ahnen Ion, wi 
Rott ICIH, Gl N, Pin; in der Kamin. 

0 des Simnfr IV ige das Grab des Shen 
Pulp im Vorbot Haks von dem gruben Tage ände, und 7 hat den Eingang im Innen 
gegenäber der Tür zu den Kulräumen von 
Samy I. 

Für den Totndienst Wie bi unrer Maya, 
dio vorgeschriebene Westichtng besten, da ler, 
Sgeniche Kultraam die üliche Sd-Nord- Ace 
hat: inter I legt nördlich in größerem Ab 
sand ein Serdäb, ebenfalls mi sdnördlicher 
Längachse, Was die weiter aülich in gleicher 
Tine liegenden parallelen Ausparungen bedeute, 
ie nie ar; sie gen dicht nebeneinander, 
ind Yngllerchtcki und bbca one Ont-West 
ach. Die Schächte sind unregelmäßig auf den 

      
  

  

  

    

    

  

Westabschnit_ vortlt; von den vier grüßeren 
Helm eich 2185 im Süden an die Außenmauer von, 
‚Snin an, die zwei kleineren, 2183 und 2189, be: 
nutzen dessen wesliche Außenseite. — Die oben. 
für die aulällige Lage des Tarca von S 2812186 
vorgeschlagene Erklärung gäbe uns auch einen 
Finzerzig für die besondere Gestalt der Masaba 
der Nfnhlthr; os is cin Ianggestreckter schmaler 
hau, der sich an die Rückwand von & 2103/2218 
legte; im Norden grenzt er an Grab 5 20/2307, 
ds, mit sehmalem Kultgaog im Osten und Ein: 
ang im Osten, an die nördliche Sehmalwand, 
‚or ltzigonsanten Mattab gestt ist, abor rück 
wäris weiter nach Westen über diese vorsprint 
Die Kuitkammer dor Nuhr ot am Sudende, 
Tür an Tür mit Masjaba $ 2181/2200. Die in 
ihrer Westwand eingesetzten Scheiniren weisen 
ich, wie üblich, in die R der Bestattungen, 
da ja nur cine Mauer hinter ihnen stcht, während 
die Schächte 215 und 2ING weiter nördlich an 
io Aubonseite von $ 2109/2913 angelehnt sind, 

  

  

  

  

  

  

    
  

  

  

      

    
  

  

b. Die Scheintüt 
(am. 30) 

Die Hauptopforsell ist aufalenderweise un. 
tnitibar Ks von der Tür angebracht, während 
man sie weist weiter ab vom Bingang dem Ende 
‚dor Kulıkammor zu anzulgen pilot. Zudem legt 
dio zweite kleinere Scheintür dieht neben. ihr, 
entgegen dem Brauch, die Kulttellen auf, der 
Westmand so zu verteilen, daß eine im Süden, 
dio andere im Norden angelegt wird. Der sonder. 
bare Befund ließe sich natürlich aus den chen 
angeführten Gründen erklären. Wenn wir nämlich 
annohmen; daß $ 2181/2200 die Masjaba. des 
Vaters oder des Gemahls ist, +0 mußten dio 
hier angestellten Totenpriester bei dem Dienst 
dicht an der Tür unserer Kulıkaramer vorbei 
kommen, und unmittelher neben der Tür sahen 
io die Opfersellen, die sie einladen, auch hier 
ihre Gnben nilerzlegen und ihre Gebete zu 

kleinere Scheintür war 
ersten dargestellten Sohn, 

der Grabherrin bestimmt, der wahrscheinlich im 
zweiten Schacht der Martaba bestattet war. 

Die Hauptscheintür hat cin Mielstück, das 
‚mit Doppelpfosten, Türroll, unterem Arelitav 
und Tafel ans sinom Kalksteinblock gearbeitet 
ist. Rechts und Ks von ihn scht je cine große 
breite Pistte aus dem gleichen Werkstoft; 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

    

    

  

  

wie meist gegen die Mitlpfosten vor, sonder,
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Au 3. Die Maya der Narr, die Schitür 
    

  

iogen mit ilnen in einer El 
(ar, der das Ganze oben 
(muß, war nicht mehr vor 

obere Teil der mitleren und äußeren 
Pfosten und besonders der Scheintürafel sehr 
werwittert. Von Istzorer blieb nur ein Stck 
unten rechts unvorsehr, os zeigt, daß die Ver“ 
ofungen zu ihren beiden Seiten nicht bis zu 
ihrem oboren Endo durchlifen; sie war. hir 
dureh ein Band mit den Mielpfosten vorbunden, 
(wozu man Giza VII, 8. 246. vergleiche, Von der 
Darstellung ist nur mehr der Untrsatz dos Speise 
sches zu erkennen. Der untere Architrav und 
io inneren und mitleren Pfostenpaare tragen 
nur Inschriften, auf den breiten Außeron Pfosten 

das Bild dor Grabherrin angebracht, auf dem 
sucht sie allein, auf dem nördlichen 

vor ihr in wesentlich kleinere Maßstab ihr Sohn, 
dargestellt. Nnhdtfr ist in dor üblichen Haltung. der Frauen. wiedergegeben, die dem Beschauer 

  

   
    

  

   

  

    
  

  

  

      

  

    

Süden. 

  

Fernere Hand offen an die Brust gelezt, die ander 
herabhängend; die Arme sind auffallend dunn ge 
zeichnet. Als Schmuck hat sie angelegt ein eng. 
Anliegendes Halskand und einen breiten Kragen, 
aus Perlschnüren mit wopfonförmigen Anhängseln 
am unteren Rande; um das linke Handgelenk 
liege cin Armband. Der Sohn trägt den weiten, 
Koieschurz mit Gürtel, die. kurze Lückehen: 
porücke und den breiten Halskragen; dio I 
Hand legt er guschlosen an die Brast, der rechte 
Arm mit gehlter Faust hängt herab. 

  

  

    

         

Die Iaaberin des Grabe hit [I — 2 
nl, ini Alten Deich of ea Na den ekgeniic an Miane: wage, she PN 121,1. 1 der nufahrhehen Taler der ze 
zeigen Inch des unaren Archrarı nm 

  

  

   

  

 



” Memenes Jowem, 
     ER. Die Vor- 

scherin der Werkstätte des Königehausn, 
des Bi... 

       E, ziehe 
‚nallln Nahe, Geshrie bei dem großen 

(Ger 
Die sonderbare Konstruktion bei der Angabe 

des Gemahls erklärt sich daraus, daß man es 
in jener Zeit für angemessen hielt, dessen Namen 
voranzustellen. Wenn auch die Sullung der Frau 
och so gehoben war und si als die 
Genossin des Mannes galt, so hatte der Hauherr 
doch sets den Vorteit; so auch in den Dar 
stellungen, wo or immer vor seiner Fran stoht 
(der sitzt. Anstat als zu angens „Nahlthr, die 
geliebte Gemahlin des Pf...» oder: ‚die gelibie 
Gemahlin des Pi}... Nyahitir, sl man den 
Namen des Mannes ganz voran und nimmt ilm 
nach Jm«t dareh das Sufüx f wieder auf. Aber 
man erwartete eigentlich das Im-t mt vor dem 
Eigennamen der F Ähnlich 

ndelt man auch den Namen von Vater und. 
r in Filaionsangaben; siehe dazu Gi Il, 

5.100 und Giza VIIN 8.0. 
ne ähnliche Tiulatur der Grabherrin dürfte 

über ihrer Figur auf den Außenpfostn gestanden 
im nördlichen werden oben zwei 
ilen vormittert sein; in der driten 

Vi fünften ist man 
3.228 FI2 ....Die Konigunkein, 
a Domatın Mrs 

“lsAsr2 
3] dem groden Gi 

    

  

  

    

  

   
  

  

    

     

  

1 ‚die Gechrte hei 
  

Die Annahme, daß etwa der obere Teil des 
Pfostens unboschrichen gewesen sei und die Ti 
hulatar mit rh-t mt be 
denn sonst erklärte sich das Jm-tf nich, 
dem f sich muf den vorausgehenden Namen des 
Gemähls beziehen muß; auch erwartet man den auf 
dem Archirav stehenden eigenen Amtstiel, Ent 
sprechendee gilt von der Beschrft zu der Figur 
Auf dem sälichen äußeren Pfosten; hier hat sich 

Ins, it nicht halıbar, 
  

    

  

  

  

zur moi era Fe BT — FE 
Ba euch, ade Sa der ipnümri den Qrıbnnihh ge a Kat der Da en End ad en Sen m ec ei rem She Ya bl Wu Abd, und vi Ay 

    

  

  

  

Giza VII, Abb. 91. Gowiß ist es kein Zufall, dab 
in all diesen Beispielen zwar die eigentlichen 

il dem Eigennamen vorangehen, aber Anihe 
im folgt. Das Iogt nahe, daß hier mike als 
hrendes Beiwort dem Namen des Verstorbenen. 
chgesett wird, wie in späterer Zeit das hr, 
und beides soll ausdrücken, daß dem Toten ein 
lückliches Los im Jenseits beschieden sei, on 
sprechend unserem ebenfalls oft hinter den Namen, 
geseizen „eig 

Der Name des Gemahls begann auf dem 
Architrav mit Ph, das anschließende Sıück aba 
ist so volle 
nicht möglich 

    

  

  

      

von dem stark zer   Wein | uten die Hoden von 
ae 
nicht von zwei einen A] sammen, da der 

  "Zeichen zu schen, aber si können 

nm amiechen | und dam orin Zaelerut zu 
vehmal ie 

Die Orten bemicre ea an 
       SZIETS ‚Vortherin der Werke des 

Königshauses. Das it einor der ichtschr häufigen 
Falle, in denen die Hausfrau ein Amt non, das 
io vorwaltet. Giza V, Abb. 57 bezeichnet sich 

6 Gemaltin des Dnhn als „Künigenkein, || 
5, Innsorsshri‘, die Dame, Laken, Denk 
ir, 24 „igenkai 
    

Leiterin der Speise: 

    

der Perücken 
Verf, Munde g. Tat, 24 

ind als, Königsonkelin und Vorsteherin des Hauses 
‚der Weborianen“ bezeichnet, und das gleiche Amt 
übe die Mutter des Mjiuh aus, & Hassan, 
Hncar. I, Ab. 184, Welche Werkstätte unserer 
Afahlthr unterstand, wird nicht gesagt; vielleicht 
War das dureh den Zusatz prjajket har, der une 
nochmals begegnet, auf dem Architrav des Aypth, 
Giza VL, Abt 0. 

Man beachte, daß die beamteten Frauen meist 
dem Adel angehörten und daß ihre Gräber auf 
einen guten Mitelstand schieben Iasen, 

Der Sohn der Gral 

werksiüne‘; die Fran des 

  

  

  Hierin   
ER 
IarSlZIRI IR Zimmermann dc Königehause, (bei dem) großen Cent guch 

Der Namo begegnet uns in dem na 
Grabe des Same wieder; Mer tragt 

II 
ch u, 

  

  

  gelegenen 
dessen



Benionr Onen vor Gnanxans aor nase Faisonor vor Giza 
Solm Anbntant als Kosensme. Dies Zusammen: 

tens gewiß kein Zufall, zumal die Bozeichnung 
nicht häufig ist, Ranke, PN. 30, 23. Unser "Id 

Wird der gleichen Familio angehören, einor späteren 
Generation derselben. Ob er nun darch Vater oder. 
Mutter mit ihr vorbunden war, ist nicht ausın- 
machen; ebensowenig, ob or durch zwei odor mehr 
Geschlechter von dem Ahnen, dem Inhaber der 
großen Mastaba D2UI, getrennt it. Zu dem V+ 
Srben der Namen innerhalb, einer Fame siche 
ter anderem Gira IL, $. 81. ür Siunfr und 
Trier, Gian VI, 8.162. für Kinfr und Kin; 
an den gleichen Sulln ist auch über die Gruppen. 
gesprochen, die die Mastahas der Mitglieder der 
Familien auf dem Friedhof bilden, Da in unserem. 
Falle die Gräber der heiden Träger des gleichen 
Namens. so nahe beieinanderliegen, ist der Schluß 
gestattet, daß cs sich um eine solche Familien 
gruppe handelt, Der Titel des "Zub will nicht 
bessgen, daß. er einfacher Zimmermann gewesen 
st, er kann obensogut eine gehohone Sullung in 
der Abteilung für Holzkonstraktion bezeichnen 

Ieiche den alten 
vs, 

Von den übrigen Inschriften it zundehst ein 
kleiner Rest auf der Tafel zu erwähnen. Dort 
stcht rechts unten neben dem Fuß des Tisches 
E-8_ 005 map 
worden kann. Das Anbringen der Opforformeln. 
auf der Platte it gerade für die Beispiele der 
besonderen Form der oberen. Querverhindu 
mit den Pfosten bezsichnend, siche Gira VII, 
SH®, In der Inschrift bilder das Auftreten des 
Feine große Schwierigkeit; denn da die Opfer 
stelle unzweifelhaft der Mynhlt gehört, erwartet 
man ein 6 ‚a ihe ein Totenopfer dargebracht 
werde‘. Auch kann nicht etwa auf der Tall sich, 
Mann und Frau gogenübergesesen haban; denn 
gleich neben der Inschrift beginnt schon die 
Vertiefung, die unten Plate und Pfosten ren 
So müßte man annehmen, dab der Gemalı 3 
in dor Spoiseszene dargestellt war, abor bi allor 
Ehrfurcht gogen ihm wird sich die Grabherrin. 
wohl nicht leicht dazu verstanden haben, die 
wesentlichste Darstellung ihrer Schein ihm zu 
überlassen, Die Frage wird dadurch nach vor- 
wiekelter, daß. die maskuline Form uns auch im 
dem Totengebet des südlichen Mittelpfostens I 
gegnet und dort der Schluß mit dem Namen, 

* Dem ze de wi ds ip di nt ergeeanen 

     

  

  

  

    
  

    
  

  

    = und sich,     

  

ergänzt. 

      
   

  

  

      

  

      

  

   

  

    

zerstört it. Auch kann man nicht vertreten, daß 
dio maskulino Endung sich cina auf den Sul 
ziehe, der neben seiner Matter steht. Man hat 

Irrtum desSchreibers 
anzunehmen? oder dach eine. Darstellung des 
Gemalls auf der Scheitärtafel. 

Die Mittelpfosten tragen Inschriften mit den 
üblichen Totengoboten; auf dem südlichen stand 
R- Bl 2NASZ_ASYS 
PRÄB--ELDer Kaniesi en und ehe und 
65 gebe Anubis... der an der Spitze der Got 
all ist, daß. cr (60!) begraben werde im west 
Tichen Gebirgland in (schr) hohem Alt, der. 

inter den letzten Zeichen ist der Stein darch 
Verwitterang zerbröckelt, aber es blieb mur mehr 
in kleiner Raum, der wohl nr noch für wr-t sch 

reichte, 

    

  

  

  

  

  

und den Nam 
Der nördliche Pfosten bring die zweite Dite 

des Gino: BUS FSNME, 
SSR = Ihl.-.B td= Ru a nie and ge, ße an Ton ee sel awer det Silbe, am Til am Noujrrg und an 
ee Sekte dee ren Cat gehn [ae 

Ken ne Baer ra Umgkten zu Demerken; so lt © weni 
bar hinter A ig ware DO, Wi 
ee ee zw Zeihen sl de Fa ni de llgnden usa 
Brig, db, ds Gebe rd On 
ae an Tel eier grober, Formel hate, ni ma ame Au) anede sata m lan a 
en Plan gl krohl ha Ar 

Di Teen der nern Flo aim 
m: Mil der Vortaen, act dem schen Ah 
BIT Il Ref 
ee 

ee Gt) enhrte (Fake) 
5 de alkuleien Eireinne von mit 

vergleiche ie Pic der Züch Oaa VL Abe BU 
ade, 

  

    

  

  

  

  

    

  

ıhor, der 
  

  

    



  

Der nördliche Innonpfosten wrägt die Inschrift: 

+1 Acer Z1lB.-B.0 
igsenkein, die be dem großen 
Naht) 
Bei Gmäh«t bemerken wir die gleiche fer 

hafte Stellung der letzten Zeichen wie auf dem 
dunebenstchenden Mitelpfosten. 

Aus den Inschriften ergeben sich für die 
Inhaberin des Grabes folgende Te 

nigsonkalin 
|Vorsicherinder WerkstätedesKönigshauses‘, 

3. Priester dor Hathor, der Herrin der Fremd: 
länder 

4. die gelichte Gemahlin 
5. die bei dem großen Get 

  

  

  

  

  

  

    

      

  

    Indem gestörten Schacht der Njnbhthr fand 
sich eine an beiden Längsseiten gezahnmo Feuer. 
seinklinge 

12. Die Scheintür des Wiskt. 
(aim. 40) 

Jenseits des Sudpfndes sehen gegenüber den 
Anlagen der Nriri und Mrukt größere Gräber 
die sich an die nördliche Reihe der Masjabas 
der 4. Dyusetio anschließen. Hier fanden wir hei 
den Räumungsarhiten eine Scheint in situ, und 
da wir nicht ganz sicher waren, ob sie schen von 
der Leipeig.Mildesheimer Grabung aufgenommen 
worden war, wurde sie von uns photpgraphiert 

an erscheint der Name des Inhabers auf dem. 
Plan Portor-Moss, Memphis $.24 nicht, obwohl 
das Materinl von der Leipziger Grabung zur Vor 
fügung stand, auch fehlt ein Nachweis unserer 
Stelle in Kanke, PX. T4, 18. Daher si das Sick 
im folgenden kurz beschrieben. Die aus einem 
Kalkstinblock minderer Qualität gearbeitere 
Scheintär stcht ei wenig in die Westmauer des 
Kultranmes eingerückt, nahe dessen Südende. Dor 
verhälnisnäßig große darüberligende Archirar 
ist a0 vorwitert, daß sich nicht mehr feststellen 
ab, ob er eine Inschrife trug 

  

  

    

  

  

  

    
  

  

  

Der Name des Besitzers in A, —, AU LI 
Ir, ach PS 7,12 im alten Reich mehrfach 
belt. Er knio übersiat werden: däichtig It 
mein Ka oder ‚Der, desen Ka mächtig it’; nach 
are es mtgih, daß eine Abkürzung vorig: 

(des Oonea NN; Bogen die 
richt ds femnise Wk, hei 

dem das nur ine Berechtigung hat, won wiet 
Albanisch gebracht wird: Die an Ka Mich 

  

  

     

Hrmunss Jean 

  

get Zu der zweiten. Möglichk 
alu mu m 

is der Rn des Könige Ch 

  

vergleiche 
Mächig 

(en ur nach dem 
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EEIRRIER 
SCHEINTÜR oe WAKE   
    

Au 0. Die Schitär den 1a. 
oben Gesngten viclleicht ‚Ein an Ka Mächtiger 
ist König Chofren. 

Als Rufname it, wie es scheint, *r) ange: 
‚gehen, aber an den beiden in Frage kommenden. 
Sıllen it er nicht unverschre erhalten. Auf dem 
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= CREE mrage Bade sieben Pioaen 

  

I rn hama 
äußere Hälfte zu schen, auch scheint kein Zeichen 
darunter zu stehen. Da das untere Ende des     

  

en et Sue 
SE era por han, zumal man din | ai 
re 
Al 

chen Inscn wolle. 
ige Tel führt Wis an 

  

  

Te Velen 
Eu Kine, 

NSRP TE der ii dem arten an 
Ge. 
Wi fanden den Ti oh A oben eb 
1 gwchrcheng die veränderte Sl 
DaB erkläre neh ie aus dem ver ln Id In Lkare Zn 
wohl eher EST sechrisben; ker 
wird die Schreibung Tr. das m besinußk 
Torden sin; serliche in dem entsprechenden 

  Fa LIT-RS— HL abe 
SNE1D= = Gm du Kia, cin 

IV, 8.8. Ob ei don alı 
in m zu losen war, stehe dl 

        

Auf der ur mehr in ihrer u 
unversehrt erhaltenen Seheintürtfel st nicht, wie 
üblich die Speisischszene abgebildet; Maik? seht 

aufrecht, in weitem Knieschurz, or muß den, 
rechten Arın herabhiingend, die linke Hand an 

io Brust haltend, dargestll: gowosen sein; denn 
inen Stab kann er essen 

unteres Ende müßte sichtbar sein. Die sthonde 
Figur des Grabherm auf der Scheintürpltt 
Tigegnot uns im späteren Alten Rei 
Male, wie hei Minfr, Sehäfer, Propyl. 22%, bei 
me, Gira VI, Abb. 70; vergleiche dazu auch 
Gi V, 8.176. — Vor ihm nannte eine Beischif 
Titel und Namen; erhalten ist nur mohr in awei 
wasgrechten Zei 1... 5 POS] 
3. cder bei dem groß Ott Gnchre. Die ericmang na am Shlaß ach dem Kigen 

     

  

     

   
     

   

  

  

a ”   

un rin erleben sahen Fllen de 
a een 
erkannt man mach, ZT, dus wohn ih rn 
zu ergänzen 

Der südliche Außenpfosten 

  

    Dfosten blieb unbeschriftez die Zeichen. 
Itterang verschwunden, wie die Sta durch Abi 

gut erka 
Die Scheintür it alto unferig geblichen 
   

Die inneren Pfosten tragen die gleichlatende 
mc TI FRSPLI 
Felle Bude, a zaeneunllad 
Kealniaus, der kl de großen One Oi 

  

WR. — Die Türrllo wägt nor den Namen „P, 

11. Funde zwischen D 213 
Mit der Maglaba der Nnhhtir richt unsere 

Grabung auch auf dem nördlichen Teil des 
Miwelfeldes an die Grenze des Abschnitts, der 
von der Leipzjg.-Hildesheimer Kepodition unter 
sucht worden war. Da die ihre Ai 
nicht vollständig abgeschlossen hate, blichen 
gerade an den Außenrändern noch manche Pankte 
zu erledigen. Im Jahre 10I4 war daher Uvo 
Hölschor mehrere Wochen damit beschäftigt, 
mit Hilfe unserer Arbeiter zwecks Ergkasung der 
Pläne einige Gräber vollständig freisulogen. Andere 
Mastabas wurden im Zuge der eigenen Grabung 
rlligt, und am Schluse der Arbeiten auf dem 
Westelde nahmen wir auch den 
Ladestell des Leipziger breiten Bahndammes weg. 
und untersuchten den großen Zwick, der hier 

(den freiiogenden Teil bineinragte. Die Funde. 
an Inschriften, Statuen, Särgen und Beigaben, die 
Auf den verschiedenen Abschsitten der (rüheren 

nacht wurden, sollen in dem vor 
nit IT veröffentlicht werden, die 

ten Gräber selbst aber entsprechender 
im Zusammenhang mit den übrigen der Leipig“ 
Hildesheimer Grabung orsch 

    

   

    

  

  

  

     

  

hutt von der 

    

    

   

  

 



” Henseuex Ionen, 
1. Die Statuo dos Rdjf. 

(And. und 
At 10. März 1914 kam beiden 5 

arbeiten von D’00, das dicht gegenüber Nnhhthr 
liegt, in den Trümmern des fast ganz abgetragonen. 

    

aberungs 
   

  

  

      

Ali Die Tochriten nu der Slate den Alf 
Kleinen Baues eine unverschete Statue zum Vor- 
schein, Hin glücklicher Zufall hatte sie in dem 
Vie auf wenige Werksteine verschwandenen Serdäb, 

halten; siche die Feldaufnahmen 549 und 50 

  

  

  

Auf dem Streifen des Sitzes rechte und links 
neben der Figur sind Til und Namen des Dar 

    

in der vorderen Half der waagerechten Fläche 
des Sitzes und zicht sich der Vorderseite entlang: 

A 

  

scher der. Korn- Mid      
mosser Bj. Anschließend steht uf der Fußplate 

= ‚Ri Aut der rechten Sie 
sich sine Zeile von der oberen Vorderkane des 
Sitzee is za der Mio des Fußhrenes: ||] 2) 
D- Gurshöfe Rap 

    

  
1 ‚Dor Aufscher der Koramesser der 

  

Zu dem Nauen vergleiche DS. 313) 
— IN »Er sr ade Er gab Une ar 

Gott zu vorshen, und rdj.f will besagen, daß 
das Kind von den Eltern als Geschenk. des 
Minmels angeschen wurde; man vergliche aus 

Jos 
air eure 28,4, re > 

  

    

dem Miteren Reich ZT, ir hat 
nal 

(gb, und au dem Mitern ic 
GER, Sa Wera werden kam „0 
nicht ent 28, er ‚Don Chu gi ala SU dr aach Chan I der Ober a Con Mae der Ober: gemmn wir, we er B gehre dm Gear een ie Anh dar Korn Ionen‘, wir in der rei Fun he ul hg dr ae Tg nich A einen Mel Arne wa, under aß im de A Ai an 

  

  

  

    
  

  

      

    

    “ten Händen hal, als ob or es aus- 
sehüte, In den Mastabas aber wiegt eine ande 
Form vor. Kin Mann sicht gebeugt und hat 

  

    
rechteckigen Maß, nicht das tommenförmige CD, 
vor sich auf der Erde stehen und hält seine 
Weiden Hände an dessen Rand. In guten Ir 
schriften steht das Maß schief; denn es it dicht 

ornhaufen gelehnt zu denken, von dem 
der Koramesser mit den Händen hineinscher, 
wie 05 zahlreiche, Darstellungen wiedergeben, 
unter anderem v. Bissinz, Gemnikai II, Ta. 9 
nd 12, vergleiche auch Giza IV, Taf. 12. Das 
int zu beachten, da man das Zeichen gelegentlich 

at; Wei 
diesem hat das Gefäß aher eine ganz andere 
Gestalt, sche sets senkrecht auf, und die Hände 
‚des Bräuers Hogen in der Mitte des Korbes, der 
auf dem Gefsß ruht. So wird Nr Propyl, 248 
auf 64 als ‚Braumeiser‘ bezeichnet, aber nal 
der Form des Zeichens it sicher bp Dh zu 
Ieson, siche die Mieroglyphe auf der Fußplate 
apart, Lirt, Tal, 13, richtig übersetzt ‚Che 
Mesureur de grain. Der „Aufseher: der Korn 
messer wird sein Amt ähnlich ausgeübt haben 
io der ‚Leiter‘; dieser sicht zum Beispiel be 
Ohachtend in der Szene Gemuikai I, Tat. Du, 12 

  

  

  

     

rauers „fi, verwechs 

  

mit dem 

  

  

    
    

   



Benicnr Onnn ni» Gnanesons aur nm 
am rechten Ende, am anderen schen wir den 
Schreiber der Vermessung und inmitten der, 
den nd Ar, den ‚Simmgoraligen, den Kajl, 
der die Zahlen der Nabe ausrft sche auch das 
Vermosten des Satgutes Ga IV, Tal 13. Naben 
dem ‚Leiter‘ ist auch ein Vorsteher“ der Kara 
messer belegt, wie Glan VI, Ak 1, der Unter. 
chi in ihrer Sllang JB ich aber nicht fr 
ill. 

Die ine, ur 36,5 em hohe Statue aus Kalk 
stein it cin anspruchlses Werk, aber von ge 

iogener Arbeit. Wie die Lage der Maahn zu, 
gel en dem späteren Alten Reich an, aber 
"Fir ntdeeken bi ihm keine der Mängel, di bei 
den durchschnitlichen Hundildern juz a0 oft 
Aufiretn, wi hi der etra geichsegen Plan 
den Taf, and eu seh über der cin wenig früheren 
Site des Mbtrhame, 

di har aut 
genommen, dessen Oberläche 
mach vorn geneigt it; eins särker 
Scheäge an der Vorderscihe und wieder ganz 
ering bei der Oberfläche der, ungewöh 
Schworen Fußpate. So gestattet der Suhl eine 
bequeme Körperhaltung. — Die Durcharbehung 

des Körpers Du ksglr; Brust, Arte und Ti, 
ie Knie und die Kuöche yon Mänden und Zehen 
ind mit Sorgfalt modelliert, wet hesor als es bei 
der grauweilen Verfihung mit den zahlreichen 
Flecken des Stine das Lichaild wiedergi. 

Rd har sich in einem natrichen Haar 
darstellen Iasen, und das it durchaus kein ge 
Wwöhnliche Kal. So worden im Rund genähn- 
lich nur Jagendliche wiedergegeben, die noch 
eine Porteke wagen, wer Diner, die so Lei 

der Arbeit nicht brauchen können, oder Gewand 
eine jede Zutat darzenell werden, 

Seren, Oiza VII, 5.401. Die retichen 
Täle Yassn ich an den Fingern shehlen, und 
von Ihnen erklät sich ein Teil auf infache Wein: 
& sind die Statuen, die den Grabinhaber als 
Sohlgenäbrten, bequemen Herrn widergehen, der 

Ianige 
der Dart 

   

    

   

  

  

  

   

  

  

  

  

  

    

   

  

  

  

  

  

      
  

wie Schmuck und Galaschurz so auch die 
wis Hntone, 

  

Perücke abgclgt ht, 
helle, der Lauvee Sch 
Ferbeiben nur ganz wenige Beispiels: Zwerge Sab und Hit, der Leiter der Ro 
imosser Nfr und unser Bj. Bi Sud Gin V, 
TAL.O Hegen Desandero Gründe vor: er Anckl 
it den Füßen af der Staliche der Bank, und 

  

   

    

  

  

tannor vox Giz, ” 
‚Sa, der in der Fo 
schmückung seines Grabes so warke Kigenwillig Kit zeigt, sich absichtlich ohne Porüeke und 
Schmuck darstellen Iassen, weil er im häuslichen 
Kreise erscheint, neben ihm seine Frau, vor ihm 
seine Kinder — oder au, weil er seine Herkunft, 
den Bogion sein Laufbaın als einfacher Kleider 
werg nicht verleugnen wolle. Bei dem Zwerge 

der Austattu 

  

und Aur   

  

  

    

  

  

  

Hamehtp liegen ähnliche Gründe vor: eine Prrücke 
auf seinem mächtigen Schädel hätte ein Zerrbild 
ergebe 

Dei den Rundbildern des Nfr und Rajf dürfe 
6 für die Porückenlosigkeit kein Zufall zin, daß 
beide der gleichen soniaen Schicht angehären, 
mag es auch zufällig sein, daß sie beide engere 
Berufskollegen waren, beide die Kornmessor be- 
aufsichtigten. Konnten sie auch künstliches Haar 
tragen, da sie nicht einfache Arbeiter waren, so 
hielten io es wohl für angemessener, sich s0 zu 
acigen, wie. io wirklich in der Ausübung, ihre 
Amtes aufraten. Das wird noch wahrscheiliche, 
wenn man die Zeit in Betracht zieht, in der sie 
ehteng denn in der zweiten Hälfte des Alten 
Reiches macht sich allmählich in vielen Belangen 
‚das Streben nach natürliche, ungezwungener Dar 
telung geltend, im Rund: und im Flachlid, Dieser 
Krklärung widerspricht es nicht, wenn anderer- 
its bei Atp, der im Anfang des Alten Reiches 
eine, die Perücke fehlt; denn damalı herrschte 
in der Darstllungsweise noch. größere Freiheit 

So zeigt eich uns Zdjf in seinem alllglichen 
Aussehen, und das betrifft auch nine Gesichtbge, 
Dürfen wir auch nicht ein Porträt im engeren 
Sion erwarten, so wird doch der Bildhauer ver 
sucht haben, stwas von der. Persnlichkeit des 
Dargestllten mitzuteilen; denn cs ist keineswegs 
(in nichtscagendes Durehsehnittcild, das er uns 
mist. Dr auf kräftigen Hals sitzende, 
kugelige Kopf hat ein. rundliches, (reundliches 
Gesicht mit einer an der Wurzel absetzenden 
geraden, am Eude mäßig vordickten Naso und 
Sinem kleinen Mund. Der biedere, zufri 
Ausdruck muß für unseren Mann bezeichnend 
jgowesen sein; denn wir Anden ihn bei den Rund 
Üioen sonst seen. Ganz anders hat sich der 
Amtskollege Nfr wiedergeben Inssen: klog und 

seiner selbst bewußt, kraftvoll und streng; man vor- 
gleiche nur unser Bild mit Capart, Liart, Tal. 17 

  

  

   
  

  

  

  

  

      

    

Oder v. Bissing-Bruckmann Taf. 114. Anstatt 
anzunehmen, daß bloß zwei verschiedene Typon 
vorliegen, ier der energische Leiter, mit dem.   

  nicht zu spassen war, und dort der 
Aufscher, der lobte und leben lie, 

etmdtig 
art man eher



1 Homcanı Tosaus 
vermaten, daß Ri ttsichtich ein Vortroter der 

Tassen 

  

Ietteren Art war und sich zo darste 
wole, ohne daß wir eine Portriähnliehkeit in 
allen einzelnen ZU brauchen.     

2. Die Bostattung in D 108. 
(Alh.. 

Unweit der nördlichen Sehmalrand der 
Mastaha des Hinten liegt D108 in gleicher 

  

Westin 1 (Ind). Von den drei Schächten, 
der Anlage wurde der ördlichst noch verschlossen 
gefunden, die Bestattung unberührt. Das ärnliche 
Begräbnis wird nur darum ausführlicher be- 
schrichen, weil es ein eindeutiges Beispiel von der 
Bevorzugung dor Hockerlage im späteren Alten 
eich auch in einem größeren Grabhan liefert 

Die Kammer lingt im Westen der Schacht 
031404 1,35 m. Ihre Wände 

ie und nar ro bchauen, ihr Boden 
war mit Geröll aus kleineren Steinen bedeckt. 
Die Leiche hatte man in der Nordwestecke gebste 
dio Arme an die Brust gopreßt, dio Hände vor 
dem Gesicht. Die Beine hatte man möglichst nahe 
an den Körper gedrückt, so daß. die Knie vor 
der Brust, die Fersen. 
Maße betragen vom Kopf bi 
vom Kopk Die zu den Fußapi 

  

  

    

    
   

  

   

  

    

n dem Gesiß lagen. Die 
zum Gesib 06m,      

  

nicht aufgestellt waren, können die Maße der 
Kammer die Art der Bestattung keinefalk De- 
Sitaße haben. 

    

Die Leiche warin Leinwand gewickelt worden; 
wo diese muf dem Körper gelogen hate, war sie 
Verschunden, an den Seiten berahgesunken. Die 
aueten Knochen waren ungenähnlich sauber 
erhalten, schneeweiß und ohne jeden Flecken 
oder Bruch, das Leinen dagozen hatte sich braun 
vorfät, 

  

3. Dio namenloso Statue aus D 106. 
. Die Fundamstände. 

(am. 
Von der Worksteinmastaba. D. 106, einem 

südlichen Anbau an dio größere Anlage D 105 
standen mar mehr wenige Steinschicten an. Nahe 
der Südostecko fanden wir eine Statue nach in 
ülrer ursprünglichen Aufstellung, hinter dem 
2. bi 3. Quader der zweiten Schiez ihr Gesicht 
war nach Osten gerichtet 

  
  

  

  

  

  

   

  

Der Front des Grahes war ein Vorraum aus 
Bruchstinmauerwerk vorgebsut, mit Eingang im. 
Nordosten; Spuren einer Scheintür fanden sich 
an seiner Rückwand in der Mite, Die Statue in 
Site ist Plot. 107 aufgenommen, dio Grabanlage 
D 100 mit 106, Pior. 126. 

    

4. Die Beschreibung. 
(Tat. 3%) 

Auf dem Rundbil stand kein Name, und da 
keine Scheintür vorhanden war und auch aus 
D 105 keine Inschriften erhalten sind, muß der 
Dargestelle unbekannt beiben. Die Statue 
38dem hoch, und ihre grüßte Breite, von Kn 
u Knie Veträgt rund sem; der Werkstft 
Aswan-Grai 

Der Grabinhaber ist mit unergeschlagenen 
Beinen auf dem Boden sitzend dargestelt. Man 
hatt diese Sitzarı als für Schreiber bezeichnend 
aufgefaßt; ttsächlich aber war sie allgemein im 
Gebrauch, und wir begegnen ihr im Rundbild 

weil man den 

  

    

   

  

  

   
    zumal fiorichen Gelogenhiten vorbehalten, au 

wirkten auf diese Darstellungsart die Stabil 
der Könige als Vorbild, und nicht zuletzt bot os 
dem Künslor mehr Anreiz, den Körper i 
Haltung wiederzugchen, in der sine Formen bessor 
zur Geltung kamen ala bei dem Hocken auf dem 
Biden; sche dazu Giza VIL 8, 101. 

"ei dom Hacken mit unergeschlagenen Beinen 
sind zwei Arten zu unterscheiden: bei der 
werden die Unterschenkel vor dem auf dem Bodı 

enden Gesäß gekreuzt, bei der anderen 
ruht das Gestß auf deren rückwärts ligend 
Kreuzung; siche Gira IL, Abb. 41 und S, 100. 
Im ersten Falle müßten die Oberschenkel mit dem 
Rückgrat einen spitzen Winkel bilden, ale in die 
Höhe schen, im zweiten umgekehrt sich 
unten neigen. Unser Did zeit zwar d 
Auf der Siteplate rulend und die B 
Vordergrund gekroust, aber die Oberschenkel 
ind nicht gehoben, und co ist es meist. Dar 
Grund iogt nicht in der Unkenntnis des Künstlors, 
(er hat vienchr bewußt die Linien geändert, die 
ieh bei dem Sitz ergaben, so daB ea sogar zweifel 
haft bleiben muß, ob er eigentlich die eine ol 

andere Art des Hockens wiedergeben wole 
Thm kam es nur darauf an, einen künstlerischen, 
arehitcktonschen Aufbau der Figur zu schaffe, 
Sine waagerechte kompakte Basis, über der sich 

  

    
  

      
  

    

  

         
  

  

  

 



Baxıcue Onan ner Gnanxons sur van Fanonor vor Giz. 1m 
senkrecht der Oberkörper erhebt. Dabei scheint 
dio ganzo Figur in oin Drocck, in eino Pyramide 
Singespannt, deren Spitze der Scheitel bilder, 
während die Ku 

nipankten legen. Diesem Aufbau zalich ver. 
den horizontalen Ti 

an den unteren. seitlichen 

    auch die untoren Partien 
orgfälig wiedergegeben werden, weit seltener; 
es sind freilich im allgemeinen die besseren 

  

  

  

  

tere Steine, wie Basalt und Schiefer, aber 
Granit eigeto sich nicht so schr für Feinarbeit; 
denn or it ein körniges Gomenge, hei dem sich 
Sinzelne Teilchen licht absplitten,alco kin ideales 
Material für Statuen, wie er denn auch im Alten 
Reich bei Königestatuen auffallend vermieden, 

  

  

  

  Wird, Die Eigenart des Materials erklärt auch, 
daß manche (ranitstatuen cin archaisches Aus 
schen haben, dis Figuren nach stark an den Block    
erinnern; os trten die großen Umrißlinin hervor, 
inzlheiten werden vernachlässigt, wie der Bi      

    

            

      

  

  
  

      
  

      

          

    
Werke, wie die berühmten Schroibor des Louere 
und des Museums Kairo. Trotzdem kann man die 
starke Sülisorung nicht auf mittchnälige Bil 
beschränken, man indet sie much bei achr guten 
Stucken, und man darf di summarische Behandlung. 
nicht einfach als Nachläsigkeit oder Unsermögen 
erklären. Zugogebon sc, daß die naturgtreuere 
Darstellungsweisoeinen ganzen Künstlorerforderte, 
wenn die worahigen Linien des mit gekreuzten 
Beinen Hockenden die Feirlichkeit des Bildes 
nicht beeintrkehtigen sulten. Andererseits aber 
Ontsprach die goometrische Behandlung stärker 
dem St und Geschmack der.Aey 
ia auch, wio sich aus dem mit nebeneinander 
gestellten Füßen Kanornden der glatte Würfel 
hoekor gebildet hat. —— Wenn sich in unserem 
Beispiel dio Vereinfachung dor Linien bei den 
Füßen auffallend stark bemerkbar macht, o ist das 
zum Teil auch auf den Werkstfl zurückzuführen 
Nicht alsob.der Granit wegenseiner Härte de 
hauor Schwierigkeiten bereitet hätt, or meisterte 

   
    

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  
In dr Gräber D 00 und D 106 

Hauer in unserem Fall die Ohren nur andeutend 
wiedergibt, und so entsteht licht der Eindruck 
‚der Unbehälfenheit; so wurden beispielsweise die 
heiden Bilder des Drind, Schäfer, Propyl. 23, 
dio aus dem späteren Alten Reich stammen, zu- 

viel früher angesetzt. 
ı Einzelheiten sei bemerkt, daß bei unserer 

igur der rochte Unterschenkel vor dem linken 
Tieg; das gilt nicht als Regel, in anderen Beispielen 
wird der linke über den rechten. geschlagen 

‚ammensellung von Beispielen der ver- 
‚denen Arten siche Giza VIL,S.10%, Anm.1.— 

Die Füße sind so verschwommen wiedergegehen, 
daß ihre Haltung sich nich leicht erkennen Lat, 
‚genauer gearbeitet Beispiele zeigen, daß die Sohle 
nach oben i dem Sie mit 
untergeschlagenen Beinen treten Knie und Schion 
bein suirker hervor, und die Waden werden 
gepreßt; beides schen wir auf unserem Bilde wohl: 

Form des Schurzes läßt sich 
eine dikere, 

  

  

  

  

  

  

     

  

    

  

Beachtet. — Die 
‚nor aus Parallelen erklären; sie hat  



102 Homeusn Jose. 

  

Tatsächlich sulen zwei Sehurzssume, hier zu 
  

  

  

    
  

Abd. Die Scheint de 
sammengefaßt werden, das Ende des vorderen 
Teile, der auf den Oberschenkel liegt, und das des 
hinteren Teils, der unter dem Ges durchgezogen 
und silich in den Knickchlen eingosteekt wird bei 
dem Schreiber des Louvre erkennt man das genau, 
meist aber I man die Linien der beiden Skume 

Teiste zusammentien, 
einem Sesel Sitzenden war die Haltung der Hände 
anders als bei dem auf dem Boden Hockenden; 
ei letzterem liegt die Rechte gehllt oder aus- 
gestreckt auf dem Oberschenkel, und wur in 
Aamahmefllen sitzt die Faust senkrecht. auf 
ie Hinke Hand ruht Anch auf oder 

    

   
  

  

I dem auf 
    

   

  
et um 

   das Schurzende; siche Giza VII, 8. 107. — Beim 
Ilocken mit untergeschlagenen Beinen treen Bauch 
und Hlüfen ein wenig vor, aber in unserem Beispiel 
wird. das nicht wiedergegeben, die Linien sind 

ine auf dem Sessel itzenden geführt. — 
ii dem Sehneideritz neigt sich der Oberkörper 
ganz mach vorn, aber das beachtet man meist 
absih der ägypuische Si licht m 
die aufrechte Haltung, Das Bild sol ja auch 
naturlitisch einen Hockenden darstellen, man 
iegt mehr Wert auf das Würdevolle, man lißt 
den Verstorbenen mit gerade. aufgerichtetem 
Oberkörper dasitzen, den Kopf erhoben, 

Unser Bild kann zwar nicht zu den Meistr- 
werken gezählt, muß aber immerhin als gutes 
Stück bezeichnet werden, dessen Gesamteindruck 
befriedigt. Das it um so Müher zu werten, als os 
aus einer Ascheidenen Grabaulage stammt. Einige 
kleine Mängel ändern an dem Urteil wenig, wie 
die nicht entsprechende Form des linken Obor- 
arıns und die.twas zu breit geratene Taille. — 
Von der Iemalang der Figarhaben sichallenhalben 
och Reste erhalten, so die Linien, die die Augen, 
io Lippen und den Gürtel einfaßten, von dem 
Weiß des Sehurzes, von dem Sehnarz der Tail, 
ie die Arme mit dem Körper verbinden. Besonders 
zahlreich sind die Farbreste bei dem. breiten, 

weben den Linien der Kinfassung 
"noch die zwei D-förmigen Spann 

paar und das Bau und Rot der Kottenlioder. 

  

  

  

         

  

   
  

    
   

  

  

    

  

  

  

    

4. Dio Scheintür des Ib-jr..- 
(Abb.4B) 

In der Stra, die westlich an Atem vor- 
ihrt, Faden wir in der Front einer unschein- 
Waren Werksteinmastaba cine auffallend nide 
Scheintür eingemauert, Pellphote 529. Ihr Ober- 
vi war vollkommen vermitten 
sich mar auf den Außenpfosten, 
waren sicher mio heschifet; 
Annchmen, daß sie e 
fragen, dio nun verschwunden 
schriften enticlten nor Te und 
itorbenen und waren, wie es sche 
Seiten 

    

    io Innenpfosten 
man könnte nur 

    

   

    

Iichlautend, 
  

 



Baxscur Cnnu wir Granoxons aor mas Famanor vor Giza 108 

Ess 
Bi- 

‚Der Aufseher der wbPrieter der 
er Oh the. 
Any und {b it Raum für etwa zwei 
U Rare free 

  

  

  

| 

aid 
      

eig mem ide Merle sind ch 
Sr di ehe Ende von 9 m | mer 

Name ging sicher auf ib r aus 
as Schluß. 
auf 

     
  

Seite dagegen 
ganz deutlich, cbenso wie das — am Ende. Da- 
Ihr lautete der Name Zr oder endete wenigstens 

© Knum zu erkennen, aber | 

    

50. Im Alten Reich finder sich für die 
Iein Belog, aber aus dem Mitlren Reich 
Ranke, PN. 19, 8-9 heranzuziehen: m. © 
wid 
richtet (Ranko), Nimmt man nan an, daß / und 
& sich auf einen Gott und eino Göuin beiichen, 
20 müßte in une iel entweder eine Kurz. 
form vorligen, bei N 
ausgelassen wurde, oder der G 

    
    

   
lin Herz ist auf ihn (sie) ge 

    

   

  

  

  

Dem bj 
ir Gut, 

108, 19 ein fr ip 
Nr Gi6 200, 10 ein A) 

   

  

    
  

OPFERBECKEN: WMTTK)   
  

    

Ab Das Opferbecken der Wk



10 Honass Fonn. 
Ein 2.200, 11. Zu übersetzen wäre unser Name 
lo; ‚Mein Herz it auf Gott N.N. gerichtet. Da 

sowohl das Denken wie das Fühlen ausdrückt, 
könnte mit übjr gesagt werden, daß die Mater 
Wei der Geburt des Kindes ihren S in 
richtete, den sie als Urheber des Geschenkes I 
Irachtes, oder daß sie ihm Ihrer dankbaren Liebe, 
versichern wollte, Genaueres 18ßt sich für den 

ion auch nicht aus anderen mit £ zuammen- 
gesetzten Dildengen ermitteln, wie Kimi” 

"101.79, GianI1, 8,167 und andere 

  

  

  

  un auf 

  

    

  

    

  

5. Die Opforschale der Wmttki. 
(Alb. 44 und Tat. 9a) 
a. Die Beschreibung. 

Südöelich von Tpmcah steht. eine kleinere 
Werksteinmastaba in geringem Abstand v 
gleichgeartten Grab, das durch eine Scheintir 
in der südlichen Sehmalvand seines Kulraumes 
Vemerkenswert it! Der Zwischenraum diente 
als Gang für den Vollzug der Riten und war 
Süden dur, cine Quormauer geschlossen, der 

ingang im Norden hatte kein besonderes Tor. 
Im der Westwand waren nuffllend weit von den 
Enden enferot zwei Opfersllen angedeutet, nie 

durch ichen Sion, sondern durch 
Mache Vo Gemäuer. Vor der nörd 
Hiehen fand sich ein Opferhecken mit Inschrift, 
jetzt im Kunsthistrischen Museum in Wien 
Autfallenderweise war es nicht in den Boden ci 
gelassen, demselben, sondern 
befand sich in einer Se ie his zum 
oberen Rande der untersten Steinlage der Wo 
wand reichte siche Phot 2395. Trotzdem bes 
kein Zweifel dran, daß das Nacken sich in seiner 

ursprün 250 gehalten Als cs ein 
getet wurde, mußte alko entweder eine Aufll 
schicht den Boden des Ganges schon Wedeckt 
Haben, oder es hatte das Gerll, in dem es steckte, 
ursprünglich eine regelmäßige Einfassung. 

Das Beckenaus Jura Kalksteinmibt 
und ist regelmäßig gearbitet. Ex zeigt innen ei 
doppelte Absetzung; die obero Randlest ist dabei 
nach den Außenkanten abgedacht, und von dis 
Kanten ziehen sich die Sehenlinien nach unt 

um das Einsetzen in den Bien zu 
Im Innern fallt dor Rand senkrecht 

        

  

  

   
  

    

noch stand es uf     

  

    
       

     

    

  

  

  

Srleichtern, 
  

  

  

        

ab, und die schrägen Wände des Beckens beginnen 
erst nach dem 2 em breiten Absatz, Nur der oe 
Rand rag Beschriftung; für die zweite Laie 
war villeicht auch eine Inschrift geplant, da auf 

  

  

der wostichen Längst ein || eingemeiat it. 
Doch mag ce sin, da man zunkehat den nern 
and beschriften welt, sich dann aber einen ln 

u 
Das Becken in genülmet der 

  

ie Inhaberin. 

}S = Königeonkei, 
VSOR TE der bei dm groen Gt 

Gechrn: 

    Gen mi it) umsehrien, 
uf di maskalino Bezeichnung PU. P 
88,15 duch kan ein Yp I LI nic 

1m ’20 diem Nomen sa, 
= Us del ungeka, ®% man man da roplaierten ut der en 

fin ut al. Wi komm nicht im Bein, 

  

das ent 
      

  

  

da cs im alten Reich see P no ee 
BE ac 
ae | Ta etldmgallign do vos enaum 

Belailae vera men 
00% I td 1,00 > une 

Die Übersetzung des Namens begognot Ins- 
fern Schwierigkeiten, ale wmt ‚diek® in über: 

Sion sonst mar in wntdb belogt 
tapfer, iche Wb.1, 306, Man wird 

dab cs in Verbindung 
mit keine entsprechende Bedeutung, tra stark‘, 

fest, hatt. Die Bildung entspricht den WI, 
ihr, Wihls, Nds und ähnlichen. Unser 
mo könnte daher übersetzt werden: ‚Die mit 

Starkom Kat, wie entsprochend PN, 74, 13 Wire 
Deren Ka mächtig ie" und 412, 19 Aisch 

init Deren Ka dauert: wiedergegeben sind. Die, 

    schrieben wird, w 
    

    

standhaft, 
Aber annehmen dürfen, 

  

    
  

  

    
      

  

 



Baxıcur Gnen wur Geantnons aur vis Fatzonor vos Giza 105 
entsprechenden maskalinen Bildungen müßten 
aan in der gleichen Weise aufgelaßt worden, 
also Wink) 74, 12 ‚Dessen Ka mächtig ist; dem 
\ronn wis das vorangestoli adjoktivinche Prädikat 
eines nominalen Nominslstzes wäre, eima von 
Warksg ‚Mäehtig it mein Ka, so dürfe 0 4 
den Frauennamen unter keinen Umständen eine 
Femininbezeichnung erhalten, erst recht. nich 
wenn wi verbal gefaßt würde; siche Serhe 
Nominalsaz 9 32-3. 

Aber ir erheben sich einige Bedenken. Z, 
niehet scheint wirklich in einigen Fallen nicht 
Ir, ronder kt ln zei, wi [IR | 

200, 18, und da das Sufix dor ersten Porson 
im Alten Reich mar welt gesch 

      

  

  

  

  

  

  

      
mein Kat iidergogben nnd aich 

herrlichem Ka aufgeaßt werden. Das 
um so mehr, le in manchen Fällen auch der Sn 
akt, daß on dem Ka des Vater oder der 
Bier undalkt von dem des Namenntigere 
ib Rd t, mie Whmbi() noben einem KA) 
iehm{e) 390, 3 sch: Mein Ka lat ich wieder, 

3 — 10,10 nn JE 50, 
3, ein un Aervnzen ‚Mein em 
Anm. 2. Vergleiche ferne 1] I, 85, 18 mi 
ZA 30.5.35 20. 10m A Lew, 
30, zu dem Minen Reich | LU 7, 25 mi 
Urli 

In allen’ diesen Fällen müßte der Name für 
Männer und Frauen gleich sein, bei letzteren 

ft ao kein feminines — erscheinen, wie etwa. 
Nadel) in der gleichen Form für beide Ge 
schlechter verwendet wird, Nun begegnen wir 

ee 
SZ und bei diesem 
üeheinkaren Widerspruch hatte ich angenommen, 

  

  

  

ol, oder 
dauert     

  

  

  

   

> und anderen 

      

  

man könnte vieleicht diese Namen dureh ein # 
zu weiblichen gemacht haben, Abor das stll doch 
keine ausschließliche Läsung dar. Vilmehr müssen 
Wir annehmen, daß in manchen Fällen diese fomi 

"Bogen 
andan: vriihe De 
Som Hl 

  dene air {den berpng von } % 
      

  

    inon Namen jeweils eine andere Bildung aufweisen 
können als die entsprechenden maskulien, und 
daß bi letzteren oft unentschieden Heiben mu, 
io so aufzufsssen sind; binter ihrer scheinharen 

inheiichkeit mögen sich ganz. verschiedene 
grammatischo Kormen verbergen. 

Kino zweite Schwierigkeit besteht darin, daß 
din Teil der mit M zuammengesetzten Namen 
Abkürzungen darstellen dürfe. So wird man 

    

  

beispielsweise = — 259, 19 nicht mit Ranke, 
übersotzen müssen ‚Mein Ka sei guädig, man 
könnte auch oino Vorkurzung von Ak. Hip 
1S-Hefi oder ähnliches annehmen, ebenda 30 und 

  

24, und ahnlich ES 
Arts ableiten. 
mamens liegt entsprechend vielleicht auch Lei Se {clg um 14 au ee ehe 

  

  

  

  

SEE und. Mftplgr chende 1218 verglich: Sehin in di Gnnde des W 
‚dr Haar Auch rät u > 0, 4 

  ‚Schön ist die Laitung‘ erst durch die vollen 
Namen NfröänePth, Nfrsim-R® ‚Schün ist die 
Leitung des Pia, les RC einen Sinn. Solche 
Abkürzungen hielten dann die Mitte zwi 
dem Vollamen und den eigentlichen Kose- 
namen, die mur einen Destaudtil der vollen an 

      

  

Bezeichnung aufweisen, wie 151, 3 in 
Potrie, Donderoh, Taf 2 dio Kossform von An 

    

iA zusammengesetzte Namen 
Annshme einer Abkürzung um so näher, 
Io bei üinon eine volle Form fast so    

Tre 

    12 zu WIEKSAtj-Tunt 
Warp A 

Wirds 86, 13 zu den Könignamen Wirt 
Re und Warknf 

Mrjjds 61, 11 OL.) zu Akne 
fra 200,10 zu Nfreke 
Hprks 208, 28 zu Hprks.he 200,1 
Shmchs 319, 18 zu Shmcke 10 

1 zu Spitckeit und Spickif 

  

    

    

ewig "np anche Anm ge



105 Hemuss Jonas. 
Besonders zu beachten sind die Fälle, in denen. 
die mit k verbundenen Adjekiva oler Verba 
zu dem Ka einen 3 nieht recht. zu 
Tassen scheinen. Se (ea. Shm, iii sind 
Aufillend, und die Bedenken verstärken sich b 

Wk 81, 20 neben WikrPih 83, 1 
Ins 204, 92, Mer 24 neben Mit 

Re 23. Mär 25, alles MR 
Sohn 301, 14 neben Suhkndr 1 
Dastds 412, 10 neben Duke 

Man sicht, daß es sich hier um mehr handel, 
als um pliloogische Erklärungen; die Lösung 
der Frage ist für die Auffassung des Ka nicht 
Ohne Hedentung. — In unserem Fall der Wiut:tky| 
Wird man zwar ‚Die mit starkem Ka’ übersetzen, 
Aber bester unentschieden Jscn, ob die Ausg. 
Sich auf die Namensträgerin bezicht aer ob der 
Name einer Gättin zu ergänzen it 

        

    

  

  

   

   

  

    

    

©. Die Inschrift, 
(AU A und Tal. 94) 

Die Mieroglyphen sind. auffallend. schlecht 
ausgeführt, und nach ülmen zu urteilen möchte 
man das Stick gar nicht mchr zum Alten 
rechnen, sondern in die Zwischenzeit seızon. Da- 
jgesen sprechen aber die Lage des Grabes und 
die Ausführung des Baues. Im einzelnen wird 
Üh a wie dh gechieen, 2 und OR schen 
ee er ee 

  

Reich 
   

   

Vase 5 wiedergegeben, bei == vormißt man die 
sonst fast nie fehlende Kenulichmachung der 
Weiden nach unten führenden Eudlinien, ud kaum 
sine der Mieroglsphen ist regelmäßig goformt 
Andererseits Isgte man Wert auf die Wiedergabe 
der Immenzeiehnung, wio bei der Matte A, bei 
dem Okres son und be dem [au Mc 
werk. Dabei sicht aber der Kasten mit den Opfer- 
alen, der als Deutezeichen von Diwtj- und ig 
Verwendet wird, ganz aus wio der mit dor Pala- 
Tasnde geschmückte Sarg bei bi 

Imcin Sehe (uder = „Der Behöder it mein Ka’ Aber 

ie 10, 2 Bien Kanon a 

  

  

  

       

  

  

  

        

Die Inschrift Weginnt mit. der Kinleitungs- 
formel oben rechts und führt den Text der ersten 
ine des Totengebetes um die obore linke Eeko 
um unteren Ende der linken Schmalsite. Dar 
Am Schluß stehende Name der Inhaberin gilt 
Aber ebenso für die mit prjhre beginnende Bit, 
dio eich rechts oben an Ip dj njtrt anschließt 
und um die untere rec 

    
     

    

Peru 
:PI-1AVfeFille 
Aa smeune 
IH FIRNFRSD 
Zell 
uAl 

1. „Der König sei gnädig und verlihe, und 
Anubis, der an der Spitz der Gotteshalle in, der 
Merr des herrlichen Landes, si guädig und vor- 
Heihe, daß begraben werde im westlichen Gebirge. 
and in schr hobem Alter die Königsenkelin Wut, 

2. ‚Und daß ihr ein Totenopfor dargehracht 
werde am Tage, der das Jahr eröffe, am Thot- 
Fest, am ersten Jahrestag, am w-Fest, am Fast 
des He, am „großen Fast“, am Fest des Brandes, 
am Fest des Auszugs des Min, am Monatsfest des 
fd, an den Monats und Halbmonatsanfängen und. 
an jedem Fost und jedem Tage, der bei dem 
großen Gott gechrten (Mntks): 

1. Dei der Bitte um dns Begräbnis im Westen 
ist Bst rot der Sullung des t wohl al Passiv 
fände f mit oh nüet Wat zu verbinden, sche 
Giza VI, SW. Das Zeichen für Di it darch 
sine alt“ Frau 
meist in der für Fra 
des Totengebois; dam 

  

       

  

   

  

  

  

  

  

ick wiedergegeben, wie 

  

   
   
   

  

  

che Endung der 3.98. 
zu seizen. Das Deutezuichen 

Namen zigt eine Frau in Surhnen. 
Hrisur auf einem Sasse; sie scheint auf, der 
Vorderkanto des Sitzbrits zu sitzen, die Unter 
schenkel weiter als üblich getrennt, ohne Angabe 
(er unteren Linie des Kleides, 

    

     

2. Wei der Festolge wird. wpfrnp-t 
I satt \/ geschrieben; es fat das übliche 

 



Bexıcur nn nu: Gnanıxons aor vun Fuanouor vos Giza. vor 
  

  

      

  

  

aa 

  

    

Ak 5 Die Maas de ng, 5 1600 ud die anchicenden Gräber, Grumdriwe, 

  

Das [nike far wie Tau. 
Aut eigllgtmerkwürdigermene in | Sr 
st des utihen BZ; vergleiche Wi. 3, 109 
{OP Lo] T. Irteiesüntesske, 
‚auch antat des Namens dises Gates gebraucht‘, 
Tu dem Monstsfest dh sicho Giza VII, S. 12. 
Bei prj-t Mn heachto man, daß der Goltesname 
nicht vorangestllt wurde. 

  

  

  

    

  

    

Nahe der Grenze zwischen der alten Leipiger 
und der amerikanischen Konzession, hinter dor 
Südwestscke von Grab Lepsius 23 und dicht 

I ein Archirev ein 
ich zigte, 

noch in it über dem halkzerstörten Eingang 

  

      

eines Grabes = Ph. 2650. Dies Grab, ein Werk 
einbau, it tiefer al breit! und win die westlich 
anschließenden Anlagen etwas mus der normalen. 

Sudwest-Nordost gedreht. In 
  

    

Kulıkammer die ganze Länge des Blockes ein. 
in Eingang liegt im Nordosten, in einem Rück“ 

wit der Vordermauer. Die Kammer war stark ab. 
getragen, br bei rar Frilogung kamen mehrere 
Stucke mit Reliefs und Inschriften zum Vor 
zum Teil waren sie von den Grabräubern zer. 
Schlagen worden. Viel mehr Stücke mögen, 
verschleppt worden sein, so daß wir uns von der 
ursprünglichen Bebilderung des Raumes keine 
Vorstellung machen kön fanden die Schein 
Kür unversehrt, nur he der obere Architrav; das 
vor ihr Hegende Opforbecken war zerirümmert, 
dach wurden. fast alle Bruchstücke. gefunden 

   

    

    

  

Ts Ach der Auge ve, 
  

 



108 Honsass Jesu 
Von den Wandrelifs konnte eine Plate aus den 
Bruchstücken ganz zusammengesetzt worden, von 
(einer zweiten orgaben die Trümmer nur den 
oberen Teil der Darstellung; siche Ta. 16 

b. Der Grabinhaber. 
a. Der Name. 

  

Der Besitzer der Mataba nennt sich | 2” 
Pa, name one EL 
Fe) algetrt, und I Anm. 2 wird bar 
‚Es folgt moch ein Zeichen, das eima wie ein 
lines 1) ausicht“ Aber cs dürfte die im Vor 
bericht 1097, 5.151 gegebene Lesung zu Recht 
stehen. Kanke hat wohl nur die Piotographie 
der vorwitterten Architrav-Inchrift  Venut 
Plot, 2050, die or als Quello anführt; hier ist 
das Zeichen ttsehlich nicht mehr deutlich. Aber 

(8 Klar die 
Ringnülse am oberen und unteren Ende, und 
um jedön Zweifel zu bohoben, it cs auf. dem 
Bruchstück Phot I, 18510 genau so gezeichnet 
io das g im Anfang des Namens ( 

Diese Fessllang ist um so wichtiger, als 
gerade die Bildung dos Namens cher eine andere 
Lesung begünstigt hä. Es lit nämlich eine 
Zuammenseizung mit &4, dem Namen eines 
sehakalgosalügen Gottes, vor, und bei einem 2 
statt ZU hätte man an cin hens.täd denken 
können: ‚Weit (lang) ist der Thron des S4: Dabei 
könnte man he auf den langgestreckten Unter 
satz besichen, auf dem der Gott ausgesreckt 
Fuhen mochte. Und Billungen ähnlicher Art 
iind zu been, wie [AB DJ PR 
382, 15 ‚Hoch sind die Throne der Haıhor‘ oder 
ochhrnend it Hari | PN ST PS 
503.5 au dom MR; auch knte man au den, Beinamen der Can dr El Ihren "Die nk angenyeiion Arm Al din anne ir in Erwägung eigen werden, wen ach de kn Let mung ar ia Euren ii dar Fl, Dan Wal al ee en GI der Unten Tr Hrn ac da Ger A Dendehen Kane, at dr der Op en Beten TEE 9 made ae dee ac m Ban Yan oder Adi win 

  

  

  

  

  

  

  

  

   

  

  

  

  

  

  

  

  

    

    

  

  

m mit $2 sind bei 
id nur 172, 0 ein    

Amer angeführt, Seitdem   IE 
ale |  Mmselonnen, & Han   
Escr. I, 10%. Aber der Gotename is geiß 

auch int. | _ ru.ae 

  

13 erhalten, wohl 

  

5:0 mu In, zu dem man ZT (1) Il, 
and ST sn eon 

ich [>= 29,12) be 
anziehen; hier könnte die Abkürzung einer mit 
Si gebildeten Bezeichnung volingen, worauf weh 
schon das End-| hinweist. Meist werden fr 
solche Koseformen auf 5 in gleicher Weise für 
Minn 

  

vergleiche. Wahr- 
scheilich 
       

  

  und rauen verwende, ie Z20, © 
5: 

aus dem M.RL; vergleiche ferner O || 10, 3 
Ele a mamen Bla 

er nun dem N. Yopi, 9,04; Fo [> 

  

0, 10 (m. und f), beide, 

m 

  

09085 gie Varianten 5 und PS 

  

8. Die Titel, 
1.45 Der Kunigenkt, 
2 I |} der Vorsteher der Biber, 

Ästen des Knie, 
4 (EST Prster ds Ser, 
ERS] FIAT] «reiste dr nr 
Famide den Ser‘, 

5 RTMNON O riser dos Reim Sonnen“ 
Helium p1 
\,@o Sl SR2Z orte inen Iren 

   

  

  

Gechre, 
In Tue? wird }] gorninlich mit mu 

  

umschriehen; m 
Sicher sei 

  

2 Lang au nik gm Sin doch do Dodntng des Worten 
la, Wir sen di |] mehrfach a rer Aral 
Senne de ee dort, 1, Ta 24, ai Saaen wi ei ud 
Dach eneten nnd ie pre, und Im One 
    

 



Benicnr Os nen Gnanoxons sur na Fanmmor vor Gizu. 10 
des Phltp wird ein Kollogo des Sing, der ij) 
metjse Nnhptf, besonders geehrt, weil. die 

oder. unter seiner Leitung. 
( geschmückt worden waren 

Wenn Sieg sich in Til 3 als wI-Priester 
0 it damit nicht gesagt 

Hot verwaltte, seine 
Anstellung als hmentr, auch bei der Pyramide des 
verstorbenen Ser, macht es wahrscheinlich, daß 
auch das wönjänt sich auf den toten Herrecher 
zig siche Glan VI, $.7 und I 

Da sich der Grabherr auf dem Archit 
dmentr Ser” monnt und dieser Tiel auf dem 
Opferbecken nicht erscheint, wird man in dem. 
eroatemn (JS Se 
Varisate erkennen müssen und in die zorstrte 

  

  

      

   

  

  

  

   

   

Sie mar ein || ei   wen. Das Zeichen war 
ich ungeröhnlich hach gezogen. Lezt 
rchschnittshähe der Hierogiyphen zu 

runde, s0 ergibt sich, daß diese Lasung immer 
och die hesto beikt, sie wird. dadurch ge 
ihr, Adi über |] noch di Rai de 
Zeiebens für Pyramide erkennbar it. Das bunte 
Abnher als Variante zu Amntr. Shen‘ it 
nicht 20 slbstrerständlich, ls es scheinen möchte, 
I auch in beiden Fällen das Priesteruum für 
den verstorbenen Künig gemeint, so wird doch 
Imatr in der ersten Zeit des Alten Reiches nur 
mit dem Namen des Horrschers verbunden und 
nieht mit dem seiner Pyramide, sich Giza V 
5.12. Das hängt wohl damit zusammen, daß das 
Totonpriesortum zunächst in der Familie des 
Verstorbenen bich und sich erst allmählich zu 
einem Amt ausbilete, für das nahe Familien 

  

  

  

  

  

    
  

  

  

zichungen zu dem toten König nicht mehr or 
forderlich waron. Bisher war ein Imate + Pyra 

Ile Wei dem Nachfolger BR een 
des Sihner, dem Kö 
fe U as Kebafnander bit eelchnunge rn sh ml Ale Dgonnen a 

Nr.©beeshnet den Grabner as Prior am Frfiigtum ds Wirk. Die Schreiung vn 
HR. ngerohlich A wird mi dem N 
EEE at a ekgelan ei Fake OL kt ih ©, 6 mie denn wi GB kn merlrurdge Tall soul Schrannen nee 

    

  

  

  

formt by das Zi ger au FIN ver 
  

schrieben, 

    

&. Die Reliefs. 
5. Allgemeines. 

Von der Bebilderung des Kultraumes sind 
uns nur wenige Reste überkommen, aber. diese 
verdionen in doppelter Hinsicht unsero besondere 
Beschtung. Erstens wegen des cigenen Sue, in 
dm dio Reliefs gearbeitet sind, und zweites, 
weil sie von unserem Grabinhaber slbet oder 
wenigstens aus seiner Werkstäte stammen. Man 
kann sich ja nicht vortllen, daß der Bildhauer: 
meister die Herstellung Bei einem anderen Atelier 
in Auftrag gegeben habe. Auf Süheg und seine 
Gelilfen sind also alls Vorzüge und Mängel der 
Bilder zurückzuführen. Diese sind ausnahmslos 
in veriftem Reliol hergestellt und lassen. cine 
Vesondere Note der Werkstäte nicht verkennen, 
Die Gestalten sind schlank, zum Teil überschlank. 
gezeichnet, aber sie sind nicht unproportioniort 
vie in manchen späten Gräbern, keine hagoran, 
Figuren, wie etwa die Kinder des Hr, oben 
S.50L, sie haltn eine annehmbare Mit. Man lot 
dabei keinen Wert darauf, bei den Männern das 
Spiel der Muskeln an Armen und Beinen wieder. 
zugeben, alles ist weich und glatt gehalten wie 
ei den Frauenfigureng nur I dem am Speietisch 

Grableren auf der Scheinürtfel ist 
Ior Wadonmuskel angegeben. Die Aus- 

führung der Bilder ist sorgfälig und beweist, daB 
dio Eigenart der Form nicht etwa auf Stüinper 
hafögkeit zurückzuführen ist. Einige kleine 
Ausstellungen werden bei der Binzlbeschreibung 
zu machen sein 

  

  

  

  

    

    

  

       

  

  

  

    

  

Auch in den Entwürfen der Reliefs scheint 
sich eine guvite Selbständigkeit unseres Bild: 
hauormeisters kundzugeben. Die Scheintur war 
frölich kein Ort für Neuerungen; denn sie stand 
in zu engor Verbindung mit den Riten, bei 
figte man mehr der Überlieferung. Aber die 
erkaltenen anderen Saenen weichen beide von der 
gewohnten Anordnung ab, durchaus nicht zu 
Ährem Nachteil 

  

  

  

  Da der seltene Fall vorligt, in dem dor Name 
des Bildhaners und sein Work oler das seiner 
Werkstätte erhalten sind, wäre eins genauere 
Zeitbestimmung der Masjaba besonders erwünscht 
Da hat von vornherein der Gedanke auszuscheide 
daß der Künstler unter der Regierung des Ser“ 
Hebte, weil or Prioter an 
an dem Sonnenheilitum seines Vorgängers Wirkif 
war. Denn das Priestertum konnte verebt oder 
in schr vie späterer Zeit vom Hof als Pirande, 
verlichen worden sein. Schon die Lage des Grab 

    
  

assen Pyramid nd   

    

      



110 Hemenes Jever 
inmitten von Anlagen der 6. Dynastie verbite, 
an die frühe 5, Dynastie zu denken. Ebenso der 
Si der Reife; denn selbst wenn Sdheg ganz 
neue Wege gegangen wäre, Diebe es unmöglich, 
Ant die Tilder etwa ans der gleichen Zeit wie 
dio der Mastaba des Wimkij stammten. Erst im 
späteren Alten Reich kommt der Brauch auf, wie 
in unserem Falle die Kinder des Vorstorhenen 
Auf den Scheintürpfosten darzustellen, sicho@GizaVT, 

Au. 2, Aus der gleichen Zeit sind uns 
sonst erst die betont schlanken Figuren nach 
gewissen, Für cine jüngere Ansetzung sei auch 
Sin Grund angeführt, der an sich keine Bowoh- 
Kraft zu haben scheint, daß nämlich die Arbeit 
unforig Mich, 

Wie wir schen worden, it gerade bei dem 
ichigsten Stick, der Scheintür, die Beschriftung 
nicht vollendet worden; der untere. Architav 
trägt noch Reste der Vorzeichnung, aber keine 
Sinzig Wieroglaphe it in Steinmeizarbeit aus- 
gefahr, ebenso sind bei den Figuren der Pfosten 
ur Spuren der Namen in Tinte nachzumeisen. 
Nun könnte an sich zu jeder Zeit ein Re 
fertig gelichen sein, aber die bishor bekannt 
owordenen Nachweis tammen fastausschiclich 
Aus dem späten Alten Reich, wie Giza VII, 8.46, 
131,144, scho auch Wisks Abb. 40, Sndn Ab. 37 
und weiter unten Mat und Hiphmut, Ein Zufall 
erscheint dabei ausgeschlossen, und als einfachste 
Erklärung ergibt sich wohl, daß am Schluß des 
Alten Reiches die Verhälnisse nicht mehr zo 
geordnet waren und sich leichter Ananzicle 
Schwierigkeiten einstellen; auch muß der Sinn 
für das Unerräglich einer halbvllendeten Arbeit 
stärker abhanden gekommen sein 

Alle diese Anzeichen zwingen aber keines: 
, unsere Matfah eima schon über die 

6. Dynastie hinauszurcken. Dafar ist die Arbeit 
eh viel zu gut; Zeichen einor Verwilderung. 
fehlen vollkommen, und auch die sorglähig aus- 
geführten, fast fhlerlsen Inschriften verbieten 
ine solche Ansetzung. Wenn wir daher die 
spätere 9. Dynasti annehmen, #0 erklärte sich 
der geschilderte Befund wehl am besten. 

  

    

  

    

  

  

i    

  

  

   
    

  

  

  

  

  

8. Die Einzelbeschreibung. 
1. Die Scheintur. 

(Ab. 46 und Tal 
Die Scheintar war aus drei Blöcken zusammen- 

gesetzte 1. dem Untorteil mit schweren 
for Nische, Randbalken und unterem Arc 
2. dor Tafel und 3. dem oberen Archiran, der 

  

   

    

nicht mohr aufgefunden wurde, 
Tara-Kalkstein 
Die Platin breiter als hoch; denn man wolle 

"mit der am Speiisch sitzenden Figur 
des Grabheren begnügen, sondern see ihr 
jgogonübor einen Opfernden dar, den Totenprioter, 
der mit der inken Hand eine Gans bi den Fly 
packt und ihr mit der rechten den Hals umdreht. 
Opfernde Anden sich auf der Schentürafl st" 
wohl nicht vor der 6. Dynastie. Sıhey sitzt in 

Dar Werkatoft 

  

sich     

       

    

Mantel oder Umhang, sondern wägt nur den 
lliglichen kurzen Kuioschurz, dazu einen Hal 
Tragen, die kurzo Nackonfrisur und den Kinnba 
Die Unterschenkel vordecken die vorderen Stempel 
des Sessel, es it nur einer der rückwän 

  

  

      inom konischen Untersaz 
man eine solche Wiedergabe als Zeichen einer 
jahr frühen Zeit angeschen, aber sie muß. als 

  

  

Keiterium ausscheiden; denn auf unserem Felde 

  

ind im Gegenteil mehrere Baloge gerade aus 
dem späteren Alten Reich zutage gekommen, wie 
Gira VI, Abb. 11, 28, 72 oben, 99, 96. 

Der Tisch it auffallend wiedrig, die Platte 
Miogt unter den Knien des Speisenden; dieser 
steckt die Hand nur lissig nach den Broten au, 
die Spitze des Zeigeingers berührt den Ober: 
schenke, Die Brotälften, als solche dureh ihr, 
Form gekennzeichnet, sichen etwas weit au- 
Sinander, mit Ausnahme dor mitleren, die zu. 
sammen fast wie cin hochgezogenes Ö aussehen. 
Die Wünsche für das Mahl stchen zwar wie in 
alter Zeit zu heiden Seiten des Tichuntersatzen, 

ia: 05] 
1 Kragen Der, mn ne 

nei: [24 
‚Tausend an Gänsen und Antilopen, eu fhlt 29 
= Rinder. Der Keine senkred 
dom Gänsckopf hat keinen Sinn. 

    
  

    
  

  

  

iind. aber. verschieden. gerichtet; 

  

Tausend an Broten u   

  

mißt dabei den. prm-Kuche 

   
Ste | Mar ach ach son glgetich In 
toren Gräbern, wie Gian V, Ab. 48. Übor den 
Broihälfen lit links, vor dem Bilde des Vor- 
Storbonen, ei Rindorkeule, nur unter dem Obor- 
schenkel st ine Grundlinie gezeichnet; wir inden 
die Keule an gleicher Stelle Giza V, Alb. 36 
Wieder, wo sio auf einer Schüssel legt, deren 
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2 Herans Juseon. 

een 
ne Ara 8 

Ace Banken 
eh me ae ee 
erkannt man noch in | (DIE Deranch 

Inschrift mit der prjehre- 
‚426 ihm ein Totenopfer dar 

gereicht werde an) jedem Fost (dem ine); es 
konnte das 5b vlleicht auch aus der Mitte der 
‚gleichen Formel stammen, aus der Aufzählung er Totonfoss, wenn die Inschrift in zwei langen 
rangerochten und nicht in kurzen senkrechten 
Hinien geschrichen war. — Auf der Tarroll it nur 

    

r vechtsgeichtter     Der Vorsteher der 
  

  

  

  

   
  

  

    

der Name | EDEL angesehen, alte von 
len. eingefaßt, — Die beiden Pisten sind 
gleichmäßig bebildert, großzügig, ohne die oft 
Beiobte Üborladung der Flächen mit zahlreichen 
Figuren. Nar jo zwei Personen werden auf jeder 
Seite dargestellt, oben eine männliche, unten eine 
weibliche. Man darf wohl annehmen, daß es die 

jr Kinder des Verstorbenen sind, die auch in 
Speiseischszene Abb. 47 auftreten. Von der 
dergabe der Totenprister und Opfortekger, 

die uns hier oft, wie bei HF Z, Abb. 90, begegnen, 
Tat man ganz abgesehen. Für die Beischiten 
zu den einzelnen Personen waren schon die Vor- 
Aeichnangen gemacht; leider ist die Tintonscrift 
Aber fast vollständig verblaßt, von den kümmer- 
lichen Resten ließ sich keine einzige Hieroglyphe 
mehr mit Sicherheit fessellen. Zar Erklärung 
der unvolndeten Beschriftung kann man in 

Is nicht ebenso wie in anderen Bei- 
spielen unvorhergesehene Umstände anfahren, die 
üe Weiterführung der Arbeit hinderten, oder 
auch Lohnstritigkeite mit den Steinmotzn; denn 
Siheg war salbet Vorsucher der Bildhauer, und 
die Auschmückung seines Grabes wurde gewiß 
keinem anderen Meister übertragen, sondern von. 

     

  

unserem Fa 

  

  

  

der eigenen Werkstätte durchgeführt, Aber diese 
‚mochte mit Aufträgen so beschäfügt sein, daß 
man die eigene Arbeit vernachläsigte; 20 wie 

  

    u den Figuren auf den P 
ab die beiden Sahne in dem weiten Knischurz   

erscheinen und ale Schmuck den breiten Hals 
Tragen ragen; der auf dem nördlichen Pfosten. 
dargestellte zeigt die kurze Nackenfeisur, bei 
dem anderen scheint die Porücke za fehlen, da 
das Ohr sichtbar it. Ob der Wechsel in der 
Haartracht beabsichtigt war oder eine Unnchtsam. 
keit vorliegt, sche dahin. Die Haltung der beiden 
Männer it die gleich, beide 
ine an der D 

    
  

   

    

  

nördlichen Pfostens nicht ganz in der üblichen 
Weise gezeichnet, ihre Iinke Schulter sonkt sich 
Sin wenig, und der herablängende Arm ist etwas 
weiter vom Körper entfernt, als cs sonst der. 
Fall it.   

2. Die Spoisotischszone, 
(Abb. dab) 

Von welchem Til dor Kammer das Fragment 
der Abb Aa stammt, It sich nicht mit Gemi 

angeben. Der Umstand, daß das ild auf 
einer Mnglichroehteekigen Platte seht, könnte 
für einen Archiürav sprechen. Dabei wäre man 
versucht, das gleichgearite und gleichgroße Stück 
mit den Bildern der Ahnen linke anzufügen, zu 
mal es keine selbständige Darstellung bie, 
sondern nur in Verbindung mit einer Szene zu 
verstehen it. Aber dieser Zuweisung der Platten 
stehen einige gewichtige Bedenken gegenüber. 
Zunächst die geringe Dieke des Suinee von 0,2 cm, 
die nieht zu der auffallend massiren Scheintir 
pabt, zumal der Architrar über die Tafel vor 
ragen muß. Man erwartete viehmahr einen 
besonders schweren Stinbalken, Desonders be 
denklich wäre hier nach die Zusammenfügung von 
zwei Platten; denn gerade für den oberen Ab- 
Schluß der Scheinkür verwendet man Monolthe, 
Auch könnte der Erkaltungszustand gegen die 
Annshme sprechen; wenn die Platten auch ganz 
zerschlagen sind, so zeigt sich doch nirgends 
eine Spar von Bestoßung oder Verwitterung wie, 
der Ara 
erklärte sich nur, wenn die völlige Zerstörung 
der Kammer sehr früh erfolgte, was natrlich 
oh wohl müglih it. Die Verbindung der beiden 
Sticko zu einem langen Architrav erscheint auch 
icht angängig, weil auf dieso Weise hinter dom, 

Thopaar zunächst die Tüchter und dann erst die 
Alınen aufrktn. Das vorsieße gogen die Reihung, 
(is durch die Ehrfurcht gegenüber den Vorfahren 
vorgeschrieben war; Itztere könnten außerdem. 
hei der Speiseischszone nicht als Zuschauer auf- 
roten, sondern müßten cher an Tischen sitzen, 

  

    

  

  

  

  

   

  

  

  

   

  

  

  

  

  

  

   



Bencur Gone nur Onancsors or ma Rrisonor vor Gina. us 
wi hei Hr, Giaa VI, Abb. 70, oder bei Sur, 
Giza VIII, Abb. 6. Trennen wir aber die Plan, 
20 kann das Sulck mit. der Ahnendarstellung 

Architrar gebildet haben, da das 
selbständig ist. Damit wird Aber 

dio Zuweisung des anderen Stückes zur 
für unwahrscheinlich, schon weil cs zu kurz 

Ganz anders dageg 
vom Wandschmuck der Kr 
konnten, 

      
   

  wenn beide Paten 
Amer. stammen; da. 

ie etwa auf der südlichen Schmalwand 
(doch zurammengehören; 

  

  

  

folgt ich dem üblichen Schema, das an dem 
jeder Fläche den Grableren aler das 

ipaar beim Mahle zeigt, und ihm gegenüber, 
jenseits des Tische, die Keiho der Diener und 
Priester oder, besonders heim feierlichen Malle, 
der Kinder, wie Glan III, Tat. &, Gi VI, 
Al. 88, ab. Im Wirklichkeit sollte wohl immer 
er. Grabkerr inmitten. der. Mitglieder seiner 

üie sitzen, aber die Darstellung läßt das nur 
schwer erkennen. Leichter verständlich sind schen 

  

      
  

  

    

  

  

  

  

  

  ulitjundern. gebaut, 
ten damals nicht licht 

hir mit massiven (Qundern von Tara Kalkstein 
Ausgokleidet werden; denn dieser bote Werkstoff 

  

  

       
wichtigen 

3 He eine 
als Architrar über die unbeschrftete 

icheintür setzt; vergleiche auch Arc 
ehitrar und Taf des Sndn oben 5,88. So mochte 

ildhauer in den Besitz einiger guter 
Kalkateinplaten gekommen sein, dio er. in die 
Kammerwände einseizte 

Die Komposition des Bildes, 
ghnzung auf Ab 47h kein Zwei 

  

  

  

  

   
  

     

  

  
oberen Tildstreifen wiedergegeben werden, und 
unmittelbar unter diesem die Kinder und Ver- 
(wandten, wie bei Sp) auf der Scheitür,Giza VI, 
Al. 62 oder bei Hamw auf der Wostwand, 
benda Alb. 0. — Viel klarer hat Sry den 
Gedanken, dab die Eltern von den Kindern um: 

nnehmen, im Bild auszudrücken. 
Vorsianden, Er sette das speisende Ehepaar in 
ie Bilde und ste die Söhne und Tüch 
ruchts und links von ihm auf, Diese. Law 
dürfte wohl von unserem Meister gefunden und 
nicht kopiert worden sein; sie ll seinem Kön 
non ein gutos Zeugnis aus, Wenn bei den anderen 

ildern, die die gleiche Szene wiedergeben, der 
en gobot, 

  

    
        

    

  

  

       ‚ker gewahrt erschi 
Sinen viel größeren Unterschid im. Maßstab,



ua Henuuss 
unterstrichen wird, so hat unsero Szene den Vor- 
zug größerer Natürlichkeit im Aufbau und stärkerer 
Verbundenheit der Personen im Ausdruck. Die 

IR .d wirklich der Miuelpunkt der Szene, 
und um den Gelanken an eine gleiche Wertung 
der Gruppen auszuschalten, genligte es, dio Ge 
italten der stehenden Kinder nicht Läher zu 
Halten als die der sitzenden Hltoen; +0 entstand 
der Eindruck einer einfachen, herzlichen Fami 
Tiensene 

  

     
       

dem Grahherrn steht in Kopflüher 
Yin ‚Der Vorsteher der Bildhauer 

  

   

  

ei dem älteren sind die Zeichen durch, 
1 der Pate zerstrt worden; man 

erkennt nur noch rechte die senkrechte Sehen 
einer Hioroglyphe mit einer lichen, nach innen 

iogung am unteren Ende, 
eh nieht, Hinter 

‚em jüngeren Sohne scht ZU |. Das Gf sicht 
oiler int eine ai 

Koscform des Warte; sche auch IN. 30 | 
eben gif, gift. Wir hab uns die 

horabhiönge
nden 

Armen und. offenen 
tnden vorzulle, wio bi der entspreche

nden 

VI, Abb. 20; beide zeigen das na 
nd tagen keinen Halschmuch

 

  

   
  

     

entweder für. gif = Moorkätae 

  

iden Sohne   

    
      

3. Die Ahnen, 
0.48 und Tal. 16a) 

Auf der lnglichrochtoekigen 
Tara-Kalkstein sind acht Personen, drei Paare 
und zwei einzelne Männer, dargestellt. Das Bild 
kann nicht selbetändig als Wandsehmuck: ge- 
dient, sondern muß zu irgendeiner Szene oder 
Stelle in Beziehung gestanden haben. Das wird 
noch deutlicher, wenn wir bestimmen können, in 
welchem Verhältnis die Dargestellten zur Familie 
36x Grabhren standen. Man hat auch bei ihnen 
unterlasen, Namen und Tiel ausz 
von der einst wohl vorhandenen Vorzeichnung in 
Tinte fehle jetzt jede Spur. Wir müssen daher 
versuchen, durch Ausehluß verschiedener Mög 
lichkeiten die Verwandtschaft zu bestimmen. Denn 
daß cs sich um Niglieder der Familie handelt, 
ist sicher. Diener kommen nicht in Frage, aber 
auch keine Kollegen und Stftungehrüder, wie sie 
Stra hei Wämkij an gleicher Sue stchen; dem 
diese erscheinen nie mit Ihren Damen. Aber auch 
Kinder erscheinen ausgeschlossen; ie sind im 
Grabe der Rltern eher die Spondenden als die 

   
Tafel aus 

  

  

   

      

    
    

    

  

  

Empfangenden und treten 
platz auf, vor allem nicht mit Ihren Frauens ganz. 
Abgesehen davon, dab nach den Darstellungen 
auf den Scheintrpfosten und in der Speiseisch 
Szene nur zwei Sahne und zwei Tüchter er 
scheinen, und die sechs Grabschächte auf ebenen 

lieder der engeren Familie schließen 
0 verblei wohl nur die Möglichkeit, 

daß die Vorfahren des Grabherrn dargestll «ind 
Die Nachweise für die Aufnahme der Almen in 
die Grabbilder sind ja auch gar nicht so slln, 
iche Giza VI,S.49 und 111, Man wolle. dabei 
entweder die Besucher auf die sulae Vergangen 
Hit der Familie hinweisen oder den Eltern und 
Amon eine Opforstllo in der eigenen Mastaha 
schaffen, weil für ihren Totendienst sonst nicht 
genügend gesorgt war. Dann war cs besonders 
Angezeigt, sin mit den Iiten zu verbinden, die in. 
der Kammer vollzıgen wurden, wie Giza VI, 
Abb. 3%, wo unmittelbar neben der Scheint, 
die für die Mutter bestimmt war, untereinander 
rei frühere Generationen abgebildet sind, jomeile 
Paare, In unserem Falle haben wir uns ent 
sprechend die Darstellung wohl unterhalb der 
oben Inschriebenen Speiseischzene zu denken, 
wodurch dio Abgetildeten chofals al Teilnehmer 
am Totenmahl zekennzuiehnet werden. In den 
drei Ehopaaren werden wir wahl die Eltern, 

een und Urgeoßetern des Sdheg zu er. 
kennen haben, dagegen Weibt ungemiß, welch 
Verwandte die beiden Einzelüguren darstelle 
sollen, vielleicht die Brüder des Grabinlahen 

ihn an einem Khren     

  

      
  

  

  

  

      

    

  

  

  

  

     
  

  

  

    
  

    

  

Die Wiedergabe der Familienmiglieder it so. 
igenarig, daß man annehmen möchte, ao sei eine 

indung Sieg’. Die Männer fassen alle mit der 
ken den großen Stab, den si senkrocht an die 

Mitte des Leibes haltnz das Zepter, das sie wange- 
racht in dor rechten Hand ragen, führt über in, 
v0 daß jede Figur hinter einer rechtwinkligenKreu: 
zung dor Stäbe steht, und da alle Figuren gleich 
groß gehalten ind, ich ich durch das ganze Bil 
id eine wangerochte, von den Zeptern gebildete 
Linie, die in Abständen durch die senkrechten 
Stäbe geschnitten wird. Das gün dom Bild einen 
Ryıhmar, dern den der Darstellung militärischer 
Trupps erinnert Etwas Ähnliches hate der Bild. 

haner des Nifetufr-Grabes geschnfln, der die 
gleichgekleideten sieben Sühne des Grabherrn vor 
hm aufmarschieren lb, wobei die wangerechten, 
fast aninanderstoßenden Zepter ebenfalls 

Gira I, A 
keine großen Stücke, sie logen die I 

Weise gehalt an die Bros 

    

  

  

  

  

    

    
     

     

   Halen hie 
Hand ale in gleich



Benicnr Önen nm Ganexons aur nme Famunmor vor Giza 1 
Die Sıkbe werden sonst meist vorgestzt und 

ichen schräg auf dem Baden auf. Werden sie 
den Kundbildern aus Stein senkrecht und dicht 
am Körpor gehalten, co it das auf den Workstft 
zurückzuführen, siche Schäfer, VÄR, S.4Sf. Im 
Flachbild fall dieser Grund weg, aber auch hier 
ist ganz vereinzelt eine gleiche Haltung nachze- 
Wiesen, wio in der Mastaba des Whmkij, ebenda 
Abb. 1 Auf unserem Bilde halten alle ün 
Männer den Stock in gleicher Weise, dem Rlıylmus 
der Darstellung zuliebe. — ihn Gründen 
ürfin such bei den drei Paaren Mann und Fran 

5 dichter wie üblich beieinanderstchen, so dicht, daß 
ich die Oberkörper ühersehneiden. Ha 
weiter auseinander gezuge 

        

  

        

  

  

  v0 wäreder Gegensatz, 

Je liztren nieht unbedeutend grüßer it als bi 
(den ersten drei Männern, Man hat al her zu 
gesen (und dort woggonommen und zusammon- 

  

den Glisdern der ganzen Gruppe zu erroichen. — 
Die Überschneidungen der Körper sind bei keinem 
der Paare in der glichen Weise durchgeführt 
Incl in der Mitte des Alten Reiches wären so 
übrigens wohl überhaupt 

  

     
    

  

   

  

denn. jede Abweichung häte 

ta ae San IV 

  

   
‚ang gestört. Wenn dabei aber die 

I nicht damit bogndgt, ihre Hnko Hand 
Auf die Schulter den Gemahle zu legen, sondern 

der rechten seinen Ar an dem Ellenbogen, 
Sunfaßt, so ist diesen auch sonst blegte Noir nich 
ohne Absicht genäht, denn es wurde durch diese 
engere Verbindung und dureh die abgobagenen 
Arte an den beiden Außenseiten des Paares ein 
esseres Ausgowogensein und. eino grüßere Ge- 
chlosenheit erreicht, als wonn der rechte Arm 
der Frau senkrecht berabhinge. 

Die Ausführung der Bilder ist durehnus be 
Triedigend; wenn einige Un 
jgöwiesen werden können, co howest das einerseits, 
da. das Relief doch nicht mehr der klasischen 

    
  

   

  

  

    

   

  

   

    
  

  
Zeit des Alten Reiches angehört, und daß anderer- 
seits der Arbitsrorgang kein einheitlicher war. 

ach der Absicht des Entwurf sllen gewiß ale 
(drei Poaro vollkommen gleich sei; in Wirklichkeit 
ber sind be jedem Besonderheiten zu hemorken, 
und man könnte dabei den Eindruck gewinnen, 
(aß. das orste Paar von der Hand des Meisters 
(ler Vorarheiters ausgeführt wurde, während die 
Anderen Figuren einem Geilfen überlassen waren; 
aber ganz werden die Verschide 
rk, und es mag sein, daß derselbe Steinmetz 

A bei don ersten Figuren größere Müho gab und 
später ein wenig nachläsiger wu 

   
    

  

  

  

    

    

Bei dem vordersten Mann int heispielmeie 
‚ehr genau wiedergegeben, wie der Stab oben aus 
der Faust, zwischen Daumen und Fingern, heraus 

und ebenso getreu it das Fasson den 
Zapters gezeichnet, Dei den übrigen vior Figuren, 

  

 



10 Honuass Jessen 
ber hat man os sich hequomer gemacht; 0 sicht 
au, als ch die Faust an dem Stab und dem Zepter 
Tiege, Ferner hat bi der ersten Figur der Su 
einen ausgebildeten Knauf, wie er ja zu dem 
Spazierstock gehört, in den restlichen Fällen fehl, 
er. Der senkrecht stehende Stab weil bei dem 
Yorderston Mann dessen Körpor in der Mite, und 
50 war cs goniß von dem Runsler gedacht; bei 
‚den übrigen Figuren sbor finden sich kline Ab 
seichungen von der Mittlachs. In ähnlicher Weise 
ist Li dor erston Figur der Halskragen am besten 

‚gegeben und der Verlauf des gerandeten 

  

  

  

  

4. Dor Architrar 
(am. 40) 

Von dem Kingang zur Kullkammer, der in 
einem Rücktritt der Erontmauer logt, war der 
Rundbalken, verschwunden, aber der Architra 
wurdenoch inseinerursprünglichen hagegefunden. 

    

  

      

Schurzendes am genauen gezeichnet. Nar einen 
Weller weist das vorbildliche erste Bd auf: das 
Zepter senkt sich sin klei solle aber 
vollkommen waagerecht g 
den übrigen Figuren, aber auch ihr Zepter 
ausammen keine ganz gerade Lini, wies 
wart sicher vorgesehen war. 

In der Speistischtens wird. der alten Vor- 
chrift gemäß die Frau ein wenig kleiner al der 
Mann gezeichnet, dr ja als dio Hauptporson auch 
dio größeren Maße erhalten mußte. Auf unserem, 
id dagegen liegen bei dem ersten Paar die 
Scheitel in gleicher Höhe, bei dem zweiten ragt 
jgar der Kopf der Frau harter, bei dem dritten. 
legen die Köpfe wieder in einer Linie: 

Handelt es sich nur um eine vereinzelte Un 
timmigkeit, so könnto man die Unschteamkeit des 

inmetzen allein alk Grund anführen, aber der 
Nachläseigkiten sind zu viele. In dem Atelier 
Sdheg' war lo die guto Tradition der klassischen. 
Zeit wicht mehr voll gewahrt worden. Einen Tal 
der Schuld mochte dabei der Vorzeichner 
wenn er sich cima nicht genügend der Hilflnie 
und Hilfepunkte bedion hatt. Das alles abor sol 
uns den guten Gesamteindruck des künslereh 
entworfenen Bildes nicht sren 

     

         

  

  

  

    
   

  

  

     
  

    

in der Bra, die roch ht 
Ge f-Zolaı Von dr Trash ad ohne 

nee nen ano, der ainchen den Knien herabhängt, zei, A Sieg das Siriche Oorand an 
neuen senkrecher Zeichenfege_ gechrichene Name 

  

    

ÜR Bü ganze Hohe des Seins ein, und 
Ton a Ei a ee 

ram 
+52 

    

    

Dec Kae aa eng na ie 
Anubis, der Vorsteher der Gtteshlle, ei guäde 
und gebe, daß er begraben werde auf dem Gottes 
acker in hohem Alter, 

®, der uchPrister des Konigs, der Priester 
des Ser, der Priester des BR in gpR, der 
Königsonkal, Vorsteer der Wildhauer, der hei 
seinem Horrn geohrte (Sieg) 

  

  

 



Ban 
Zi beachte it ie Zeichenfolge bei ri, di 

im allgemeinen für das spätere Alte Reich 
wenn sie sich nuch als gelgent 

Hiche Ausnahme gerade im frühen Alten eich 
ndet, wie bei Nädrkj, Giaa Il, Abb. 1 
gegen Abb. 18 und IHN, Abb, 14, 27 um. 

Mat win auk/Ki dam Nanan, ae vr 

  

    

  

2.10 

1. obwohl die Inschrift von rechts 

    

Zeichen © und © in dor Schreibung des Sonnon- 
Iligtums des Wirky siehe oben S. 104 

5. Das Opforbocken. 
(Abb. 30 und Tat. da) 

Die Trümmer dos Opforbechons wurden vor 
der Scheintür gefundens bir auf ein Stück am 
oberen Rande und eins Abspliterung an dem 

  

  

ir Omen 005 Gnanosonn nor nme Brsramor vos, 

  

der 
Eingangsformel des Totengebetes, an die sich 

lieb; diese ander mit der 
in dor Südosteeke, Für 

die andere Half des Randes erwartet man eine 
Anliche Anordnung wie bei Wiuttk oben Abb. 
50 daß sich an die Einleitungsformel unmittelbar 
Auch die zweite Bite anschlöte und der Name 
in der Sudnstecke für beide Bitten gemein 
je, Statt dessen stchen auf der nördlichen, 
Sehmalsite und auf dem nörllichen Teil. der 
Längsseite die Titel und der Name des Inhabe 
dann erst folgt die zweite Bitte des Toten 
ehetes ohne Namen und das Sdhey am Ende der 
Südlichen Schmale an sio anzuschließen, vor 
biter eine Trennungerile, 
+ AaRHLENERR 

   
   

  

    

  

     
    

    

  

  
  

ZASNEI® 

       
   

OPFERScHALE 
senkueg   

  

0. Die Marta der Ay, das Opfrbcken.



us Honsass dessen 

   

    

AFRUDS 
ae der Yo el aaa mr re la a Vader Get One, 

  

     
Könige Sı 

  

      
3. ‚der Priester an der Pyramide Abt 

She, der Vorsteher der Bildhauer Sieg; möge 
ihn ein Totenopfer dangebracht werden an den 

  

Monat: und Halbmonatsanfüngen und an jeden 
Fast und an jedem Tage: 

Im dem ersten Gebet it das einfache Er 
fr naeh der Architravinschriftergänat; doch wäre 
noch Raum für ein ergänzenden wr-t oder ein zu 

iscs m. — Im zweiten Teil it bei 
srsten Te! der Kaum für den unteren Teil 

1 das Deutexeichen der Pyramide sowie 
en Oberteil von bmentr ein wenig ma groß, 
Andererseits aber für einen weiteren Til vor 
Anjerd qmej-ie zu eng, und keinesfalls ließe sich 
ir dio Bezeichnung Puntr TR m sp unten 
bringen, die auf dem Archirar erwähnt it 
dagegen spräche auch die Sullung des bunte am 

Die Frage scheint dadurel zugunsten der 
ersten Annahme entschieden, daß auf der Bruch 
stelle über Fucntr noch leichte Rillen vom Unter 
weil der Pyramide zu gowahren sind; I 
nr eine ganz dünne Sehiht abgehoben, und eine 
zufällige Ritzung erscheit ausgeschlosen. — Dem 
Wortlaut nach wäre bei der zweiten Bitte das 
datiische Objekt vorangestelt und später durch 
nf wieder aufgenommen worden: 
an der Pyramide des She... Steg, ein Toten- 
opfor möge ihm dergebraeht worden. Das Ganze 
jbroaber dabei von dor gemeinsamen Kinletungs- 

formel abhängig sein, da ein sellntändiges prj-hre 
nicht angkngig ist ‚Der König vorleihe«.. daß, 
dom... Sdhrg, da lm ein Totenopfer dargebrach 
werde Vielleicht aber darf man in Eruäg 
ziehen, ob dem Schreiber nicht, vielmehr die 
Gin Vin, 8. 206, ereähnte, verkürzte Formel 

Der Känig sei gnädig und vorlebo 
Shbeg‘; dann mühe mi por 

& beginnen, wobei gegebenen 
lichen Kandzeile u 

    
  

   
    

    

     

  

  
  

  

    

  

Der Priester 
    

  

   
   

         
  

    

  

eine weitere Di 
das Sheg am Ende der         

     (schen Schwierigkeiten gegeben |    

  

An die gende Mastala Dh sich im 
Süden ein Bau mit Worksteinverklidung, das 
Grab os Hl so an, dab die Vorderseite beider 
Anlagen in einer Line liegen. Zur Zeit der Er- 
hnuung stand schon eine kleinere Maytaha weiter 

I, und 4, benutze ihre Reksche als Ost 
wand eines schmalen Ganges, der sich vor dem 
genen Grabe entlang zieht. In dessen West 
wand seht in der ine. unkeschriftete 
Scheint, der mur der. cbere Archiürar (ch 
Hin wenig rechts von Ihr fan 
cken auf dem Baden stchen und w 
cin zweites kleineren, siche Feldphoto 
ns größere. war beschriftet 
Tat, Be; die Inschrift Ike rings 
Kan des zmeimal abgeseizten Oberwil, Da das 
Vecken sauber genrhete ist und die Hieroglyphen 
gut und regelmäßig eingeschnitten sind, dürfen 

  

    
    

  

   

    

  

     
      

    

Isir das Stück wicht zu tief anstzen. Die Frage, 
Sb ne u bringen. 

    

ist und Hl una als Haustorstcher und Vorsteher 
‚der Totenpriester des Dsitzers dieser. großen. 
Anlage betrachtet werden künne, wird die Vor- 
fentichung der Leipzig.ilesheimer Grabung. 
ielleicht klin können, 

Da die Insehrit keine Gebete enthält, war 
ihre Anordnung nicht so streng an ein festes 
Schema gebunden. Der Anfang von zwei vor 
schiedenen Tosteilen liegt aber auch bier in der 
Nordwestöcke. An dieser Stelle beginnt. die 
Wihmungeinschrift des Schnes und luft, über 
West und Sudwand zur Sühostecke, Die Til 
nd Namen des Grabinhnberszichen sich von der 
Nordwestecke über Nord. und Ostseite zur Sad 
stecke, Der Sohn hat also für seine Widm 
die beste Stllo ausgewählt, die dicht an der West 
wand Ing, dem Besucher zuerst in die Augen 
Mel und sonst von der ersten Bit des Toten 
gobetes eingenommen wird. Bascheidener wäre es 
owesen, di Toxto gerade umzekehrt anzuordnen; 
Auch logischer, da die Widmung mit dem Sufix 
Auf den Vater Bas nitnmt, dr au zweiter Sule 
erscheint. Wirsworden daher in dor Beschreibung. 
die Reihenfolge umkehren 
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AS. Die Maya    Un und di amehliedenden Gräber, Grunde. 

AHA IMISRST 
LITT] »Vertansvorther und Vorscher 

  

  werden. wir es beispielsweise hei "Znpnir 
inchmen dürfen, der im Dienst des Si 
ind, Gira I, Abb.sb 
       

  

    

  

    
  Ihren, bei 

zei} 
Sin Sa Are () m 

m Vater) gemacht, als er (der Vater) im 
Westen war 

5A7ä0 | ai’ geben werden 

    

   

  

& sin des sonst üblichen I. — Dir 

   

    

1a der Widmung kommt Ausdruck, 
was cigotich der Schn gestiftet ht, da zu 1) 
ein Objekt gennnnt wird. Meistens finder man. 

Vorsteher dos Hauses und ‚Vorsteher dor Toren. nach dj nf ein" Y}, unter dem gewähnlich 
rieter. Die Verbindung der beiden Ämter ist die Grabstätte zu verstehen sein wird. Doch   

m Alten Reich Sta bei KG braucht das nicht immer der Fall zu sein; bei 
SAA1. Mein ist das wohl so zu erklären, daß dem Grabe der in ’Tj aco mum Da 

7, dessen Besitz der Verstorbene - spiel X nur den Umbau der Kult 
in auch für Iren, ber an das ach mi ohne bie, 

"Siem II, 8.162 und 1, 8.223. In unserem 
ter übortrug; Falle bestunde sogar die Möglichkeit, daB Rinfr 

      

      

  

 



  

Hansans Jussen 
  

  

    
  

A. 5%. Die Maya ds 2, Opfrheken mit Ihr 
  ur das Opferbecken gest he; die gleiche war, ahne Ars wie etwa hei Hp, Gi V 

Frage erhebt sich narlich bei allen anderen Alb. rk 1,237 it andieer 
Wimungenschiten auf Opferbecken. — Die Apj m 3 biegt — Man beachte di 
normale S ur das Part. perl. set wäre führung de Zeichens fr „Wenen mit den ie 
2. aber die Ortgcaplie in den Wihmunge _ zenden ändern an der Standart 

In dem Schacht US, der 
Hihe Schmatwand von D 100 nl, fan ich 

= konnte oben in der Schterlllung sechs konische Dt 
& modelle aus Gips. Sie willen nach Form und 

Harbe Weibroe, Cd, dar ie Grüße der Sul, 
5 ist vorsehieden, Sehe Tat. d, e des Vorberichten darstellen, oder ob rnf zu lesen it; mamens _ 1020. Models von Opfergber ind Im Alten Rech 

ir lich, aber Auert alten; ie fanden fh unter anderem im 
da der genstz zum Grab dos ij, M.0.D65, alles Nachahmngen 

in Kalkstein, siche Murray, Sayg Mast. 8.19; 
Seheingaben aus bemalt Kalktcn sind zweimal 

   
     

     
  

     

  

ice 

  

inschiften it nicht immer korrekt, 
  

   auch Giz I 

  

5.101. Wi, 
    "Trei Zeichen am 

Schluß eine fehlerhafte lantliche Ergänzung von. 
an im Zweifel sein, ob. di       

  

  

  

asteres wäre schr u 
me im Alten Reich, im              
      Mileren Reich, meist | geschrieben wirdt 

  

  

  

und alle drei Kadikale sonst nie nachgestet auf dem Friedhef südlich der Cheopoppramide 
Werden, wäre af nicht von vornherein ven der nachgewiesen, Phot 4107 nad ALBS. 2 Ekento 
Hand zu weisen. — Daß. der Vater, dem die schen I das Unterbringen von Onhen im Schacht: 
Widmung gilt, schon verstorben war, wird auf siehe zu der 

  

ago Glan I, 8: 103. 104, 
Nohen den Brotmodellen lagen Bruchstücke, 

feiner, dünnwandiger Tonware, Möglicherweise 
en sie von der Zeremonie des 

iokürzeste Weis ausgedrückt: alsor Im Was    

        



Benienr Bas mar Gnanosors or ons Pusanor vor Gin 1m 
  

c ZZ      

  
  

        

  

u E P 
>» Em   

80
cm
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  7 N               = 155%, 

Sa 220N ug ee   

  

Aut 5. Der Hlesrg au 81510, Size 
      der voten Krüge‘; denn daß diese auch für lichen Hälfte des Blockes ausgespart it.t N 

Privatgräber in Frage kommt, beweisen glegent- _ westlich von ihr ist dor einzige Schacht angeogt, 
liche Baischrften und Angaben für die Riten in Kammer fanden wir einen 
‚den Magtabas; scho Glan I, &. 100 und 115. — 
Auch fand sich unter den Gaben eine fache _ Holzsarg;siche die Aufnahme in sta Phot 2054 
Muschel, die Spuren schwarzer Tinte aufwies; _Tal.da. Er befindet sich jtzt im Palizacu-Muscum, 
vergleiche dazu die Muscheln als Heigaho in dor Sr. SU14; der Leitung des Museums werden 
Sargkammer des he 1, Giza VI, S, 101, und _ weiten Aufnahmen vordankt, 
vor dem Hingang zum Sargeaum dor Masfuba 8 Der Schach 0° mit den Maßen 
von Meltm iagen neben einer Tonschüssch und 1,08% 1,08 —5,60 m ist oben mi 
Kupfernadeln auch drei große Muscheln, Petrie, gekleidet; seine im Westen der 8 
Modüm, 8.18; siche auch unten Schacht 4877. _ Kammer mißt 389%1,65 +1,10 m. Man hat au- 

nächst damit hogonnen, für dio Bostattun; 
Sarg in dem Felboden auszuhauen. Gleich 

‚gang fand ich cin Vertiefung von 1,100, 
st westlicher Längsachse; aber sie war nur 

        

  

         
    

       
         

    
         

  

      

  

    

    

8. Dor Sarg aus 8 4570. 
(Abb. 58 und 

  

1.53)   

Südweslich von Steg und östlich von 
80-82 sicht cine grüßere. Worksteinanls; 

deren Kultkanmer auffllenderweise in der 
          



m Hemans Juan. 

  

bis auf — 015m geführt worden, we 
unterdessen entschlossen hatte, die Leiche in 
Sinem schweren Holzsarg beisuseizen. Diesen 
Sitte man, wie es der Überlieferung mehr cn 
Sprach, in Süd-Nord.üchtung nahe der Westwand 
des Raumes aufs sein Kopfende ragt über den 
Rand der Bodenverticfung. Die Maße des Sarges 
heiragen 1,86%0,75 +07 ım, der Deckel int 
0251 hoch 

Auf dem Sargboden la die Leiche einer Fra, 
die Arme ahgebogen, die Hände in der Ihe dos 

a ic 

  

   
   

  

  

  

S
E
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At 51. Schacht und Ser au Si. 

Gesichtes, die Knie angezogen. Für cine Streck 
Ingo war der Sarg zu kurz; das it aber nicht so 
zu verstehen, daß die Hestattangsart dareh. die 
geringen Mas bedingt war, man hat vilmchr den 

Sarg kleiner angefertigt, weil man die Verstorbene 
wicht in der Strecklage beisueizen gulachte. In 
dem spkten Alten Reich, aus dem unsere Mastaba 
nach Art und Lage sanınt, war die Hockorbostat 
tung wieder stark verhreitt, mie zahlreiche Bei 

iele des Westalnehnites zeigen; siche, auch 
oben hei D 108. 

Dor Sarg ist ein schmeres, plampes Sutek; 
br der Tischler, der Ihn geziumert hat, war in 
Seiner Art ein Meister, Er hatte nur schadlafte 
Ballen des knorrigen,ası 
arbeitenden Spkomoren 
mußte se 0 herrichten 

  

       

  

     
  

  

    

  

  

n und schwer zu 
olzes zur Verfügung und. 

"aß ihre Mängel verdeckt 
würden, Das ta or im der üblichen Wei, bi der 
ie schlschten Stellen bi zu dem gesan 

und dann dureh genau eh 
guie Sutcke gefült wurden. Diese Ficken wurden 

init einem Holztiftader mit mehreren bfetit, er 

  

   

  

      

einzlt aber auch ohne Siltung einzepaßt. Selbst 
erstöndlich suchte man die hessere Seite der brot: 
er für die Außenwände aus, aber das Holz war so 
schlecht, daß sich Ausbesranzen auch hier 
‚ganz vormeiden He. Das buntete Bild 

i Innenseite des Deckels se allein weist schon 
25 Ficken aller Formen auf, orale, Hasenfr 

keukattenigs vapefürnigs,wiee eben iebekad: 
Taf tele verlange. Heute springt das Flickwork, 
sofort ins Auge, aber nie müssendioSchrampfungen. 
ds Holzes während der rund 4500 Jahre in Be 
Tracht ziehen. Als der Sarg frisch aus der Werk 
tt kam, hatto or cin ganz anderes Ausschon, 

Threiter gearhoitet; denn wenn. 
Sich bei den Plickstcken noch Itzen zeigten, 
vorschmierte man sie sorgfältig mit Kit; der ab | 
verschwand beim Binschrumpfen des Holzes all 
äuleicht, und was noch an Iesten vorbanden war, 
mußte heim Transport abbrückeln. So fanden wir 
beispielsweise bei unserem Sarg dis ausgestemmten, 

zwischen den Dübellächern noch mit weiß 
1 aber ist davon keine 

  

   
    

       
   

        

  

      

Die Konstruktion des U weht keine 
Alweichung von der üblichen Art der Zusammen- 
setzung auf, Die Ichlen, ven denen je zwei die 
Tängsseiten und die stliche Schmalseit, drei die 
nördliche bilden, sind auf Gehrung geschnitten, ie 
Shen dureh Laschen am Ende der Längshriter 
verdeckt wird; aber auch unten geht die Gehrung 
micht bis zur unteren Kante di 
Sehiebt sich eine Lascho der Längehritr bis zur 

‚liche der Schmalseiten vor, in einer en 
sprechenden Aharbeitung der Querbreter liegend 
Diediepaarweisen Dübeliicher verbindenden Rilen 

rt. Die Dübel el rund, 
oc est 

iner Flucht 

  

   
  

   
ch, auch hier   

    

  

        
he Köpfe lagen 

den Außenseiten 

  

Der gewölbte Deckel erforderte eine etwas 
werwiekelte Arbeit. Er hestcht aus zwei besonders 
schmoren Bohlen, deren Profi jocinen halben Bogon 
zeigt. Es war wehl nicht licht, passende Hol 
Klo dafür zu Runden, was die vielen Flicken ge 
nde ei ihm erklärt. Die geraden Tackenstücke 
worden in der oben 8.91 beschriebenen Weise mit 
en Schmaliten der Iangen Bohlen des Dec 
verzahut und an den auf Gehrung geschnittene 
Feken zusammengesftt, Kine weitere Festigung 
rlet der Dockl durch zwei tarko, auf dor Innen 
seite angebrachte Holzrippen, die der Wälhung 
ängepabt und mit zalreichen Dübeln fstgetiftet 

    

   Ion 
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(wurden Photo Muscum.t An den Schmalsiten dos 
Deckels sind j zwei Handgrifle angebracht, deren 
Ikonische Form beim Zufassen und Tragen ein Aut 
leiten aus Jen Händen verlindrn sl 

Zum Vergleich sei die Beschreibung zweier 
Srge angeschlossen, dio ei den von Uvo Höl. 

schor durchgeführten Ergänzungsarbeiten südlich 
Grab Lepsius 28 im Jahre 1014 gefunden wurden 

iche Vorbericht 1OIA, 8.425. 
a. Koldaufaaline 63 zeit den Sarg in einer 

  

  

  

   
  he angebracht, deren Bedeutung nicht aricht: 

ih ist, zumal der Sarg mit seinem Südende bi 
zur Hälfte ihner Breite richt, Die Bestattung war 
Wollkommen ungestört und der Sarkoplng schr zut 
(erhalten. Wo in don meisten Fällen stand or nicht 
unmittelbar auf dem den der Kammer auf, man 
hatto Steinbrocken unter ihn geschoban, wall um 
‚ins Holz vor Keuchtigkeit zu schützen, wenn etwa. 
(das Sickornasser des Regons dureh den Schacht 
dringen sol 

Vergleicht ma 

  

    

  

as Stück mit dem in Si 
gefundenen, so era Ib di Ägypter für 
Tre Särgo das eingeführte Koniforonhol dem cin 
Teimischen so weit vorzogen 
gegen Termitenfraß Schutz bot, sondern auch, weil 
SS sich so unvorgleichlih bessr für eine saubore 
Tischlerarbeit eignet, Dabei it bei unserem Sar 

       
  

    

     
eingeotat und her und 

nein feiner RB ausgekitt za werden. Im übrigen 
di Tischlerarbeit im allgemeinen wir bei 8 1510, 

Die Seitenwände des Unterteil bestehen aus jo zwei 
orzapften Bra an den 86 

hrung geschnitten sind, dach läuft die Gchrun 
jieht ganz doreh, am oberen und unteren Eude. 
greifen Laschen in entsprechende Alarbeitn 
der Breter der Sehmaleiten. — Der Deckel be 
iebt aus vier Bohlen, die eine leichte Wölbung 
bilden. Sie wurden mit den schweren, geraden 
Backenstücken vorzahnt, die beiden äußeren auch 
an den Ecken vordübelt; Handgrifle fehlen. 
Der ausgezeichnete Erkaltungezustand lich nach 
(io sorglältige Verkittung erkennen. Bei den zll 

Doppeklüheln. sind. die ausgestemmten 
N ee 

    
     seiten auf 

  

    

  

     

      
  

Gnanusons aur zur En 

  

In. 125   

    

Vindenden Rilen glatt ausgeschmiet; man vor 
wendete Kt bei der Verzahnung der Deckelbreter 
mit den Tickenstücken, an den Kanten, wo cira 
hei dem Zusammenstaben der Bretter sich außen, 
ine Rize zeigte, chenzo hi den verzapften Brettern 
des Untertels und zwischen Unterteil und Deckel 
Dieses Naehhfen trat damals nicht zuge, weil 
‚der Kit die gleiche helle Farbe wie das iz hatt, 
das un 

"». Feldaufnahme 519 ist ein ganz Armlicher 
Sarg, ein einfache Hol en; unter 
io waren wiederum einige grüßere Kalkstein- 
rocken geschoben, damit sie nicht auf dem Boden 
der Kammer aufsitze. Dom Tischler standen nicht 
Simal gend erde gercnten Date ur 

ügung, und sußerdem war das Holz allent 
| 

wenn das Dre an einer Sille durch und darel 
schadhaft war, auflegen und anstft 
sine $ durfte. Dabei lädt 
Sich noch an einigen Sullen, wie auf der östlichen 
Tängswand, erkennen, wie haargenau die Einsatz 
stück in die ausgestemmie Fläche paßten; 

n sind zum Teil auch heut noch kasım sch 
halben erhaltenen Gips- 

man begreift sin an den Fugen der ver. 
brator oder der eingesetzten ader auf 

‚nen auch 

  

  

    

    „wiedergege 

  

  

   

   
    

  

  

  

te der Aushessern   
  

     
      

      

ganzen Sargei 

  

9. Einzolfunde. 

  

Na dem Sul 

  

‚de der Konzession fand sch 
westlich von D25 in einer Erke cin D 
das offenbar aus ganz später Zeit stammt. Zur 
Bedvekung des Sehachtes hatto man cine Kalk 
steinplate verwendet, in der zwei winzige Schein 
türen ausgearbe Dhor. 2908 und 
AU.B. Das Stück hefinde sich jtz im Pelizacus- 
Mascum Hi 
05m, an den beide 
Seheintüren angebracht, mit vorkält 

Nische, schmalen Pfoten und Rundbalken. 
ganzen Breite der Tür, satt nur über der 

Nische, Unter dem oberen Rando der Mitte 
Taufe eine Vertiefung über die Fläche bis zu don 
äußeren Enden der Türen, sie warde aber später 

lkchle 

        
  

  et waren; sh 

    

   

  

  

  

     
  

  

zugegipat. Vielleicht wollte man eine I 
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andeuten oder einen Architran. — Das Stuck 
stammt gewiß. von einem Grab einfachster Form, 
mi einer niederen Aufmanerung um die Schacht 
Mfuung. Wir werden weiter unten. mehreren 
einwandfreien Hallen begegnen, in denen 

io Front solcher Kleiner Tamı 
Scheintür eingesetzt at, wie 84008 
SAB6 — Pl. 2389, SSL = Pot, 2080; ent 
sprechend. wurde bei Geröllmastahas die Schein 
ür oder gar. die Palastfassade mit dem Bewurf 
modelliert, wie bei dem Anbau an A121 = 

  

  

    

    
    

      

De 

  

  
Ash Miiatarchintären Umerzmarata 

  

Front eine 

Piot.2803. Für die Macht der Überliferung 
68 Vezeiehnend, daß man in unserem Falle zwei 
Seheintiren, wenn auch nach zo kleine, auemeißen 
ließ, so wio cs in den meisten Kulıkam 
üblich war, in Nachahmung der zwei Taro dos 
Königepalastes wralter 7 

Aber selbst diese hescheidenste Opfer 
des Arınen nahm man in der pietosen 
Niederganges wog und benutze sie für cine Raub- 
Vestattung. Wie weiterbreitet diese rücksicts 
Hose Zerstörung der Gräber war, zeigt gerade 
unser Grabungsabschait eindringlich. Oben wurde. 
schon auf die Fälle He), Sim vnd andere auf 
morksam gemacht, und von der Front der Werk 
Steinmastaha 8 2480/2188 westlich Hj hate man 
gleich beide feingeglätteie, aber unbeschriftete 

heintüren weggerisen und für Raubhestattungen 
verwendet, die man an der südlichen Schmalwand 
derselben, 

  

  

  

  

  

  

    

      

   

  

Auf der Sudwesteeke von D 16 la, nur lose 
von Sand bedeckt, ein Könisskopf aus Schiefer, 
der sich jetzt im Museum Kairo beide; or i 
schon. im Vorbe 5 
worden. Leider fehlt der untere Til dos 
‚mit Nase, Mund und Kinn; die Stücke sind nicht, 

  

  

  

eina dureh Westoßung abgebrochen, sondern 
deutlich durel Meißlhiehe weggeschlagen worden 
Hs kann sich mur um ein Bid des Chophren 

handeln. Die Grabungen haben gezeigt, daß man. 
schen am Hndo des Alten Reiches die Statuen 
des Chephrentempels wegschleppte und zer 
stüekelte, Hrst nach der vollständigen Veröfent 
ichung der Funde auf den verschiedenen Kon 
zussionen der Harvard-Basten-Expelition, der 
Universitit Kairo und der eigenen wird es deut 
lich werden, wie überaus zahlreich die Statuen, 
waren, die man barbarich zortrümmert hat. Vor 
allem bei den Aufräumangsarbeiten rings um den 
Totentempel wurden ganze Ladungen von Fra. 
monten aufgelesen, die zu den in Hülscher, 
Chophrentempe, $. 9241, Ak. 60-182 bereits 
erwähnten kommen, Auf’ unserem Abschnitt des 
Wosifiedhofes Iason wir einige Kisten solcher 
Bruchstücke anf, in der Nähe von 8700, Var- 
Terieht 1020, $. 106 und in dem Nordosteil, 
Vorbericht 1914, 8,39. Die auf dem Abschnitt 
südlich der Cheopspyramide in Mastaba II ge- 
machten Funde sind für den Zeitpunkt der 
Plünderung wichtig; denn hier lagen die Stücke 
irekt auf dem Boden des Vorbaues, unter dem 

0 daß mar das Ende des Alten Reiches 
io erste Zwischenzeit in Frage kommen 

     

  

    

  

      

    
Waram man den Kopf von D 16 = ver 

stümmele ist nicht olme weiteres klar; denn aus 
den abgeschlogenen Stücken konnte kaum etwas 
geformt werden. Man hat wohl eher alle vor 
Stchonden Teile ahgesehlagen, um den 
eibenden Stumpf zu bendtzen. 

Darch einwandfreie Beispice sicht frt, daß 
man Statuen zrtrümmorte, um Material für Schein 
Veigaben zu gowinnen; so fand sich bei einer 
Alabasterschüssh auf der Unterseite noch ei 
Stick der Frisr eines Ststuenkopfe, Vorbericht 
1929, 5.189, und unter den Fragmenten von 
Alalastrstuen fielen in einem anderen Fal 
behaneno Stücke auf, die wohl für zylindrische 
Ölrasen hestimmt waren, Vorboricht 102, 8 108 
So wird man vielleicht nicht fchlgchen, wenn man 
annimmt, daß. auch der schöne DioritSchmink 
napf, Vorbericht 1920, Taf. dat von einer Satae 
Stamm, Wir fanden ihn im Schutt des tiefen 
Schachtes 2069, der hinter der Kultkammer der 
Mastaba, 82 südöstlich Tpn'nh legt” 
Gehörte or zur Ausrüstung der Grabkammor und 
wurde nicht tra später in den Schacht geworfn, 

  

  

   

  

  

    

      

  

  

ine aan 
. A  



1m Henn Ira 
BEE nunı a0 Sias aerh in aA 

  

    eich fallen; denn die Mastaba gehört dessen. 
späterer Zeit an. Daß man schen in der &. Dynnsie   

Statuen aus Privatgräbern stahl und aus ihnen 
bameist dor oben ernähnte 

Sinnfr- 14, Vorbericht 1920, 8,130. In 
aber der Werkstft, Dirt, 

ah, daß eine Rünigstate in Frage käme, und 
a6 man sich damals sch 

    

  

    

    

© Das Opferbec 
ans 

Va vn Apnlihr ward yrmeren d 
nenne Mn 35% 21Bem. Auf der oberen Kadice 
Sic en: eorlehien Heseipken Diese en ee 

NR 
ig oc gnädig und 

    

  

  

       
  m täglich in der Nekropale Wasser. go 

rende werde, dem Nhfykij.® Der Verstrbene 
wünscht sich al, daß an jedem Tag in das 
Decken Wasser ausgogossen werde. Zu dj vor- 

  

  

  

Jeiche das 9%. —— ‚das Ausgießen von Wasser 
Di. Tat. ma 

  

aus einem Tonkrapı 
Dabei mag es auffällig erscheinen, daß gerade, 

Wasser als Spende erbeten wird; denn die Opfer 
Incken waren auch für andere Läbationen bestimmt, 
wie gelegentliche Beichrften Keweien, für Bir, 
Wein und weitere im Opferverzsichnie genannl 
Getränke, Auch it zu hemerken,daß inderS 

  

      

FR 

  

Hüte selbst Wasser wicht als Getränk aufırkt, ser 
scheint nur als Xr. 1 vor der Weihrauehsponde un 
als Nr. Ida (bh) zusammen mit Natron. Beide 
Male it also das Wasser narzur Reinigung, nichtals 
Trank gelacht, ZurSüllung seines Darstes ol 
iessres vorbehalten sein, wie in den Pyrat 
testen dem verstrienen König gewünscht wird: 
‚Sein Wasser (Trank) sei Wein, wie bei ZB. 

Nun finden wir Wasser als einzige Opfer- 
apende nicht mur auf unserem Becken erwähnt, 
Auf der runden Opferife des Sfr, des Solms 

cl und Name nur: [Ä| 
0, Wer spenden. Ni bie in einem Grabe 
die Vortbergekenden: |, 3 — — Oo | 

SR PERS 
5 ‚Spender mir Waner; denn ich war ci 
Sakretär — opf 
was ir bei onch 
dere 

  

  

  

  

   

des Ir I, sth vor 7 
  

    

  mir ein Totenopfer (von dem, 

    Sillich darf man doch annehmen, daß dem Ver 
storbonen chen doch ein Trunk Kühlen Wassers 
erwünscht war, Iaben sich doeh auch die Vor 
klären an ihn an den Ulorn dos SuihSees 

Zudem Kamm den Vrnerbeun: 

      

   

        

   

      OPFERSCHALE vos NHETIS



B. Der Westteil. 
(Von DI bis DngSsahn) 

  

    vorgedrungen, Von hier an a 
Akadenie alo auf einem bisher unberührten Ge- 

Das we ide dieses Abschnitte it 
Yin zu der La in Glan V ver 
Üfenlicht worden, Dei der Deschreibung des ver 
Weibenden Stückes konnte wegen der Ausdehnung 
des Feldes und seiner uuregelmiligen Belegune 
nieht schrütweise in der ganzen Brite vorzoguu 
en worden. Besser schien cr, möglichst den vor, 
Schiedenen Pfaden zu folgen, die hier von Ost nach 
West führen. Auf diese Weise ti auch der Zu: 
sammenhang bei den Grup 
besser hervor. Man darf freilich nicht erwarten, 
aß sich dabei eine klare Einteilung des Feldes in 
Abschnitte ergibt; dafür it der Verlauf der Wege 
u unregelmali 
Friedhofstei et, n 
sondern boschriht im. 
her eine Dreiteilung in N 
abschnätt vorgenommen wurde, so muß man sich 
bewußt beiben, da damit keine geradlin 
Weilng gegeben 
geile von einem Teil auf don anderen unvorneil- 
lich waren. Im übrigen gesatet der beigosehene 
Gosamiplan stets eine sofortige Orientierung. 

  

     

  

   

  

  

     

  

   

    

    

  

1. Der Nordabschnitt. 
1. Snfr. 

a. Der Ban. 
(Avb. 58 und Tal, 188) 

Hinor der Prielbofewogo führt am Nordrand 
unsorer Konzession vorbei. Gelt man zwischen 
D100 und 61201 durch, deren Nordwest. und Sud. 
oikante fast aneinanderstoßen, so zweigt gleich 
Sin Seitenwog nach Suden ab, der auffallend re 
und ganz chen is, sche Plot, ..1ön 
Im Osten wird or dur die Rückseite von D100 
hegrenzt, an die sich im Süden in geringem Ab 
stand der rückwärtig, ein wenig nach Westen vor 

inzende Teil der oben 8. 195 erwähnten Work 

    

  

       

    

   

  

mastab $2480)2488 anschließt. ir Lat 
Gral quer Wingestt, mit keiner Front 
Der Weg wurde damit zwar abgorioglt, 

aber die Verbindung mit den südlich gelegenen 
Masjabas nicht unterbrochen; denn ein Dfad blieb 
ia zwischen D100 und S2450j2188, der an vor 
schiedenen Anlagen vorbei bis za DA führt, 

  

Das Grab gehört einem häufiger belegten Typ, 
an, der uns schon hei Nfr, Giza VI, Abb. 3, bei 

Wir und Humw, ebenda Abb. 07 begegnete. und 
den wir auf unserem Absehnit wieder bei Mit 
antreffen werden. Man benutzt die Rückseite einer 
früheren Anlage als Wand des Kultganges, dr sich 
vor dem Block der eigenen Magtabn hinzicht, Bei 
Siufr haben beide Gräber die gleiche Länge, aber 
er benutzt die Westwand von 521802488 nie 
anz, sondern läd die Front gegen die nördliche 
Schmalwand der Nachbarmastaha zurüektrten und 
entsprechend das Südende gegen die. süiliche 
Schmalwand vorspringen. Das bleuet einen Mehr- 
aufwand, aber man hat ihn nicht ohne Grund auf 
sich genommen, wie die Parallelflle beweisen. 
Itte man im Norden die beiden Bauten in einer 

den Linie abschlifen Iasen, so wäre der Ei 
Äruck einer einzigen Anlage oder von zwei cı 
ausammengehörigen enttanden. Solchen Verb 
ungen begoguen wir da, wo Verwandte ihr Grab 
an das des Verstorbenen anbauen, um den Ein- 

uck eines Familiengrabeshervorzurufen, wie bei, 
Hg Giea U, Abb. und $, 1, bei SAT — 
Äyoodı, ebenda Abb. TO und S. 184, sowie mut 
unserem Westelde bei Mumuhtp. Waren aber 
solche Gründe nicht vorkanden, so Heß man die 
Seibständigkeit der neuen Anlage auch dureh die 
Art der Anfügung an das tere Grab zum Aus- 
druck komm ro Erwägungen treten 
noch hinzu. Meist Hegen Verhältnise vor, die d 
bei Sfr erwähnten entsprechen; daß nämlich 
inter einer Mastaha mit Front im Osten eine 
weite angebaut wird, die die Westmauer der 
Orsteren für ihren vorgelagerten Kultraum benutzt, 
dessen den oder Süden log. Hiche 
Inan. hier die neheneinanderlisgenden 

    

  

  

  

  

  

    
     

  

  

  

     

    

  

  

Zrei wei   

     
  

    

      an  



  

  

      

  

  

          
  

        

    

    
  

  

               



Benicnr Unan nır Gwantxonx avp post Freramor vox (iz 
  einer geraden Linie, so ergäbe sich eine breite, 

gebrochene Fläche mit einem seitlichen schmalen 
or. Hin solehes Bild aber widerstrchte dem Sul. 

jefül des ägyptischen Haumeitere. Das um so 
mchr, wil gerade der Eingang zu den Kulträamen 
stetsauch im Außenbau herturgehohen wurde, Meist 

    

   

    
  

Frontmauer, gelogen Pfeiler. 
raum vorgelagert, wie hi 

acht sich aber auch 

    der Nachbarmagjaba greifen u 
den breiten Mauerrücktrit in der Front, sich. 
Gira VI, Abb. D. Bei bescheilenoren Anlagen be: 

ich damit, die Front gogen die an- 
wand des älteren Grabos aba 

‚Seite den 

  

    

         setzen, um so wenigstens auf de 

   

  

  

erwünschten Mauerrücktrit für den Eingang bei 
behalten; sich so Wr nehen 80/18 und Aamuhtp 
neben Wir, Giza VI, Akt, 0 

Über dem ein wenig vorkragonden schweren 
Architrar des Eingangs liegt ein stärker voraprin 
gender Sims, ganz so wie hei Klrnb, Gi IV, 
Tat. la, Die über dem Sims sthenden großen 
Qoadern durften den oberen Abschluß der N 
ehilder habe ünglichen 
Hate erkalten ist. — Der schmale Kaltraum lief 
nicht ganz bis zum Südende dureh denn hier hat 
man eine (Quormauer gezogen, um in dem dahinter 
Yegenden Teil einen Statucnraum auszusparen. — 
In der Westwand stehen zwei Scheintüren, nich 
wie meist an den äußeren Enden, sondern mehr 
Inch dor Mitte gerückt; vor der südlichen Ing auf 

It als 
Opfertael. Eine dritte Opferstlle ist nahe der 
süilichen durch eine niedrige Nische angedeutet, 
Von den Deckplaten der Kammer waren mehrere 
och in ihrer orprünglicen Lage, nur in der Mitte 
zeigte sich eine grüßere Lücke im Dach, 

Trotz des verbälismäbig schr guten Er 
Haltungszustandes. hinterläßt die Anlage dach 
einen erfrelichen Eindruck. Das it einostils 
auf den verwendeten Werkstoff zurückzuführen. 
Für die Auben 
benutzt, wie bei 
A. Dyaskti, und die gleichen Quadern vorkleil 
die Innenwände der Kammer, wie das eben 

  

    

  

  

    
  

   

    

  

  

  

  

    

  

     
     is 

Brauch geworden war. Aber gerade für die Stck, 
‚nden Piatz cimahmen oder 

1, hate 

  

die einen hervor 
Darstellungen und Inschriften tragen soll 
Safr eine Tokale, brüchige Kalksteinart 

      

P 

m 
deren weiße Farbe für einige Zeit Tara 

  

Kalkstein 
Das zeigt sich zum Beispiel an dem Sims, wo in 
der Mine die Piaten dieser Art Risse und 
Abbäterungen aufweisen, während der daneben, 

   
  

  

  

iiegende Narmmlitqunder unverändert Wie. 
dem O0 ihnlicher Gegensatz it bei 

Gewändes und dem Ar 
Scheitüe zu bemerken 

   
Dos weiteren fl die naclässige Behandlung. 

der Verkleidung des Haumes auf, Zwar fehlt hier 
im späten Alten Reich oft die lee Glsttung 
(der Blicke, aber I 
Mangel das gewohnte 
türen bat m 
Teil ganz raulı gelassen. 
io Sorgfalt des Baumeiters it auch die Behand 
Hung des Sordäbs, Sein Inneres war zwar oft den 
Hicken dor Besucher entzogen, aber man bemühte 

sich. troizlem, es möglichst gut. herzurichten 
denn Lier sellie ja der Ka des Verstorbenen 
wohnen. Nur ganz seien, und in späterer Zei 
geht man von dieser Regel ab, und ein solcher 
Fall Hit hier vor. Die vordere Abschlußmauer 
ist zwar außen glatt gehalken, aber die Statuen 
hatten die raulıe Rückseite der Suinbloeke vor 

ich und eine ungeglätete Wand im Rücken. 

        

         

      

  

   

  

      

b. Der Grabinhaber. 
Inhabersder Mastabawirdimme, Dorsar 

auch hei senkrechte Zeichenfolge, —— |” 
  

geschrieben, aber wotzdem wird wohl nur ee 
Serie Shesibmg tur — {> vonaen 

Nirafe     
  65 liege vlleicht eine Bildung wie Arnfr, 

man könnte in eine Verschreibung von 
I 

  

denken, dns nach PN. 152, 5 im Alten 

  

ch verschiedene Male belegt ist. Aber die, 
Ayylen sind in unserem Fall ganz klar und 

überall =, nur bei dem durch Risse, 
ietllen Zeichen auf dem Gewinde liebe sich 

Tineintesen. In seinor Bedeutung kann 
icht zu den oben erwähnten 

Bezeichnungen zusammengestellt werden; dem 
hei diesen it das erste Glied immer ein Gottes 
(oder Königename: ‚Rist gut, ‚Min ist gut. Bei 

Mann“ ergäbe diese Aussage aber keinen 
Sinn, Auch will eine Überseizung wie 
Mann ‚auf den Neugeborenen bezogen, nicht recht 

zu überlegen, ob nicht an-Nfr u 

     

  

abo unser N       

       



m Hensuass Jena, 

    

  

Hesen sei ‚Der Mann nr 
Solche Haldun durchaus 
nicht sten, siche Ranke, PN. 278 und 42T, aber   

das Weglasten des genitiischen n in selbst im 
Minleren Reich nur vereinzelt nachzuweisen.Wenn. 
man auch bei einem Saar darauf linweisen 

  

  

  
  

  

  

MASTABA oes SNER 
SEWÄNDE       

A 50 Die Maya de Sf, Dan   

Könnte, daß das 2 
Schreilung beeinflußt haben. könnt 
irklärung doch noch fraglich. 

  

‚cammenfallen von zwei n die 
Bein die 

      
f ee fü als 

  

  Königeakkömmling 
  

    

  

=» Zt en 
3 TON ‚Asse bei ae 

  

ufscher der Pächter 

    

10H Q IL er bei dm groten 
Gechre, 

‚Titel könnte eine Abkürzung von Nr.3 darstellen 
dann bezeichnete 77) nicht die Verwaltung, die 
Safe unterstellt, sondern die Dahürde, bei 
angestellt war; da er die Leute zu beaufsic 
I Domänen des Hofes in Pacht hatten, 
Konnte or mit Recht „Aufscher hei Hofe‘ genannt 

(1 besagt, daß Sufr dem Adel an- 
r30 

Onigsonkolin, sine Frau tut. 

      

     
  

     

gehöre, ebenso wie sine © 

  

Ste. Der Kane 
Ba im Alm Have, PN 

    

ir Hathor“ kommt noch einige 
2. 

    

«. Die Darstellung auf dem Gewände. 
(Alt. 30) 

Das einzige Wild der Mastaha befindet si 
Auf der Ostseite des Auf der ho 
schmalen Piste, die hier den Türpfosten nach 
dem Kingang zu abschließt, hat sich Sufr in 
ice Relief mit aeiner Gemahlin darstellen 

Tassen. Er sicht da, bequem auf seinen Stab 
ihm, das ist neben ihm, seine 

    
    

     

  

    
Iegend. Dieser Msigen Haltung des Grobleren 
Arbeiten auf dem Felde Isichtigt, wie Blackman, Meir IV, Tata, ader dem er 
Opferiee zuschau, wie Giza VI, A 
in der Weberei sich die Stoffe zeigen li, wir 
Gi Y, Abb. Das iu auch di 
Autsehe, die das Treiben auf dem Felde über 
wachen, wie Gb VI, Ab 10.— Aber man And 
Gen Inla and an Selen, un damen an fa 
wnangebracht erscheinen Könnte, auf Schinür- 
planen und an zum 
Tape ia Lt, A 2 aut dem sd 
Hehen Posten hide Schentren in dieser Weise 
dargestlt, die nördlichen Posen wagen das Id 

(lae 

     
  

  

  

   

    

   

  

Acer Gemahlin; und NL Bereit 

  

dem nördlichen Teil des Gemändes in ähnlicher 
at in der Achsellähle, 

rs mit der Stabmitte zurammen- 
Das kann nur so gedeutet werden, dab, 

am Ausgang seiner Gralt, an der 

   

  

Taten 
er Verstorbe 

  

 



Baxıcur Unan mir Gnanscns sur na Fanamor vor 
Scheinär, oder am Ausgang seiner Kulka 
das Horböibringen der Abgaben und Geschenke 

nd das int von Bedeutung für 
nen in 

Grabe. Jeder Zweifel an dieser Erklirang wird 
Nachweis heloben, daß gerade 

‚ch der Kingang zum 
Kultraum als Sulle des Opfers galt; denn hier 
finden wir den Grabherrn wiederholt heim Mal, 
wie auf dem Gewände von Hd, Gia I 

Aönjjüet I, 1, Abb. 15-16, Sep 
Ab. 25. Dazu aber wird durch. di 

Bebilderung und Taschriftung des Kinganzs von 
Aa Abb. 22 a klar, dab der Ver 

  

    

   

  

  

  

  

       
  

  

Ton. 
storbene hier auch den Zug der Gabentragenden 
erwarten sul. 
Mei gennu wie Safr auf seinen Stab ge 
nd die Beischrifi Inter: „Das Anschauen der 
versigelten Dinge, die das Kinigahaus gebracht 
hatte ln Stufe... Weihrauch, 
alle Arten bester Salbe: Auf der gogenübor- 
Tiogonden Seite überreicht der Siegelbewahrer 
‚das Verzeiehnie der Gaben, und hier wird die 
Szene beschrieben als: „Das Anschauen des Tor 
Opfers, das das Königehnus gebracht hat: Tausend 
an jungen Rindern, jungen Antilopon son 
(er Vorsorhene nicht hub aus dem unterirdischen 
Sargraum zur Scheintür emporsteigen, um hir das 
Mall einzunchmen, or wit auch aus dem Grabe 
selbst hervor und erwartet die Verwandten oder 

& Totenpriester oder die Ahgerandten der 
Süiftungsgüter und besichtigt die Öpfergaben, die 

      

  

  

  

  

     

  

   h achen wir den Grabherrn bei 
'n Besichtigungen allein, aber gelegentlich 
"er auch von seiner Gemahlin begleitet; sie 

kauert neben Ki in der Szene Gizn VI 
Abb. 1, Wimkij sicht da Arm in Arm mit seiner 

, die ihre junge Tor nd hal, 
Rue de uomb, 93 achen 

    
      

   7 be 
Tat. 

    
   

  

Haltung wie Safr und Snhielr heim ‚Anschauen 
Ir schönen Feldarbeiten, die auf seinen (tern 

verrichtet werden‘. Eine solche Wiedergabe des 
Khopasren gewöhnlich st 
gerade aufgerictet din, den, 
(3 dor Feierlichkeit der ägyptischen Darstel 
(weise mehr entspricht, In unserem Motiv hat man, 

Tamlisren Auffassung zuliebe etwas 
nheit der Gruppe geopfrt 

    
  

ieh      
  

von der Ausgewog 
Zi der Haltung 

  

  

   
     

  

1 

    

129 gesagte. Da in unserem Beispiel die Figuren 
Hinksgerichet sind, liegt dio linke Hand auf dom 
Knauf des Stabes und dor rechte Arm umschlingt 
diesen; dabei herührt die rechte Hand der Frau 
dio linke ihres Gemahls. — Weide Figuren sind 
überschlank gezeichnet, der herablngende Arm 
‚er nphth ist besonders dünn, der ke Unterarm: 
(des Sufr aber zu dick geraten. Der Mann wägt 
die Nackenfeisur, den reiten Halskra 
‚den Iangen, weiten Sehurz, die Erau it 0 
Sehmuck g 

    

  

     

        
    
  

       

d. Die Inschriften. 
(AU. 00) 

3. Der Architrar über dem Eingang trägt 
von Ren eingefaßte Inschrift, 

des Grablerrn an dem 

  

   

  

    

     
je, daß er betatiet werde im wert 

gelande in sr hohem Alter (al) Br 
würdigen. 

Und daß ihm ein Totenopfer gereicht werde 
‚der das Jahr eröfie, am Thotfest, 

"jahrsfest und an allen (übrigen) Festen, 
Aufscher der Domänenpächtr des Hofes, 

    

  

  

in der 

  

inter A nf it nich Iöbe 

  

ee ihre Alte gemtay a at lmuch kanal ans 
Er Eee ir Sullug der Zeichen in ba be ie 

ei dm ee man © üer nat ner WR hin wird ds alintcende La nicht er 
ee teen 

en Salem in ale Khrnürdige ale Sehhß der Biete ala ein be m großen Got Ger, 
Pos 

em rar de 
spare, 8, a8 

  

  aprech 
         

  

  

in der Schreibung, vergleiche 
3.3. Clere, 
Vexpresion prüdre, Mölangen 

  Le fone     



122 Hensans Ionen, 
Ppmf Ari zu losen & Von der nördlichen Scheint ist nur der 

„obere Architrar beschriftet 

  

  

IE 20% EREIEMLH 
Sir EN FERRHe 
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Aa Di Mad er



Beicur One mu: Gasen 
2. in schr hohem Alter bei dem großen Gatt, 

der Konigsenkel, der Aufscher hei Hofe, der 
bei dem grußen Gott gechrte Sur“ 

  

In der Einletungsformel it | 
halber Zeilenhühe zwischen. die beiden ersten 

hengrappen gesteckt, es fehlt auch die 
io 1 ung. — Nach Britef m 

emj.t imatjt folgt der Beginn der Bio: ‚daß er 
wandeln möge auf den (schönen) Wegen (auf 
denen die igon wandeln); darnach erst 

‚der zweiten Zeile fort 

wiederum in 

    

   
    

  liegt oder oh der Schreiber sie absichtlich al. 
kürzen und. verschmelzen wolle, it nic 
Sicher 
Meibe dio Fassung auf jeden Fall 
fr wr-t erwartete man m nähe oder m nb Ind 
vorde mtr. So scheint eine sträfliche Auslassung. 
vorzuliegen, vi aber hat der Schreiher 
ausdrücken. wolle, daß der Verstorbene chen 
dureh die Gnade des großen Gottes das hohe 
Alter erreichen und das feierliche Begräbnis er 
Halten solle; man könnte dabei darauf verweisen, 
daß diese Formulierung uns auch sont begagne, 

VI, Abb. 00, aber das mag vinl cher 
\wio nachläsig man mit dem Totongebote 

umging, das doch den Schreibern so eliu 
alle wie uns das Vaterunser. 

icheintür it durch die 

     
  

  

       

  

  

    

  

      
   

Invor- Hatte eigemlich als Haupt. 
© Obertliche abor wurde 

ganz ran gelassen, mehr ale die der Nordschein 
far der untere Architrar it gel 
st; die Inschrift luft entgegen dor Kezel 

von links nach recht, dabei ist — unter [2 
Fechtsgrichtet, was auf eine Vorlage mit rechte, 

teter Zeile schließen ließe 
eıtih- 

Pächter der Domänen des Hofes Safr 

  

  

daten und 

        

   Der Aufseher der 

Die Statue. 
Tat. s0) 

dem am Ende der Kultkammer 
rachten Sordäh war ein Rundbild des Versor 
bonen wider die Südwand gell; cs Dlickte also 
nach Norden, den eintretenden Heruchern entgegen. 

ingung der Siatuenkammer an dieser 
Stoll it nicht ungewöhnlich, wir inden so unter 
anderem bei Hefisnb I, Giza VIL, Abb. 43; 

    

  

  

    

  

  

un aur ort Knusanon vos Giza 1m 

  

Die Statue, ji In. Nr. 2073 des Pelizaens 
Museums in Hildesheim, it 0.26 m hach; sie zeigt 
Safr auf der linken Hälfte eines beiten recht 
kin Sizes, die rechte Faust mit der üblichen 
Füllung auf den Oberschenkel aufgesetzt, ie link 
Hand ausgestreckt aufliogend. Das mittelmäbige 
Werk wäre an sich nich von irgendeiner Dede 
ung, abor es gäht uns ein Problem auf, Die rechte 
Halo des Sitzes ist nämlich leer, und eine auf 
der rechten Schulter des Grabhoern aufiegende 
Hand beweist, daß ursprünglich eine Frau neben. 
ihn gesessen hatte. Die Frage ist nun, wann und. 
warum man deren Bild entfernt hat, Die Antwort 
wäre in gewisser Beziehung erleichtert, wenn es 
festtünde, daß der Sardäb unberührt war. Bei 
dem Erhaltungszustand des Grabes ist das jedoch 
nicht ohne weiteres zu bejahen. Wir fanden bei 
der Wegrkumung des Schutte, daB ein Stein der 
rückwärtigen Mauer auf den Iren Sitz übereif 
Vorbericht 1926, 8, 112 wurde das mehr zugunsten 
einer alten Störung des Sordähs auszelgt; aber 
ie Schlußfolgerung it nicht ganz zwingend. An- 
gesicht der schlechten Mauerung, von der Pot, 
3923 — Taf. Sb eine Vorstellung zit, war es wicht 
Ausgeschlowsen, daß sich heim Einsturz der Decke 
Sin Stein verscheben hätte, 

    

  

  

  

    
  

    

  

  

Der Befund an dem Rundhild it eigentüm: 
Hich; es zeigt an der Stell, an der das Bild der 
Frau sich befand, eine Vertiefung der Sittiche, 
und ebenso an der Vorderseite des Sitzes, wo ihre 
Unterschenkel gestanden hatten, So könnte man, 
annchmen, daß der Kalkteinhlack für die beiden 
Bilder nicht genügte und dor B 
Figur der Frau getrennt gearbeitet und de 
get habe, so wio lei Imjütlj der Kopf be 
Fonders hergestellt und an den Rumpf angesitet 
rar, GizaVi, 8.217. Bei der Plünderung unseres 
abes hate man dann vielich 

'nbthr wieder abgerissen und verschleppt. Aber 
da die Plünderung. des Rau Tosıscht, 

ie Möglichkeit erwogen worden, daß man 
von dem fertigen Doppelbild die Frau nachträg- 
ich entfernt habe. Grand dafür konnten hliche 
Zus (wesen sin, wio man ensp 

im Grabe des Kauf den Namen de 
Tat aus ähnlichen Gründen weggemeißeh hatt, 

ii IV, ‚mt man an, daß die Gruppe 
aus einem Ilock gearbeitet war, so Meibt un- 
geklärt, waram man sich nicht damit bogatgte, 
die Figur bis auf den glaten Sitz wegeuarbeten, 
sondern an seiner Oler- und Vorderseite Ver. 
Wiefangen einmeißhe; das spricht mehr für eine 
zusammengsetzte Gruppe. In jedem Falle aber 

     

  

  

  

  

     

    

    

         

  

      

  

 



1 
  wäre es einfacher zuwesen, den Sitz zu verkürzen, 

35 dab or für das Einzelbild des Sufr pabe, und 
etgerihtig hate man das Bild der Gemahlin auf 
dem Gewände oder wenigstens ihren Namen lgen 

Hnsans Juno 
ntergeschoben, damit er ine wangerechte Aufsatz 
liche erhalte; cin solcher Notbichelt ist sonst hi 
Werksteinmasjahas strong vorpünt. — Die Mauern 
reichten gewiß nur bis zur Hhe des Architravs 

  

  

    

  

  

    

  

  
  

        

  

  

  

  
  

müssen. So sprich dach wieder viel dafur, daß 
Grabräuber von der musammengesotzten Gruppe 
ns Il der Frau wegzenommen und verschleppt 
Haben 

  

  

2. Die Mastabas wostlich D100. 
(Alm. ot) 

a. Grab SANT. 
An der Westseite der Sul 

wand von DO entlang führt, 
ans verschiedener Art. Eine von ion it an die 
Mastaha des Safr unter Benützung ihrer Vorder- 

ie angebaut, dich nehen den Eingang zur Kult 
kammer; es muß von einem Fanilienangchörigen 

des Besitzers der teren Anlage stammen. Darauf 
reist much das Fehlen einer Opferstelle an der 

  

die der Rück 
a vier Gräber 

    
    

  

   
  

    

    

  

ron, der Verstorbene wolle eben an dem Toten- 
dienst seines Verwandten eilnchmen. Da käme 
zunächst wohl die Gemahlin des Sufr in Prag          
da dessen Grab nur den einen Schacht 2170 ont 
Hal; mach dem oben $, 133 Gesagten könnte aber 
gegen diese Zumeisung ein 
Werden. sodaß der Schach 
kommen zuzaweisen wäre 

Die Außenwände des Grabes sind nich 
korglältig mit Nammalitwürfe aufgemauort. An 
Siner Stelle hat man sinem (under kleine Steine 

  

    
  

  

  

  

    

ss2s0. 
Anschließend steht eine Aline Workstein- 

mastab, die die Nordwand von Grab 2I87 ber 
mut, alte jünger al dieses it. Teotz der geringen 
Maße der Anlage Inge ihr Besitzer Wert darauf, 
ie nach dem Muster der großen Mastalas mit 
Sinem geschlose 

mi dio ganzo Länge des Baues cin, 
deemauer springt gegenüber der Front 

teren süälichen Grahes vor, der 
im Nordosten Lei der Westwand, der Vorderseite 
des Grabhacken, sind. nur die he 
Steolagen abgotreppt, darüber wird die Wand 
ist gehalten. Die schr schmale Scheintür sicht 
in der Mi wenn auch stark verwi 
Yis zum fehlenden oberen Architrar erhalten, 
zii Anhalt für die ursprüng 
Ile des nuen, von dem nur mehr fünf Sic 

  

  

  

  

Kultranm zu versehen. Diee       

    

           

    
          

    

u einen fee     
  Iagen 

anstehen; es müssen deren aber mindestens noch 

   
ir fehlen. Das Grab war alt I 
und much ale die Mastahn des Snfr 
bleibe die Mauerführung im Norden; es 
is Iägo eine nachträgliche 
Stelle vor, Die Rückwand des ocks reicht über     
  

 



Ban   
    

  

is von S2487 hinsus und spring im 
vor, bie zur Westinie von S 2100]. 

ce sermopzınn. 

  

(AM. S1 und Tal. 13a) 
Das Grab it ein gutes Beispiel für einen 

bestimmten Typ der Zirgelmastabas, der une auf 

  

      unterem Abs 
wird, Die Front des lnglichrechteckige 
wurde in ihrer ganzen Länge du    

  

ie südliche Scheintär 
und sicer gehalten, 
ie Haupskalseie 

liege. Der Wechsel von Scheintur und Nische 
rei Schächte legen 

in der Achse des Hanes, sodaß für jeden der De 
ine Scheinthr und eine Nisch vorhanden 
geschlossener Kultraum fehlt, die Zere- 

‚onien des Totendienstes (anden ale uner (riem 
Himmel wat, 

Die Bauweise läßt sich. auf Por. 2927 und 
28 Tat. Köanoch deutlich erkennen. Man führte 

Je it den breiten Außenmauern die Verkle: 
dung der Schächte hoch und fülte die Zwischen 
riume wit Seheter. Da das Gelände sich nach 

und Nischen ge 
dabei cin wen           

   

     

     
    
     

  

    
    

‚den ein wenig senkt, begann man hei der 
intär von Süden mit einem Sochel, der 

ich allmählich bis zur Nordostecke erhöht; auf 
diese Weise logt der Fuß aller Scheintüren und 

ischen in der gleichen Höhe. — Bei den Mauern 
wechseln Binder und Strecker nicht regelmäßig 
in den Schichten ab, auch Anden sich 
chatten Ziegeln, ollschr‘, so immer bei den 

wcken zwischen Nische und Seheintür in der 
zweituntersten Schicht; gelegemlich werden sie 
uch hei den Schachtmauorn verwendet. Der Ober 

‚er Mauorn war abgetragen, so daß sich die 
Hide des Baues nicht mehr ermitteln lädt; das 
Dach war gewiß ein wenig genäht, damit das 
Nogenwasser abfließen konnte 

     
  

  

     

  

    
  

  

de SEION2SL und S2530/2 
(AI. 623 und Ta 

Die nördlich an 82100/2192 anse 
Iataba hat. eine merkwürdige Haugeschichte 

I6 äußerst bescheidene 
Anlage, die von der Straße so wei nach Westen 
wurlcktrat, daß ihre Sadonecke 1 der 
Nordwestscke der Nachharmayaba Ing. Gehau 
wurde sio hal aus Zioglo, hal aus nach il 
Iigeren AMfallsteinen. Die Außenwände sind unten 
aus keinen Kalksteibrocken nachläsig aufge 

   

  

      

  

  

  

kr One vi Granenons au una Bi 

    

ıonor vor Gin. 
    

  

lschlammverputz 
Iuck einer so 

Hiden Ziogelmastaba entstehen mußte, Die einzige 
Seheintür Ing im Süden der Front, eine ausge 
sparto Nische mit doppeltem Rücksprung, darüber 
der Architrav in Gestalt eines. unregelmäßigen 
Kalkstinblvckes, der vorn mit der Wandläche 
um Teil in einer Flucht lag, zum Teil cin wenig 
vorsprang. Das Grab ist so kein, daß die beiden 
or dureh © Tiogelmauer. getrennten 

et den ganzen Ihoek 

  

  

  

      

    

     

  

sich 
Dann wurde die Anlage auf rund das Fünf 

fach ihrer Grundfläche vergrößert, und Werk 
steine verhüllten jetzt den einfachen Kern, 
zwar unsichtbar wurde, aber seine Funk 
behielt; denn Schächte für weitere Betattungen. 
enthäle der Zubau nicht, und die neue Kalkst 
Scheintür steht dicht vor der alten ärmlichen Opfer 
stelle. Die Verlängerung nach Norden, die Var 
reiterung ngch Osten und die Verwendung von 
Werksteinen hatten al den Zweck, das 
des Verstorb und dauerhafter zu ge 
staten. Im Osten logie man dem verhriterten 

    
  

  

  

  

    

    

     

  

Block Kulıräume vor; von ihrem in 
Norden der Front betritt man einen Ganz, au 
dessen Südende sich in reehtem Winkel die 

  

eigentliche Opforkatamer in Gestalt einer gr 
e Westwand wurde 

inzenommen. Von Mastabas 
mit tiefer Nische als Kulıraum sind allein auf 
unserer Konzession über cin Datzend gefunden. 
worden; sio gehöre all dem späteren Alten Reich 
au, wie Shanfr 17, SimnfreTY, Sit IH, de I, 
Präsıp "njak 

Der Hauptschacht der Mastaba, 
seiner Sohle zwei Folskammern, ci 

größere im Osten. Nur ut 
den; da die Bestattung unberührt gefunden. 

wurde und der westliche kleinere Raum auch 
Keine Beigaben enthielt, darf man annehmen, daß 

iser aus einem besonderen Grunde aufgegeben 
und die östliche Kammer nachträglich angelegt 
wurde. — Der Sargenum liegt zu Beglan des 
Alten Reiches im Süden der Schachtschle, später 
Hufe im Westen oder auch im Osten; im Osten 
vor al 4 went 
lich der 
storben 

     

        

4. hatte an 
im Westen, 

itere war. be 
      

      

      

      

  

ie, an der im Kult 
raum di Totenspenden dargebracht werden. Dieser 
Gedanl alle den Wechsel 
in der Lage der Sargkammer veranlabt haben 

  

     

  

& wird wohl in unere



1 Honuass Jossun. 
  

  

  
  

      

  
              
      
  
  
  

  

  

  

  
  

           



Benicur tn no: Gnsuusoex aur use Fin 
Kür die Leiche hatte man im Osten des 

Raumes einen Felbloek über dem Boden suchen 
Tassen und ihn als Sarg ausgchauen. Als Dockel 
diente eine Plate, die man ebenfalls an Ort und 
Stelle gewonnen hatt; wohl a0, daß man den für 
den Sarg bestimmten Block zunächst häher hielt 
und von ihm den Deckel absägte oder abarbeitete. 

Neben dem Felsarg lag noch ein Hammer aus 
hartem gesprenkeltem Stcin, den man hei der Aus 

    

  

  

nor vor Giza,     
1996, 8.118 worde vermute, daß das ursprüng 
Hiche Zioglgrab SOMBDI4 auorst errichtet 
worden se, weil seine Rückwand in den Vorrasım 
der westlichen Anlage mit einbezogen wurde; der 
Umbau zu derWerksteinmagtabn seh (reich erster. 
Hole, als S530[2541 schen f 
Annahme N sich jedoch ni 

zeigt sich nämlich, daß schon der or 
hau umgekehrt sich an eine abzeireppte Wark 

     

  

    

  

      
  

   
1 des Haumes verwendet hatt or it mit 

ichen auf dem Friedhofsgelände gofundenen 
Sticken auf Tat. d abgebildet. Die Leiche war 
ausgesroekt auf dem Rücken gelatet, den Kopf 

Norden. Beigaben fehlten vollkommen. Bei 
einer näheren Untersuchung sa ich zwar, wc 
vor dem Sarg hockend, auf dor Leiste zwischen 
ihn und der Ostwand cinen Gegenstand, de 
für einen Spazierstock Het, wie er oft dem Ve 
jorkenen beigogeben wird, aber or entpuppte 

ls lebendo Schlange, dio wohl bi dem Regen 
(weiter des Vortages hier Zuflucht 

    

    

    

     
     

acht hate 
SZHDA2SI4 it sicher jünger als die dancben. 

ean sein älterer 
Teil benutzt schon deren Nordwesteeke, Anderer 

s auf den ersten Blick älter zu sein. 
erliogende 82989/2541. Vorbericht 

  

   

  

seinmauer im Westen anlehnte, die Ostwand des 
Südlichen Vorbaues der w jan 

Die beiden Gräber haben soviel Gemeinsame, 
war eis ebenso von allen Anlagen der Umgebung 
seheider, daß. cine Zusammengelörig) 
kundlich it, Wahrscheinlich gehörte 5 
(dem Vater, SAMBIA dem Sal, 
sich zunächst eine ganz bescheidene 
Srrictet. In den Besitz reicherer Minel 
erweitert er.ie und gestaltete so um, wobel im 
die Magtaha des Vaters als Vorbild diente, 

her Bau mit Bruch 

  

  

    

  

     
Nische als Kultraum, deren Westwand ganz von



13% Hanuass Jusmen, 
u wird. Alle it hier 

us gutem Stein klaglıs gofügt, die Decke wird 
von mächtigen Steinbalken gebildet. Vor der Kult 
kammer Ing außen ein Vorraum. Die Front des 
Mastabablockes wit bier ein wenig zurück, und 
gegenüber war eine Werksteinmauer gezogen. Die 
abschließende Qi im Süden führt die 
Südmauer des Iiockes nicht frt, sondern satt 

Der im Norden gelegene 
‚des Raumes is nicht mehr erhalten; von 

  

  

  

  

  

    

sich nach Norden ab. 
Binga 
dem Ende der Ostmauer spin 
or, und ihm entsprach wohl ein zwei 

gegenüber doch ie die Wi 
zerstöet und ein Nachweis uam 

"Der Hauptschseht 2550, mit Ziegel und Bruch 
sin verkhidet, legt gaman I Scheintür 
der Kulkammer; etwas weiter 
einander die kleineren S 
Sebrach,ausder Lingenchse desGrahesnach Osten. 
Verschoben 
Die Pline für die Sargräume I 
werden später nachgeirage. 

  

den Seit 

    

      
        

Veide zeigen Iruchsteinnusmauerung. 
2 nicht vor und   

  Die „Genölbemastahar 8 2530/25. 
A. GI und Tat. a) 

Fin glücklicher Zufall hat uns auf, einem 
Keinen Flock schr gute Vertreter der drei haupt 
sächlichsten Typen des Ziegelgrabes nal bi 
Sisander erhalten, 
dns oben beschriebene 5 
au Sur, 
größeres Yon Seheintür und Nische an der Vorder 

jang, und 

    

  

Da steh ale einfachste Form 
in der    

        

   
a überwölbtem 

  

Aber mit vorgel 
gleich daher ein Grab mit chenso gearteer 
Vorderwand, vorgelogtem Ko 
Osten, gegenüber der Hauptkulsele 
vorspringenden Nische 

Ibei dor Anlage $ 203020 
"Typ vertr, hatten wir bei der Kat 
zamersten NaleinenT 
gefunden und nannten si da 
masjabt, 80 nal 
Sapr Straße sicht 
keinen Zugang, wc 
die Surabe ganz. 
von Süden, von einem We 
an unserer Re 
parallel Lauf 

      
   
     

      der Überwällung, 
kurz ie ‚Gew 

ie auch bei den 
    

ribern der 
   Sie dach von hier 

ons wicht mehr, nachdem 
‚aut war. Man gelangt zu ihr 

era anal 
ion vorbeiführenden Pfade 

irüliche Schmalwand tik 

      

      
Ihre   

    

  

    

   

   
   

  ein wenig zogen die von 8 240072492 zurück, 
im Süden endet sie in der gleichen Linie w       

ersten Plan war der Gang entlang der 
Vorderseite, wi es scheint, noch nicht vorgesche 
dem au der Südestecke erkennt man, daß seine 
Südwand nicht im Verband gemauert it vimchr 
trag der Bock hersehon Vorputzund Kalkanstrich, 
als der Korrfor angefügt wurde; sche Phot 
Hier,andessenSüdende, eine sptere Verbanung 
zu bemerken, deren Belcutung zunächst nicht 
deutlich it Der Iefand ist folgender: Zwischen 
der driten Nische von Norden und der Ostwand 
‚os Ganges it eine glato Quormauer gezogen, 
die also einen erheblichen Teil des Nnames 
bperet, Hinter Ahr sch, ganz am Sudende, ein 
ganz mit Werksteinen verkleieter Schacht. Man 
könste sich daher vorstellen, daß hir nachträglich 

worden sei, der dann die, 
ab häte. Dagegen 

ingt, daß die Ausmauerung des 
Sehschtes über den Gewölbeansatz hinaus bis zur 

weicht, Daher kann mar cin späterer 

  

   

  

  

  

   

  

        

       
schaft hate   eguigte sich aber nicht m 
dem bloßen Schacht, sender weile einen Grabbas 
dessen Front eben die erwähnte Quermauer i 
Korridor Vildee 

  

Gegen die Annalme einen 
ieicher Weise, daß der 

erwartende sülichte Scheintür 
zusetsen mußte, die für dos Begräbnis in Schae 

5 bestinmt war. Nur so erklärt ich auch der 
sonderhare Befund bei der mitleren Scheinur 

  

obau die zu   

          

  

seen, iche Pt. 17; 
 darzehracht 

n eo verwunderlicher erschien es, daß 
io zanz, bis zum Ari 

Biche Plot. 338. Entfernung. der 
Zumauerung zeige aich die Seheinär unversehrt 

endienst für eine 
Westattang der Nastab habe einstellen 

wollen, erscheint einas 

cken us Kalk 
sro ao hei 
wenden. U 

  

  

   

      

    

. wichet much das Opferlwcken hätte entfernen 

  

innert man sich al 
die Quermauer gezogen it, so erg sich eine 
(ifachere Erklärung: Der Kigentümer der an- 
Sehließenden Haubbestatung wolle nicht, daß 
ich ieh neben der Front seines Einbanes eine 
Opfersele des älteren Grabes befinde, damit die 
Besucher nicht ouwa vor sie intriten und ihre 
Gaben niederlogen 

  

       
     

   



  

   aber die Abstände 
Nische, die zu der eier ab, dem 

ing hängt 

  

   

„ns Fuusamor vos Giza 10   

ansatz hinaus, Das orgab eine Schwierigk 
das Aufsetzen der Mage 
Anbringen einerStiehkappe behoben werden konnte, 
zumal die abschließende Ralkstenplate nicht bis 
zur Mauerfront reichte, sondern nur wenig über 
die inneren Pfosten vorkragte, Plot. 2320; dami gab sich ine Lücke für den Gewölbeanfang 
Für eine Stichkappe spricht au der Mauerhefund 

  

ie wohl nur. darel   

  

        

   
  

  

  
  

  

        
  

damit. zusammen, daß dies nördliche Scheintr 
ie Hauptopferstlle bezeichnete; si ist wesen 
größer und tiefer as die anderen, vor ih hefand 
Sich eine Ziegelaufmauerung für das Niederlagen 
er Gaben, und schräg hinter ihr ligt der größte 

Ir Mint der Westwand, 
ach Norden verschoben. Sant 

int gewöhnlich die südichste Scheiotür für den 
Grabherrn bestimmt, aber die Grabungen haben 

  

  

  

   
  

manche Ausnahmen goradoauch bei Zigolmasabas. 

  

   

   

der Mitte bi tw, Gia V, 
ebenda Abt. 4B, 

Scheintür und Ni 
oberen Abschluß in Gestalt einer Kalkate 
dio nur rol hehanen den Architrar vorti 

jowölbe, das den Raum überdachte, setzt in der 
Iöhe dieses Abschlusses an, siche Phot. 2317 und 

Einzelheiten 2518. Nan war die Hauptscheitür 
il tiefer und höher ala die übrigen 
(und Nischen; Are Posten ragen über den Gewölbe. 

    
    

  

    

    

  n könnte sogar. annehmen, 
Fällen di Stichkappe gar nieht so schr als Beheif 
ion, sondera mit Absicht vermendet wurde, da 
io die Bedeutung der Hauptopferstlle, und um 
Üiese handelt es sich, stark unterstrich. 

der Mitelachse des 
dehnen ent 

Der suptschacht 

Den drei ungofähr 
Iilockes Hegenden Se 
Scheinren der Kultkam 

  

ie drei   

  

m Norden hat eine Tiefe von —&m; 
020m hole den beiden Kammer legt wie 

   
mit die Verkleidung 

nicht auf der Kante der Felsölnung, sondern. 
Aleit 0,20 m von ihr zurück, wie das auch sonst 
gelegentlich zu beobachten it, iche beispielsweise. 

a VIL,S. 50 und Taf. 8a. Auf der Schachtel 
‚rar im Westen nur eine kleine Nische ausgehauen. 

  

  

      



10 Horsass Jusen. 
liegenden kleinen    — Die ümtich von 

Schächte sind so sicht (— 1,80m), daß die Sarg 
räume (2X00-+075m) innerhalb des Ober 
hauce liegen; diese mußten daher cino besondere 
Bednchung erhalten und waren ursprünglich nicht 
vorgesehen; vielleicht haben sich hier apäter zwei 

nnngelirige Destaten lassen. 

  

  

    
Die Aubauten 

Am) 
An der südlichen Sehmalsite der Gowölb 

mastaha it das Ziogelgrab 8 3510 angebaut, das 
gewiß einem Verwalten des. Inhabers von 
52580/2598 angehört. An die verpuizte und 

     
    

   
gelünchte Wand Ite os sich so an, daß Vorder- 
und Rückseite in einer Linie u Block der 
älteren Mast liegen. Vielleicht geht. daraus 

  

hervor, dab damals dor vorgelagerte Gang noch 
nicht gehaut war, aber sicher it dns nicht, 
nämlich zu dieser Zeit $ 2ARO[2IS0 bereits stand, 
80 gehot schon die Enge des Raumes ein Zurüch 
treten nach Westen. In der Vorderseite des An 
baues it sulich eino Scheint, ntrdich eine 
Nische angebracht, der ein 

in der Achse des Hanpigrabes, in einer 
dessen Schüehen. Ei it mi Ze 
verputzt und weiß gestrichen; in dem Putzgewahrt 
man noch an mehreren Stellen die Abdrücke der 
Finger, dioden Nilchlamm glatt gestrichen haben, 
siche Phot. I, 2812 —Tat. 4b. Die Öfleung % 
Sargkammer wart schr großen Ziegen zugest 
nicht zugemauert, der verbindende Mörtel fehlt 
Den Verstorienen hatte man in einem Halsarg 
heigesezt, den wir ganz vorwittert fanden 

An die Sudwand des Zubaues ist wiederu 
cin Grab angelehnt, eine winzige Ziegelmastaba 
mit einer Ziegelscheintür im Süden der gegen 
den ersten Zabau sarlektretenden Vorderseite 
Gowiß it auch hier nicht irgendein Fremder 
estate, sondern wohl ein Mitglied der Familie 
des Herrn der Gewölbemastab, 

    
  

   

        

  

       
    

  

   

  

3. Mnj und $ 2530/2581. 
Baubeschreibuns. 

(AU. 65-67 und Tat. Ab, d) 
Any 

Um dieTspon der Zigelgräber hintereinander 
zu behandeln, werden die Magtaha des Mu und 

        

    

  

sein ebenso geartetes Nachkargrab gleich 
Beschreibung von 
darnach erst kehren wir zu den Anlagen. 
Nordstrade zurück, 

Ang sicht südwestlich de 
dazwischen Hit nur ein breiterer Wag, dı 
Süden kommt. Kr wurde, was mar slte, 
Afe, Giza VI 5.30, nachzuweisen it, der Mahn 
ntlang gechnet. Der Baden fl bier nach Norden. 
sb und war ofebar schr hlperig, zo daß man 
Sich entihloß, die Unebenheiten mit Steinen und 
Ichlamm auszugleichen, —— Das Grab hat eine 

0 m, Block und vorgelagertor Kaum 
Bm breit, Der Kingang zu der 

Kammer lisgt im Norden, wo Mauerrorsprünge 
sine Tür bilden. Die geböschte Westwand. 
dreimal den Wechsel von Seheinär und Nich 
die erst in einigem Abstand vom Boden beginnen 
Da sich der Fels von Süden nach Norden sonkt 
und andererseits die Grandliien in einer Geraden 
Iiegen, ergaben sich von der Südscheintür an- 

immer größere Abstände von dem Hol 
der Kammer, siche Abb. 67. Don drei Scheintiren 

rei Sehächte im Dock des Graben, 
sie olen Dei Mast 2190/2492 und in vielen 
Anderen entsprechenden Fällen. Als Hauptopf 
stelle gilt gewöhnlich die süliche Seheutür, und 
Tier hr gt der Schach, in dem der Grabhierr 
stattet it Aber wir bogognen in spiterar Z 
manchen Ausnahmen von dieser Regel; so wurde, 
schen oben bei der Gewölhemastabn angemerk 
daß das Haupihegräbmis umgekehrt 
ag und die vor ihm angebrachte Schein 

müte it. Dei Mag it gleichfalls der 
nördlichste Schacht der grüßte,? und die beiden 
nördlichen Scheinärenweien 
breite auf al die südliche, aber Iztre ersehe 
Asch wieder hevorzugt; denn vor Ahr ist zunächst 

   

  

    

  

    

  

     

  

      

  

   

  

  

  

  

    
       

    

  

  

  

    

    

     

   

   

      
urch eine ni 

‚en wird, siche Plot, 
1 Treite von 150m 

  

abgesch 
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  Ab 0 Di Maya den A ud WERE, 

eine Niche sus der Ostnand des Raumos nach 
Osten vor, 5 konnten den doppelten. 

ine bessere Entfaltung des Taten- 
1 vor der Seheintür zu gestatten und das 

benötigte Kuligorät unterzutellen. Ziegelgräber 
mit Vorsprung der Kammor im Süden? sind uns 

Ikufig bngogaet, so in den bisher vor 
ion Abrehmitten bei Ch, GizaY, Abb.3, 

hendn Abb. abe, ebenda 
(der Bogenmagtaba, Giza VI, Al. 00. 

Nachahmungen bei Werksteinmastahne sie 
N, Ab.56, Hefe, Giaa IL, Abb.AB, 

     
     

  

  

       

    

  

  

  

    

Wenn auch die Nischen sehr oft beiten Zwecken 
godivnt haben werden, Mau für die Riten und 
Platz für dns Gerät zu schaffen, so sind sie dach 
in anderen Fällen gewiß nur zum Absellen der. 
für das Totenopfor benötigten Schalen, Krüge und 
Feuerbecken benutat worden, so wenn sie, wie bei 
der Bagenmastaba, nur ganz geringe Tiefe hatten 
Auch mag maninanderen Fällen don überkommenen 
Typ mit dem Vorsprung im Süden einfach über 
nommen haben, ohne diesem eine. bestimmte 
Funktion zuzumeisen. Aus dem Vorhandensein der 
Nische müßte sich daher bei AM nicht mit Not 
wendigkeit ergehen, daß der Hauptkuliplatz v 
der Südscheinttr anzu 

  

     

      

      
   



I Hemass Jesern. 
  

  

SCHNITE 

  

  
  

Ali Die Mat den An und 070, Seh 
Die Nischen erforderte eine besondere Über 

achang, Die schmalen Kultrkume, die sich an 
Is Grabhiocks hinzogen, waren durch 

wozs mit einem Scheäggowülbe überdeckt. Bi Mn} 
ist der Ansatz der gen nach an einigen Stllon 

ind, wie hei der Gemülbemagtah, 
cl Süden geneigt. Da ich mit dem Vo 

  

    

  

  

       
    

        

Raumes verdoppelte, war ex nicht mehr mög 
das Gewölbe hier mit Bogon gleich 
weiterzuführen, ea si 
Aufsatäche für vie fand, Diese wu 
in Gestalt einer Gurı, die dio Öffnung der 
überspaunte,alco die Südwestecke der Ostwand des 

  

Korridors mit der gegen 
Schmalwand verband. Auf dieser Gurte, saßen. 
nun neheneinander die Bozen für zuci Gonölbe 
Auf, von denen die einen nach Westen don Korridr 
ie auderen nach Osten die Nische überspannten, 
ich Ab @. Bine solche Lösung für die 
Überwölhung von zwei rechtwinklig aneinander. 
stoßenden Iäamen haben wir nach Mn} nach 
mehrere. Male gefunden Vesonders gut 
erhaltenes Beispiel, dns jolen Zweifel auschliet, 
Diner Et, Gira, Tal 16% und Abb.AT. — Auch 
hat sich ergeben, daß man diese Art der Über 
aehung nur da verwendete, wo die Nische eine, 
größere Tiefe hate, Trat sie mar wenig nach Osten 

  jerliegenden südlichen 
   

  

    

  

             

      

 



Boxer nen min Gnantxonx ar 

  

zurück, so übernölbte w 
nach Sud und führte über den wenigen Bogen. 
die Ostwand bie zum Gewülheansa: 
(weiter, wie Giza VI, Abb. 00 und! 

  

Bei Mn it die Umterscte der Gurte nicht, 
in Form von zw 

einnnderliogenden Halbranden «> profi 
unkelrot gestrichen, zwei gebogene I 

Piot.2320 Tat. 14d, Ron it ja die 
(des Holzes in der Malerei, sche 

5.123, und 
Deutung auszuschließen, ui auf das Ziels 
Fisher, Minor Comctorg, Tat. 19 verwiesen, bi 
dem die einzeln Bogen des ganzen Daches der 
Kammer alle die gleiche halbrunde Form haben, 
und rot gestrichen sind, Wie man alko im Stein. 
kna in derwaage Decken 
ausmeißehe, um die Bedachung durch Palmstämme 
nachzuahmen, 
bogenen halbrunden Rippen der Ziegelmastabas 
ie Dedachung mit gebeg darstellen, 
(Ob sich solche Überspannungen mit gehogenem 
Randholz damals im Wohphau fanden, kann hei 
der Belzknappheit in Asypten bezweiflt werden, 

kleineren wird das halıkreisfarmig gebogene 
andholz bei Sesseln zwischen den St 

Stütze des Si 
ie halbrunde Holzlächer he 

  

      

  

   
     

  

  

      

m Hölzern   

    

  

    
    

      

reiten verwende, 
ch 

  

  im Gebrauch, siche Gin VI, 8. 173; zchogenen 
Rundhöbzern be oben 8.129 ale 
Stütze der Deckelbohlen hei dem Hoiarz nur 
54570, und vielleicht darf man annehmen, daß 

prünglich auch bei der Ilachung. des 
riischen Palaskanes verwendet wurden. 

In den Winkel, der an der Außenwand durch 
das Vorspringen der Nische gelildet wurde, legte 
man eine Rampe, die bei der Nordostecke be 

      
  

    

  

  

  

   

  

und 0 ansteigt, daß sie Lei der nördlichen Schmal 
wand des Vorsprunges das Dach erreicht. Zur 
reicterang hatte man von dem neben. der 
Mastaba vorleiführenden Wege, siche oben A    

   
       

     

  

och eine Treppe von drei Stufen an die Rampe 
gelegt. Zu der Bedeutung der Rampen für die 
Zeremonien auf dem Dreh der Anlage sich, 
oben 8.4 

8. Mastaba $ 2530,2581. 
(Ava. 8-06) 

Au die Nordwestscke von Mej schließt sich 
eine Magtaba an, die ungefähr dieslben Mabı    
hat und den gleichen Plan aufweist. Auch hir it 

Die Fnsramor vos Gira us   

dem lock in seiner ganzen Länge ein schmaler 
Kultraum vorgelagert, von dem am Südende eine 
Nische nach Osten vorspringt, und. auch auf 
nzelkeiten erstreckt sich die Übereinstimmung, 

wi dio Beschreibung ergehen wird 
as Grab südlicher 

u rücken, um die ganze Westseite der fj-Mastahn. 
zu benutzen, denn der Kaum bis zu deren Sud- 
westscke war unbelegt. Aber man welt nicht auf 

ihren, und hätte 
ine nie mit der des Mag 

so wäre nördlich von ihr eine“ schmale 
Mauer geraten 
Anlagen ein gemein 
man südlich ma Maj, westlich zu $ 2530/ 
gelangt; das war eine schr. glückliche Lösung, 
Und obeno vordient Anerkennung, daß man die 
Nordostecke der Nische der jüngeren Mastaha 
in den fe zn Heß, anstat se 
inter Mu verschwinden zu Issen; dem zo wurde 

keit in der Linie der Gräbergroppe 

   

    

    

  

  

  

  

       

    

    

jen Ras binein     
ine Einlin 

vermieden. 
Das angebaute Grab mußte, als es unversehrt 

stand, den Bi Ziogelmastabn machen, 
aber in der Hauptsache hatte man einen biligeren 
Ersatz als Bausto verwendet, kleine Drachsteine 
die meist Abfall von den Arbeitsplätzen für die 
größeren Anlagen oder von den nabe gele 
teinbrüchen waren. Ziegel verwendete 

vornehmlich für die Kultkammer, wo zum Beispiel 
die Scheitüren und Nischen aus Ahnen gearbeitet 
waren, ebenso wie die Pfoten des Eingang. 

Aber auch an der Außenseite finden sich stellen. 
weise Ziegelagfmauerungen, wie merkwürdigen 
weise zerade an der Rückseite; siche Phot. 2302 
Di 
ausgehlidet, 

n der ganz leicht gebischten Westwand der 
Scheintüren, symmetrisch 

Die Wandvertiefungen 
Ang in einem Abstand. 

von dem Iioden. Man erwarte bei der Anordaung 
der Op 
ind deren aber drei vorhanden, 
jeweils schräg hinter © 
kleinerer, stärker nach Osten gerückt, gegenüber 
‚er südlichsten Nische, — Die Nische, die sich 
an das Südende dor Kammer ansehlieht, it 

Om geräumiger ale bei Maj; ie 
1 orulgte in der 

dab. die Gurte glat gehalt 
für se 

  

     
  

  

  

  

  

  

  

Schächte sid dagegen alle mit Brachseinen 
  

  

      

  

    

eraelen zwei & 

  

ächte im Grabbck, 
zwei. größere 

eintür und cin    

         
gleichen Weis, nur 

     

  

von größeren Mnden 

 



I Hrmians Town 
  

  

Bei Ankanten ie stets die Möglichkeit einer 
Verwandtschaft der Weiden Grabasitzer in 
Erwägung zu ziehen; denn ex lag nahe, daß die,     
die im Lehen s0 eng vorhanden waren, auch in 

ititen nicht getrennt sein wollten. In 
zahlreichen Fällen Insen sich diese Zus 
ange noch aus den Inschriften der barofond 

Abas erweisen, es ae nur auf Auf Din, 
Il, Stmnpr—Aer 

Syky— Pal verwiesen, Die V 
keit, wenn di 

ihnen 

  

       

      

   

  

  noch an Wahrse 
m Gräber in 

Sinstinmungen zeigen; dem nicht seen ha 
ich bestimmte Famiientypen für die Mastabas 
erausgehildet, 

fr zutage, wozu man Ciza I, 8.210 
uch Kjeedi SEA/S17, GinaV, 

AU. 6% und Ab 1, So wird man auch ia unserem Falle nic 
daran aweie 0/2551 ine Schwester 
anlage von Ma} darstellt, die einem Vernandten 
Angehörte. Die Anlagen haben fast die gleichen 
Mate und gensa dieselbe Anordnung; der Unter 
schied im Werkstoff rat ursprünglich überhaupt 

nicht in Erscheinung, und ebensowenig. darf 
man auf das Fehlen einer Ianpe bei S 2550/2551 
verweisen, denn die für Mnj gehnute konnte 
ebenso für di jüngere Anlage Wenutzt werde 
Gerade auch die Art, in der man die behlen 

miteinander verband, und die Lage der 
inginge sprechen für eine Faniliengru 

   
  

   
      

     ab s   

  

  

  

      
b. Der Grabinhaber u 

  

seine Familie. 
Der Na 

führt, sell wohl die Koseform einer der mehr 
fach nachgowiesenen Bildungen mit ma ‚bleiben‘ 
dar; einmal it er als ‚schöner Name einen Zjpj- 
uuzub belegt, PN. Dt den Bezeichnung. 
Ülerr der Würde hei dem großen Gott‘ und 
'gechrt bei dem Gott führt Mn mar den einen 

Sun 
S1 und 8. 104 einem 

  
SD An. den der Grahherr 

  

  

    

      

3 mie pr ‚susälteser‘ an 
Au, 

  

nst, und es wurde    

   

‚Einen Amir pr Mn siche 
Auch als sitze einer Ziegelmagtaba V 

100. ohme cine Identität der 
„n. Tatsächlich kann es sich schon daramı 

a Maj handeln, weil 

       
     

      
nieht um densel   

AI.SI vor im 
Auf keinem un 

  

sehr wohl möglich, daß der Mu) im Grabe des 
Sarg ein Ale unseres Maj war; denn Namen. 

  

    
und Amter vererhten sich oft durch manc 
Generationen, wio das aus den hisher verffent 
ni 

  

iten Mastabas mehrfach nachzewiesen werden 
konnte, für ein hohes Amt zuleim Glen VI 
SALE, Ebenso mochten die Ma} ein Geschlech 
von Hausltesten darstellen, in dem die Sllung 

von der frühen, bis if in die 6. Dynastie. 
werhtieben wäre. — Wie sich das Amt eines Amde 
Pr von dem eines day pr unterschied, in schwer. 
zu bestimmenz beide Stellungen kommen, neben 
Sinander in der Verwaltung des gleichen Besitzes 
vor, wio bei Säit. Varille, Mölanges Masporo I, 
363. ‚La sile de Saentenouser‘ übers 
mie; 2 5 fontion. 
ost avant to Ia mise en valcur dune proprid 
Iprösente un tronpean de banufs son possosnr, 

es "Er verweist fern 
auf Lange-Schkfer, Grab. und Denksteine des 
Mileren Reichs I, Nr. 20600, $, 1, und IV, 
Tat, 34, wo der ind prj San spricht Tch habe 
die oberägypüische Gerste zugemessen für. die 
Eraährung dieser ganzen Stadt aus dem Speicher 
des Fürsten während der Hungerjahr 

Der Name der Gattin des Mi) muß unsicher 
von ihm scheint nur in Anfangs rerlalten 

   
  

  

    

       

  

        

    

    

  

  

ei 

Alk Kinder werden genamt 
ARE — ıDer Serie 
Der ameistinzweifscherHinsichtbemerkens- 

jschört zu den selteneren Fällen, in denen 
‚der Name eines Manncs den einer Götin enthält, 
gewöhnlich begegnet man diesem nur in Frauen: 

ade Uathor is bei Nännernamen 
wie Nah 
Kijielkir, 

  

  

    
  

  

    
namen; aber 
Auch in anderen Verbindungen helogt, 

NEL, 18, Spike, 326 
3. Zweitens it das U zu beachten, das sonst 

im Alten Reich bei Personenbezeichnungen nur 
selten nesnamen verbunden wird, 

il 
geläufig, Rinde sich im Alten Reich schon fh bei 
hrs, m 
/rhindang erst im Miuleren Reich gebräuchlich; 

ven wir dem 9-Imm, ’Inpe‘, Pd 
1 40%, nme und auch dem dh 

as weist den. 

  

   
    

  

       

  

an zieht statt dessen vr vor. Das 

ut aber wird die   

    

   

  

  

  

    



Benione Une nur Gnanenons aup ame Panznnor vox Ciza. nt 
      ahrache 

de 

  

eheit 
much andere 

Sohnes des Mejmit große 
in das spätere Alto Reich, 

(der Zwischenzeit und im 
geläufge Porsonenbezeichnungen aufzutrten be 
Finnen. 
2 [U] NS Kr tet als junges Kind 

in der Speitischezene aufs zu dem Namen 
Sm. 

     

  

de uk 
% lea ‚Die Dame Hepnb: 

u Den 

  

  (mo einer zweiten Tochter, wahr.   

sehen 

  

  

150 und PS. 0I, 6 

©. Darstellungen und Inschriften. 
In den Ziegelmagtbas kommen Reliefs in 

Stein wur für Scheintären, Nischen und für die 
Überdeekung des rage. Wir fanden 
ein 

    

           
ulraumes, vor der 

einem Nachbar: 
feiner Tara Kalk 

     
    

   

    Mastaba und 
schacht, Der W. 

größte T 
tft war ei 

  

Ri, auf dem sich die Farben auffallend 
in hatten. Bi einigen Sticken 

sie‘ konnte Wnehachtt werden, 
geschnittenen 
waren. Dabei kommt en Ei 
den Staubes der verwiterten Ziegel nicht in Frage 

Diese Mögliehkeit zogen wir natürlich in Bra 
untersuchten die Masse 
dem Ergebnis, daß die Füllung nicht aus grau 
schwarzem Nischlamm bestand, zumal auch alle 
körnigen Bestandteil fehlten, sondern cine Paste 
darselhe, dio gleichfürmig fein gleichmäßig an 
haftoe. Besonders wichtig war die Fuss 
hei dem großen Iundhaiken, der über dem E 
‚ar Kammer gesessen haben muß. 
Konnte die Pastefüllung am besten I 
werden, und er hatte nicht in dem Ziegelschut 
der Kammer gelegen, sondern wurde im Schutt 
eines Schachtes gefunden. Wenn sich heute an 
den Suueken keine Spuren mehr Baden, so spricht 
das nicht gegen unsere si 
denn durch Eintrocknen der 
packen und Transport kann schr wohl au 
Ist Test verlorengegangen sc 

Eine igürliche Darstellung fand sich nur auf 
der Tafel einer Scheinür. Iier sat sich cin Paar 
beim Spoistiseh Min 

    
ab. die eine 

Zeichen mit schwarzer Paste gefüllt 

  

   

   vaufkin und kamen zu   

  

      

  

    

  

  reiige Posttellung, 
   acc, durch Ver   

            

   

    

   

    

1a.s, 7 1.5 Von den als Rinderfüße, 
geschnitzten Stompeln der Stühle wird jedesmal 
‚der vordere von den Unterschenkeln des Sitzenden. 
verdeckt, die rüekwärtigen Stempel stehen mit 
dem Huf direkt auf dem Baden, die konischen 
Umtersätze fehlen, 

         
      

Von dem Mann sind nor die Füße, die inke 
Schulter Stuck des Armes und der 
Brust und Tee des Kopfes erhalten, von der mit 
einem farbigen Gewande beklideten Fran fehlt 
der ganze Oberkörper. Vor dem Grahlerem und 
ihm zogemender sich, in ganz kleinem Maßstab 
gezeichnet, sein junger unhekleideer Sohn 

en NSS: u ohne Zweifel in 
Kimrätg zu orgäozen. Dor Kaale hält in ainer| 
Hinken, horabhiängenden Hand eine geschlachtete 

jan, en rechten Arın hebt or au seinem Vater 
in die öhe, gewiß hielt die Hand dab 
eine Gabe, eino Speise der eine 
Auftreten des Kindes in der Spesetischszene it 
rs im späteren Alten Reich möglich, Mögen sich 
auch ausnahmsweise in früherer Zeit ei anderen 
Wandbildera Motive Anden, die sont durch den 
Strongeron Stil vorpönt waren, so hat man doch 
vor der Darstellung der feierlichen Totenspeisung 
haltgemacht, und ein ähnlicher Bruch mit. de 
Überlieferung wirkt ers in der Zwischenzeit nicht 
mehr auffallend. Aus unserem ganzen Felde kenne 

Ah nur ein Beispiel, das einigermaßen dem vor- 
egenden Falle entspricht: In der Mastaba der 

Hatköei nehmen die Failiennitglieder stehend 
das große Totvomahl entgegen, und. in dieser 
feierlichen Saene ist ein kleiner Kuabe vor der 
Hauptfigur wiedergegehen, der sich nach seinem 
Vater umwendet und dessen Stab mit seinem 

Ab. 52 und S.70, wo, 
chen auf das Ungonöhnliche der Darstellung. 
aufmerksam gemacht wurde;® ni 

‚os dem späten Alten Reich, ebenda $.89. Sonst 
aus Glen kein Anliches Beispiel hekanat- 

geworden, auch nicht in den neueren Verf 
hichungen S, Hassan, Excar. II-V. Aus der 

jr Inssen sich ähnliche Motive 
(Über dem Kopf des Mannes st 

  

  

  

         
  

  

  

  

  

  

     

  

   

  

  

  

    
       

     
\, und anschließend war der 

   



1m 
ganze Kann über dem Speech bis zum oberen 
Rande der Tafel mit einem Verzeichn 

    

ausgefüllt, unter den sende sth     jeweite | 
Nar einige Bruchstücke sind erhalten, aber sie 
Hansen erkennen, daß nicht eine der üblichen 
Aufzählungen von Weihrauch, Salben, 
Wein usw. vorliegt, wie se uns von der D.Dyanstie 
a bis zum späten Alten eich bogogn 
aßte viel eher für eine frühere Zei; 
Werden nicht nur Gaben für das Mahl aufgezähl 

    
Schminke, 

   
  

  sondern auch Stufe, wie dl    
wie [>] 
ver nicht, Ja unsere Scheintür nun auch eiwa 

Aug der 4. Dynastie stamme, in der di 
platten ähnliche Verzeichnisse auf 

” ückgreifen auf alte Vorbil 
wie es much sonst 
Das auffallendste Bei 
der Sad, wo auf der 
eingesetzten Sch 
Verzeichnis kapiert ist, Giza V, Ab. 37. Die 
urale Kleiderite hat auch Abnh aus der 
6. Dynastie bernommen und sie auf der Westwsn 
einer Sargkammer nafzeieinen lassen, Gi IV, 
Tal. 9, In unserem Falle v 
Auftreten des kleinen Kir) 
Ansetzung in die 5. ol 
Gen. unser Verzeich 

Zfens ‚Kofenn, Daras flgt 

  

    

  

ige ein 

    

fel der in die Außenwand 
intür der Sutiti ein ganz altes 

   
    
   chen das 

der Saone eine 
in die 4. Dynastie 

i auch inhaltlich auf alte 
Vorbilder zarück, so ist doch die alte Anordnung. 
nicht übernommen worden, wie bei Sutiti und 
Kjnrab, ss sell nur einen willktrlichen Auszug 
aus den alten Listen dar, von denen ex sowahl 
in der Reihenfulge der Gaben wie auch in der 
Arı der Aufzsiehnungen abweicht, So fällt vor 
allen auf, daß die Reihe 
haben; in der obersten 
nach rechte gewendet, 
nach links 

    

  

  

   
  

    
  

   dagegen 
Vor tabs ermartete man nd, site 

dessen geht das Id einer gerupften, auf einer 
  Plate Yiogenden Gans vo in. Das Ay; mit dem 

die erste Zeile zu bp 
zu deuten 
Frage käme, wird aus kalligeag 
meist das vorangentll, 
man wohl nicht denken, 

Das weiter rechts stehende — wird nicht 
zu dem Verzeichnis gehören und weder von irpe 
Wein noch von r} Gans summen, dass erscheint 

Ss vie zu groß, Seine Maße passın dagızon zu 
den 2 nit denen am anderen Ende. der 

   

    

in schwer, 
can hei mödm«t, das manichet in 

  

phischen Gründen 

  

dan das mc.t kann    

  

  

  

        

    

Honuuss Jose. 

  

el der Name des Anz geschrieben it 
Scharft, Mit. Kairo, Id. 8.21, Anm. 2, schon 
mit Koch vermutet, daß mit disc r der Nam 
der Frau beginne.* Dieser Name müßte ziemlich 
Hang gewesen sein, eventuell drei 
wnfalt haben; denn er beginnt 
vom Aufenrand, der doppelt se groß ist wie Lei 
dem Namen des Maj 

An beschriften Stücken wurden ferner Teile 
von fünf Architraven gefunden; davon trug 
drei Inschriften in Flachreliet, Mi2. 4 und IN 

1% und. Beiallen Inschriften 
Ireiere Art der Gruppierung der 

bar. Der Agyptor zeigt meist einen 

        
  

   
      
  

  

vertieften, 
    
    

    

  

Nicht nur, um diese Ar 
ordnung zu erlichtern, sondern auch, um sie 
zu unterstreichen, werden die Zeilen hei Flach 
reliet oft von Leisten, bei Tiofrief von Rüllen 
umsäunt, Die Verstüße gegen die Regel sind 
hei Ma besondere auffällig. Man beachte beispiel 
weise den Anfang vor 113, wo die Pie des 

Yiakals unter die linke Hälfe dee —&, geschoben 
ist und hut unter dieser Verbindung der beiden 

Dr 

  

  

  

  

  

ven steht — oder die 

  

anne    

  

diesowohl I wi am Schluß von iS 
schachtelt wurde — oder das Übergreifen einer 

Senkrechten Zeile in die vorhergehende. oder. 
oigende Nachbarzeile, wie IH 7 mit dem © unter 
Gunter oder MS mit ER, unter nie. 

a rt 
EHI de Em 

      

    

ma 
eiN. 
een löcntr hal nl tal und u 

werde ku wanleken Gslänund Ze Ynnaone A: In der Konaira Be... vergliche Gi Vi, S. 206 
Schluß sollten sich eigentlich folgen 4] — 

Ti die Stellung, 
Zeichen wertauseht, und da 

Mj die Mieroglyphen für öng; und 
Schreiber 

den ausgelasen. 

  

  

       
     

  

  

  

    

    

Amin sich wicht untersch 
kichner eine der I 

  

Tat der   

    
T Dave kann mar die Gemahlin I Enge kommen,    

  

  

  

   



Benscur Uns nın Gnanexons aus nn Famsanor vor 

mx 27% M-DE 
MB5 ab int auch in IT zogen die Regel 
vorangestelt 

+eWlN = 
LNERZ SIR=IE 
WIRTPIEZFRAAT FIR 
DHL der Kung si zalig 
nd gebe, und Anubis, der vor der 
sei guädig und gebe, daß [or] bestattet werde im 
westlichen 
om Alter — und 
argebracht werde 

bmonateanfänge, am vg. und Thot-Fost 
und an allen Besten, dem Haushltesten Mi 

Die Zeichen sind in senkrechten Zeilen a 
geordnet, wie oft auch auf späten Archtraren, 
0 oben 8.49 bei Ni. Au 
Zeile von doppelter Breite; oben sehrich man die 
ieroglyphen von ri nebeneinander und fand 
90 darunter Raum, rechts für m enj-t, Hake für 
Tate. — Wie das inke Kndo eines —- beweist, 

ee 
kommt, wie Giza IH, Abb. 9,10 zweimal und II 
Ab. 23. — Ebenso auffällig it die Fassung des 
Schlusee der ersten Bitte des Gebete: als Khr- 
Würdigor bei dem großen Ga, in hohem Alter; 
onst geht Önjae nfr vorans und m nd Th fl 
‚Aber wir finden sie vereinzelt schen früh a 
Sinem Architrar des Anujnjet 1, Gi I1, A. 18 
BELLE und später bei Anden, SR 

A IR mie Sean Ba AT 
UM» 
der Umstellung bei Mn auf ein ältere Vorlage 
Verweisen, zo dürfte e schwer sin, ine ähnliche 
Abhängigkeit hei der Umerdnung in der Fo), 
der pofänePermel nachtumeisn. Hier gehörten 
die ligemeinoren Angaben der Monat: und 

bmensisfese unbedingt Liner die bsonderen 
Opfrige wg und Diet, und laser 
ihre Pütz taschen dach eher ml 

    

    

  

   

    

dus 
u den Festen der Monate 

ein Toienopfer 
     

      
    

    

     

  

  

     
    

  

  

  

— Mag man sozur Erklärung 

  

  

    

  

Das we 
die sich 

der Anlage erkli 
     enäten Zei 
   

    

alenzg 
PSASRLUN: ‚icke hinter den ersten beiden Zeichengruppen 
kann mar batj seatr gestanden haben 

ooder ergänzt wurde; dabei muß jo 
(But wieder mit 

in war und #) wieder voranstand, Bei 
Hu is das © wegen des folk 

hun, olohl dies in der folgenden Zeile 

u yeltgn- 
Derltnnsäheste My, seine Kinder 

r kr, die Dame Htpnd und 
Zn der Voransllung des geniieischen Substantiv 
und seine Wiederaufnahme durch ein Sufüz siehe 
oben Nhfthr 8.94; zu übersetzen ist einfach 
Die Kinder des Uausvorstehers Maj: Zu der 
Brgänzung dos diten Namens in Metall siche, 

10. 

  3 Inder 
  

   

      

   

  

  

In br nicht 

  

  

  

Die Namen von Kindern orscheinen auf dem 
Architrar des Grahherrn sonst nur, wenn eine 
Widmungsinschrft vorliegt, wie eima bei Mc, 
oben 8,71. Doch läßt eich eine Parallele zu unserer 
Inschrift nachweisen 
Vorraum zu 
des Anhitf ein Arc 
wei wangerechten 
car. V, Taf. 23 und Ab 51. Die obere 

gilt die Tl (und den Namen) des Gral 
in der unteren werden olme Einleitung 

inder aufgezählt: ‚Sein Sohn, der Totenprister 
Rdjupi}, sein Sohn, der Totenpriester Suhl, 
sein Sohn, der Totenpriser ski, seine Tochter 

io Totenpristrin Hatkhes, seine Tochter, die 
orenpristerin ji.“ 

Unter den verworfenen Stücke 
auch zwei Türrollen; die eine 
‚den Namen. des Grableern 
auf dom anderen großen Stick 
dem Eingang 

    

   

   
   

  

   
  

  

      

anden sich 
Si 

m erlühten Rei, 
16), das über 

gelegen haben muß, 

  

  

  

   zur Kammer    
ten Irogiybmn: FC 

>= Der Hause A, bi dem     
  

  

   



us Homunss Jose. 
egegnen wir Mäufiger in den, Plochformeln, bei 

ihr hristes mar seen zu belegen, wie Gizn VI 
Alb. 69 und 5. Hassan, Rear. I, Tal. 6 
Kocfoed-Petersen, Ken Fallen 
ist der einfach „Go Geumante identisch mit dem 
‚groben Got 

  

         
  

. Die Münchener Reliefs des 
Alansältesten May. 

  

Im vorsusgehend   sind nur jene Reif 
Wruchstüicke erwähnt worden, die während der 
Kampagne 1925 von uns in und hei der Kult 
kammer des An} gefunden wurde 
won Bissing Teile von zwei Scheintüren in Handel 
erworben, die ehenfale einem. Hausältesten Auf 

hören, und es tanche die Frage auf, ob si aus 
unserer Masaba stammen orer aus einem anderen 

abe, dessen De 

  

San hatte 

       
  

  

     

    

     S,S.100. von Sch 
Gründliehkeit behandelt word 

sich eine erneute Darstellung. erüh 
rotzdem nicht ohne jede weitere Erörterung 
seine Arbeit verwiesen, so geschieht dies nur 

vum, weil einige Umstände gestatten, vor 
schiedene von ihm angeführte Pankte genauer zu 
fassen und ausgesprochene Vermutungen stärker 
zu begründen. I ührigen se, um Wiederholungen. 
zu vermeiden, auf Seharfls Arikel vor 
dessen Kennt Ausfahrungen 
Vorausgesctst wird 

io Münchener Relifs gehören offensichtlich 
der 6. Dynastie an, und zwar der späteren. Die 
Art der Bebilderang und Ischrftung der Schein- 

n und der Sul der Darstellung lassen an 
überhaspt keinen Zweifel. Man 

könnte mar den Einwand erheben, daß im Grabe 
eines einfachen Bürgers 

    

   

  

  

    

  

   

      Ti den folgende 

  

     
  

  

    
I Irsehränkungen, die 

u Reiches auferlogte, 
nieht ebenso bindend waren wie bei den Mastabas 
des Hofes 
rück 

der lnssische Sul des A 

  

   
Tatsächlich muß dieser Unterschied 

pilsweise wohl   tigt werden, unkesisthe 

  

    Wim aus der Gühen 5. Dynasıi ein 
natürlicheren Wieder, olegognen, io 
sie in den chen Zeit nieht 

IS dieser Para 
ronsdem die Zei dem Bilde 

‚den Stempel aufgedrückt hat. Man betrachte nur 
ion einzige Ichvadı 

  

    
   

     

  

zu. Arı in Arm 

  

fochter an der Hand. hält, und. vergleiche, 
‚damit die Seenen der Münchener Reliefs, Da wird. 
Sin ganz wesenlicher U 
aus einem große 
kanng mur m (des Alten Reiches waren 
Wahl und Auffassung der Bilder des May der 
Münchener Scheintüren möglich 

Was nun die Daiferung der Mastahn un 
Majbetrft, vo sei zunächst in 
wie durch das Vorkommen eines Ambrpr) Mi im 
Grabe des-Sötftp durehnus keine Vorweisung im 

frühere ver milere5. Dynastie gegeben it, 
148. Diese Zeit kommt much nach dem Bauwerk 

bet nieht in Frage. Dessen ilierte Lage auf 
dem ahuchüssigen Bonn des mesichen Mittelfedes 
ee sich selmer in einer Zeit erklären, in der 
och weitaus günstigere Bauplätze vorlanden. 

aueh in der Nahe der großen Maslabar, 
die Kern und Zierde des Pyramidenfricdhofer 
ildeten. Wir dürfen vielmehr dfıy nur ie Zur 
sammerkang mit den umliogenden und. ähnlich 
gearteten Gräbern des Westteile betrachten, und 
Iior spriet alles für eine Amtetzung im. die 
9. Dynasio siche Aeisieleneie die Mastaha des 

Huc, Giea V, 8.194, auf dio wir noch zurück 
kommen werden. Auch der Bafand ei den 
unterirdischen Mäumen spricht nieht gegen. die 
erste Ans bei dem nördlichen Schacht, 
der neben dem mitleren für die Detatung der 
Grabhieren in Frage kommt, legt die Kar 
zwar an der Südseite der Sehackthle, sp 
aber stark nach Osten var, bei dem mi 
seh ebrach, der kleinere südliche 
Schacht it ohme Sargraum geliehen. Ähnlichen . 
Anordnungen begegnen wir in sicher späten An- 

tie, Giza VI 

  

   

  

   
  

Erinnerung gebracht, 

    

      

    

   
  

  

   
    

  

  

     

  

       

   Norden an 
  

  

ie be      
    in dem anzı 1 hingewiesen, die die Zusammen- 

jschörigkeit der beiden Gräber untertreicht, Auch 
Iier ist der südliche. Klinere. Schacht sicher 
nicht für den Grabhern bestimmt genesen, er 
Hat ebenfalls keinen Sr 

  

   

    5 die Kammer mi 
"ir fa sich eine Leiche in 
dem Kopf im Norden, das Gesicht nach Ost 
gewendet, Dor nördliche Sehseht it gleich grob, 
Ar wur bis zum Felsboden geführt, alo nicht 
Tertggestellt werden. 

   
    

  

dab das Zurückgreifen auf 
Venverzeichnis keinerlei Indeutung. 

    

    



Besicur Uns wir Gnantxons au mu 
für eine frühere Datierung at, und daß auf 
‚rseben Darstellung. das Auftreten des kleinen 
Römrdej eine Ansetzung in die 5, Dymastio 
Verbin 

  

Sind demnach die Hildesheimer wie die 
Münchener Reliefs in die 6. Dynastio zu setzen, 

  

  

#0 gehören sin doch nicht der gleichen Zeit 
wie die Verschiedenheit des See zeigt. Schaft     
sind diese Unterschiede nicht entgangen, und 

Faß seine Wahrnchm dem Sata zu 
‚Me ik aus, also ol 
Rueksicht auf Na wiften, würde man 
in der Tat die Hildesheimer Reliefs in die 

Dynastie seizn, die Münchener dagegen erst 
in die 6. Dynastie‘ (8.3). Diesem Urteil wird 
man nur insofern unbedingt zutimmen, als es 
die aus unserer Mostaba stammenden Stücke vor 
ie Münchener seit. Für die angenommene 
Weisung der Hildesheimer Stücke aber fehlt jeder 
Anhalt. Aus der 0. Dynastie sind «0 vice Stücke 
klasizhtischer Arbeit zutage gekommen, daß wir 
gerade bei den sakraln Bildern der Totenspeisun 
Oft gar nicht imstande sid, sie von Werken der 
5.Dynastio zu unterscheiden. Falle 
aber vorbiotat von voraherein die Belebung dieser 
Szene durch den kleinen Sohn eine so frühe An- 
setzung. Auch ausde tn, aus Schriban 
Anordnung und dem Stil der Hierogiyphen ist 
65 nicht licht, zu einer absoluten Datierung zu 
gelangen, eben weil man auch in der 6. Dynastio 
noch oft auf eine sorglältige Ausführung Wert 
Heat; und doch verrät sich die Zeit meist unser 
konnhar. Bei unserem Muj ist os vinmal die 
regelmäßige Gruppierung sowohl auf der Tafel 
wis muf den Arehiraren, die auf eine jlngere 
Arbeit schießen läßt, und dann die Form der 
oroglyphen. Gemiß sind auch im Hochrlit die 

Zeichen gut ausgeführt, aber die genauen Jane 
meichmungen fehlen oft auch bei sicher späten 
Stucken nicht, siche zum Beispiel Saw, Giza VI 
Abb. 6 und im vorliegenden Bande Tür. 

       

     
  

  

   
  

   
In unere 

    

    

  

  

     
  

  

     

  

In den Inschriften dor klasischen Zeit it 
dio Linie unverkennbar eleganter. Vergleicht man. 
Veisielsweise 112 mit dem gleichlautenden Dagiın 
‚der Architravinschrift des Kifujhet 7= Gin I 
Tat, 6b, so fällt der Umerechied s is 
Augen, fs ei jedem Zeichen. Bei der Hieroglyphe 
Ant zeigen die Krüge in der frühen Inschrift ihre 
schöne schlanke Form, die 

ind gie 
Krüge godrungener, plumpor und der 
wird dureh breite Tänder angegehen, außerdem 

  

   

   

    

    

  

     
sind nur drei Krüge gezeichnet satt der vier 
‚der klassischen Form. 

Die Münchener Reli dagegen wird man 
von vornherein in die spätere 6. Dynastie zu size 

sein, und ihr freier, Ihbafter Sl sowie 
    wollen zu dem Hildes- 

heimerBildschlech pasenznehen diesem erwartete 
man cher eine Familienszene des Siles (ia V, 
Tafel 114 (Kordscheintir des "Ie) oder Vb (Sb) 
Scharf selbst fühlte, daß die Lösung, die Hiller 
als Worke eines anderen Meisters un gleichen 
Grabe zu betrachten, nicht bfrili 

    

Noch sehmorer it das Bedenken gegen eine 
ngung der Münchener Reliefs in unserer 

, das sich aus der Verschiedenheit der 
und der Nischen ergibi, 

  

    
   

  Sicho die Feststellungen Naumanns ebenda. 
5.251. Wie dio Suicko in der Ziegelwand saßen,     
  zeigt uns jetzt am besten die Masjaba des Zt 
och in situ gefunden wurden — Giza V, 

.* Diese Bilder beweisen, daß auch 
schwerlich miteinom Üherkragen und Verschmie 
der gegläteten aber unbesch le zu 

Wird, wenn die Breite der Stücke 
größer als die der 2 Normaler 
weis wenigstens können daher Ma 1-2 und 4-5 
nieht in einer der drei Nischen unserer Mast, 
gesessen haben, einorei, wie die Verteilung vor 
enommen wird. Auch darf nicht vergessen werden, 
426 auf dem Hildesheimer Ielit der Name der 
Gemahlin ein anderer zu sin scheint, als auf 
MU. 1 und 3, daß die Zahl der Kinder nich 
übereinstimmt und daß auf den in der Mal 
gefundenen Stücken die Farbe sich beim Hoch 
relit besonders gut erhalten hat, während auf 
Mu 1 und 3 jede Spur von Bemalung fl? 

    

  

   

    

  

  

    

     
     

  

    

  

  

  Te a ae               

        

 



  

von seien. kurz. die Gründe 
gegenübergestlt,di für die Zusaramengeldrigkeit 

" Retie sprechen. Nicht nur, daß Name und, 
Ti der Besitzer übereinstimmen, auch von den 

‚nannten sechs Kindern kehren die 
Namen von drei in unserer Nastaha wieder 

Diesen Bade   

     
     

   

Honsans June   
So sellt Scharff zum 
Tasung zur Wall, für deren Wahrs 
sich weitere zewichtige Anhalter 
die Münchener Reliefs nicht aus unserer Metahn 
stammen, so müßten sie einem dieser schr Al 
Jüchen Grabe von Gisa angehören, „ei es, daß der 

Schluß (8.28 und 32) eine 
inlichken     

    

  

   

ir — Marteba der Mey: hhentürsund 

    

Ahthr, hide Milo als Ältester gekennzeichnet 
und ‚Schreiber‘ gena.   

jr, beide Male ale jun 
tn, 14 and Na 

"erscheinen 

es Kin dargest     

als teste Tochter 

Auch wird man wohl mit Scharff den Namon 
der zweiten Tochter auf Ih 4 nach Ma 1 und 4 
II" über —— Tnchende Zeichenrest zu ie nicht en Gi unseren abe zuci Schentiren vorhanden waren, von 
deren Mitchell (af uud unterer Sturz) Jeden achtäck fh, und anderersche die volikn 
erhaltenen Münchener Helle gerade diese Tele Yon zwei eniprechnden Zigescheintären dar 
Ale, 

    

ergänzen dürfen, wenn auch der 
  

  

     

   

  

So ist es verständlich, daß man 
mäßig für cine Zusammongehörigkeit aller Sücke 
ntscheiden möchte uud zunächst unbedingt vor 
suchen muß, die Schwierigkeiten, dio sich dieser 
Annslıne entzegenstellen, zu Lünen, che man an 
die Zuweisung an zwei  verschilene 
denkt. Aber die Gogengründe sind doch so sark, 
dab cine klare Entscheide möglich is 

ich gefühl 

  

  

   

  

      er 

  

   

  

f   

Kehkanıe 

  

lausältste Mu zwei Mastabas gleicher Art bes, 
Se daß, was mich wahrsebeilicher dünkt, cin 
chhomme von ähm den gleichen Namen und 

eich 1 und der Mehrzahl seiner 
Kinder di gleichen Namen wi eben attr. 

  

    
   

cht tateichlich neben unserer Maya. 
ihr verbunden eine zweite ganz der 

gleichen Art un fast von den gleichen Malen, 
fund cs kann nicht bezweifelt werden, daß. beide 
Gräber zusammen eine Kamilienanlage bilden. 
STOSORAL wäre alıo sicher das von Scharft 
gesuchte vum die = 
noch wahrscheinlicher zu machen, waren in lm 

ur zwei Scheintren vorhanden, und in 
honer Stücke genau, 

wet besor als in die der älteren Mej-Mastahe 
Die Mat sind bei der süülichen 0,59 m, bi der 
nördlichen O6 m, entsprechend Ma 5 = 0,8 m 
‚nd Mu 20, m. Da im Gegensatz zu My die 

Patzchicht der Nischen abgefllen it, vermindern. 
sich die Maße um O-Lem, wodurch die Ein 
pessung noch hesser wird 

Mit Scharf könnte man nun wählen und 
[2551 entweier als Ergänzung oder Er« 

Anlage betrachten. oder 

    

   

  

1, und 

    

   

  

  

    
  

  

wöterung dor. älteren 
     



Ba   
    Is Mnj suzuweien. Laiteres 

eng denn eine Vergrößerung. 
der eigenen Anlage, ht andere 
(iaalt angenommen, var allem. wäre din zweite 
Kultkammer schwer zu erklären, 
Alteren in keiner Verbindung steht. Auch erscheint 
08 wohl gesucht, den Neubau alk Grab dor zweiten 
Gemahlin zu erklären, fall die Frau auf ere war als dio auf BI 1, 2 und +. 
Dagegen trägt der Hnkel schr käußig den X 
‚dos Großraters, und das Weiterleben von anderen, 
Namen in der Familie ist mohrfach belt, 
auch nicht in der auffallenden W. 
Any IH der Fall wär, 

ise Bedenken seien hier gleich vorweg: 
genommen. So wäre lei der vorgeiragenen 
Erklkrung in keinem Fall in $ 2530/2551 «ine 
Speisetschssone wiedergegehen, da heide Schein. 
Yürtafeln Fawilienizenen trugen. Das mag ei 
ernsten Einwand bei den Nastabas der klasiseh 
2 aber nicht hei denen der 6. 
hier Issen sich manche Beispiele 
nachweisen; zo hogegnsten wir oben Is auf der 
Tafel der Südschein nso Han, 
Giea VI, Alb.70, vergleiche auch Miafr, Schäfer, 
Propyl. 22; auf der Tafel der einzigen Se 
int 8. Hassan, Kxcav. II, Abb. 29 ein sitzenden 
Ihopaar wiedergegeben, vor ihm ein läuchernder, 
entsprechend Ab. 212. die, Grabherrin sitzend, 
wor ihr der Tatenprieter 
Haltung, die rechte Hand auf seine 

wohl. eine 

die mit der 

  

    
   

  

  

     
  

  

    
  

     
     

  

  ir stehend, 
    

  

     

Shrfurehtsrll 
‚ke Schulter    

  

  

gelegt. — Dei Mej ZI kamen demnach nur die 
zusammengchörigen Stücke Nu 1 und 2 für die 
Hanptopferstelle® in Ersge, nicht mar, weil man, 
a in Flachrelif für diesen Platz 
wähle, sondern auch, weil die Darstellung für 
ihn besser paßte. Das Ehepaar muf der Tafel 
erwartete dann chend das Totenopfer, ganz en- 
sprechend wie bei der abe ernälnten Darstellung 
Aus der Westkammer der Hutkhes und in zo 

aus der Zwischenzeit und dem 
"Zwar pabten die Kinder mit 

Blumen und Vögeln eigemlich mehr zu einer 
Stone im Freie, etwa zu einer Besichtigung des 
Guter im Anschluß an die av 
dargestlle lustige Kahnfaı 
‚Aber vielleicht sehwehte dem Künstler ein Frohes 
Famitionmahl der Lebenden vor, I 
Kinder und Blumen zur Geltung kommen k 

bosere Ar     

    

       

  

     
dem auch      
  

Beate vg 
went, ar im apäeren Alt Wh aß beag D. 

  

  

   
  

          

ns vi: Gnanunonx av neu Fasenmor vor Gira au 
  ‚Auf das Totenopfer vor dieser Scheintir weisen 

uch die Gabenträger rechts neben der Turrule 
Tin, und links von ihr die Iäuerinnen mit Aıren 
Körben, die uns vereinzelt im ganz späten Alten 
eich muf der Scheine begegnen, sowie. die 
Müllerinnen an den beiden Enden, deren An: 
wesenheit all für die angenommene 
Amsetzung der life heweisend it; wir begegnen 

1 einer Sic der 

    

   
  

  

Zwischenzeit Ku     
     

      

   

  

Petersen, Recueil Tal. A und Berlin 11388 
Kai 4, Ta.82, Ein weiterer Einwand könnte 

im. in der 

u der 
jüngeren jede Spur von den Archliraven u 
den zwei Scheitürtfeln, die vorhanden sind 
Doch aß sich auch das ungezwangen 
Die Plinderung vom My 2 erfolgt in alter Zeit 

5 Zerschlsgen des Scheintürteis spricht ehe 
ür wie das Aufünden der Bruchstücke 

      
  

  

  

     
iefen Schutt der Kammer und des Vorplaze 
Man suchte 
Teilen 

ds aber nieht nur nach kleineren 
(guten Steines etwa. für Scheingefähe, 

ıch nach großen ganzen Suüeken, die 
wor allem für die Überdachung der Schächte 
wülkommen waren. Die Fälle, in denen man die 
Grabschichte mit Schintüren oder Scheintürtelen 
geschlossen (and, sind überaus zahlreich, aber auch 
für die Bedeekung anderer Öffnungen benutzte 

& gleich mehrere Scheintüren über 
xcav. V, Tal. 23, 

oder zar zur Aufüllung 
6 bei Alf, oben 8.35. So 

man bei Ma di Mitteleile von zwei Seheintüren 
ausgenommen und sie zur Wiederverwendung 

bei einem Gralbau 
facher wäre das Fe 
vei A ZZ zu erklären; den 
hei vilen Anlagen vormi 
schüitung der Kammern am ehesten zu erreichen 
und felen den Grabräubern zunächst zum Opfer 

ix erübrigt sich, alle Källo aufsuzählen, die uns 
auf den verschiedenen Absehmitten unseres Feldes 
bogen 
Bande erwähnt: Hejj Al. 11, Nrir 5. 

Sig Naht, Athene Abb. 106, HI 

  

  

    

  

    

  

  

  

    
gerade sie werden 

Intolge ihrer Uohen 
uch bei Versandung oder Ver   

    
  

  

   es seien aur aus dem v 

    

Jam Schluse si aber betont, wie mit dem. 
weis der Möglichkeit, die Münchener Stücke 

in 8 2550/2581 unteraubringen, die       

    

 



  

wird. Ks solle nur gezeigt werden, wie der Befund 
in der angelauten Mastabn der von Scharff zur 
Wahl zeselten Deutung Ir Weise 
entgegenkommt und eine ungeswungene und 
befriedigende Lösung der Frage gesnttete 

Dabei drängt sich der Gedanke auf, wie 
unser eispiel nur einer von so viclen Fi 

   
      

  

  

  

Hansa Jesu, 
auf die Nordostkante des locken und sein ande: 
vos Ende auf die Abtroppung des älteren Graben, 

2323. Darunter waren weder Rundbalken 
noch Türpfosten angebracht. Zwei Schächte ligen 
in der Längenchse den Biockes, jeweils hinter 
einer in der Front angedeuteten Opfersell, An 
die nördliche Schmalwand des Grabes hat sich 

    

  ESS 

  
  

      

    
  

    

  

77 — 7 
  

rn 1er   
  

in de   die moderne Beraubung dı 
wnersetlichen Schaden an at, da die 
archtologische Auswertung der zum Vorkauf 
gebrachten Stücke unmöglich geworden it 

  Grabanlagen 

  

4. Die Mastaba $ 2517/2516 mit dor 
Schachtkappo. 

a. Die Gräber westlich 
(Ai. 08 und Tal. 13e 

Nordpfad zurückkehrend, 
inter dem oben 8.135 beschrielenen $ 33 
eine kleinere Werksteinmastaba »o angelegt, daß 
der eingehaltene Abıtand die Fläche des vor 
gelsgerten Kultgangen bildet, An seinem 
im Norden logto man einfach einen Architrav 

  

Bu 2511. 

  

    
    
    

epäter ein Verwandter eine Bestattung 10 ange 
Iegt, dnß die Vorderseiten in einer Linie liegen. 
— Weiter woslich schießt sich 824 
wiederum unter Benutzung der Kücksit 
älteren Nastaha. Der Werkstinhau hat einen 
nicht ganz regelmäßigen Grondriß und springt 
im Süden zu 
Stück vor. Der 
einem Tor ausgebaut 

     

    

zum Kulranm it zu 
ein Genände wird von 

wei Kalksteinplatten gebildet, die von der Nor 
wand zurücktreten; auch Rundlalken und Arch 
rar fanden sich noch an Ihrer Stelle, Pt. 
Merkwürdig it die Verteilung der Schächte; 
grüße, BOLD, I 
and des Kulıa 

nie sind 
gebracht 

  

  

   

    

    

    

weiter im Westen an 
1 cin wenig. aus der



Bewen On nu: Gnanuxons Av post Fnusmnor vos Gi 158 
  

  

  

  
  

    

n. 851272518. 
(AN. 69 und Tat, 1b) 

Gegenüber den beiden unter, a. heschriche 
nen Gräbern Hit an der Nordseite des Pndes 
8 251272518, ebenfalls ein Worksteinbau, mit 
Vruchsteinkern, Er lehot sich an die Sudostecke 
(inor Ziogelmagtala an, dio schon auf der ameri 
kanischen Konzession scht, Der Dock ze 
Westende zwei neheneinanderliogende Schächte, 

erstere die 5 
wand der Nachlaranlage mithenutzt; beide waren 
lme Seitenkammer und nur — 0,501m im Fok, 
Im Osten sicht sich cin Kulıraum der 

vielleicht it or erst später ange- 

  

  

    

  

     

      a 
  

fügt worden, wie die Mauerrerhände nahelgen, 
Er hat nicht die übliche einfache Form, es halt 
sieh ein größerer südlicher Teil von dem nörd 
Hichen al. Di ng wird darch einen Vor 
sprang angedeutet, der ich an den Sudhel des 
im Nordosten gelegenen Hm 
gegenüber tit die Westwand bis zum Nordonde 
zurück, eine breite Hache Nische Wildend. In 
ihrer Mitte stand wohl ursprüng) 
tür, wie die Abtragung der Mauer gerade an 
dieser Sule nahelegt. 

    

  

  

  

  

  

eine Schein 
kino zweite, weniger be 

entende Opferstelle hefand sich nahe dem Su 
ende der Westwand; auch hier zeigt eine Lücke 
in der Mauer den Ort an, an dem die Scheintür 
gesessen hatte. Die ungewöhnliche Hervorhebung. 
des nördlichen. Opfe 
Nische laßt sich w 
dicht da 

    
   
   

auptbegräbmis der Mastaha 

       

  

der afgemauert 
Hot des Daches golührt; über 

seiner Öffnung froh sich viehmehr



151 Henn Joscon. 
  

        

Ir 
  

    

RER   

  

                        
          

  

  

      
A 70. Di Martha de Zope und die anschließenden Gräber, Grunde   

   He ward unvorschrt gefunden, ige Nilschlamın‘ beigesetzt wu 
vorpatz und weißen Kalkanstrich. bei der Unter- durch Stiapla 
suchung ergab sich, daß lie Kegelform aus Bruch _ Felssanges anlage. 

mit gelegenlicher Verwendung von Zirgeln. 
ildet warde und der Hohlraum mit Schoier BR 

Eeful war. Der Bau, 
und Tal 

ie. Die. Überdachung erfolgte 
des 

  

In, di auf den Längeka   
  

      

  

         

  

(am. v0 

  

mer Eopedhien wie I He)    
        

Genbungen der Unversiht Kairo auf dem Tric Das wetlich an S 297/215 anschließende 
Tot von Gizn gefunden. Ihre Bedeutung it in Gelände Mich zunäe en 
Giza II, 8.204. ausführlich Jchandelt worden. von zurammenkängenden Werksteinmastahs, der         

  

Sie sind’ nicht anderes als Grabligel, wie wir später hier ansich, entmickehe sich von Su 
sie auf semeren Vriedhöfen nach im Allen Reich westen bis zu dieser Ste. Seine Hacke bildet 
nden, di Üherda Bestattung mit einem die Most les Zapötp, Dei ihrem Dau war. 
falschen Ziegelgemälbe, Man hat sie Wei größeren Gelände nicht oc 
Anlagen als Verschlaß des Schae verschiedenen Gräbern zusammen, und 0% 
obwohl her die Mayaha selbst als großer Grab. is sicher, dat sie sich an diese anlchme und 
tumulus gelten kann. nieht umgekehet von Hinen henatzt wurde. Das 

Der Kegel überdeckte in unserer Mastaba zeigt sc u hei dem Südwest 
(deren Hauptbestattung, ui — bm war in ler Ier tie die wen fte der Sadmaner des 

hie des Sehachtes eine togälliche Vertiefung Ysprltp in einem Knick cin wenig zurück, weil 
usgehanen, in der der Verstorbene als Hocker man den. Y nicht verschließen 

       

  

um frei; im St            
  

          

  

   



ur Unsn nur Gnanunonn sur man Enanor vor (iz. 15 

  

der Schacht 
es, Nan it dieses an die Westwand von 

525502381 angebaut, und wenn die Nordwand 
des Iezteren an "Tnpuhp' vo kann sich 
door aur die Sidwand erspart haben, was auch 
aus dem Befund des Mauerwerks hervorgeht, $ 
erhalten wir auf dem Teilabsehnitt 
Ircie Aualges 1. Mnj 1, 3, 
3 Inpebtp, 5..dessen Anl 2 
daran süilich anschließende 

Das Grab. des ’Tapebtp ist mit dem der 
ganzen Blockfront vorgelagerten Kulıraum und 
Seinem an dessen Schmalseite gelogenen Eingang mach dom Plan gebaut, dem wir gonühnlich nur 
begegnen, wenn cine ältere Anlage im Osten 

Venutzt wird. Aber mau wrff die Anordnung 
gelegentlich auch hei Ireintehenden Gräbern, wie 
bei I, Giza VI, Abb. und 8.10 

Der Eingang zur Kulkammer wit g 
er der Nordwand des Blockes in wenig zurück, 
während der anschließende Osteil wit ihm in 
gleicher Linio gehalten ist. Man orwartete, daß 
die Tür in einer glichmäligen Vertiefung. der 
Front sehe, auf den Rücksprung im Osten wurde 

wohl verzichtet, weil der Teil zu schmal 
Die Pfosten der Tur sind ans je zwei 

schweren Kalkateinücken gearbeitet, ao daß eine 
Plate die Vorderseite, die andere das Gemände, 
dere. Die Westwand der Kar 
größeren Teil von Scheintür 

  

              

    
  

  

  

    

  

    
  eingenommen; da 

Sicht, nicht in der Mite, sondern nach Siden 
verschoben, eine grüße und höhere zwischen 

oberer Architrar in der 

      

Taf. Me. Vor dr südlichen, 
a dor Südwerteeke hagiant, Ing ein be 

Opforstein, vor der mitleren eine 
e, unbeschriftee Kalksteinlate 

Die Außenwände der Nastab sind au laten, 
auf Fog geschnittenen Stein würfeln aufgeführt 

und die einzelnen Lagen ohne Abtreppung und 
Aufeinandergeseiz, was 

fach bel 
Dich Nammal 
weicherer ünt 
ee 

die dieht 
ehriftter „a     

  

     

        

   

        

     

    

‚gang und einem Dlcck des Fries; bei 
sind stark verwittrt, während die angrenzenden 

    

und Türrele sind. b Außenseite 
wände der Pfosten behldert. Die Mastahn 

machte daher von außen den Eindruck einer 
rc aber Zap bat zu stark 
oben auf diesen Kußeren Schein arbeiten Ins, 
Man erwartet Itens ebenen 

  

      

    

  

  

  

denn 
(ieren rauhes Mauerwerk aogar 

gegen das der Außenseiten abticht, nebst die 
Se Itet und Iragen 
nich eine einige Inschrifeie 

Die Sehiehte der Masfaba sind alle mit 
irachsteinen verkleidet, entsprochend dem Bruch: 
steinkern. des Dlockes, Ihre Kammern fanden wir 
alle his auf eine geplündert; in der zu $ 2526 
gehärigen war am Boden eine wrogähnliche 

ausgemeißlt, die man nach der Bestattung. 
Hatten. überdeckte. Auf ihnen standen 

1 Kanopen aus Kalk 

  

zeigen sich nur die 

  

  sind. schlecht     

  

    

    
   lan   

    

  

  

    aba ds Iren, die Kıropen m 
  ‚wartete deren eigenlich vier, aber Yapktp 
(er selbst Balkamierer war, muß gefunden haben 
dab dem Ritus auch mit zwei Stick Gendze 

Den Sar 
Zeigt auch Schacht 2027, während in Schacht 
is Leiche ausgestreckt an. 
Sargraumes auf dem Boden lag 

  

  

  

getan war. Felsboden der Kammer      
Westwand des 

  

  

b. Der Grabinhaber und seine Familie. 
Der Iesitzer der Magtaba ist mit. seinen 
‚m und Geschwistern, mit sciner Frau und    



Rn Homann Juncon, ö 
Familie 8. Die Familie des Grabherrn. 

Der Grabhere 
    dureh 

   
HIT „Prioter der Gotochat 3 

pa IIND scene, 
- 1 I 

CRD ram 

  

    
EL -rirer a einsoir, 

    

         

    

An 
PR J= Seine din I) ra Sr | ‚rüsten de er, 

Ihe Tu 
}& ‚Sanigenkei. ° 

Kinder: 
   oa hS=2   A 5 u, mn Mt Seine Gemahlin) Sad 

Die übrigen Titel des 

  

Bh--- m seiner 

ET] «Hriter der Gonna 
ae hola In Ay 

& tanierer, 
MEINE aa 

  

  

1.scno Tor an.   Iihter Hei 

© ZT Trier ne 

   



OA etapenr 
Ti: Sp ‚banner. 

De 

3 ‚Uatanirr 
3-8) Vier Tochter, deren 

golen sid 

  

  

    
Die anlieden fü di Vrrbng dr Aal der Amir er ie nein und der Nanen. ide Kr nee nit, ba unkhna hen, und Vrlrie 1 Im rd vrma, N der Ad dureh Ber Si de Ban gekommen sl Ar 
sen at ch beruget, an] 

uf dr Std des erände Wer der ir 30 meld Wirgspben nd wen mar Terrier, dic kan on der Les Ai ge Erde werden. Klo nnnn ch der Ban tal and da Eergekerenr 8) ‚Kiel Bir Fran dr Orr Kader Ta nd maß areri Mcn 0 65 2 Raum aghn mude ar u Ki le Bargarlch var Kenn ana au dm Frhr der eeehnung bel al Nachgerenen Gr kl Generate nicht ea paclomen werde, a ch der Ad u ve ich ver dan dla Pigarn hen ic ging, er Mur Zac lach, sd en Pr nic lichen Ornda wi ii den Uagpgoromen 

      

       
  

  

    

   
         

  

    

   
  

    

  

vorhanden, jeden ihnen zukommenden Titel anzu: 
führen, um sie zu ohren. 

Alte männlichen Mitglieder der Familie waren    
‚Balsamiorer‘. bei ’r wird zwar der Til 
ausdrücklich erwähnt, aber aus der Bereich 

mung ‚Priester der Gotteballe des Anıbis: geht 
hervor, daß er den gleichen Baral ausübte. 8 
eindeutig wij it, so wissen wir doch nicht genau, 
welche Ölliegenheite im einzelnen der Balsam 
im Alten Reich zu erfüllen hate, insbe, 
nicht, ob damals schon daneben die unreinen Para 
schien angestellt waren, di die grühere Ark 

das Entfernen der Kingoweide, zu verrichten 
Jedenfalls hatten die Balkamierer auch 

auf. die Einhaltung der vorgeschriebenen Zere- 
Imonien bei der Herrichtung der Leiche zu achten 

(ie Gebete zu verrichten un die Opfer 
sche Giea VI, 8,102 So begreift 

‚ibenen Stand hldetn, 

     

  

   
  

         

   

   
  

  

  

  

man, daß sie cher © 
dem auch Adelige ang 

      

164. ist uns der Königrenkel 
(der ‚Leiter der Balsamierer des 

Fir hatte abo einen läheren Rang 
als irgendeines der Mitglieder der Familio des 
npudep, aber seine Matahn ist unheleutender. 
Man könnte alko schließen, daß das private Unter 
nehmen der wijıe einträglicher war als die Be 
Amtenstellung ihres Kollegen. Aber das wäre 
wohl vorschnel geartil; denn die Priesteräimter 
ie, Tapeht und St mochten das Einkommen. 

Kin Vergleich mit 
der Balsamier 

der oben $.37 erwähnt wurde, it nicht möglich 
a uns von seinem Grabe mar 
Türrlle bekannt it. 

Wie die verschiedenen Stände in Ägypten 
10 religiöse Verankerung zeigen, die Rich 

ter der Mt, die Ärzte Priester der Sechnet 
nd Selkis waren, so stchen die Dalkamierr der 

Familie des ’Tnprltp im Dienste des Tutengotes| 
Anubis, Die Häupter der drei Geschlechter führen 
den Tiel Amente str Tapıw Wil-t ‚Priester der 
Gottesalle des Anubis von Aphroditopolis, Die 
‚Goneshalle: ist der Ort, an dem Anubis die 
Teiche des Osiris zurammenfügte und mit Binden 
ummand, daher sein ständiger Beiname: ‚der an 
der Spitze der Gotteshale it‘. In unserem Tel 
wird diese Hallein W344 lokaisiert, dem heutigen 
Kön-Isellkäw. Das führt uns in den Vorstellung 
Kreis von Oberägspien. Iier verehrte man in 
Abydos einen Totengoit in Sehakal 
sten der Weslichen; dieser wurde dann. 

Osiris verschmolzen, der sich hier heimisch 
macht hatte. Der Sehakal von Aphredit 
stand als Anubis im Dienst des Osiris, und an 

seinem Kultort sole er diesen halsamiert 
In dem Titel it Imcnte nicht mit Tapı zu ver 
binden; denn man erwartete dann zwischen dem 
Gottesuamen und ahnt ein Az oder ab. Hunt 

0 bei. einem Helium 
Anabis 

   
  

   
  

  

    

  

    

        

    

    

    

       

  

  

   
   

  

  

  

  

  

kann andererseits eb 
stehen, und zudem ist in einer Varin 
ausgelassen. 

Die Ve 
eigte die Y 

  

  

   

  

oralen 
Namengebung; der 

  

     
    

  

    
   



108 Henseues Fon, 
   hm beiden Ynprhtp. des Anubish, ein Ausspruch der Eltern! bei der 
der viorte Sohn des Zirund der vierte des Zapichtp Geburt des eschenk des Schutz. 
warden Miihniep genannt ots der Familie betrachtet wird, Entsprechend] 

Mr sind wohl als Inperative zu (nssen de? in 
Brett, Des, Det — ‚Preise Pish wow. un 
Ar in Hmuhdt, Hknittr, Hkwäjd, ‚Peist 

  

indes, das als    

Außer rbnjür, wet) und Bunte apntr Tnden 
sich noch mehre 
Weise hei “rund Tapritp oder bei ltzterom 

  

indere Bezeihmungeningleicher   

        
    

und seinem Sohme 4. Großeater und Vater sind 0° Wei E 
Hier des Nie Vater und Sohn wriener  — Bier orten Tochter weht = ©; dar 
dee Könige, Sakrihr und Priter des er, Zeichen sch Ir alht au wie ci Age mi einer 

    Hehe unten. W   "wenig man aux den Tape, die die ganze Ilähe von m 
Königemamen verbundenen Tite able it. Der Bafund 
nauere Datierung. Mastaha entnehmen könnte aber auch so gedeutet werden, daß der 
kann, zeit der Umstand, da Ttr Driester des Kreis, ein — ülgend, erst nachträglich eingesetzt, 
Vie‘, sein Sohn aber auch Priester des früheren wurde, denn von dem — sind nar mehr die 
Shen war gesetzte © it aber 

er und tiefer als dns folgende ©, vo daß ei 
00 wol nich im Erage kom. Das 0 OO || 

Tochter ist schwer zu deuten; 
est zweifelnd Aut; 

       Tür die’ ge einnimmt und tal aus     
  

    

  

In zu erkennen. Das ei     

  

At; Der Name 2     ist nach Ranke, 7 auf einer 
Aeiatür aus Glan erwähnt, die sich in Turin 

befindet; es liche festzustellen, ob dieser Tr nnch 
seinen Titeln zu unserer Familie gehören könnt. — Der Namo des Grabeigentümers, Su Er, 
Die Bezeichnung Imihe führt nur der Großvater = ® Annhis erweist sich guädig' oder „at sich geädig und dessen ältester Sohn, nicht aber der nach E mug ist im Alten Deich mehrfach. helet Hebende Enkel der das Grab erbaut oder A le a AED 

"Die Gemahlin des "te hit ae 
MR 

sieh auf den Dienst an den Grabdenkmälern di 
ifach ‚Die Dante, _ Könige bezichen, an denen er bmentr war; che, 

zu übersetzen,” es könnte auch der N 
Gottheit vorliegen? So ist neben dem min 

Ana m VI. 618 and 3. Auer en oben 

STR Jauch in RI —undeinf RI A re 

  

T noch ein   

          

      

   
        

   

  

   
   

    
     

     
angeführten Bezeichnungen 1-9 waren ville 
unten Si 

ve auf dem Bros angegce Die Gemaliin it zweimal di 
2,15 was zum Mesiel ger, und dere einen unglücklichen Zaal Veran © echt zu der Far jdenma stark 

Dur rl Aber id Male ie | orkenbar, dem 
mag. Von wei RI nichts mohr geflgtu sin scheint, wiinsbesondere Ai Ihr auf der ördiehen She des Gowändes Vor in sand wol nur das in Sparen 

ung von nn bar 

  

Tilogt, PX. 200, 

  

  

  

   

           dans [RI sd Jain 
Dr ze Sahne don Namen 19 AN Mech hfromälich; zu | ohne jede at 

eines Vaters; zu Ib des dritten vergliche die liche Ergänzung siche {272 | % PS. 215, & 
Formen 'T44j, "Tbib, Giza VIL, 8249 und VIIL \.R, Der Name Sud ist im Alten Reich bisher 
8.124. Der Jüngste wird das eine Mal Sa I nur bei Männern belegt, PN. 316, 20, doch findet 

  

      

  

  

  ee   

  

        
Here in Ba ei net ag iml; Me Be au Ks Ends nn a Ha 

1 wlan ern foren dr „Onteal hei der Ar un “app Peiesterum innchaten. Von den nachgeborenen 
Po im mn. 208 cin FRI Si er Shen fi den Nan Vaters, der vierte den vinex Onkel. 

                 
  Porenen Rene Aheppulogie ER, Anm. 

 



Banscns önnm min Gnantxonx av na Fi 
Inschriften.    

Die Inschrift ist in großen Mioroglyphen 
geschrieben, so daß die senkrechten Zeichen fast 
die ganze Höhe der Quadern einnehmen. Sie 
scheint mar eine Tielfolge zu geben und keinen 

zu nenwen, Doch gehört 
dem Grabheren unl nicht eima seinem Vater Zr 

3%. die allein noch in Frage 
men. Dor Text aeließt sich in gleicher Höhe 
an den Architrav über dem Eingang an, auf dem 
das Totengehet für Inpebtp steht. Ttr kommt in 
dieser Inschrift überhaupt wicht vor, und der 

Ir Shj, der nur ale sh aufılt, würde sich 
nicht Andhhr ade" nennen, wi dor erste Til der 
Friesinschrft lautet. Außerdem solle der in großen 
Ziehen gemeitche Txt weithin die Würde des 
Grabtiren verkünden und kann sich daher nicht 
auf jemanden beziehen, der im Totendienst an 
zweiter Siele stand: | SATIN 

BEN oF1T] 0 wi den 
rollen Gott Gesbrte... tj, Priester des Ir in 
pie, 

Die Schreibung 7.9 weist auf das spätere 
Reich, Die Zeichen für den ersten Til 

chmeneinen kleinen und einen größeren Nummalt 
nador ei Quader 
Aus lokalen weilichen Kalkstein an, dessen Ober- 

tert ist; der Schluß der 
Inschrift it wieder in feste Möcke eingemeilt 

     
    

   
   
     

    

    

  

    
  

   

  

Ziehen | und —>Q ie fs bemerd Razm 
Anfang init. Das 1 it 

Glenn: DEE HER. Dei 
ist brp wien sicher, aber wahrscheinlicher le Ad; 

folgen zwei senkrecht Striche, eicht 
Zu weit auseinander stehen, um ei 

  

  

  

      umgewendetes 

      
  

5 zu bilden; der Vogellib it undeutlich, und 
Wberlaupt mag der Eindruck der Reste etnas 
hrügerisch sein, wie das Lei stark. vorwill 
Obertächen verständlich it. Kine besondere 

  

     Beh rerigkeit 

  

Ider die Deutung der folgen   
Maren |} Mir it kein auf 4 auslautender 

  Til erinmerich; auch geht es nicht an, ein 
satt des üblichen — Y anzunehmen, zu 
dem man Wh. 1, 23 vergleiche. Denn auch 

  

  

   
Ir vor Gi. 10 

in späten Inschriften sehreilt man den Til 
mit dem w, das durch. die grammatische Bil 

  

    dung gefordert wir VS 12 und 
181: und wenn auch der Vogel vor => undeulich 

A rancin 
passen. Edenso unmöglich erscheint der Ausweg, 

    ist, so will er doch gerade zu einem 
  

>| is Kocnamen des Yapuhtp zu fasen 
wenn auch sein aleiniges Vorkommen an dieser 
Stelle nicht dagegen sprechen müßte, 
65 doch ganz ungenohat, daß der Name m 
unter den Taeln stünde, siat an deren Se 
har imdhr br nt könnte ihm nachgewett werden, 
Siche oben &.01 

   
   

  

8. Der Architrav. 
(am. 2) 

Der für den Tarsturz über den Eingang 
verwendete Kalksteinblock war von so schlech 
Beschaffenheit, daß seine chere Hälfte f 
vermittert und verschwunden is, nicht mar die 
Obertiche, Damit it die erste Zeile der Insehrift 
bis auf wenige Zeichen verlorengogangen; diese 
Iassen noch erkennen, daß das Totengeler mit 

  

  

  

     
  

     
Ber an Bil nf vr, Bali 
a ee neez 

  

net, nd a über Inf. A In samımt. 
Sn er Eintngafrmel; ds vrsufgehende bir 3 njtct muß. man gedent geschrieben babe, 
ea Po |j=5, An wi Raum dom im er 
der untoren Zain entspricht. Nach op dache 
hece Balvor den Golan gmunde han, dem SS wohl von dritef wammende 5 wird von m 

N] 
 Herzweiten Zeile gleicht; wird. daher zuor 
zünzen sin 3 2 ANZL. Auch der Schuß 
des Gets war karzz der Kaum bis zum Zeilen 

nie getatee nach einem m mj-t dantj-t und 
Bj nfr ur nich noch en mn Ami hr en 

VENSIREI-IR8A 
TER sin Sim der 

dor Balsamiere, hat es ihn gemacht 
1) in der Nekropolo ge 

rar, nämlich "Inpuhtp 

  

  

  

nur durch, einen Raum getrom 
  

  

   

      

Auf 

        

ter aut 
alt; wohl schwerlich, 

Aufllonderneise 
tretende Sohn seinen Na   



 
 

  
 
 

 
 

  
 
 

 



Benicr Unsn mir Gnanrxon sur nie Frurunor vor Gi 
weil er ihn in ei Widmungeinschrift 
angibt, siche weiter unten. Des weiteren fl der 
eigenartige Schluß auf. Gewöhnlich heißt eı als 
er auf dem Gottesacker hezrahen war 
oben 8,120 und Sethe, Urk I, 236, als or im 
Westen war, zu seinem Ka gegangen, I, 37 

  

  

ae] 
NM AZ 

ass Va In unserer Inschrift die Bedenun a elecker su dem Ob (in) dr X Wahre man, dab 8 nich nur die Auschmackeng 
denGaben kinlergmnne 
Seien anckVaen Basel at, 7a kim eich, ach sine andere Auslegung Frage Über SudnibTat wird ke, Bi derer, dab 

Bra On rt wurde | 

    

D zalserb 

       
        

  

  

  

D web in seinem pol weilte, das in der 
Nekropale des Asosis it. So könnte auch die 
Teiche der Tnpaehtp zundehst zu seinem prjd-t 
in Giza gebracht und erst nach For 
(der Mastaba in dieser bestattet worden som. Aber 
dio Anhale für ine salche Doutung sind zu gering 
Zi der uöb-tund dem pred-teiche za 
in Annal, Service XI, $. 10T 

  

  

  

         

    

Die Inschrift auf dem Ru 
somahl "Inpueftp wie seinen a 
ist ganz ungewöhnlich, da gerade hier sonst nur 
der Name des Grabherrn erscheint. Daher it 
wohl anzunehmen, daß 3) die Mastaba nicht nur 

für sinen Var errichtete oder herrichtei,sndern. 
ih bester war und cin 

   
    

     
STETS ‚Der Trier der 

Gera dk Ana I Aprnihapl, der Bann Tepe 

  

ie 
= ASSTESTI—-IMN Sir   

  

‚der Balsamierer und Priester 
(der Gotteshalls des Anıbie in Aphro 
sy. 

          

in. 101   

3. Außenseiten und Gewände des Eingangs, 
(Abb. 18-75 und Tal 

Die Pfosten des Tores sind aus je awei et: 
winklig aneinandergestellten großen Stenplatte, 

Auf den Kanten der vorderen, 
ct gerichtten Platon soht je eine 

rechte Zeile, di sich auf Shj bezieht 
Westlich: 

  

  

  

       

    

Tab (es) für meinen Vater gemacht, den bei 
dem großen Gott Gechrten 
und Taleamierer Yapetp 

  

   Die Inschrift ist ech 
Zeichen des däf hat man nach links gelreht 

fach dj ist m nur einmal gesetzt, es müßte 
dustehen irjnj m. Um Kaum für das darunter 
ebene «zu gerianen, wird @ER satt dem 
Utichen ER genai 

Ostich, 
IS SETTING 
ERS — IM per Kir 
ie 
in Aphroditopli 

  

  

  

Priester der Gotteshallo des Anubis 
alcamieror, Schrei, erh. 

str den She, 4    
Der Name des Königs in dem letzten Titel ist 

eng nicht ganz deutlich, aber die Reste des 
mütleren Zeichens wollen zu keiner anderen. 

ho als öh passen, Es liegt die gleiche, 
Titel vor wi auf der Opferplatte des 

  

    

Der westliche Pfosten 
(AI. 13-14 und Tat 15) 

Die in Flachrelif gehaltenen Darstllr 
‚des Kingange sind so vertit, daß der weich 
Pfosten ganz dem Grabinhaber "npwitp und 

Familie geridmet it, der Unliche bene. 

  

  

vollständig desten Vater tr und seiner Familie 
Die Bilder entsprechen sich bis auf Einzelheiten 

ilkommen. Ehenso stimmt hei den eine 
Pfosten die Bebillerung. der Außenseite mit der 

" Gewändes überein: oben das Ehepaar, dar 
er die gabenbringenden Sahne; nur in dem 

untersten Dildstreifen wechselt die Darstellung: auf 
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Beniene one nun Gnanexors vor nm Fam 
der Nordseite sind die Tochter ahgehilder, auf 
dem Gowände werden Opfertore herbeigofahrt. 

Bei dem westlichen Pfosten stehen in dem. 
en Bilfeld der Front der Grahhere und 

seine Gemahlin. ’Tnpreltp hält mit der rechten 
Hand den groben Stab, die zescnkte linke fabı 
(das gefätelte Schweißtuch. Seine Tracht is nicht 
mehr genau zu erkennen. Er achint mar mit dem. 
enguliegenden Knieschurz bekleidet zu sin ber 
unter der rechlen Achsel hängt der Zipfel eines 
Bandes herab; ex stammt von der Bindung eines 

herfells, dessen Schließe auf 
I Linien des Um 
des “er auf dem 

jgegenüberliegenden Pfosten zu ergänzen. 
feierlichen Gewande wrägt Tnprltp dio Strähnen 
perücke und den Kinnbart. Die Gemahlin sc 
hinter ihm, ihre rechte Hand. ralt auf seiner 

Schulter, die Finger aufüogend, der 
Daumen emporstchend, Über dem Paar sicht in 
verieften Mieroglyphen: 3m HIT 11a 
EZ" Der Prioster der Gotiehäle 
ie Annbie in Aphradtopole Tapeitp 
Fran An, 

Tan dem zweien Tildktreifen and die mac 
ehorenen She dargetlt, all in weitem Schurz SED 
Ttenoper ch di über ihnen stehende Inschrift 
bensgt: 
FE 

Na1Ta PARAT m ingen von „elsenen® (fr) das Totenopter 
an jelem Far 
Der erste, > En S = ‚der Bal- 

er hing ee Gin 
Hase abi; der zweite, Spa So, der Tal 

    

   
    
   

  

dem 

      

         

      

Her   

   

  

  rer ’npubii, hal yelleicht eine 
Trust, Ahnlich wie "164 auf Ab     

seine Gabe nicht sicher erkennen laßt; die Bei 
A ZN Ar na 

Ann Inne?) 
Dor ne Biden wird ven vr garen ausgeht, die ale de glich Ha eben al rechte Han can dir Br Kogen ie ke sergentrckt herakhängen. Zu dem 

schrift la   

    
       

Die Kogtnsung it wie Mel dem Sahne Tnpetip 
  

vor Gi, 105   

Bildern sind aus uneffndlichen Gründen keine 
Deirehriften geeta, aber es kann sfeh wohl nur 
‚um die Töchter des Grabherrn handeln, wie ent 
sprechend an gleicher Sclle die vier Töchter des 
Tr erscheinen, 

Auf dem anschließenden Gewände = Al 74 
ie bebilderung ganz ähnlich. In dem oberen 

Toben Felde schen wir dax gleiche Ehepaar 
npehtp hat diesmal den weiten, über die Ki 

inden Schurz angelagt, dasm wägt or die 
Ruckenweste mit der Schärpe, die quer über die 
Brust von der linken Schulter unter dis rechte 
‚Achsel geht. Von beiden Stücken haben sich nur 
mehr wenige Spuren erhalten, die Ergänzung 
ist dureh das entsprechende Bil des Hr auf 
Abk, 75 gesichert: Strähmenfritur, langer Stock 
und Schweißtuch werden wie nuf der Außenseite 
den Dfostens wiedergegeben. Über der Gestalt 
sicht, an den Rundbalken anschließend, eine zwei 
eilige Inschrift in Flachrelie: 

"EN E 
1582115 

Gott geehrte "Tnpeht‘ 
Tide it eine weitere Inschrift an 

ine senkrechte Zeile vertifter Niro 

  

  

  

    

  

   

    

    

  

Dar 
  

der bei de großen      
S Der Priestr der 

Aplıre   opel, 
(der Balkamierer "Hapekp 
Über dem Kopf der etras keiner gezeichneten 

lt     Gemalin erkenat m   

Frau Sndm‘ 

    

Im dem mitleren Bilde 
mit Opfergaben aufs sie tragen alle den weiten 

2 und dio Nack Die drei e 
von ihnen sind als S 

  

afrr. 
Time des Grahlerm be 

zeichnet, bei dem vierten fehl jede Beischrit, 
doch beweist sin weiter Schurz, daß nicht etwa 

Diener dargestellt sein kann. Der gleichen 
Gruppe von drei Söhnen und eincm 
gleichgekleideten Mann werden wir an gleicher 

le bei 'Zr hogegnen, so daß man nicht an 
nehmen kann, die Fi ine weiteren, 
Viollicht mach zu erwartenden Sohn bestimmt 
gewesen. Vi iehner in beilen 
Fällen die vier Söhne darstellen, aber 

weil jeweils 

     
  

  

  

      

     
      

wolle der Zu   

  

dann Abstand von dieser Anordnu    
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Grabbiense einnshen, hier "app as eigentliche 
Grabinhaber, dort S4 ale Sufter und Müinhaber, 

ste man die Namen der drei nachgeborenen 
Söhne zu den ersten drei Figuren und ließ die 
             
ie Ne 
das Waschgeschir, Napf und eingestellten Krug 
ini gekrümmter Auszubröhre hält. Ihm fat der   

  

Balsamierer "Inpultp er bringt     

  

men Kranich, den or, bei dem Schnabel 
den Deinen fasenl, wider seine Brust hält. Der 

  

1 Niöhminpe bringt   

  

23 21} -vanami 
ie Spieheten, der Namenloe trägt eine Gas, den sten Arm übir dern Deus und Mlgel     
legend, in der Faust des anderen ihre Füße 

bed, 
erscheinen zwei 

Mastuchsen, die mi 
Kisferseil an einen im Boden sckenden Bügel 
Festgebunden sind. nach Süden, der 
Grabkammer zu, während die Personen der oberen 

it alle nach Norden gewendet den Besuchern 

         
   

dem 

  

     nur bei dem Grobheren und seiner Gemahlin. 
Sion, die aus der Maglal I 
Tag ma schauen und den Zug der Opfer 

Diese achten auf eis zuschreiten, 

  

     

  

wie es fulgerichtiger auf. dem Gewände älterer 
br darzestelt wird, sche eiva Ab, 

11, 15,16, 17,25, 37. Aber bi den une 
gesetzten Bilhtrifen unserer Maytaha w 
wohl den Kindern keine andere Richtung gehen 
als den Eltern 

     

  

  

Der östliche Pfosten 
(an. 8,   Bund 

  

Die Einteilung auf der Vorderseite entspricht 
ganz der des wenlichen Pfosten 
der & 
orhalteng hei tr erkennt man deutlich den Über 
Wurf aus Pantherfell, der den Kücken bedscht 
und vorn affen it. 8 Tiegt etwas 

Ihe als der Saum des engen Knieschurze, der 
‚rc, eingefaßte führt quer von der linken 

Achse! auf die rechte Schulter. Von der Bindu 
ingt ein Bandaipfel hinter der linken Achse 

Hera, Die Behr zu dem Klepaar sch auf 
einen wangerec ih, ihre Schrift 
seiehen ad engsten 

Die Figuren 

  

in dem oberen Bildstreifen sind besser 

unterer Ran   

    

      
    „ Bande üb   

  

  

HI 

    

3 vorderO 
Io: Raumes zurückzuführen. Das 

Priestertum an ditser Halle beweit, daß "er 
das gleiche Ant eines Balkamicrers ausübte wie 
scine Sahne und Enkel 

Über den Opfergaben bringenden Sühnen des 
m Nildfeldes bezeichnet eine waagerechte, 

rel eino Rll begrenzte Inschrift die Seone als 
OH TTS, van Horbeiringen 
des Eileen zum 

      

  

   

  

mi 
     

  

= 
Spienten, 3 (| J_J rein Schn 8 eine 

    

Bi 
  

    

wobei er den Haken 
  

    
  

und di rechte Hand re Deine fl; > 
NR vi Sohn Ani zwei Spienen, din 

& am Hate hl. Da unter dem it Rinder   

knlon und Geflügel zu vorsten sind, entsprechen 
‚dio Gahon der Deischift nicht ganz.    

    In der untersten Reihe stchen di vier Töchter 
des Verstorbenen; ‚eine Tochter Irj(?)ier, sine 
Tochter Mrtii, sein Tochter lpbrs, seine Tochter 
fuel; zu dem Namen der ältesten Tochter siche, 

üben 5.106 
Die Darstellung in der oberen Reihe des 

Gewändes weicht von den übrigen drei Bildern 
der gleichen Art insofern ab, alk der Horr und, 
seine Gemahlin nicht allein aufn, sondern 
won ihren Kindern umringt werden. Die Figuren 
der Eltern sind gut erhalten und Iasson nicht 
ur die Kinelheiten der 
Auch die Arbeit des Seinmetzen hesse hour 

ar 
Rückonwest 

  

        

  

  

   acht erkennen, sondern   

  

    

  ‚on weiten Schurz, Schärpe und 
die übiche, 

1 Vorlesepriesers, und es wäre möglich, 
aß sie gemählt wurde, weil er ale wt) ebenfalls 
Sprüche zu vezitiere 

  

    

  

‚scheint eine (er mei) eukrechte, nach oben gehende   

  

    
  

  

  

 



Becar nen mu Ganxans sur wie Kausonor vor Glas wor 
den Totenopfers oder des Wegrähnisse, wie bei 
"le und Kir, immer in dem kurzen Kuisschurz 
dargestellt. — Trotz der Linksrichtung sind die 
Hkade in normaler Weise wiedergegeben, die 
Faust, die das Schweißtuch umschlit, it von 
außen geschen, die Hand, die den Si fabt, von 

  

    

  hl Nogt die rechte Hand auf die rechte Schulter 
des Gemahs, die linke hängt offen horab. Alk 
Schmuck wägt sio Bänder um den Hals und um 

ie Hand- und Fußgelonke. — Beide 
sind düon und schlank gezeichnet. Kuie und 
Unterschenkel des Mannes zeigen eine gute Mode 
ierung, Brust und Arme dagegen Leihen glatt. 
Im der Mio vor "Zr steht sein Sohn Bapnit 
auf einer eigenen Standlinie und räuchert seinem 
Vater. Dabei wägt or scin kurzen natrliches 
Haar und den eng anliggonden Knieschurz, desen 

ilende rückmärts eingesteckt it, wie man 
es bei der Arbeit zu tun piegte. In der linken 
Hand hält or das Becken und Lüfte den Deckel 
mit der erhobenen rechten, der Ansatz des Armes 
Tiege dabei in der Rückenliie. — Darunter scht 

is zweitäheste Tochter Meta in der gewöhn. 
Hiehen Maltung der Erauen; hinter der Mutter 
ist die. drütälteste, Hiphrs, ebenso dargestellt, 
Zwischen der Gestalt des Vaters und seinem vor 
gesetzten Stab sind die Spuren eines Knaben zu 
erkennen; er sicht auf einer etwas erhöhten Stand 
Hinie, fa den Stab, rechten Arm, wendet 
den Kopf und hebt den luken Arm zum Vater 
(empor; der Arın in parallel dem Vorderteil des 
Schurzes des Tr gerichne. 

     
   

  

  

  

  

   

  

  

       
     

   
  

      
     

Die Beischrifi a der großen Figur des Mannes 
it über ib in der Mühe der Türroll; die 

ind, in Flachrelif ausgeführt und 
Wilden zwei Zeilen, ganz wie bei Tnprtp auf 
der gegenüberliegenden Seite: 
      

  

  

Über dem Kopf der Gemahlin neh IR 
Sokaäan SL In umgekehrlar Richtung geschri 
bon int, weil es 20 auf der Vorlage m 
gerichtter Schrift stand. Der Räuchernde wird 
Benin a Sn} Sr a Sa aim 
liste Son, der Balkamierer Znprht‘. Die dar 

  

     echte     

  

unter stehende 
    

ine Tochter Hlphri     
keinen Knaben sind noch Ieste von 

Itieroglyphen zu schen, os scheint ih der Schwanz 
akal . zu haben; da 

wie zu erwarten ist, der jüngste Sohn dar 
Aninpe 

In der mi 

   
    

  

on Re weten die Söhne 
Ontrgeben m. Dr 1: 
nat 
ENSIE: 
Rennichz ganz deutlich it zu erkennen, wie er 
den Schnahel und die Beine fat und die Flügel 
enden in der Acc (et. I Full 
‚Der Balsamierer Miöhminpie Välı zwei Enten 
iu den herabhängenden Händen beim Hals. Der 
Fiorte, Gabenträger, der ohne. Beischrft Wie, 
Sich oben 5. 16% preDt eine Gans an seine Brust, 
em reelten Arm Vogt er um sis, Tat mit der 
linken Hand ihre Füße und hält ihre Flüge unter 
seiner linken Achsel zus 

Der unterste Bildtreifen 
Opferieren vorbehalten. Diesmal sind zwei ver« 
schiedene Rinder dargestel, ein gehörntes und 
Sin hornloses, beide ungefähr glich groß. und 

  

‚Balsamiorer er 

    

a Wasehgeschire mit beiden: Händen, 
amierer "IB bringt einen   

  

    

  

  

  

  

int wieder den   

    
  

  glei 

  

Het. Ober jedem seht QF] Funzen 
Sie werden je von eincm Manne geführt, 

der das Ricfereit mi beiden Wänden hal. Die 
Heiden Tee sind wo kein geseichact, daB ihr 
heitel sicht einmal bie zur Schnauze der 

reicht. Man Konnte daher 

    
      

  

toll worden. L 
Bilde von Kiebe, Reh 
worden, aber unsere 
Wachsen, haben weier den großen Zwergenkopf 
noch verkünmerte Arme oder Beine, v0. daß 
hüchstens ein Kleinwachs in Frage käme. Tat 
sächlich aber spielt nur der Zeichner mit den 
Maßstäben; es kam ihm in unserem Falls nur 

aut an, die Tiere möglichnt groß. wiederzu 
eben, soweit es die Ausdehnung des Dildstrefens 
mar gestattetozdi 
50 klein gehalten werden. Das leuchtet sfrt cin, 
nenn wir den umgekehrten Fall zum Vergleich 
heranzichen. Da, wo es gilt, die lange Reihe dor 
Dorfsertreter darzustellen, müssen diese der 

  

   

   
     

irtenmußten damitzwangsweise   
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  des JINPWHTD 
  

gegenstand. der Abbildung bleiben und die Noben- 
iguren zurücktreten. Wen 
5-Dynasti an diese Bäuc 

und neben anderen Geschenken auch 
zum Grabe 

diese ganz winzig. 

  

    
Schlacht   ingen sollen, wurden 

wergiere, dargesell 

  

ante man eine 
menschlichen Fig 
glich gewesen, die geschlossene I 

  

abstab genommen, der   

       w dor   

  

ler indem Bildtreifen unterzub    
   Teeier neben den tindern wie Zwerge erscheinen. 

d. Die Opfertafel, 
(AU. 76 und Tat. Oh. 

v 
anden wir die Tale der Ab 
da6 der schmale, von dem „4 
Wickeln ab 

der südlichen Scheintir der Kulıkamı 
76 so angebrach 

unten in rechten 
die Außen. 

       

  

etzte Streifen zmisch 

    
   

   

pfosten eingepaßt war. Trotzdem das Stick nach 

    

   

der Ri schon beim Ei 
ber die Abspliterungen 

  

Die B4pOpferman 
nmittellar vor der Tür, durch die der 

nd auf ihr wurden die 
für seine Mahlzeiten niedergelegt, Zu been 

Matte stehen 
schnitten, die 

  

     

    

  

      
  gedacht 

dio Mssigen 
Der verbleibende äußere Rand der Tafel 

trägt Inschifizeile, ie ale Ari selbständig sind; 
enthalten nor Titel und den Namen des Versor 

jenen, nicht Die In-   

ein Totengebt, 
a und becken sl 

an erster Selle von den Besuchern des 6 
werem Steine sind 

      
eschen werden; aber auf  



Bancne Uns a0 Gnanosanx aur sn Frnconor vos Glen am 
io s0 angebracht, daB sie alle von Westen, von 
(der Seheintür, aus zu lesen waren. Man könnte 
daraus schließen, daß sio zunächst für den Ver 
orbenen besi 

  

     
  

sein, v0 wie die auf den 
Särgen angebrachten Sprüche und Gabenrer- 
zeichniee, 

1. Osrand 

UT18 2 Priester der Gottshall den Anubis in Apr 
topoli, der Baleamierer undSchretarZuprhtp, 

2. Nordrand; 

+ _Acas 
König, der Priester des Ser, Inpichtp 

3. Stdrand: 
PS ISA Der Kunipabkämmling, 

er Balaniorer Inpehp 

   2] Der 

  

      

  

En 
   

  

  

Ohne Zweifel war alo die südliche Schein 
tür für den Totendienst des "Inprbtp bestimmt, 
da ja mar wein Name auf der Tafel genannt it 
Andererseits it or der eigentliche Grabler, und 
man erwartete daher, daß ihm die Gaben vor 
der Haupischeintür niodergelogt wurden, wo eine 
große rechteckige Tafel ohne Inschrift Hit. Es 
scheint aber, daß diese Opforstelle cher für den 

  

  

  

  

    
Vater "Zr bestimmt war; für die kleinere nörd 

intür käme dann vielleicht dı 
Shj in Frage 

6. Die anschlietienden Gräber. 
(AU. 0 und Tat 130) 

1. Zwei Mastabas sind an die Front von 
*inpeltp so angehnut, daß sie zu dessen Eingang 
eine Gasse hilden, Sie setzen rechte und Tnks 
eben den Türpfasten an, und ihre nördlichen 

einer Linie. Sie sind daher. 
(or anzuschen, in denen Familien“ 

hestate waren, Das westliche Grab 
in gleicher Höhe wie 

uptmagtaha ah. An einer Vorderseite schen 
zwei. unheschrftete Scheintüren, 
Ana en Dritels der Wand, die 
Andere im Süden nahe dem Eingang zur Aleren 
Anlage; die Besucher derselben mußten al an 

  

      

   

  

    

  

   
   

  

  

geladen werden, nuch vor ülnen Gaben ni 
Aulegen. Denseiben Vorteil hatt die üntliche 
Mastahı nich, dn die Scheintüren nicht an ihrer 

  

  

  

und sie 

muß aus diesem Grunde als der spätere Anbau 
jelten. Sie konnte auch nicht ont 
dio Ostinie des Haupizrabes fortsetzen, da dessen 

aka des Kingange gelegener Teil zu schmal war. 
Zwischen ihr and demo. 
orblich nur in schmaler G 
Gräbergroppen an 
setzung unbekannt it, ibt ex unzewiß, welche 
Mauer des Ganges zuerst dastand, die Rückwand 
dos östlichen Grabes oder die Front umeres 
Anbaues. In dieser ist wie hei dem wealic 
Parallelkan je eine Scheitür im Süden und 
Norden eingesetzt. — Die Höhe beider Bauten 
Hab ich ersehlilßen; der westliche durfte die 
Friesinsehrift des Inpreltp nicht verdecken und 
der ösliche nicht das Ortende des 
Wie dürfen annehmen, daß sie gerade uner 
dieser Linie endeten, nicht wesentlich Heer, da 
über den anstehenden Scheintüren nach der 
Architrar und eine Qaaderschiht gefordert wird 
Das ist für das Bild, das die Geäbergeuppe einst 
her, von Bedeutung. 

2. Dor üliche Ana umgreift im Süden 
u mach die Nordostecke der Hauptanlage 

and some fast ib, bis si 
in der Nordwand von $ 2330/2351 endet. Diese 
Umstände machte sich cc Gral, 82508, 
zunutze, das sieh zwischen die drei Bauten achub 
Seine Reste Iasen auf einen 2 schlicen, 

or eine Verkleidung aus W. in erhiclt, In 
der noch zum größeren Teil anstehenden Front 
Imauer zeigen zmei gleichgeartte Lücke 
schmalen Scheintüren standen. Die Vordersce 

die des tichen Anbauos 
von Inpeltp vor, und seine Nordostecke übt 
gegen die Sidwestecke von S ZIN2/2OI6, Da 
war der Zugang von Narden her gesperrt und 

  iron   

  

    

    

   

  

   
   

    

  

   
Arebirass. 

  

  

  

    
    

          

    

     
  

  

  

  

    
    
  

  

52503 kann nicht zu der ZnpebtpGruppe 
rechnet werden. Da seine Front aber an dem 
Vorplatz der Afnj Hiegt, wäre zu erwägen, ob 
nieht ein späteren ihrer Familie sich       
Tier sein Grab anlegen hieß. Dieser angenommene 
Nachkomme aus der 
ältesten war unter die Mänber gogangen, wir 
fanden den hinter der südlichen Scheintürliegenden 
Hauptschacht 2303 mit der gestuhlenen Sche 
ürtafel des Shn geschlossen, siche Glas V. 
Tal. 10h, 

3. Wie 8.16 bemerkt wurde, ließ Tapıektp, 
als er sein Grab an S 2350381 anschlob, den 
Zugang zu dem südlich angelauten 8 209 rei 

6 den schmalen Gang, der nun zu 
Führt, im Osten mit Werksteisen ab sche. 

baren Familie der Haar 
    

     
  

  

    
    

 



1 mans 
die Feldaufnahmen 2302, 05. Die kleine Ziegel 
Imastaba hat keine alligliche Foren. Ihre Kammer 
u fa ch, am Südende der Wostwand 
Wilder das Ziezelmauerwerk eine Scheintür als 
inzige Opferselle, aber in dem schmalen Westtil 
it kein Schacht, 5 2520 it ganz im Osten 
angebracht, unter Denutzung der Rückwand von 

3. Wir Vogegueten einem ähnlichen 
5.02 bei Mer ir sind. die 

Schächte in dem achlich anschließenden Nordteil 
usgespart, während in unserem Falle die vor der 
Scheintür sichenden Totenpriester die Bestattung 

Das it ganz gegen alle 
nd fand sich ont 

andra 
  

   

   

  

       

    

    

     sprechend nur 
Wieder. Den Winkel, der durch den Bau der 
*TopreltpMastaba im Nordosten vor dem Eingany 
gelilder wurde, haben sich der Eigentümer vo 

29 oder seine Nachkommen zunutzo gemacht 
And hier einen Pintz zum Absullen des Opfor- 
gerät geschaffen. er fanden wir eine Erhühung 
ans ie 
wohl vorne dureh eine glatte Wand abgeschlossen 
ar. Aut ir Inge, leider zertrümmert, Tongofäße 
verschiedener Art: Hache Schüssel, auf denen 
mau die Speisen darreichte, Ahlih den Gia I 
AUG. 5 aus der Mastahn des er I abzehildee 
in rundlicher Napf, einen mit breiter Aufsatziliche, 
in Krug und cin Gefäß wit kleiner Stnndiliche, 

mit Ausgubröhre dicht unter dem 
Für den Gebrauch 

kommen vieleicht nieht nur die 
‚nden, sondern auch die Totenmähler 
(ie in oder bei dem Grabe stattfanden 

  

  

      

     
  

    
ae 

        

    52520 anlehute; denn sunst wäre he ihren drei 
Opfersellen überhaupt kein Bestattung vorhanden 
siehe Plot, 2302, Das Grab $ 255 lehnt sich 
seinerseits an eine ältere Ziegelmastaha an, benutz 

‚üwand und greift um ihre Nordostecke 
heram. Der Plan dieser früheren Anlag 
art und LAD sich aus don örtlichen Gegeben 
nicht erklären; sie besteht aus einem inglichen 
Westeil und einem im eschlossenen 

  

    

  

  

       

  

Isgspart wurde, deren Z 
1 Osten schießt der Block 

son 82330/2391 ab; der Naum zwischen deren 
Südwesteeke und der igenen Nordostecke m 
mach der Erbauung von 32529 und $ 2588 den 
inzigen Zugang Wilden, aber wir fanden vor ihm 

     
  

  

      

      ir und cine Nische ausgespart ware 
Anne Ing aber doch. der Vorhof der Ziege. 
mastaba und kein fester Block. mit Schich 
Vielleicht handelt es sich um eine bloß dekorative 
Verlängerung der Front. des anschließenden 

“ 
Westlich des westlichen Vorhaues der Masaba 

des *Znpckp stehen zwei kleinere Gräber, im Süden 
Sines aus ruchsteinen, und im Norden, weit in 
ien Pfad vorstßend, eins aus Werksteinen, ohne 
Andeutung einer Opferstele an der Vorderseite 

  

   
  

    

  

   
  

    

Da jet die große Ziegelmazjaba 1551 der 
amerikanischen Konzession weit nach Süden 
      
im Zucammenbiang mit dem Miteabehnit he 
schrichen werden. 

11. Der Südabschmitt. 
1. ’Injkor. 

(am. 
Nahe der Südwestgrenze der Lei 

heimer Grabung, südlich D 23 und westlich 
D 7-50, fanden ich zahlreiche Bruchstücke einer 
Scheitär aus Kalkstein. Mögen auch die Haupt 
schälen auf die Grabräubor aurückzuführen sen, 
50 erklären sich duch das Zerhrückeln 

a der Obertlsche aus der 
‚a stamın, aber 

nicht von der besten Qualität war und infolge 
Yanzer Lagerung im Schutt schr brüchig wurde 
Die Zuteilung an cin bestimmtes . 

folgen, aber. die Fundumstände 
sprechen dafür, daB in orster Linie zwei bis auf 
die unterste S ngene Mastalas aus 
Geröll und Ziegel in Frage kommen. Die Bruch 
stück lagen in dor Nähe der Schächte 130-1134, 

x A130, Nr. M34 zu 
134; die Linie, auf der die beiden eng- 

verbundenen Gräber aneinanderstoßen, Li. sich 
nieht mchr festsellen. 

  

    

        

        

    

ao kann ni   

  

  

     

     

Die Scheintär wurde nicht in der gewohnten 
orm ausgeführt, sie sell eine hohe rechteckige 
Inte dar, aus der alle, einschließlich des oberen 

Arehirase und des Mauersoekes, gearbeitet it, 
Sie war alko augenscheinlich bestimmt, in die 
Wand einer Ziegel. oder Geröllmastahn eingesetzt, 
an he 

  

  

      
    

 



Beanenr tan     uosons wur man Kramer vor (ia. m 
  

      
  

    

      

    
     

   als Vorbild die 
gemäß auf den Außen 
envortiefungen dur     

  

  

    

Innonpfoste 
um die Si unseres 
Stückes zu erkennen. I jzenanne 

16 Architrar ebenso breit und lang wie der 
obere, und or legt seitlich über den Aubenpfosten, 
ie nicht bis zur Tafel reichen, sat bie zu deren 
oberen Rand zu führen; für den Abschluß der 
Tanenpfosten war nun cin dritter, kleinerer Archi- 
rar notwendig 

    
  

    

Kizentümer. 
Inhaber der Seheintär ie BZ" jy, 
    bt anfertigen Inssn, sie 

«Gemahlin von seinem 
(Verf S mr 

gesifet. Aber ganz sebatlos war diese Widmung 

und 

  

listen Sohn FE 

  

dio Opforgal 
‚des Vaters pls auf dem oberen und. unteren 

empfangen. Zwar stcht der Name 

   Architan, aber auf Ileren orsch 
Sigener und, was schwermiegender it, er allein 
Site auf der Scheintürtafl vor den mit Speisen 
Voladenen Tischen. Damit it ormiesen, daß vor 

  

  



  

der gleichen Scheintür die Iiten für die Eltern 
Und den Sohn zugleich vollzogen wurden. Die 
Tine des "Tai Jauten: 
15 ‚Der Kin 
If Sorster der Handwerker‘, 

”a=f 
Weberei, 

  

  onkel, 

    

Vorsteher der Handwerker der 

_ dervonseinemlHerrnGelicbe, 

  

1 Som 2] ‚leer der Wurde Wei 
dem großen Got. 
    Hajky allgemein Vor- 

sicher der Handwerker, Titel 8 host, daß es 
Sich um Weber handel, mr wird = und 
geschrieben, wozu man Glen V, S. 12 vergleiche. 

Auf dem nördlichen Innenpfosten wird die 
Frau des Tujksf bezeichnet als „eine gelichte 

{SZ N8 Amen üre Tl ia 

  

     
     

   

Königsonkeli 

  

|Jgochet heidem großen in“ 

Cl in Ti m 
‚Der. Konigsonkel, 

„Aufscher der Handwerker‘, 

dem großen Gone 
Der Sohn hat ale den ruf seines Vaters 

ergriffen, aber zur Zeit der Erbauung der Mast 
8 erst zum Aufscher, noch nicht zum Vorsteher 
der Handwerker gebracht. Jmw-t wird auf der 
Tu 

   
  

  sche einfach f geschrieben, in der 

  

des linken Außenpfostene ebeno; wenn in den Biden anderen Fällen neben dem Zeichen oben 
in Kreis een, vo m wohl | I malen. — 
Ia’Tie 3 wurde wohl die Arbeit näher acht, aber di Wirslpphen vor dem Deu,   

12 Homuaas Juan. 
  zeichen [I sind zerstört; man müchte zur Kr- 

ES, vorshtagen,dasi Tel wider 
rchin, auch sei auf den Til eines Kllegen 
Hingewiesn, desen Vater «heat Tas ib 
nd der wich aus der gleichen Weberfamiie 
Kamin, dan Tomb sis, Tat du 
Urn. 290: 17T F- Aber die Zeichen 
ee terabh een nme 
Beni dr Str dp AB 8 erindt dien, enn die Krgänn Bern 
Ai denken, ie ja Krzengime der Woberi in 
Gruben Mal Wege, 
I it Ken nt Winter ns übersetzen: ‚loben u um 

228 vorweisen, Wb.3,9. Doch wird} 
bezeichnen, sondern 

Das wird schen aus 

  

    
      

  

   
  

wird PN. OD, 29 wiedergegeben 

  

man könnte auch 
und auf die Formel 

  

  

  

dem   

  

den slabendigen = Go 
einer verwandten Vrkindung kart 2ER — 

  

64,7 ütnlich wie FF n aufgefa: 
Das Lahn ist sein Schutz(f. Aber die. ent 

    sprechenden Bildungen zeigen an Stelle de 

  

    
AR Wan, 

ihm, wem. Kntprechend sch einem 
Sp 5 more SfF noch 

nem 210,10 

28, 18, vol 
    

  

    

SZ} U um. 120. Mn 

  

idee übersenzen münsen: „Der Labendige ist 
(u) sein Schutz: — a eb in der Lobendiger — 
‚lstzer eines Ra it der Lebendige, und cheno 

  

  

   A, 10: ‚Ei soll dem Lebendigen 
angehören. 6:   arte ergin de 

Der 
iin de Taken, ven ne da 

  

ls Gottesname aus LS (Phonöt 

  

    ae re 
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m Hansans Tee 
to     Au el So is un 

  

2) u 
u übersetzen: ‚Der Lebendige is (si) zu 

    

    

    Hinter (um) iin. Man vo 

  

430,11 und anderes I 

  

  

u mein Beistand‘, 420.1, Da eistand' W6.8,10,1 

  

nach Urk. 1,05, 16 auch einfac 
Könnte man unseren Nav 

Der Lebe 

  

%. Darstellungen und Inschriften. 
Die Flächen der Scheint ind bis zum letzten 

ausgenutat, Bilder und Zeichen, in veriftem Relief 
gearbeie,(üllen sie ganz. Von den auf den Pfosten 
Yorgeschenen Figuren Men 
geworden, eine andere nur halb vollendet, zw 
weitere fehlen ganz, mi 
gezeichnet gewesen sen. In der Schrift verraten 
inige Zeichen die ganz späte Zeitz so sind die 
a m are 

    

  

freilich nur ch      
aber in Tine auf 

  

  

  

  

weit, mal wie] widergeghen, as andere 
m ie unten verdickt Striche; ich fast wie aus, 

das Zin af ist rechteckig. Merk dig sind die 
Sehr 

  

  ungen Ü tr dt, wobei der K 
etwa ein & darstellen kann, das bei hut erst im 
Neuen Reich verwendet wird. Den Kreis in dem 
T.2 der Se hinte man ls Vrschreibung 

von @ Buffassen, die Präposiion 6 wird freilich 
sonst mar vom Mitleren Reich an so geschrieben 
für die © statt 19 siehe oben. Wie diese Miß 
werständnise zustande int schwer 
zu sagen, aber sie weisen sicher auf eine 
späte Zei, ebenso wie die falsche Gliderung 
Scheintür wu ander, im Laufe der Beschreihu 

       

    

  

   
   

  

       
     

    
  wende Unrege 

  

Der oberste Architrar. 

} 

und Anabie der vo sei 
guädg und ge stattet werde in ach I 
INere der Würde bei dem zu 

  

Auf dem Gottesacker 
Alter (ale) der 

  

Königsabkömuling, der Vorsteher der Hand- 
werker der Weberei Yapkif 
Die Inchrift ist wie auf dem mitleren 

Architrav so angeordnet, daß. senkrechte Zeilen 
vonder ih werden, 
Diese Arı der Ieschritung ht gerade auf Arch 
raven des frühen Alten Reiches häufig, nur daß. 
ir die Zeilen durch Leisten getrennt werde 
Später bevorzugt man lange waagerechte Ze 

Alto Einteilung zurückgreft, 
Habe man die Kinfassung der % 
Weiten oder Rillen weg; siche zum. Beispiel 
Gin VI, 5.212 und oben 8.49. Die ersten Zeiten 

  

   
        

   
und wo man auf d   

m dureh,   

Kid on chen 

  

geordnet, daß die beiden 

  

inner we; damit das mnere Kade von } 
nicht auf das Drot der Matte eff, wurde dieser 
Sin wenig nach links verschohen, und. ebenso 
rückte ma   

injtet ist ausgelassen; ri Meibt nie auf de 
mitteren Arclitrav ohne Endung; zu der Über: 
Fetzung siehe Giza VIL, 8. 206. Die Schreibung 
von Anih mit © vor dem ER statt des ühich 
Ru 
ieh gelogemlich auch in anderen Inschriften des 
Spaten Atem Reiches. Am Sehlaß der Bitte wird 
man vb indh zu dem Verhergehenden. zichen 
müssen und darf os nicht als Anfang der Tiulatur 
es Verstorbenen betrachten. — Am Ende des 
Archirass ie die Figur des Zujk)/ zu ergänzen, 
stehend, mit vorge ab, von dem das 
untere Ende erhalten. 

das || nach dieser Seite. Das 
    

  

      

noch mehrere Male 

          

   

  

Der mittlere Arehitran 

FESTEN 2NeRIR 
REN Ace 

(tt 
Für die Übersetzung siche den oberen Areli 

war. Die ersten Zeichengruppen waren wie dort 
angeordnet. Die Iierogisphe e} zeigt die Halle 
ii einen Naos auf eine ; die Bigung 

Hndes der unteren Linie sch 
Zeichen der oberen Inschrift ve 

mu sein, Zu beanstanden is a 
Zul und die U 

  

    3 

    

  

          

  

auclı bei dem 
handen genen 
Schluß der I 

    
     

  

 



Bemione dur nen Gnanexon 

  

sellung 5” für hr. Dor zweite Tel it nicht 
  . erhalten, aber die Ergänzung darf als ge 
ichert gelte. Bei dem Namen it möglicherweise 
wie in der Türnische über dem "—— noch der 
Fitellafte Kreis.einzusetzen 

    
     

Der untere Architrar 
AT} II” dor Vorsteher der Hand 

were dr 

  

Königeabkömmling Yujky 

ser vos Beitonor vox Gin. 126   

gensu in der Mitte der Plate erwarte. Es folgt 
ein Bierkrug mit Untersatz, der gar nich auf den 
Tisch gehörte, sondern auf dem Ben schen alt   

  

Unter dem ersten Tisch 
Trinksehale 
(ui 

  Hinks eine Rache 
inziehung unter der Lip 

Vor!) abgebilder, auf einem schlanken 
ea; efömniger Krag 
richte 

hende Alte Reich und die anschlieGende Epuche 
Bezeichnend it. schirr rechts vom, 

    
daneben sicht     

        

  

  

  

  

  
    SCHENTOR ANJKIL:TAFEL   
  

Die Tafel 
Im Vergleich zu ihrer Höhe it die Plate 

ungeräal 0 breit, daß os licht ger 
wesen wäre, much die Bilder der speisenden 
Hitern anzubringen. Aber der Süfter ließ sich 
allein darstellen, war einem riesigen Speistisch 
mit Brotbälften, und 
Zweiter mit ausgemählten Gaben. Der erste Tisch 
ist niedrig, mit ungewählich schwerem Umtersaz 
Auf seiner Plate sind die Brotläften zwar gegen 

ie, auf der sie sich 
sondern. stark 

    
    
  

  

Sinander gesetz, aber die 
wen, Hogt nicht in dor Il 

is verschoben. An den Außenrändern 
Terote gezeichnet, rechte sch 

ie Plate hier unter die des zw 
iheren Tischen reicht 
in achr breiter Früchtenapf, über den ein prn 

schen le ernung int cin 
ches rot. aufgesel, in eigentlich 

  

  

   

  

nich, weil     
Auf diesem steh linke 

       in. In ei 
         

Die Taf der Schintir den ma 

  

Tischantersatz sl eigentlich ganz nahe bei der 
Figur des Verstorbenen stehen, jederzeit für die 
Handwaschung bereit. Man sicht, wie die Dar- 
stellung sich in vielen Hinzelheiten von der Üher- 
Hieferung entfernt hat. Das gleiche gilt von der 
Beschriftung, in Anordnung und Auswahl, 

  

Rechts hen sch die Opforfo 
Mos&alrfalritt 
mr guädig und zen, daß cm Totno 

gebracht werde, Tausend an Rindern, 
An (Gefüge), Tausend an Antpen, Tanend 
an ale gatsa Dingen, dem. kp 
Der Text steht nicht so sänberlich go 

    

en ‚Der König sei 
fer dar- 

    

     
  

  

  

  

a; bei der Fnge des Raumes hat man. di 
Gruppen zum Teil ineinandergedrängt. So schen 
die Deutezeichen von pr-hrwe unter und Hinke von   



16 
das datiische m, doch IP; dem hen 1 

sind davor die M aschalten, auch 
ich stehende Gruppe. Nach 

em zweiten bit wohl 2 zu ergänzen, da sont 
ins Gele! fehle. 

Tinks rei sich ein Stück aus der 
an, an dessen Schlaß wiederum 

me den ah 
Gab 

  

    
    inter dem rel   

    Opfer 
Iammenfassung sicht und der N 

erneut genannt wird. Die nufgezählten 
Yiden den Anfang des Verzeichnisse, doch wir 

übliche Reihenfolge nieht genau eingehalten: 

    

  

    

  

     
Peer on 

° 17 5 

Day 

13€ . 

   
4 wie aa, Abb. 17 und 5.1. 

= önr, aber die erste Zeichen 
Ir. Gin VI, 8, 101; man sicht noch ein —> und 
(ie darüberstebenden 
öinem [TI 
ergähe.s Ne 

  

   

eichenreste scheinen von 
zu stammen, das aber keinen Sim   

3 in sonst Nr. 12 des Verzeichnisses 
Ilung der Salben und 

auch Giza IR. Alb. 21 ween 
welkar nach der Waser 

  

   

        

Sonderbar 
zeichen hinter den 

Wechsel in den Schluß 
ben; Lei den ersten stchen 

  

  

  Ireisrunde Vertieungen. Das hat man von den 
Salbpaleten übernommen, wo. diese Vertiefungen 

  

Henuans dessen. 

  

‚m dienten, sche 
Ab. 70 und S.ISGf. Bei den übrig      

  

  

Nummern it die 
Schluß. überspringt man die weiteren % 
(des Normalverzeichnisses und sc 
derselben: it nbt bat, siche Gi I, 8 
Ir fügt man noch ein dhetnb-tnfr-t Ninzu, zu 
dem man oben den Schluß der prfäre-Pormel 
(and Giza V, Ab eiche, — Endlich haben 
ich hierher auch zwei Gahen verirt, die nicht 
u dem Opferverzeichuis gehören, wohl aber bei 
ansrer Kinletungsformel vermibt werden. Dart 
war schr wenig Platz, man erinnerte sich, daß 
‚der Sprach ja eigentlich zum Speistisch gelär, 
und so schrich man die ‚Tausend an Alahastr 

ausend an 
zwischen den Grabherrn und die Brathäften. — 
Bi der Figur des Sifters, der Kuiscl 
natürliches Isar zu tragen scheint, achte man 
‚den unwahrscheinlich langen, dünnen Arm, der 

den Bronälften langt 

T-Vase angegeben. 

  

Gaben 
      

  

          
  

  

  

     
2 und   

    

  

Die Vertisfungen zu beiden Seiten der Tafel 
werden gewöhnlich Lri gelassen, oft weniger gut. 
gegläten, nur ausnahmsweise heschriftt, wie Ti 
Tat. 139, 130, oder bebldet, wie obanda Tal. 5. 
Auf unserer Scheintär lautet die Inschrift rechts 
der Tale 
MINE T- 

  

Am Anfang wurde pure ergänat; für ip 
injtet wäre der Hau zu schmal. Das se 

Ikende Oral neben dem zun-Kuchen soll sieleicht 
einen Iirkrug mit Vorschlußkappe darstellen. 
Die Vertiefungen um das © hinter Jet si 
wohl zufällig, Kinke nchen der Pit 
SS 

es 

    

         

    

Hinsor =, von dem nur die vordere Hälfte vor“ 

  

   
. it Plate für eine zweite Zeichengruppe 

eben dem > von 4 glaub man den Fuß. der 

    

io entsprechend. 
auf. dem südlichen Außenpfocten; dann müßte 
das geforderte =, wenn es Merksupt ze- 

  nee 
  

Ba ee 
ini 

Zeilenbreite ein. Tan abe 
Deuteneichens gestanden habe. 
ie Malte de     



Banicnr ünan mir Gnantnons sup on Frssnmor vos Giza m 
wäre: ‚Der tut, was der König befchlt, der Ge- 

(der Gelohe seiner Mutter 
Möglich wäre auch: ‚Der tut, was der König be 
Gelit, was der Vater wünscht und was die Mutter 
be." Gegen die zweite Übersetzung spricht das 
Fehlen des ı mach dj. Zur Entscheidung kann 
auch keine der üblichen Formeln herangerogen 
werden, die Eael 
Sprechen hat oder. 
(und VI, Abb.85 konnengelornt haben, Zu der 
Ergänzung des ersten Teiles iche unter anderem. 

Gt vn, 00 7 P> ebenda Anor 
ABZ.n Bine TS 
SIR Birne Re, oenda 5, 

or Bein, SAL auch hei met. 

    

  

  

    

  

  

Der südliche Außen 
naeres m. 

AlBER ‚Deäutaberdertuntvener 
de... af sechs „eh habe di) für 

inen Vater und (meine Mauer) gu 
& dem Tücldes Str siehe oben. 

gegen di dar vorgeschlagene Rrgänzung könnte der Het in Zeichens sprechen, dan über Cd 
Nor herausragt; da c zu heinor bekannten N ie pa, eg ielich "ee zufäige Al 
ltterung vor. Von dd in 

osten. 
er 

    

         

    

"7 sicher, von dem 
Ihenden "— nur der Anfang er“ 

== fu mur die Hälfte der Breite des 

  

Pfostens, aber es erscheint schwer, daneben etwa 
‚me unterzubringen, das übrigens auch fehlen kann, 
u 
BIZNZ 
A sender. Ders 
met zu ergänzen. B 

Unter der Zeile steht eine Figur mit langem, 
im, vorn etwas gewölbtem Schurz, den Stab 

in der linken, das Zepter in der rechten Hand; 
ie hat Ihe lezte Vollendung noch nich erhalten, 

  

ine, © Ft der Fuß vom 

  

Haß ot aweielon in dt   

  

  

  

Der südliche Innenpfosten. 

Lt I-SBEMN 
Br. mv 
ee der Wi 

  

ir der Hand 
rei "njk, (ein) ältester 

  

Sohn hat (es) ihm gemscht, der Aufschr dor 
Handwerker des Königs... af 
Die Hrgänzung des Titels des Ste begegnet 

icheten, Am Anfang ist der Ober- 

  

il eines death erkenbar; unter dem Zeichen 
ich man Rs, die meinem paßt; oben, in 
der Höhe der Spitzodes}, sche ganz ink ein ©; 
ihm begegneten wir schon zweimal bei der Schrei    

  

Yung vum f Sim TeldesSitrs, und soercheint 

     
ine mit njtet zusam 

.E njtet, aber os ers 
kaum möglich, die erforderlichen Zeichen in der 
Taicko unterzubringen. — Unter der Inschrift 
steht eine ähnliche Gestalt wie auf dem Nachbar 
pfosten, in dem gleichen gemöbten Schurz mit 
Heraufgezogenem Ende und Umschlag. Dach ist 

& semorden; das Standbein fl, 
der Tinko Arm is gebogen, die rechte Hand ist 
gehalt, aber sie falt das Zepter nicht 

  

  

     

    

  

  

Die Nische. 
MELIDERS_ Der Auer der 

landwerker, der Sekretär 'nhhif 
Wr dm orten Zeichen is in Stick von der Grüße einer Gruppe weggebrachen, aber willicht 

fe von der Inschrift nicht, wenn mänlich an ser Sale wie lich der Rundalken auge 

    

  

  Nördlicher Innenpfoston 

BetISeRTsE 
©1173 15219 pe v 

Ge Tender dr Ware Ta, nie Sean Ges, dl ba dam Fon Ga rn, King Ka 
ee ren Teen ee den er ner Genua lin Diegalhaien ra a mh de h ne Ar alsr Petlung di na chen Ada Fi aiedkelrieenhee ar Tanzes Hann darge ve Sir rar m Bin A rgege do 

  

  
  

  

  

  

       

  

      

   



  

Der nördliche Außenpfosten. 

SEIN ZZ 
Der Vorsteher der Hand 

    

   

werker der Wehereh, der bei dem großen 
Gott Gechre, von seinem Herrn Gelichte, der 
Königenbkömmling Ink 

ntr der Inschrift vorblich Raum für das Bild 
es Genannte. So dürfen wir annehmen, daß auf 
em nördlichen Außeren Pfosten "Zjtsfdargenll 

ut dem sülichen ul, 
‚ann is, auf de 

  

     
    Tajk, da von seinem Sohn die Rede 

die Stiftung gemacht habe 

2. Die Gräber wostlich D 40--D 50. 
a. Die erste Reihe. 

  

selbständige Brachstinkern und. Werksteinrer 

  

  

Meidunz, S 1018/1021, Sie it bie zu geringer 
Iiche abgetragen, aber man erkennt nach, wie 
die Außenseiten des Kernes einen guten glatten   

  

Nilscaramverputz wugen. Von der Verkleidung 
ist die unterste Lage nur stellenweise erhalten, 
dio Werksteine waren alıo systematisch ahgeira- 
gen worden. Auffällig it der verhälmismätig 
Erüße Kaum zwischen Korn und Ummantelung; 
Inan setze die Nummaltwürfel nicht wider die 
glatte Wand des Kernes, sondern hi 

init Iruchstein. Kino Andeutung der Opfer- 
Stclen in der Verkleidung it nicht zu gemahren, 

konnte rich erst über dor zweiten 
Singesetzt haben, wie etwa bei S 2 
Po, 2310, oder 288/280, oben. 
68 müßten überhaupt wer Scheintür noch Nische 
Vorlanden gemesen sein, wie andere, hass ar 

Anlagen zeigen. Man konnte auch auf 
andere Weise die Stelle bezeichnen, an der die 

‚ven für den Verstorbenen niedergeogt und die 
‚m werden sollten. In unserem 

ungefähr den Schäc 
gegenüber, cin. unbeschitietes 

    
   

    
  

        

    
        

  

    
     

   

  

     
  

    

" Tassen, Ph. 
In einiger Hutfornung. stch 

Meine Grab 402% mit nur einen, 
Norden versehobenem Schacht, I 
sich verworfen ein rechteckigen Opferbecken aus 
Kalkstein. Von seinen flachen Randleisten waren 

würdlich das 
etwas nach 

str im fand 

  

  

  

Hensans Teen 
nur die der oberen Längseite und der linken 
Sehmalseite schritt, Auf erstrer waren die 

chen zum größten Teil weggemeiße 

  

  

       

  

var al Ro orten DS, ff 2,0, 
weh das QM nehm aut dor amchcenden   

Ihn Leiste steht; hier folgt mit Hieroglsphen, 
die senkrecht zu der inneren Vertiefung stehen, 
  

  

A. Die Inschrift bezann wohl mit der 

  

DröhreeRormel £ Torenopfer 
dargebracht worden) alle Tage, dem Pchtr . 
vor dem prj ri wäre ein bp dj jüet zu fordern 
is liegt also eine ganz kurze Formel vor, wie 
man ihr mehrfach Degeguet. Von dem Fi 
men ist der Anfang vieleicht n 
für einen Tel ist der Ran zwischen DA und 
— nicht zu schmal, er genligte nar für eine 
Zeichengruppe; möglicherweise häte etwa ein 

    

     

  

  

  

} 3 untergebracht werden können. Als Name 
red sich demnach A, de her nr aus dem 
ER. elgt in, Manko, PX. BI, By" nur dem 
Alten Reich veriche 
End A er 
Sites könne vi sch ein 7 ia Frage 

  

Das Zeichen am 

  

    Zustand des   

kommen, das aber zu dem 
passen will 

rel Anti wicht 

  

(A. TE) 
Die folgende Gräberzeile beginnt im Süden 

mit 84027, das einen Kleinen Bruchstintumulus 
um den in der Mite gelegenen Schacht darstl 
Im Klinem Abstand folgt nördlich & 402974030 

rei dicht nebeneinanderli 
ie fast den ganzen Innonraum des Baucs 
nchunen, Van der Werksteiverklehlung ist nur 
ehr die unterste Sehiht erhalten 

Das drite Grab $ 4051/1038 lädt chen noch 
sinen schmalen Durchgang, is alto frei gebaut, 
his auf das Südwestende, das sich um die Nord. 
ostecke der Werksteinmagteln. 4038/4050 legt, 
Siehe unten $. 19. Die kleine Mastaha zeigt ine 

Entwicklung durch alkwähliche Er 
gen und Verbesserungen. Zuerst baute 

Iock mit einer 
Ausgesparten Scheint in der Mite der Vorder: 

Ind je einer schmalen Nische im Süden und 
Norden; die Leiden Schächte 4092 und A038 

  

  

  

     
   

  

    

    

    

      

    
    

Tara ade den 9 

 



Benicnr Unna nın Grantsann auP nt Frirmor vos Giz, 10 
Tagen in der Diagonalo. Später fügte man im 
Süden in weniger iefes Suick an, das den dritten 
Schacht 4051 umschloß und an seiner Vordersite 
eine Nische erhielt. Die ganze Front erfuhr dann 
eine grundlegende Veränderung, die Seheintür 
und die Nischen wurden mit Ziegen zugesctt, 
nd vor die so entstandene glatte Fläche legt 
man eine dicke Ziegelwand, In deren Mite wurde 
eine breite Seheintüe aus Nummulit eingeszt, 
‚nit monolithom Michel und starkon Platon alı 
äußerste Pfosten, siche Fuldaufnahme 2017, Die 
neue Opferselle liegt nun nicht vor. der alten, 

      

    

     

    

  

    

Die dritte Reihe. 
in. 0-81)   

Far die Bestimmung der Zeifolge der Gräber 
dieser Zeile gibt uns die Art ihres Zusammen“ 
reffens einen sicheren Anhalt. Als älteste Anlage hat. 

ior die Werksteinmagtahs 81035/4080 zu gl 
denn an sio logen sich im Süden 8 403/103 
und $ 1039/1099, im Norden $ 4010 a0, und auch 
der unter 4 heschricbene Ankan von $ 4051/4033 
etzt ihr DBastchen voraus, und S 4040 benutzt 

(dio ganze Rückseite von S-4031/1098. $ 1038/1039 

  

     
    

  

  

  

  

  

  

sondern in der Mitte der dureh den südlichen 
Anbau verlängerten Vorderseite. In der anschlic 
enden nördlichen Ziegelwand ist cine Rülle in 
der Mio ausgespart, und die gliche Andeutung 

Se Rulttlle it in dem südlichen, jetzt w 
gehn il voranszusetzen, 

  

      
  

        
onen,   

Endlich legte man vor den so ern 
Block einen Kultraun in Form eines Gangen, 
sich im Süden dureh einen kleiten Vorspr 
Inch Osten erweiterte. Dor Zugang lag im Norden 
aber. Eins Hier infolge. der 
starken Alwragung nicht mehr erkennen. Reste 
scheinen darauf hinzuweisen, daß der Block auch 
eine Verlängerung im 
oben für die Ausgestlt 
setz sieh ein nieht im Verband gearbeiteies 
Mauerwerk an die sptere Verbreiterung an, und 
die Ostmauer des Ganges ist noch ein Stück über 
die Nordlinie des Blockex zu vorf 

     
    

  

   
    

    
     

  

war zunächst als Ziogelmagtaba errichtet, die an 
ihrer Vorderseite den Wechsel von Scheitür und 
scho zeigte. Dann ogto man einen Nantel aus 

Werksteinen um sin, dr aber fat ganz abgetragen 
vo Ja sich nicht mehr erkennen läßt, wie. 

dio Opferstllen‘ an der. nenen:Frent angedeutet 

  

  

  

  

  

S 400 Iogte sich in den Winkel, dor von 
5 4088/1039 und $ 4031/4033 gebildet wird. Der 

Schacht legt im Stden; an der Vorder 
des Diockes wechseln wieder Scheintür und 

Nische, Dor Raaım zwischen dem Block und der 
Rückseite von 8 1031/4098 wird als Kulıkammer 
bonuna, ‚den derch vorspringende. 
Pfosten ihre Die Wände des Raumes 
zeigten noch zum großen Teil den Nischlammver- 
patz. und den Ralkanstrich dor Wände, Dadurch, 
An der südliche Anbau der ünich vorgelagerten 

ls deren ursprünglicher 

    
  

  

   

  

   

  

ee 

 



10 Heruuss Jewern. 
Iilck (he $. 179), orbict der Raum eine nach 
Osten vorspringende Nische am Sudende, wie sie 
hei Zigelgräbern so ot nachzuweisen it. Gegen 
die Annahme, daß umgekehrt die Ostwand des 
Ganges von $ 4031,403% henutzt worden sc 
sprechen sowohl die Nichtigkeit der Westmauer 
des Anbancs wie der Umstand, daß sio nicht im 
Verband mit dem nördlich anschließenden Teil 

  

  

  

  

   
  

Yerdab m. Sürche weil vn, 

  

  

      

  

    
  

ASt. Maya $ 300, Schite dur de Sara 
aufgeführt wurde, Die Besitzerin von $ A010 hat 
Shen in kluger Wehe den durch den Anbau von 
S/4051/4093 gegebenen Vorteil benutzt. — Die 
Kammer warde in spüerer Zeit für ei 
hestattung benutz, die sich vor die Hauptschein 

    

  

  

  

tür legte: Man zug eine Quermauer dicht vor 
dem Südraum und teilte diesen durel cine Nord 
südwand. 

Die Statnetten. 
(MWh. 81 und Tat. sa) 

rülichsten Nische der gehöschten 
mach Norden vor. 

schoben, Sein Boden in der Mühe der vierten 
Igelags über dem Flor wird von eier großen 

gebildet; die Wände sind mit 
üschlamm verputzt und weiß geiüncht. An der 

Vorderseite Vlder die Nische das Fenster, dessen. 
He sich nicht mehr feststellen Heß. Auf dem 

     

      

  

Nordende der Bodenplatte und zum Teil zwischen 
ihr und der Nordwand Iagen zwi 
Statuen einer Frau, die kleinste nur 10 cm hoc. 
Sie sind zo schlecht gearbeitet, daß man nicht 

ie stammten aus einem Grabe 
Friedhof, der den 

   
  

  

lnuben möchte 
des Alten Teiches auf der 

  

Namen des Choops trägt. Die Beschreibung muß 
sich darauf beschränken, die Fehler namhaft zu 

     mar halb ann 
dem Stein herausgearbeitet, Di Seiten des Körpers 
Yilden vom Hase bis zum Sizbreit des Stuhles 
und bis zum Hnde des kurzen Gewandes eine 
jrade, ebene Fläche mit kantigen Umrisson. Die 
Schultern sind an die Vorderseite des Körpers 
angesetzt, die Oberschenkel sind kurz und schräg, 
ie Spitzen der Haken Hand Hegen et ua 
em Kuie. Auch das Fußstück des Szes 
abfallend, und die Füße folgen diser schrägen. 
Linie, Das Gewand liegt schwer auf den Unter- 
schenkeln. Der Kopt vie zu 
groß, die Portcke liegt zu weit aurück, Das 
jsicht mit der großen Nase, dem schweren 

und den Lippen, die einen zahmlosen Mund an 
zugeben scheinen, ID wenigsten irgendwie 

  

  

      

    
    

  

  

  

Wollen wir uns den Tiefstand. des Mach: 
werkes durli einen Vergleich verdenlichen, 10 
alten wir es bester nicht neben ein gut gear: 
eietes Stck, sondern stellen es einem gegen“ 
über, das ebenfalls aus dem späten Alten Reich 
stammt und keinen Anspruch auf ein Kunstwerk 
Orächen kan, das Tal. 88 wiederge 
er Fra Nöipde. Ein Blick gentg 

Iwuren Abstand von diesem zu erkennen. 
Und doch stammt Nbipde aus einer M 
nicht größer und nicht viel besser go 
"sie 54010, Auch durfte kin wesentlicher Untor- 
schied im Alter der heilen Anlagen bestehen. 

plampe Figur aus $ 4010. 
der 3 
hau wurde. Noch weniger paßt zu ihr 

isur, bei der überhaupt nur ein b 
Stein mit wenigen Schlägen so zugchauen wurde, 

er in ganz rohen Linien eine Stafigur wider“ 
= io Ritzlinien deuten Einzelheiten, 
sie Arme, Füße und Sesuc, an, und die üblichen 

rtzen dieses primiice Verfahren. 
S. 142 wurde der Befund. 

ko geleutet, daß am Hnde des Alten Reiches 
üie Kunst einen sulchen Tifstand erreicht habe, 

      

     

   

   

  

   

  

   

  

  

   

    
  



Bunsonr onen m 

  

AB nur mehr einzelne Atclier, die regelmäig. 
Aufträge von Bogüterien erhielten, die gute Tr 

während bei der handwerk 
'5 durch ungsschulte Kräfte 

solche Ergebnisse wi unsere beiden Statuten 
möglich waren. Doch erklärt das wohl den Be 
fand nicht ol 

Zuvor sei bemerkt, daB das Deispiel aus 
5.400 nicht allein dnstcht, So fanden wir am 
10. Februar 1025 im Schacht 2918 das kleine 
rohe Modell einer männlichen Sizügur. Zwei 
weitere Figürchen der gleichen rohen Bearbeitung. 
hat 5. Hassan, Kxear. IH, Tal.71, 2 voröffe 
ich. Nach 8. 236 wurden sio im Schutt nahe 
dem Eingang zur Masjaba des fj gefunden. Die 
Figur eines naekten Mannes, 15 
roh aus Kalkstein gearbeitet, Eine Inschrift in 
schwarzer Tinte it auf Brust und Leib ange- 
Dracht, eine zweite auf der Dasis eingertz und 
schwarz gefärbt. Der Mann sitzt auf einem Würfe, 

eiden Hände ruhen ausgesreckt auf den 
n. ar, Augenbrauen und Sehnurrhart sind. 
.arz gefärbt. Die zweite Siaigur, eine Frau 

darstellen, ist 99cm hoch und noch schlechter 
Farbsparen fehlen. Die Zugehärigkeit 

u dem Grahe des Aa ist nicht erwirsen, doch 
Spricht auch nichts dagegen. Ein Sordäb fehlt, aber 
ie Siatutten könnten aus einem der Selächte 
stammen, von denen 492 geplündert war," oder 
von dem nahe dem Eingang liegenden Schacht 
05, dessen oberer Teil für ein spätres Begräbnis 
Yenutzt wurde. Wie beiden 
Statuotten gehören ohne Zweifel dem Al 
an, und unser Bis dab sie mus der 
Magtaba stammen k 

Der Gegensatz zu den gewohnten Kundhildern, 
erklärt sich wohl am besten, wenn man. die 
winzigen und roh gearbeitten Stücke als ‚Schein 
Statuen‘ auffabt. Im Laufe der Zeit war bei so 

Beigaben der Schein an die Stelle der 
ichkit getreten, daß kein Grand ersichlich 

au dem man vor den Rundbilern hätte halt 
machen sollen. Im Schutt unseres Serdäbe wurden. 
kleine Tonschälehen gefunden, die vielleicht zu den 
Figuren gelegt waren, wie eima die Miniatur 
Alabasterrasen zu den Statuonhisten des Sub, 

in V, Tal, 20a und 8.108, Es sind die üblichen 
hüsseln, die man 

  

    

     
  

  

    

  

  

    

  

        

  

  

      

     

   

  

  

     
  

  

   
Vertreier der verschiedene    

  im Sucht 412 wurde der Kopf (it Hl 084m 
    
  

  

nuxons sur nun Kanınmor vor Gira. 1sı 
Shedem dem Toten mit ins Grab gegeben hatte 
Ebenso sind. unscheinbare kleine Tonkrüge an 
Stelleder großen Vasen aus Alshaster und anderem. 
Gestein getreten, winzige Modelle aus Kupfor an 
Stelle. wirklicher Workzauge, Miniaturbrote er 
setzen die großen Laibe, die Öllrüge erhicten 
Schon früh eine Seheinfüllung, der echte Gold 
Schmuck wird durch Fapenee mit Dlatgoldüberzug. 
ersetzt. Sind aber die Beigaben Ersatz und Symbol 
geworden, so war es natürlich, daß man nicht 
nur dio MaBo vereingeri, sondern sich auch bei 
der Ausführung darauf beschränkte, die Linien 
des zu orstzenden Gogenstandes nur rch wieder 
zugehen. Am deutlichsten ist das bi den Schein 
gefäßen aus Alalaster und Ton 

war es Site geworden, im Grabe die 
Statuen des Verstorbenen aufzustellen, ihnen einen 
Sigenen Raum einzurichten und vor ihnen besondere 
Opferrten zu vollziehen, Blich es auch wohl im 
das Ideal, diese Bilder Icbensgroß und lebens 
Alnlich zu geslten, sn genügte es doeh für den 
Totendienst, wenn sie auch Mein waren und auf 
Ähnlichkeit überhaupt keinon Anspruch machen. 
konnten, wie dio häufige Dutzendware beweist 
Daun war ex aber nar ein Schritt zu den Schein 
garen, wie sis 84010 im Serdäb standen und 

    

   

  

    
   

    
  

  

   

  

#0 wie wir unter den 
Beigaben oft neben den kleinen Scheisgofäßen 
auch Vasen in der Grüße der Gebraucheware 
Anden. — Von einer Sitte in 
von Seheinfguren können wir freilich vorliußg 
nicht sprechen, wenigen 
Beispiele bekannt geworden sind. Aber selbst 
wenn keine weiteren Belege zutage kämen, ©. 
Könnte das zogen die vorzeiragene Erklärung 
icht geltend gemacht werden, die Ersatzwäre 

würde dann eben keinen Auklang gefunden haben. 
at sich an $ 4040 ein kleines Grab. 

mi denen, 
gewiß. Ramilionmitglieder bestattet waren. In 
Sinigem Abstand stcht olirt 840 

  

    

er Verwendung 

  

a bisker nur die 
  

  

  

  

    

  

  u len Diane hen di ir cha 
See nungeäht Eiche sheet, Solche Men Figur   

     
  

    



182 Haneasn den 
Mastaba unseres Tilabschnittes. Ihre Breite be- 

  

der Rückseite 13,0 m 
(der Maße it der Winkolan der Sudostecko stumpf, 
an der Sühwestecke sitz. Von de ind 
mar mehr kümmerbiche Reste erhalten; sie hate 
Sinen festen Irachsteinhern und eine Werksten 
Serkleidung, von der nar mehr die u 
Auf der Rückseite ganz, an der 
keilweise, erhalten it. Wir gehen w 
mit der Annahıme, daß die In der Nil 
kleinen Werksteinmnsabas das Baumaterial zum 
groben Teil gerade von der Verkleidung unserer 
Inge zunomme Tine Kultkammer besaß 

iss nich, die Opferstellen w 
Schacht ligt zentral; er war, 
sprechend, mit Bruchsteinen ausgekleidet 
Nabe betragen 1,0) 
Hiche Tiefe dürfte 
Sargkammor mit, 
der Sahle, von den Iaeigaben war nur das Bruch 
stück. einer dunkelrot Lippenschsle 
Uhriggebichen 

       
  

Verst Schicht,   

    

  

    

  

    
       

    

    

   

    

Die vierte Rei 

    

Westlich der Zeile 84030/1097 bis 1005/1000. 
Hiog eine Gruppoong zuammengehörender Gräber, 
‚ie goniß ale einer Famili angehören. Als erste 
Anlage haben wir 5013/1018 ansaschen, cin Werk 

bau mit zwei Schichten und vorgelagertem 
Kalteaam aus Bruchsteinmauerwerk; dessen Sud 
wand springt ein wenig nach Süden vor, 
Ostnauer Iehnt eich an die Rückseite von 
1030/1097, An der Front des Werksteinhlackes 
Hiegt im Norden eine Kalkstinplatte auf dem 
Tinden, in der Mauerlücke hinter ihr stand wohl 
eine Scheint. 

  

  

      

     

  

An die südliche Außenwand des Grabes baute 
ich die kleine Werksteinmattaha 8 4041 an, mit 
Sinem im Norden, also nahe der Kteren Mostaba, 
gelegenen Schar it ich dicht 
das gleich breite Grab $ 4014/10 an; bi der 
Aufügung wurde die Verkleidung. 
Ternt und an dür Vorderseite in gi 
weitergeführt,» daß die zwei Gräber wie eine 
Sinige Anlage wirken. An die Nordwand des 
Zuhause logie sich ein schmales Iruchste 
sein Schacht legt wider Ah. Nach dem heutigen 
Zustand scheint der Bau zu der in stampfem 

1050 zu 

  

Im Norden se     

  

          

  

  

    

  

  

  

  

    

  

          
  

Abk
ase

. 
Die 

Grä
ber



Bonıcur dur mon 1 a0 ons Fruenmor vor Gi 125 

  

  

  

  

  

  

      
   

    

  

  

m. doch sl i ® i einen 
apäteren Anban dar, an und schmal, mit v lich an Mif I anlehnen. 

    
       



10 Henuass Juni. 
  Der nördliche = A02/1061 ist um ein gringes 

Breiter als der =eälliche 840501001 undpringt 
daher im Westen cin wenig vor, Jeder der Teile 
umschließt drei nahe der Tiogende 
Schicht 
hreit genug, um die Schächte anzubringen, be- 

nein wir auf unserem Westabschnit häuger; 
een die einfachste Form des Famiiengrabes 

dar, Sie entsprechen den quadratischen Binzl- 
Gestalt eines sack ummauerten 

Schachtes; siche oben 8. 1. Bei der Famil 
stand der Wunsch, mit den Angehörigen in 
einer Anlage bestattet zu werden, und zudem 
warden dureh die Aneinanderreilung 
den selbständigen Einzegräbern die Ko 
unerheblich verring 

  

    
    

Solehen!   

    
  

  

  

     

    
  

  

(ann. ser 
a. Der Bau. 

Der Plan der Nast, die au 
fünften Gräberreihe isiert seht, folgt keinem 
der üblichen Typen. Den Hauptteil Llder ein 
fast quadratischer Block mit Bruchsteinkern und, 
Werksteinmantel In seinem Innera it eine Kult 
kammer ausgespart, deren Eingang in der Mitte 
‚der Front Hogt. Im Osten steht in der ganzen, 
Länge des Baues ein Vorraum aus verputziom 
ruchsteinmauerwerk. Sein Hinzung it stark 
nach Süden. verschoben, 
keiner Torram gelegt, den 
era, 

Die Verkleidung des Blockes erfolgte durch 
mittolgeoße Nummulitquadern, die nicht schr gut 
ehsaen und gefügt sinds die einzelnen Schichten 
werden ohne Alnreppang, aber mit ganz geringer 
Böschung aufeinander gesetzt. Die Steine sind 
mar oberlächlich geglättet, zum Teil schen die 
Dosen meh an. Nar bei dem Rücktritt in der 
Front, in dem der Kingang zur Kultkammer liegt, 
Hatte man die Wand sorgfähiger bearbeitet und 
bei fehlerhaften. St er bi 
Tücken, die sich dureh schlechtes Aneinander- 
passen ergaben, mit Flicktücken nachgehen. 

Von den Bruchsti 
waren zum Teil mur mehr zeringe Keste vor 
handen; die Frage, ob er mit einem Gewälbe 
überdeckt war oder u Immel Ing. 
war daher nicht mehr zu entscheiden. Die Über 
spannung der Breite von rund 2,0 m bot keine 
Schwierigkeit; eine ähnliche Spannwei 
Beispiel bei A II vor. 

Südende der 
  

    
     

und vor ihn 
in von Süden 

  

    

  

  

      

   

  

    der 

  

  

ern des Vorraumes   

  

  

Ireiem.   

    

Der 
mach Süden, 

  

ag zu dem Vorraum liegt so wei 
(laß sein nördlicher Pfosten noch 

in wenig südlicher gt als das Sudende des 
Nauerräcksprungs um dis Kulikammortür in der 
egenüberliegenden Erot des Wockes, Man wolle 
rermeiden, daß bei dem Beta der 
ick gleich auch in die Kulk int 
sprechend wird zu erklären sein, daß der Zugang. 
zum Torraum nicht Gtlich, sondera aclich im 
Süden gelsgen ist; man bewegte sich 
der ersten Tür bis zu den Öpferplätzen 
‚des Bloekes im Ziekzack; dazu vergleiche man. 
Natrij Gin I, S.107, Stk, ebenda Abb. 2%, 
Aatke, Giza VII, 8.8. — Der Block schien 

  

  

   

  

  

    
  

  

   

  

1. Da aber 
4202 nur cine ganz wichte Vorefung war, Tat 104, kann der Grabhere ber nieht betaet 
sein. Vieleicht hat ihn sein Salm, der vermut. 
fiche Inhaber den südlichen Anlaner in seiner 
Mash hesaten len, ia in Sa, win ex 
entsprechend Plip mit seinem Vater Sky 
Get hat, Giza VIL, All € 84 mit. BAR; 
Siehe mach weiter witen den ähnlichen Fall bei 
Hut I. 

    

    

   

  

b. Darstellungen und Inschrift 
Der Kultraum war bis auf einige kümmer- 

liche Reste ganz abgetragen, doch fanden sich 
von seiner Auskleidung noch achn grüßere Nam. 
mulitblücke verworfen, die Tilo von Relits und 

ycn tragen. Nchrere von ihnen gehören 
zusammen, so daß sich einige fast vlltändige 
Bilder ergaben. 

  

  

   
    

&. Der Eingang, 
(AUS) 

  

trägt in Flachrelif die Inschrift (Plot. 39) 
+ELZATI der Kiga 

Ting und whDriter des Könige, Sg 
Zr 

> r aus dem Mieren Reiche, PS. 30, 8. Auer den hen auf der Tür schenden Tla: 
1. h mie, 3. aid njtet bezeichnet sich der 
Verstorbene noch als 

  

igabkömm. 

  

Name mit der Varia 
    sonst wicht helezt, vergleiche aber 

     



Brxicne im   
  Ihr der Totenprioster, 5 BP Wo 

TEN ds »Autcher der Scheune 
Von dem Suhl des Gewändes 

aneinander. passende Blicke erhalten, 
sammen die abere Halfte der F 
Hiren ergeben, der, wie üblich, aus dem G 
schreitend oder am Graheingang stchend. dar 

    

   

  

iınomor vos Gi, 1 
8. Das Scheintürfragment. 

8 und Tat 176.) 
wen Westwand der Kammer it 
Teil der Tafel einer Scheintur 

erhalten geblieben. Br zeigt den Opfertisch mi 
en Broiften in der Mitte und rechts und Inks 
von ilm je einen Mann sitzend. Die Figur auf 
der südlichen Seite it fast ganz sichtbar, nur 

       
  

  

     

  

  

  

   

   

  
  

massnon 
STw 

W-TÜnnouE BU -sEwÄnDe 

AUM.SL. Die Maybe Sc, Türe und Gerände, 

    

der rechten I 
Er wägt den weiten 

Schurz, den breiten alskragen, 
und. Kinokart; Plot, 30332534. Vor seinem. 
Gesichtstcht,ihmentgen ineingeritzten 
ieroglypon 
SPTI mem 

Das erste Yeichen ist nicht gut erhalten, da 
sich rings Verwitterungen im Stein zeigen; aber 
6x kommt wohl keine andere Mierszlyphe als = 
in Frage. Te ist als Personenname im Alten 
Reich und später belegt, PN. 385, 37, Die In 
schrift ist fehlerhaft, entweder ist cin n zuriel 
oder ein F zuwen zwische 
Tin ij nf ‚Die it dies) gomae 
har — und Tee inf nf ‚ne hat ihm die) 

mu den verschiedenen Fassungen der 
vergleiche Giza IL, 8. 101 

Von dem Reli auf der geponüboriogenden 
nördlichen. Seite ist mar der obere Teil ein 
ähnlichen Figur des Grabherrn erkalen, 
Mal ohne Halskragen und ohne Kinnhar 
dio Arlinio wigt, muß auch sie den langen 
Stab gehalten habe, 

    

berfeisur   

  

ch     

ibm gemacht 

  

    
  

  

         

  

    
    

    

  

fehle ihr der Kopf, umgekehrt it auf der nörd- 
Hichon Seite mar der Kopf des Mannes erhalten; 

ie Ergänzung des Körpers hat entsprechend der 
Hinken Figur zu ge In exit nicht ten 

a Diener, der vor dem speisenden Grahheren 
stehend irgendeine Gabe, hringt, 

selbst zu Tische sat. Wäre 
65 kein Gleichbereehtigte, so dürfte der Kopf 

Rande der Pate reichen, 
Se müßte üefer enden als der der Haupspersn 
Auch ist zu beachten, daß der Kopf die gleiche 
Größe hat wie der verlorengegangene der linken 
Figur, dessen löhe foiseht; für eine sihende 
Person aber hätte bei derselben Kopfgrüße die 
Höhe der Tafel nicht get. Eadlich spricht 
für die Notwendigkeit unserer Ergänzung der 
Umstand, daß die Darstellung in gliche Hälften, 
geteilt ist; ihre Tronnungalinie geht durch die 
Site des Speiseischen, und von ihr zieht sich 
eine Inschrift nach links und nach rechts bis zu 
dem Gesicht der heiden Speisenden. Die Hier 
elyphen haben auf beiden Seiten die gleiche Grüße. 
So sitzen aweiilos zwei Porsonen am Speisisch 

Die Inschrift vor der iiken 

   
  

sondern. eine 
Eee 

    nicht bis zum oben 

  

  

  

  

einander gegenüber 

  

igur let



16 Homann Jensen. 
ys=yn 

AIE 
RPZR Der Voraer dr Tor 

def 
ae ee den GL. S.2106 nd 20 brachen Fall, 1a da da Vorlrbene bei da tan Epinie 
ee Pe ee en 
ende ea at der endlichen, mehren 
ee Be 

DI ben Biel dee Da a ee 
Hand sllaginden zeugen Figuren: Ka Jia aa ala ab der Vorarane mic hide ihnen sach dm Span re; Sa auch oben 

Kon   zabkömmling Su 
  

  

  

   
  

  

  

  

  

  

  

  

   
  

5.4. Durch die ungewöhnliche Haltung der 
Arme wurde eine vollkommene Gegengleichheit 
der beiden Figuren erreicht; denn nach all   

Parallelen mußte die verschwundene linksgerch 
"ie Hnko Hand auf den Oberschenkel 

Togen und mit der rechten, dem Beschauor cr 
fernteren, nach den Brotälften 
   

  

Y. Die Ostwand. 
(6b. 86 und Tat. Ita) 

Drei große helilerte Dicke passen glück 
Hicherweise «0 aneinander, daß sich fat cine ganze 

    

  Wand ergibt, Dabei käme wehl nur die Otwand. 
in Frage, Das ergibt sich einerseits aus den 
Maßen; denn die Sehmalwände sind zu klein. Zu 

   
    

der Nordwand will auch die der Dar 
stllang nieht stimmen, und auf der Südwanl 
(werden andere Saenen wiedergegeben als das 

  

Anschauen der die die Dörfer bringen, 
Fin solches Bild yaßt auch nicht für die West 
(wand; hir ist es wenigstens in späterer Zeit nicht 
üblich, aber gerade für die Ostwand häufig nach: 
gewissen, wie Giza II, Tal. 3, Ab Sa, VI, 
Au 16 

Am rechten Knde steht Sg, fast die ganze 
jöhe der Bildfläche ausfllend. Er tägt den 

Hanzen, weiten Wadenschurz mit leichter Krim 
mung an der Vordersete, Dran hat er ein Pater 

as di rast ofen Ja und dessen, 
> von der linken Achsel schräg zur 

wo es gehunden wurde, 
ine der Vordortatzen, zum 

den Oberarm bedcckend, und darüber 
der Di 
nnd 

  

  

         

  

  

    

  

  

     lang; cine Mintrtatzo ist am un 
wiedergegeben, und der Schmeil hingt 

ber das Leinengewand herab. Um den Hals rät 
Atej den breiten Kragen, als Frior ist die 
Nacken endende Löckshenperücke angegeben, um 
die ein Band 
merkt man dessen Schleife, in Gestalt einer Pa: 
nyrusdelde, von der ein schmales Hand auf die 

  

  

   
  

  

‚wunden it     

    

  

‚no Deipiel des Kijf in der 
VI, Ab 40. In der rechten 

Itand hält der Gralhere den langen Stab, in der 
  

  
  

ern a BIRJ7SCHEITÜRTAFELIeme verumenn.   
  

am. D   Maya der Sc, Seheitärtfel



 
 

  
  

  
 
 

 



   Handiaere u sen, hi erstere die Ober Ware I dar Fl in drei glich wage: 
echt Seifen gel, in denen das Herbergen Gange wird; I dem oberen führen Haven Kinder zum Grabe, in dem micleren Mar 
id, Bm unteren tragen Vertreterin dar Sl Nungagtier rs Cab, Vor dem Kıpf der G 
Ira seht die won Lesen eigefßte Behchrit; die vorder Leo verlängert U Linke des Siabes Hi zum ern Ko der Wand, zo daB die groe 
Figur nun ganz von den Läden der de Streifen getrennt it: Die Inschrift bscht aus zwei keinen nd Hinter Amen, era ib 
des Ko des Verirbenen, sch dessen Nam 

Sızeo_.ype uk) 

von Gab   

  

  

    

  

    

  

   Fi 5 ZP ‚Das Anschauen ler 
Dinge, die (as) weinen Dörfern gebracht   

werden, (dureh) den Königsabkömmlin 
Aufsehor der Schounenschreiber Str 
Von dem ersten Zeichen ist nur der Bogen 

gut erhalten, aber auch das obero Ende noch or 
Konnbar. Dahinter steht zuerst ein vormittertes 
=, munterst ein ©; dazwischen kann, nach 
den Testen zu urteilen, nicht das zu erwartende, 
9 gestanden haben, man glaubt vic 
— m sehen. So muß Ü.t gemeint sei 
‚Nabe, ‚Besitz, aber auch „Speise“ hedeutet und 

den 

  

  

  

    
   

    + wechseln kann 

  

Sind. wir schen oben 5.73 kei Mrcks begegust   

und sie findet sich auch sonst gelegentlich. — 
Der Text müßte wörich übersetzt werden 
Sachen, di die Dörfer Dingen; aber die       

> ‚wie 
AU Sal, VI ABI. So 

her eine Auslastung des m ann 
präsentische Relativtorm, dieser möglich wäre. — Dem Sinne nach folgt 
seitens des... St; aber m 
Yon dem Namen ganz getrennt, zumal wenn && 
in einer großen Ihugrzeile vor de 
sicht, während 
angebracht sind 

Von der ersten Gruppe der zweiten Zeile 

  

    
  

wenn Zunct auch bei 

  

it wird m    

  

Grabherm. 

  

  

it mur der untere Teil von — sicher, 

  

glaubt man den rechten Teil des unteren Endes 
zu sehen, von © noch einen Teil der Rundung; 
Aber es kan wohl keine andere Deutung der 

      

Henn Jun. 

  

Reste in Erage kommen, insbesondere orscl 
eine Ergänzung zu in unmöglich. 

Der obere Bildströifen. 
Die Rinder werden dem Grabheren zu zei 

Paaren vorgeführt. Im früheren Alten Reich 
legte man die Tiere einzeln darzustellen, später 
rat führen die Hirten mehrere auf einmal, die 
meist so gestafflt worden, daß die Köpfe hinter« 
Sinanderligen ürner sich. kreuz 
Auf unserem Bilde schreitet cn Mann voran, den 
seine Trachtals irtenoder Hauern kennzeichnet. In 
Älteren Bildern besteht diese meist in einem Schurz 
aus Mattengelacht, siche Giza III, Abb. 30 un 
Tat 6, Sr.%; in jüngeren häufiger in einem Lei 
nenschurz, der nicht in der sorgfältigen Art der 
ion u 

di Haen 

  

  

  

  

        

    

  

Körpermite, dns andere hängt senkrecht herab, 
sodaß ein Teil des rechten Oberschenkels ent 
Mat ie, wie Ti, Taf 128 unten, zweiter Mann. 
ie dem Vorführen der Horde vernigt sich der 
Hirte vor St ein wenig, wie es oft der den 

Auführende vor seinem Herrn tut, zum Beispiel 
von unten, Spiktfinb, 

1. Alb. Sa, Simufr ZU, chenda Sb, A, 
VI, Abb. 30. In Samnfe lot der Hirto dabei die 
rechte Hand ehrfürchtig auf die Ink Schulter, 

in dem 

    

  

    

   

  

     

    

  

     

  

Iliten abgebildet. Der eine schreitet voran, log. 
ie Ho Hand auf den Rücken eines der beiden 
frsten Rinder und (Dt mit der rechten dns Kiefr- 

  

die Hirten dabei mit Widerspen 
Viehes zu rechnen hatten, zig di 
stellung Ti, Tat. 128, unterste 
hat nur oin Seil angozeben, das von dem Maul     

  

 



Benıcnr (nen nın Gns   

des in der Dildtiefo schritenden Rindes ausgeht, 
und vergessen, ein zweites bei dem Tiere im 
Vordergrund anzubringen, wie es 
ersten Paar geschchen it, 
schreitet ein Mann mit einem Kappel, den or 
senkrecht mit beiden Händen lt; er sicht ans 
wie cin Standartenteäger, abor der Stock sl 
zum Antreiben der Rinder dienen; wir schen 
auch in anderen Bildern gerade in der Hand des 
Hirten, der am Schloß des Trapps der vorge 
führten Rinder geht, wio Blackman, Meir IV, 
Tat, bb. Sa, Ti, Tat. 139, milere 
Reibe, Unseren Hirten IB} man den Kutypel 
senkrecht halten, weil für ein andere Darstellung 
‚des Zuschlogens der Raum zu eng war; den Stock 

u übrigens Treiber auch sonst 
Sonderbarer, uns schr unpraktisch erscheinende 
Weise, wis Mei Reihe 

  

       
    

       

  

nehm in   

   

Die mittlere Reihe 
Vor den Leuten, die das Mastwild. herbei 

ringen, steht der Schreibe, der dem Grabherrn 
einen aufgerolien Papyrus entgegenhält. Daß der 
Mann dem Schreierstand angehöre, wird nicht 
ausdrücklich gesagt, aber schon sein weiter Schurz 

    

  

   
beweist es, Er hä den Papyrus nicht wie üblich 
zwischen den beiden Händen, die die Enden, 

  

fassen; dio Inko Hand greift ihn oben, wo noch 
in kleines unheschricbones Stck aufgerollt ist, 
während die recht mitten auf dem Schrifstück 
ist, als ob sie auf dessen Inschrift weisen solle 

steht teils aber, weils unter 

-— sa RP Dar Die 

      

     
Teil Pla dr Bl im Ten 

zuschauen‘ 
Trotzdem der Stein zu beiden Seiten der Foge 

ist, kann 

  

ern auge 6 Lang a 
geek gehen Verwandte enerten sind unter 

08 ‚Das Anschauen der anderem I Sf I > ® Das Anschauen 
Sehrit (Lie) dee Opfers, Gm U, Ab. 30, 
NOIR ‚Das Anschauonlasen, Ti 

"Tat 28 be der Öberrichung ds Da on en, und bei cier 
Zus Ari, Oi I Al I 

ER PETE ann 20 
as (u) dem König 
Iorbeihringen der Gaben w 

  

  

us, dor   

     

       

    

son au past Frinonor vor Gi. io 

  

7.1105 a1. 3 ZCPP93@ Venice 
unserem Falle Vziht al die in der Deichrit 
Ersanie Tolnspende ach anf di mitere Kl 
Allein, in der der Sohreiber ht, zudem au 
Aa die Rindee Indem oberen Ka und an ie 
ale der Merle I dem unteren; wir münsen 

a bewußt Weiben, daß die Bineiung in über. 
Snanderschende Diele mar ein Dekitint und 
in Wirklieeit der Sehriler dicht vor” dem 
Grabkieren hen sol, während sich Hirten und 
Düclrianen Gegend um I gruppieren. 

Drei Tore werden von vier Treibern herbei 
gebracht, zurt eine | ‚Shlanope, die 

Hand sm Gehör, nit der anderen an der Schnauze 
ab. Die Sehktrchtung des Tribere geh auf 
den Grabherrn zu, aler er mußle Oberkürper 
Und Kopf wenden; ech za dieser nd u al 
Wiedergabe der Te 
au 

       

  

      

  

  

     
  

      
   

— Der mei Trier fh ie | 
‚Gazelle‘ auf gleiche Weise herhi, sie bei Hörner 
ind Schnauze packond. Bei der Enge des Raumes 
konnte or nicht freistehend. dargestellt werden, 

ob ihn daher hinter den Korper der vor 
hreitenden Antilope. Das letzt Tier ist 

Z &, songs Mendesanilpe: mit gech 
Zonen Mörnern. Sie horanzubringen bedurfte ex 
weier Teeibr; der eine von ihnen sicht vorm, 
der andere schiebt von hinten. Die Figur des 
ersteren wird wieder von dem Leib der vor ihm 
chenden Gazelle uborseniten; er ißt das Tier 
An Hörgern und Schnauze, sein Kamerad logt 
beim Vorwärtsschieben die rechte Hand an den 
Schnanz der Antiloo, dio linke auf Iren Rücken 

  

    
  

       

  

  

    
  

    

    

Dor untere Bildstreifen, 
Von dem dritten Streifen fehlt links ein großen 

Stick, das rund #, der ganzen Länge des Bildes 
Dargestellt worden die mit Gaben 

langer, aber 
sondern 

ausmacht 
beladenen Vertreterinnen der 
nieht auf. den Grahheren zuschritnd 
vor ihm auf dem Baden hockend. Da 
heeutsamo Neuerung; denn von alter Z 
worden dio Drflor aufrecht, gehend oder schen 
riedergegeben, ob aie nun vereinzelt auftreten 
ler in langen Reihen erscheinen. Eine Ausnahme 
is, soweit ch schen kann, sont nirgend bl 
Der Zeichner wollte wohl den Augenblick 
eben, da die Itwerlunen, am Grabe angeln ich niederhocken. um die schweren Körbe, 
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sie auf dem Kopfe tragen, auf den Boden abzu 
Selen, genau 0, wie es die Frauen in Ägypten 
heute noch tun. Nicht immer war man gogon die 
Dörflerinnen so zuvorkommond, wio ea im Grabe, 
des Shmb dargestellt wid, Vorherich 1929, Ab 
ie kamen D 1. als der Zug sich nahte, 
und halfen beim Abeellen, indem sie mit beiden 

änden die Körbe faDten, die die stehenden 
Frauen dureh Neigen des Kopfes in wenig senkte. 

  

    

  

    
    

  

  

  

Nar zwei Figuren sind erhalten, die zweite 
dargestellt waren Ihrer 

  

  

mar zar lt 
Fünf, Die erste wrägt auf ihrem Kop 
"eckigen Korb, ex könnte auch cin Kasten zei, 
wie er set der zweiten Hälfte der 5. Dynastie 
gelegentlich von den Dörflsrn gebracht wird, 
zum Beispiel Ti, Tat, 112, 119, Gia Ill, Tata 
Wenn in unserem Fallo Gaben auf ihm liegen, 
«müssen diese nicht den Inhalt bezeichnens Ti 
at. 12 hat zum Beispiel die Vertreterin des 
jtos Pijhreiji anf der Kite einen Lotesstengel 

Hiegen, der länger ist al diese. So biche es bei 
unserer Bäuerin dahingestellt, ob die darüber. 
gezeichneten Speisen und Getekuke in dem Kasten 
ler Korb zu denken sind oder daraufliegend 
Bei der Verwitterung des Steines lt sich nich 
jede Gabe genau bestimmen; am linken Ende 
Stehen zwei Brote, daneben ein, rechteckige 
Gegenstand mit einer Erhühung in der Nie, 
vileiht die Füllung dartellend, daräber schein 
ein Latich zu Hegen 

Die Frau sütı den Kasten mit beiden Händen, 
wis das sonat nor lten wiedergegeben wird, wie 

an 7, Tal 4; gewöhnlich Hegt die eine Han 
am Korb, während die andere herablängt und 

line Zugabe hält. Dei Sur) war aber das 
‚cken mit beiden Händen geboten, da die 

rauen ja im Bogrilfe sind st nieder: 
zustellen. Aus dieser Situation erklärt sich wohl 
Aucheineanders auffllende Einzelhet. Genäbnlich 
halt man die sttzend 
bei unseren hiden Diäuerinnen aber reichen beide 

‚de bis zum oberen Ende der darübergezeich 
Speisen; denn heim Absllen kam 

Behälter leicht in eine Schräglage, und »o war es 
geraten, die darüberliogenden Glen mitzufascn, 
um sie vor dem Herabgliten za schützen. Die 
weite Dörflein scheint den üichen W-Korl 

  einen recht, 
   

  

      
   

  

      

  

    

  

  

  

   
  

  

Hand an den, Korbrand, 

       

ei der ersten Vertreterin ie 

    

INN 
>» ne 8 it uns schon einige Male begegnet, sich 

‚let She. Die sonderbar 

  

Hm 4 
118.144; vicleicht hängt das 

len mit der Aussprache des Wortes zusammen 
Des hl 

ebensowenig wie hei Mamet, er sicht für © 
oder ©, siche Giza IN, 5.80, Beide Dorfanmen. 

      

  

Name des zweiten Dorfes 
  

    

   Sind Zusammensotzungen des Namens des Grab: 
Herrn mit einem estandteil der Opferlise,      Alnme.t=Nr.30 und 97, ng.t=Nr.82--83. Über 
diese Bildungen siche Glen IL, 5. Sf, für die 
Frage des wirklichen. Vorhandensein solcher 
Süftungsguter 5, 801, 

   

3. Bruchstück einer Schmalwand. 
(A. 87) 

Auf dem schmal 
Ende einer Darstellung rl 
erkennt man den oberen 1     
der ie Fan eier Kapelle dt Dar ind 
Bra abgiaine mn Weukse ai     
  

         STB. B1no FRAGMENT 
  

ASt. Die Mara des Se; Bruchstücke der Dar     

und Piropfen, ein Bierkrug mit Verschlaßkappe, in 

    

Daran reihen sich Speisen, von 
aber ur Teile erhalten sind, zuunterst ein 

nem Brot? 
56 kümmerlich auch. diese 

Is sich dach aus ihnen der Gegenstand der 
Darstellung feststellen die vor 
im gen Gaben müssen von einer Ssono 
des Transports der Statue zum Grabe. stammen, 
wie sie eima Ti, Taf. 08 wiodergegeben wird, 
Das Sehleppen des Sch 
kann allein Gegenstand der Darstellung sein, wie 

i, ebenda, oder cs kann einen Ausschnitt aus 
bis 

Leiden, 1 

   

  

  

  

Der Schrein un 

    

  

   
   
     

   jolwerda-Bocser, 
Klobe, Rlifs, Ab 2 

   



Brxicr önen ner Gnanxons sur mas Fnmnnor vor (iz. m 
  

Bilder einen großen Kaum ein; daß cs aber möglich 
war, sin auf einer schmalen Bildfläche un 
Vringen, beweist unter anderem S, Hassan, Escav. 
ML, Abb. 1B1, wo die Seone auf dem ( 
dos Eingangs 
vu, sn a 
sine dor Schmalwände sazuweisen; die Westwand 
kommt ja nicht in Hrage, und auf der Ostwand 
war mit größter Wahrscheinlichkeit das olen 
Veschriebene Anschauen. der Gaben dargestll 

  

    

  

  

    

  

Der Anbau Im Süden, $ 4251/4251. 
(AU. 8) 

An die südliche Aubenwand der Mastabn des 
Strg lehnt sich ein Grab an, das gewiß, einem 
iiner. Verwandten gehört; denn es zeigt den 
gleichen Werkstoft wie der Hanpthan, Front und 
Rückwand liogen mit ihm in einer Linie, der 

ing legt nahe dem Torgehude der älteren 
seiner Schchteist wider deren 

  

    
    

      

   gang zu den Innenräumen war one. 
in Verschluß also nicht möglich, so daß 

ie jedermann betreten konnte. Man gelangt zu 
nächst zu einem kleinen Vorraum, der Hinks ofen 
it; die Öffnung verbindet ihn mit dem recht 
winklig anstobenden schmalen Kultraum, dessen 
Wostwand ganz von einer großen Scheintür ein 
genormen wird; zu diesem Typ der Opferkanmer 
che oben 8.39. Von der Scheint seht nar mehr 
derunn 

  

  

    

  

  

  

aus einem Stick. gearbeitet. 
hinter der Op y ordnet, zwei Schächte, 4251 und 4254; sie sind 
init Werksteinen verkleidet, da der Dan schon 
infolge seines Planes keinen Bruchstinkern besaß, 

Boch und linke 

    

d. 81070 Spssptn In 
(A088) 

    

orden Hg die Mastaha des Sg (ei. Hier 
MFH zunächst sein Grab in einem Abstand 

von 10m begonnen; doreh Erweiterung und Anbau 
ardann die Enfernung auf dm verringert worden. 
Aiten in diesen Zwischenraum setzte Späth IE 
sein bescheidenes Grab aus Brachsteinen. m 
Nilsclaramverputz an den Außenseiten. An der 

'man noch die Spuren der ausge- 
‚che zu erkennen, die die Opferstelle 
Hier fanden wir auf dem Boden ei 

Opferbesken mit deppeler innerer Abtreppun, 
Fellaufoahme 2586, Auf der südlichen Sc 

on Randes war de 
= 

  

  

   
  

     

    

  

  

       hei, wird dem Namen unseres Grahes ein 17 
Hinzugefügt. Der kleine, Südwest-Nordot gerich- 
tete Tamulıs zeigte in der Mite eine Vertiefung, 
her keinen ausgehl der in den 
Fels führte; so müssen wir eine Oberflächen 
hestattung annehmen, wie etwa bei 8 4480 
Giea V, Au. 53 und 

  

    

OPFERSCHALE ers SPSSRIH  



1 Homuass Iren 
84008. 

(AbR.4, 88 und Tal, 3e) 
Ein ganz ähnlicher quadratischer Zwerg: 

tumalas, SA00$, Hgt schräg vor Späpt) I; er 
Tasser. garbei Werksteinnuben, 

mauern, und in seiner Front war eine Minlaar- 
Scheintür eingestt. Sie war ganz wie die gr 
Seheintüren aungearbeiten, mit Doppeinosten, 

andbalken, unterom Architrav und Tafıl; der 
obere Archirar war verschwunden. Vor ihr war 
ein verlähnismäßig großes Kalksteinopferhecken. 
in den Boden eingelassen, mit doppelter Al- 

   

    

   

  

zu verändern. Er lieb um den Ziegelblock einen 
mantel legen und in der Vordorsite    

  

  

Ri sine große Scheintür im Süden und. eine Nische, 
im Norden einsetzen. Davor legte er in der ganzen 
Länge der Front einen Gang als Kultraum mit 

  

  nach Osten vorspringenden. bri 
gegenüber der Hauptopferstll 

Diese Art des Umbauos lehrt uns eindoutig den 
Zusammenhang zwischen Werkstoff und Form. In 

igeln laute man das Grab nach wrlier Über- 
ung mit gegliederter Front, dem rhyihmischen. 

Wechsel von breiter Sehe 
       

    

  

      

  

  

    

  

wreppung im Innern, gut gearbeitet, aber ohne 
Inschriften. Zu diesen Zworgmagtahas sche auch 
Ga , AU. 35 oben rechts und, 160 und olen 
s.6. 3.4063 war die Leiche über dem. 

in in einem Kelsschacht beigesetzt.        
a. Ber. 

a. Baubeschreibung. 
KANN. 80) 

Das Grab war nach dem ersten Plane sch 
verschieden von der Maztabn in rer endgühis 
Gestalt. Der ursprüngliche Hau wurde in Ziegeln. 
ausgeführt und 2 ont den drei- 

aligen Wechsel von Scheintür und Nische. So 
stand os vollkommen fertig da, als der Iniher 
‚den Eatschlaß fa, einen dauerhafteren Werk 

of zu verwenden und die Form ontspreche 

  

  

   
     

     

4 Lund di wigeden 

  

Tacher Nische, Dei der Werksteinmastahı, die mit 
‚dr 4, Dynasti auftikt, setzte man nich einfach 
die alte Form in Stein um, sondern trug der 

      
   

   

Natur des Sieines Rechnung, hielt die Winde 
nd setzte wur die symbalischen Tore des 

rabes im Süden und Norden ein. Und. doch 
Habe dns ab einen Einfluß naf die Stein: 
mastaba erkennen, Zunächst übernahm man von 
rsterem noch den bei ihm üblichen, vor der Front 

abzeschen von dem Sonderfall 
des Hinten galt ex aber dann auf dem Westried- 
Taf der 4. Dynastie als Regel, den Magtabahlock 
mass, one jeden Ioncaraum zu bauen, 

In dor Gestalt der Mastaha des ZI macht 
sich aber ernout der Einluß der Ziegelgräber 
gelte 
block im Süden cin kleiner Ziegulhau vorgelegt, 
mit einigen Kammern für die Verrichtung des 

    

     

   

        
  



Bewicnr Omen mar Gnauesons aur nt Fanonor vor Giza, 105 
Kult, der est der Bront Mich frei. Als man 

astio_ den. eigentlichen 
Kultraum im Süden in das Innere des Bock 
werlegte, behielt man vor dem Bingang zur Kammer 
(den Ziegelvorhau bei, in dem jetzt mar mehr das 
Magazin lag und dio Vorboreitungen für di Zore- 
monien geröfen wurden, or auch die Grab. 
eucher sich versammelten. So verblieb auch bei 
(ioser Neuerung das Bild eines glatten Seintumulus 
init einem Vorsprung im Süden der Fron.t 

Dieses Bild heeinlaßte die Form der Ziegel 
rüber; mag sich hier auch bei dor. schmal 
Bangartigon (or das Bedürfnis nach einem 
weiteren Raum vor der Hauptopferselle von selbst 
eingestellt haben, vo Isg es dach nahe, daß man 
die statlichen Anlagen der großen Her 
Alten Reiches nachreahmen versuchte. Äußerich 
lichen ja dio Ziegelgräber mit der vorspringen 
‚den Nische im Süden ganz den Stinmastahas mit 
‚den Ziegelrorhauten am gleicher Stelle; Verputz 
und weißer Anstrich Nefen dabei auch den U 
Werschied im Werksofi zurücktreten. Der ganz 
wesentliche Unterschied aber bleibt der, daß bei 
den Ziegelmsstabas der vorspringende Raum am 
Sudende eines schmalen Gangen Hogt, der sich 
wor dem Ilock hinzicht — bei den Werksein 
gräbern dagegen der Vorbau im Süden an die 
Front des Blocks angelehnt ist und man durch 
in die Kultriume im Innern beit. 

Wenn nun in unserem Falle dem Werkatein 
lock ein Gang mit vorspringender Nische vor- 
gelagert ist, a0 sicht ex außer Zweifel, daß cine 
Anlehnung an den Typ der Ziegelmagtabas vor 
Hiegt. Die Booinlussung ist um so verständlicher 
als ja bei HA ursprünglich ein Ziegelbau als 
Grab. dienen solte und die Mauern des Vorbanes 

ruchsteinen aufgeführt wurden. 
it nicht das einzige für den 

Mischtyp; wir fanden iin schen bei Dig, Giza V, 
Abb.56, und er kehrt bei 34083/4150 wieder 
Andero Fälle zeigen bei den Stinmaslahas den 
‚der ganzen Front vorzolagerten Kultkorrider ohne 
die vorspringende Nische im Süden. 

Zur Verkleidung unseres Grabes‘ wurden 
Nummuliiwürfol mindorer Qualität vorwenden, 
schlecht zgchauen und nor oberiliclichgeglätit 
An der Rückseite fanden sich Reste cn zweit 
Ummantelung, deren Zweck nicht ersichtlich ist, 

  

     

  

       
  

    

  

              

    

  

  

    

    
   

  

  

  

Fon bie az deren Seren ft, wi ei er vo die   

  

  

      

    

siche Phot. 2868, — Die aus mehreren Blöcken 
zusammengesetzte Nische beginnt über der ersten. 

heintr, 
Stelle gefunden wurde, 
er Nähe gen. Hinter 

    
deren Bruchstücke aber 
Tr hatte man die sülichste Scheintür des ersten 
Bauen nicht wie die rigen zugeett, sondern 
dio Vertiefung der alten Front zu einem Serdäb, 
ungearbeite, dessen Wände einen glatten Verp 
mit Kalkansrich erhielten. Hier fanden wir Reste 
Siner lebensgroßen Standstatue aus Holz, — Der 
Mastahablock enthielt vier Grabschächte, die in 
seiner L 
at. die 

  

   
  

      
  

r ördlichste, 
   at gomcien 

Als Hauptschacht hat wienehr 4060 zu 
gelten, der gegenüber der Hauptopforstlle leg. 
Nur seine Kammer liegt im Süden der Sche, 
und nur hier war im Boden eine, Vortiefung 
(170 X 1,00— 0,8 m) zur Aufnahme des Biegräb 
nises ausgehauen, auch fanden sich Reste des 
Holzsarges. Die, dr 
Kammer im Westen, bei 1081 I die Leiche als 
Hocker an deren Westwand, 4089 wurde leer 

ei A016. war neben der westlichen 
ir (220% 1001,13 m) noch ine zweite 

(1.30% 1,10 40,0 m) in derOstwand des Schachtes 
angelegt 0,60m über der Sohle, Die beiden im Sud 
hei des Kultraumes angebrachten Schächte 4098 
und 4152 werden aus späterer Zeit stammen. 

   

    

     

  

b. Die Scheintär. 
(a0. 00) 

Im Verhältnis zu der ganzen Anlage sind 
Mao und Arbeit der Scheintür ayfalend. Sie 
\rarin hundert Sicke erschlagen, dach gelang e, 
enigstens den unteren Teil ao zuammerzusetzen, 
a0 wir uns ein Bild von. dem ursprünglichen 
Aussehen machen können. Das Material ist cin 
jgutr Fura-Kalkstin, aber man hatte die Plautn, 
Aus denen die Scheintür zusammen 
zu dünn genommen, so daß die Zertrimmerung, 
Sin leichtes war 

Der Teil bi zum unteren Archi 
einem etwa 1,20 m hohen Stick gearbeitet, di 
ganze Tür muß 2m überschriten haben, da noch 
Unterer Architra. 
hinzukommen. Wir erhalten damit auch einen 
Anhalt für die ursprüngliche Höhe der Mast 
und erkennen, daß eine viel ze Schicht 
abgetragen sein muß, als man auf d 
ick anzunl "8 dürfte über 

     

  

  

  

Plate und. oberer Architrav 
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ein Drittel der ursprünglichen Ihe fehlen. Bei 
dem unteren Teil der Scheintür gobon die Bruch 
Iüicke wenigetens eine Vorstellung von. der Art 
er Bebilderong, Auf beiden Seiten st oben der 
Grabe dargestel, Ink allein, rechts mit siner 
Gemahlin: die Weiden Tilder nehmen. ungefähr 
die Half der Pfostenhühe ein. Darunter sid 
ie restlichen Flächen in je drei Teile geel, 
Im den oberen wurden die Rinder, in den mit 
Heron Gabenbeingende wiedergegeben, die unteren 
iehen wohl als Sockel Ir. Dei der Darstellung 
setzte man. die uf den. südlichen, die 
Töchter auf den nördlichen Pfosten, umgekehrt 
bt man die Dieneriunen auf dem linken, die 
Diener auf dem rechten Pfosten auftreten. 

    

  

     
    

  

Sahne 

  

Auswahl und Anordnung der Bilder weisen 
Auf das apite Alte Reich, in dom die 
Schon weit in der Richtung for 
die zu den Grabsteinen des Minleren Reiches 
Führe, auf denen oft verein wird, was man früher 
auf die Wände der Kulıkammer verteilt hatte 
insbesondere die Nie der Rindor und den Zug 

siehe Giza V, &. MÖL. 
Gegen Ansetzung könnte geltend 
gemacht werden, daß die Ausführung der Flach 

Das verbieten sicherlich, 
hinabzugehen, 

     
    

  

    
ilder noch zu gut se 
in bis in die erste Zwischenze 
hindert aber durchaus nicht, das Stück. der 
späten 6. Dynastie zuzuweisen; denn zu dieser 

Arbeiteten auch noch einige private Werk 
Zudem dert m 

  

itten ach guter Teadtin 
ich dureh die Ausführ 
änschen Iasen; es it der gleiche glatte Sl wie 
We pe "Tr, abe und anderen, die 
ihre späte. Entstehungszeit dureh. offensichtlich 
Fehler erkonen Inssen, Unser Stück it zu stark 
zerstört, um seine Zeit sofort zu verraten, aber 
Sie wird beim Eingehen in die Einzelheiten offn- 
ar: so überschnehlet die nördliche 

ir Gemahlin, wie das 
teren Alten Reich mehrfach heit it; die Frau 
Test ine rechte Hand nicht auf die Schulter des 
Gemahls, sondern umfabt das obere Ende seines 

'n Oberarmes; ihre Linke umspannt nicht 
Seinen herabhängenden linken Arm, sondern legt 
Ausgestreckt an der Taille des Manns. In die 

re Zeit weiten auch die Irrtümer in der 
Schriftrichtung; ein einzelner Fall wäre hier ch 
von Bedeutung, aber auf de 
Sind von den fünf erhaltenen Beischifen drei 
‚mit falscher Zeichenriehtun 

  

  

  

      mer wieder   

  

  

        

  

  

Iren die si 

  

   
  

     
  

  

    
rechten Pfosten 

  

ng nachgemicsen. 
  

  

der süilichen Weihe ohne jede Andeutung dor 
der nördlichen it 

  

or Muskel dure eine ze 
Vertiefung legend Lei 

aken Piosten trägt Hif die Löckchenporücke 
die in den Nacken reicht; in der linken Hand 
he er den Stab, in der rechten das Zepter. 
Der breite Halskragen war nur aufgemalt, man, 
erkenne nach. die wopfenförmigen A 
er untersten Reihe der Perlensehnire. Auf den 
zugenüberligenden Seite hält or, Hnksgeriehtt, 
ns Zepter in der linken Hand; cs wird 
der Figur durchgeführt; die Faust it in Au 
etichnet, flgerietiger wäre os gemesen, bei 
de „die Tanensite zu zeigen. Die, 

a tale einen 
Gegenstand, dessen oberes Ende nicht. mehr 

Das kann kein Schweißtuch sen, und sonst 
käme eigentlich nur cin kurzer Stab in Frage, 

dns erhaltene Stück auch auffallend Mach 
nd breit it. Finen Malskragen trag der Vor- 
Storbene nicht, ehenawenig wie die neben ihm 

Gemahlin; dafür hatte diese reichen 
Armelmuck angelegt, in For 
ebeneinanderliggenden Iingon, vielleicht al 
einem Stück gearbeitet, von der Hand bis zur 
le des Unterarmes richend. Diese karbarich 
sumutende Häufunz van Ringen, der wir heute 

Arika begegnen, Ander sich gerade 
1 wie hei der Frau des Sp! 

      
  

  

  

  

        

  

      
   erhalten it; das untere hat die Form 

  

  

   

  

    
  

much im 
auch in a 
(Lore)     

Bildsteifen unter dem Gralherrn 
Südpfosen die Sahne dargestellt; sie 

werden nicht ausdrücklich als solche Iezeichnet, 
Ahr da sio den brprStab tragen, kommen Diener. 
nicht in Frage, und bei emferneren Verwandten 
Srwartete man cher eine Angahe ler Familien 
zugehärigkeh. Nur die erste Figur ist gan 

ori zeig sich von der folgenden 
noch das vordere Ende des Stabes. Nach den 
Maßen des Streifens und der Figuren zu urteilen 
var nur noch eine dritte Figur vorhanden. Von 

hr stammt stwa das unten einsetzte Brachstück, 
as einen Mann von glichen Maßen und in der 
leicheng Haltung bie zur Drost wiedergibt. Be 
enken Serogt nur, daß. unter sen Füßen cin 
ches Band zu schen it, statt einer rundlichen 
Liste wie bei dem ersten Sohmoz danach möchte 
man ihn in die unterste Reihe sein, wo. ein 
solches Band den 
itderten 
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*R2S Aber unter das Gesinde paßt der Horr 
nicht, und man wird eher eine Unregelmäigkeit 
in der Behandlung der Standfäche annehmen 
dürfen, wie sich aueh hinter der Figur der Mutter 

    

leiste zu einem Band verbreitert. Sonst 
müßte man annehmen, daß auf dem Südpfosten 
auch der unterste Tail bebildert war und die 
Figur de vor der dann noch 
Inschrftzelen anzunehmen wären. So erklärte 
sich vielleicht die schmale Leite vor der Figur, 

ie dann zu dem langen Stab ergänzt werden 
könnte Aber auch für die späte Zei leil eine 
solche Bildanordnung Yedenklich, und os fragt 
sich, ob nich Ende eines Ar: 

rare vorliegt 
Auf dem gegenüberiegenden, weniger hohen 

weiten weten die Töchter auf, deren wohl vier 
Qargestll waren, nicht regelmäßig auf die Fliche 
verteilt; denn hinter der ltzion it cin ziemlich 
weiter eier Raum, während vor ihr die Perücke 
ihrer Schwester Lie dicht zu ihrem Oberarm 
reicht; danach muß. in der Lücke zwischen der 
vorletzten und der ersten Figur noch eine weitere 
standen haben. — In dem darunterliogenden 
Titel sind dr zwei 

fallen ich, und für vier it der Raum 
u eng. Die Laute ind dureh ihr natirliches Kopf 

‚genüber den perückemragenden Söhnen 
als Mitglieder des Haushatos gekennzeichnet. Die 
Sinige ganz erhaltene Figur am rechten Ende 
bringe die n herabhängenden 
Händen, in der linken wohl einen Nilehkrug an 
einem großen Schnürhenkel: Sein vor ihm schre 
Yender Kamerad stützt mit seiner linken Hand 

Auf seine Sehulter aufgestztes Gefäß. Die 
Figuren sind unverhältniemäbig groß, viel größer 
ala die der Töchter und Sohne und auch der 
Dienerinnen uf dem gegenüheriegenden Streifen, 
Das ergab sich aus einer unsprmetrischen An 

während man in den anderen Feldern 
sten auf cin über den 

‚pren angehrachtes besonderes Band achrich, 
setzte man ai hir vor das Gesicht der Figure, 
die man nun um die Höhe des Bandes gröler 
Hielt. Auf dem untersten Felde de 
Plostens waren entsprechend drei Dieneriunen 
wiedergegeben, die ihre Gaben zum 
brachten; doeh sind nur einige Hru 
al ste Teil der N 
die Diener mit natürlichem Hasr, cine Perücke, 
Die letzte 
Arm einen Gegen 

    
  

Grablieern wu   

    

        

Stra das Tinke   

    

  

   

  

  

    
  

      
   eehenke in   

      

      
      

  

üdlichen 
    

     in der ok 

    

venbringende hal in 
von dem nur di 

rem rechten 
Male     

erhalten it und dessen Ergänzung ungewiß Heiben 
muß, Das Bruchstück, au de dor dritten 
Figur seht, paßt nicht an irgendein anderes 
Stück der Reihe an, und man könnte Bedenken 
ragen, ex ihr zuzuweisen, da am Haken Ende 
sine Leiste erscheint, wie si sonst auf dem Sud“ 
pfosten das Büdfeld_ hier nirgends abschließt 
Aber Richtung und Gegenstand der Darstellung 
Tassen keine andere Wall; auch sei darauf ver 
wiesen, daß. sich entsprechend am Ende des 
Obersten Sureifens des nördlichen. Pfostens auf 
Siner kurzen Sırceke Spuren. einer ähnlichen 
Teiste zeigen. Eigemlich sollten solche. Leiten 
io einzelnen Bilder ringsum einfasen, aber man 
hat ie da, wo die Pfısten in der Wand sitzen, 
meist weggelassen, 

   
  

  

  

   

Die Beischriften. 
am. 

  

Der Inhaber der Masfaha nennt 

  

1 auf dem 
ur 4 RR, autacn 

Ar. Zune shi 0, al 

    

gehören 7} und Pf zoomen zum Ka 
‚des Grabhwrrn, der darum Vorbericht 1927, 

als Medi erschein; das schien um so 
Vreehtige, als wir an der Nordgrenge unseres 
Teilabschnitte ine Mastahn fanden, deren Besitzer 
sich ebenso nen, sich weiter unten. Dach liegt 
mr eine zufällige Übereinstimmung vor, und wir 

nSancn Of x— 
Unterdessen in ein Name IR ae den Nakbargain gefunden worden, Belnaa 

Gravausn, | ,© fx], ice 
14. Die gleiche 

az Ü.dr daoben sich auch einfach 
N net und be DJRS | on 

   

  

       

  

  

  

  

-     u A Drona 

    

      gleiche Verbindung des 

  

  

Gewähl   wider Tl 
man liest das meist nfrddr, entsprechend. einer 
uam Sr [U A Ze 
übersetzen wäre: ‚Kadet (Fahnenjunker, Otier) 
Be regaasarhe Ba a ie ae 
Junglinge hat siche Wb. I, DI und Gi Vs 

geschrichen: 
   

 



Buicur nen ni Granencns aus mist Hnuconor vor Gizu. m 

  

ie im DZ 
‚Nornoher der Jengnanmelae, 8. Ilacıa, Ext. 1.8, 1EEUIG, Aber in manchen Pl Wird man die Terug nf yealahn, wi ie die Shreibungen in uerem Grabe nähgen; Siline ch auch bemer di Verden mi 

  

Be Heranauier 
ne 

  

     Sr er Tat er DS} 
DEE were: ‚Oranser u de as 
een ner mA 
ER mi dem afnn wa. 20 PD! 
BA Hm 

  

  

  

Inge‘, ‚Kekruten u. & ver 

       Denn impers mit sicht sont 
Tram mi‘, das cine fst um 
That exist al zu trennen „Vorstcher des Hocras 
fehlehaher der de Mannschaft. Die Schreibung 
erklärt sich daraus, daß somahl fr wie Ad m 
2 eechicen wir und daß man cin 23 2 
BER vermeien wo. 
digkeit von imjr) mi vergleiche man die 
ähnlich gearteten Titel des "pjbriudf, Firh 
Gomn, Teipyrm 0 A Nazi 
AR 14 un des Ast, ben 1, 1 
N=Eimti—12, 
Aus dem späten Alten Reich oder der Zwischen 
zeit stammenden Fällen könnte an sich nfraeachon. 
dio Bedeutung „Jungmannschatt, „Rekruten haben 
Aber der Tl begegnet uns schon in dor frühe 
in 5. Dynastie bei Nr, Reisner, GizaNoero, 

li 1, Tat, 30-91, acben DDR er 
1189- = 

Die Familie, 

     

Für die Selbein-   

    

ioson beiden 

  

  

  

   
  

Auf dem süilichen Pfosten muß. unter dom 
Til mfr der Name Alf vor dem Gesicht des 
Grabherrn gestanden haben; die dicht an nfr 

  

  
  

  

  

anschließende Gruppe I CI wird man wohl 
la zweiten Titel des Verstorbenen. auffasen 
müssen, obwohl es hei der unregelmäßigen Art 
der Schreibung auf unserer Scheintr nicht aus 
geschlossen wäre, daß imjrr pr schon zu der 
Beischrift der Gemahlin gehörte; vergleiche dazu 
die ‚Hauseorstcherin® auf der Schentür GieaY, 
AU.87. Die Lesung der flgenden Gruppe bietet 
Snige Schwierigkeiten, maß aber jedenfalls auch 
den Namen der Frau enthalten. Oben seht 
Rz darunter ein Ziehen, das weder 
oc, wer Im neh BL, aber ir em 
iedem Aa: Dal regimäfiger Ansränung dr Eichen dur sicht 
da dan ein kan man Kaffe Oo 
mal zur, Web die Wlhung der Zeichen Fe merkwürig, Bo wid die konkerkrı ie 
Eye eine Frglnzung des dräbr chenden 
IR Hansen und 
Das linke Ende des hinter m stehenden waage 
rechten Zeichens it ein wenig gesenkt, dach mag 
das ein Zufall sein und einer Ergknzung zu — 

Jr im Wege stehen; darunter bleibt Raum für 
Meines Zeichen, für das bi einem weiblichen. 

  

    

     
   

   Aber auch wen 

  

wiedergeben sollen. — 

  

  

     

      

     een 
nt, PS. 

Überdemersten Sohnsteht A FIN 7. 
Das m kann nicht zu dem Namen gehören, und 
da die Zeichen, die unter ihm auf dem werge- Brochenen Stuck standen, Uber die Lanie der 
Trennungaleiste zwischen Beischrift und Piguren 
hinnasgehen mußten, ist anzunehmen, daß diese 
Teiste nieht bis zum rechten Ende durchlief, »0 
aß Raum für einen Titel verbich, Wahrscheinlich 
ie AI merginze 
Amt innehatte und die Gruppe Z 

12 aus dem 

  

     

  

  da auch der Vater dieses 
  

5 gerade die 
Taicke ausfülle, che zu nahe an den Kopf der 

  Figur beranuriche. Die Bor RU 
ser noch nicht belegt, aber es gt eine 

Ro] ride] j 
vor. — Die älteste Tochter wird ale] ] \/ 
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zeichnet; „Die mtr. Wpnfretz dab in mr-t 
wie bei der folgenden Figur in umgekehrter 
Richtung geschrichen, weil die Vorlage die 

  

Zeichen in der normalen Rechterichtung gab. 
in Frauenname Wpnfr«t ist unbekannt, es ist    

  

nur Wpmufrt als Männername belegt; das No} Wpmnfot as 3 legt; das N 
KEIL Wenfd au der 0.0 
18,9 Dr vilicht nich branzeichen, wem 
auch hi der pörchen Vernendung de lem. = 
im Alten Rec In unserem Falle ein Mt fr 
möglich wäre. — Die Deich zu der zweiten 

  

  

  

Tochter ist bis auf den Anfang S. zerstrt, das 
u den Ma ara m aim in Ohr di 

E Das Bruchstück 
ds ersten Zeichens könnte den Sc 
Vogels darstellen, wenn es auch nicht einwandfrei 
dem Schranzendo ira einen Ey ler A, 

die. Flügelpitzen sichtbar Sein 
der Rest pad weder zu einem — 

  

     

  

noch zu einem — oder }, und bei den le 
Maßen des Zeichens künnte man I 
gabe eines Vogels einfachere L 

cn den Dia > U 
     

  

haben. — Zu dem 

  

man das JUL RS. 11,2 Die ante 
Diener, deren Figur weggebrochen ist, heißt 
QQ; die Bomichnung it uch sonst im Alten 

jlegt, nicht nur bei Männern, wie PX, 
11, sondern auch bei Frauen, ebenda S, X 
Dir dr amaton Diemen sohn | © FE 
dem ihr flzto möglicherweise noch ein Zeichen, 
die Obertlche des Stoinee ie hier abgehanen; 

Noll ol 
das aus der 20. Dynastie 

als Männername belogt ist, Dleilo dahingestel, 
Von der Scheintürtafel waren nur wenige 

iruchstücke erhalten. Sie Isson erkennen, daß 
Af mit seiner Gomahlin am Speisctisch darge 
incl war. Sie sn hinter Ihm, nicht ihm gegen 
über. Wonn auch beides in Wirklichkeit ein 
Nebeneinander bedeutet, zo 20x man, doch meist 

ink, die Frau rechts vom. 
Dem Hiniereinander be 

yznen wir vor allem da, wo die Szene rechts 
abgeschlosen ist, sondern sich. weitere 

Figuren von Kindern, Opfernden. oder 
Speisodarstellungen ansclioßen, wie etwa. 

      

   

  

    

  

  

  

   

  

   
    

  

  VI, A. 11, 70, VII, Abb. 6, S. Hassan, 
car. I, Abb. 39, oder wo die Tafel zu schmal 

war, wie elenda Abb 84 Hei der Gemahlin glaubt 
man noch als Beischift ei Jet zu orkomen; 
dns müßte nicht zu dem Namen gehören, zumal 
iss auf dem nördlichen Pfosten anders laute, 
5 Könnte auch von einem Ft a). stammen, 
(er einem it det, wie Glan VL, Al. 36 

    

      
  

«Die Anbau 
(an. 0) 

Im Süden ist ein doppelter Zuban fetzu 
stellen; zunächst wurde cine schmale Werkstein. 
mastabn angefügt, deren Vorderseite die, der 
älteren Anlage fortetzt. An ihr bemerkt man 
hinter der Vorkleilang eine Nische aus Werke 
steinen, und hinter dieser den Schacht. Vielleicht 
it das so mu erklären, daß mach dem ersten 

  

          
    

  

  

  

Eutwurt die Front cin wong zurückırat, dann 
aber auf die Linie von Bf gebracht wurde, one 
daß man jetzt die Opfersclle in der Verkleidung 
ansa, 

An den ersten Anbau schließt sich. cin 
weiter an, der im Osten ein wenig zurlckrit,   

während die Westseite in Flucht mit den heiden 
Irüheren Gräbern liegt. Kine Bezeichnung der 
Opforselle an der Front it nicht zu gomahren. 
Die Weiden Schächte Hiogen wider den arsten 
Zub, dessen südliche Außenwand benatzend. — 
Beide Anlagen dürften Mitgliedern der Famil 
des Hi angelören, wie sehon die Art des An 
Yanens zeigt 

Im Norden Ich sich an das Haupigrab eine 
eigentümliche Doppelanlage, wie sie isher auf 
ümerem Felde noch nicht Weohachtet werden 
konnte. Zuorst baute man eine auffallend schmale 
Ziegelmastaba so an, daß ihre Rückseite die der 
Mastaha des Zif fortetzte. An der Verdersite 
wechsel nieht wie üblich Scheintüren und Nischen, 
vielmehr wurden vier glich große Scheintiren 
durch deppellen Rücktritt der Ziegefrontmauer 
angebracht. Ihnen entsprechen im Block 
Schächte, von denen der südlichste an der 
Mündung darum einen rechteckigen Schnit auf- 
wet, weil er die gebüschte Werksteinmauer des 
Hauptgral als Südwand benutze 

Vor dem Bau setzte man im Osten in einigem 
Abstand eine zweit, ebenso schmal Ziegelmaglaa, 
Im Norden endet sie achen gegenüber der nörd 
Tichsten Scheintür der ersten Anlage. Von deren 

ordende ist eine Mauer nach Osten gezugen, 
50 daß cin Gang an der nördlichen Selmalscte 

  

        

  

  

   
    

  

   
  

  

   
  

  

 



Bencur inne v0 Gnanesons aor mine Bunsonor vor 
der jüngeren Anlage vorbei zu den Kulselen 
(der älteren führt. In der ünlichen Mastabn sind 
zwei Schächte ausgespart, an der Vordermauer 
Aber vermißt man Scheintiren und Nischen, 

Zulotzt logte man um die beiden Gräber 
sinen gemeinsamen Werksteiamantel, durch den 
der Zugang zu dem Ki (des. westichen 
geschlossen wurde; zugleich wurde der neuen 
Front parallel eine Ziegelmauer gezogen unl 
durch eine Quermauer im Norden ein geschlos- 
sanor Kultgang hergestellt, Sein Zugang legt am 
Nordende und zeigt aweivorspringende Türpfasen. 

m wit eine breite Nüche nach Osten 
ihre Südmauer wird von der Nordmand des 

Ziegelrorraumen von Hif gehilder. Dieser sd. 
des Raumes gegenüber gibt 

Rück in der Mauer der Westwand 
(der einst eine Schintür aus Stein 
— Ganz aufalend sind die drei 
der Außenwand des Zi 

  

  

     

  

  

  

    

    

      

    

    

bracht sind. Ihre Lage 
Ieieht einen Fingerzeig für ihre Deutung. Sie 
sind nänlich auf dem Kaum zwischen Vorsprung 
und Eingang nicht ayımmetrisch verteilt, andern 
Ginıwonig naeh Baden verseboben, Nun war in 
der Westmauer der Kulıkammer nur eine Kult 
tele angegeben, der Rest der Wand Mich glatt 

war aber Site, neben. der. Hauptopferstelle 

     
    

  

    

  

   
    

im Kultraum auch bei Werksteinmastabas eine 
weite in Gestlt einer Nische im Norden der 
Außenwand anzubringen. Da unser Grab. drei 

  

Bestattungen enthielt, wäre es möglich, die sid 
Niche Außennische als zweiten Kulplatz des 
Hauptbegräbnisses $ 4083 anzuschen und die 
zwei restlichen dem Scl 

Zmeifllosligt dabe eine Kontamination von 
Werksein. und Zirgelgeab vor, wie sio durch 
die eisentümliche Entwicklung des Grabes nahe 
jelegt war: Man begann hei dem.orsten Bau mit 
der Ziegelarhitektur, folgte bei der Ummantelung 
der Doppelanlago den Gesotzen der Stinarchitck 
ur und geil Dei dem Anban des Kultraunes 
wider aut die Ir Ziogolgräber zurück. 
Die endgultige Gestalt der Anlage 1äbı klar 
Grkennen, daß man die Magtıha des A zum 
Vorbild genommen hate, Auch bei ihr war zu 

bau errichtet werden, dann schloß 
man ihn in cine Steinverkleidung ein und Iogte 

‚selkultgang mit süllich vorspringender 
iche vor. Diese Nachahmung ist nur versiind 

dem Anbau Mitglieder der Familio 
Das. Kinhalten der 

  

  

  

  

    
    

   
     

    

    

    

      

    

    

  

gleichen Linie an Vordor- und. tückscte solle 
dazu den Eindruck einer geußen gemeinsamen 
Grabanlage erwecken 

Mit 5 4089/4106 enden dis zusammenhängen 
den Anlagen noch nicht. An die nördliche Schmal 
seite des Grabes sehe sich eine kleinere Werk. 
steinmastaba an; sio setzt im Osten seine Linie 
fort, it aber bedeutend schmaler. An der Front 
stand im Süden, dicht neben der Nordosteeke der 
Altoren Anlage, eino Scheitür, von dor nur mehr. 
(der untere Teil orhalten int; or sitzt auf der ersten. 
Steintsge der Mauer. Dahinter liegt Schacht 4108, 
der die nördliche Schmalwand der Nachbarmayaba 
ls Südseite benutz. Ein zweiter Schacht, 4102, 
ist im Norden angebracht; in einer ihm gegen“ 
überliogenden Mauerlücke der Front konnte eine 
weite Scheintür gestanden haben, 

An die Nordwand von $ 4102/4103 baute 
ich eine weitere Werksteinmagahn an; ihr süd- 

Jicher Sehacht 4090 benutzt wiederum die Mauer 
des älteren Grabes, Die Front spring gegen dieses 
nach Osten vor, die Westmauer Hegt in dessen 
halber Breite. Die ganz ahgetragenen Wände 
assen im Osten keine Kulselle mehr erkennen. 
— iin O/AIOR Hogt in einem Abstände 
54100, ein Werksteinlau von gleicher Länge 

Ziischenraum 
ir gesattt die Abtragung keine Wiederherstel: 

Hung der Front, In den beiden Gräbern 84099/4104 
und 4100 werden wir die letzen Ausläufer der 
Gräberreihe zu erkennen haben, in der Hi und 
seine Nachkommen bestattet waren, 

   

  

      
  

  

  

     

  

   
  

  

   

    

     
    
     

    

  

5. Hnmwhtp I. 
a. Die Bauten. 

(aan) 
Mint dor Gräberzüil SH 1SA077/1138 

stohen sechs zusammenlingendo Magtahas, deren 
Vorderseien wine Linie bilde. Da der Abstand 

Rückwand der östlichen Anlagen ungelähr 
der gleiche bleibt, ergibt sich eine ziemlich regal 
mäßige Straße von rund Mm Länge. 

Die erste und wichtigste Anlage ist die 
Mastaha des Humehtp, wenn sie auch nicht die 
größten Maß hat. Die Zeifolge It sich trotz 

er Zerstirungen noch aus dem Baubofund dor 
Rest ablesen. Das südliche Grah-S 4072/4074 
ist das größte; aber es muß später als amekip 
sein, denn der nördliche Schacht A074 ist wider 
dessen Nordmauor gebaut, und im Nordwesten 
reif der Bau um die Sudwestecke des Nachbar 
grabes um. Dei dem Anbauen scheint man an 

    

  

  

   
  

    

    

    
  

 



2 Hensass Jose. 
den Berührungsstellen die Verkleidung des älteren 
Graben zum großen Tail entfernt zu haben, um 
dem Ganzen das Ausschen einer einheitlichen An- 
Inge zu geben. So wird uch dio Front von Alnmuhtp 
ihre jetzige Gestalt ost in der zweiten Bauperiode, 
erhalten haben, ier läuft die Außenmauer von 
54022/4078 ie zum Nordende von Humchtp durch; 
gerade sie site die Zusammengehörigkeit dor 

ile des Fawiliengrabes unterstreichen. Die hier 
tür kann nicht al di geforderte, 

Norden der Außenwand angesehen 
werden; deun für diese findet sich schon ein wenig 

   
  

   

  

  
  

      

südlicher ine Rille in der Front. Die Scheintür 
würde so weit nördlich gerückt, daß. sie sich 
schräg gegenüber der Kltkammer des Zhumultp 
befindet, war lc für ihn als Opferplate 

Stärker noch sind die Veränderungen, die durch 
den Zuhan im Norden hervorgerufen wurden 
her muß der One des Nardender ganz gestrt 

in der südliche Schacht 1997 der 
neuen Anlage Higt schon in dem Block der älteren. 
Ti den folgenden droi nördlichen Mastabas be 
nügte man sich damit, jeweils die Schmalnand 
der vorhergehenden zu benutzen. Von d 
Zeile Yiegen die drei Gräber in einer geraden 
Hinie, die von den folgenden drei nicht mehr 
benso genau eingehalten wird, Auf einen geraden. 

Ion ogte man dagagen keinen 

  

   
  worden sein; di 

          

ir Erklirung Wedürfen noch die, Quer 
mauern, die an Anfang und Ende von 8075/4297. 
zu der Rückseite vun HF gezogen sind. Sie 
Wurden gewiß nicht für paraiäre Bestattungen 
Srrichtet, dagegen spricht chen die sorge, 
Ausführung in Werksteisen. Vieleicht hat man 

ehlillung des Ganges an beiten Enden vor- 
genommen, damit er nieht als Kultraum benutzt, 
erde: in dem Familiongrabe sollte der Toten- 
ont einhelich in der Opferkammor des Familien 
Wherhauptes sattänden; siche auch den Al 
Befund ei S 05771210 

   

  

  

     

  
Di äteste Mastaba der Gruppe, die Hamurkip 

gehört, vertritt den Typ mit ausgesparter Ku 
kammer. Diese liegt aber nicht, wie die ältere. 
Anordnung vorsehreiht, im Süden des Block, 
sondern genau in dessen Mitte; ihr Eingang be- 

Nordende. Von ihren Wänden war 
Vordwosten und 

in Klineres im Nordosten erhalten, orsteres in 
Ganzer, ltztores in hlbor Höhe; im Südwesten. 
Far nur mehr eine Steinlage stchengebliehen. 

ige Scheintür muß in der Mitte der Wost 
wand gestanden haben, nicht an ihrem Südonde 

inter der Kammer liegen die drei Schächte 
1235, 4399 und 4243; ein worte befinde sich in 

rein Boden, aus dessen Mitte ein wenig nach 
den verschoben, aber ungefähr vorder Scheint 

Die silichste Mastalan — 8 4073/1074 ist 
wsontlich ling al di des Hamuktp 

  

  

  

    

  

    

  

  

  

  

    
    

  

 



Brnscur tun. 
Ihr Plan en 
ihre Kan 

  richt mehr dem Klassischen Typ, 
ist am Südendo des Blnckes aut. 

gespart, Ihre einzige Scheinür steht am Sudonde 
der Westwand, hinter ihr Hg der Sardäh, der 
durch einen Schlit über dem Rundbelken mit 
ihr vorbunden war, siche Plot, 2050. Aber die 
gedrungene Gestalt des Raumes, die ganz an der 
Nordwesteeke stehende Scheintür und die Aus 
Kleidung der Wände mit oberflächlich zeeläten, 
mittelmäbig großen Qundern lassen die spätere 
Zeit erkennen «benso wie auch die ungleichen 
und unsymmerisch angelegten drei Schächte 
Von letzteren düete der nahe der Nordwestecke 
‚dor Kammer gelegene 84012 das Begräbnis des 
Grabheren enthalten haben. Seine Wände waren 
mit Werksteinen verkleidet, aber die Steinsetzung. 
Hab zu wünschen übrig, siche Po. 254 

Das nördliche Grab 4075/4237 zeigt an der 
Front keine Opferstelle, Vielleicht war eine solche 
rsprünglich angebracht, aber gerad an der Sue, 
an der man eino Seheinür erwartete, hat man 
apäter die Quermauer gvzogen, dureh die der 
raum vor dem Grabe im Süden ahzerisgolt wurde. 
Don Haupischscht 4297 logte man ganz an das 
Südende, schon in den Block des Humeltp. Das 
int icht otwa zufällig oder aus Ersparungsgründen 
geschehen, sondern wei der Inhaber der Maslabn. 
ces zu me geörg eichnen und wine 

Bestattung het nahe anlegen wo 
io oina Nadek ihr Sargkammer 
von der ihres 
8.109; vergleiche auch die Lage der Kammer 
von Könjnjtet 11 chenda Ab all, 
8.150 und. vergleiche den Fall Alsi-Puntp 
Gin VII, 8.106 1 

Wenn auch von den drei suilichen Anlagen 
(io des Hametp zweifellos di ältere is, so hebt 
doch unbestimmt, welchen Mitgliedern seiner Fa 
mil di heidersets angehauten Nastabas gchören 
Sucht man nun eine Aufhellung dieser Frage hei 
‚den Schichten, «0 macht man die überraschende, 
Entdeckung, daß Hamunitp in siner Mastabn nicht 
begraben war; denn ihre drei kleinen Schächte, 
10x 1,10, 1% 10 m) ind nur 

hirzam nen 
&s int auch ganz undenkbar, daß 
"des Grabherrn einfach auf eine 

     

    

    

    

  

      

  

  

  

     

  

    

  

and An   

     

  

    
      
Sehschtsohle gelgt habe, In der stlichen Anlage 

gen mil S4073: 1,00% 1,00 130m, seine 
Süden gelogene Kammer 1,0% 1,80 + 1,0 m 

Die beiden anderen Schehte sind rund — 5m 
ie, A073 hat die Kammer von 10 X 100-4 100m 
im Süden, auf ihrem Baden it oin Folstrog 

  

  

1: Gnannous a0r mise Haisomor vor Gira a 
  30X.050 — 0.50 angebracht; 84074 hat anci 
 anmern im Osten. Aber auch bei der nördlichen 

Anlage sind die Sehächto vie bedeutender als bei 
Hanuchtp, $4297 mißt1,901,00 — 13,80, seine 
im Süden gelegene Kammer 3,10% 1,50 +2,00 m, 
mit Trog im Felsboden und Holzsarg sowie Ver. 
tiefang für die Kanopen; bei 4075 und 4019 liogen 
(io Sargrkume im Westen, 

Das Id lebe sich so erklären, daß eine der 
seitlichen Anlagen von Hlamebtp selbst stammte, 
der sein Grab alko nachträglich erweitert hät 
Dabei käme in erster Linie 5 A0T2/HOTL In Frage, 
dessen Frontmauer bis zum Nordende, der alten 
Magtaba geführt wurde. In Schacht 1072 dieses 
Zubaues hätte sich dann Aumujtp bestatten Iascn. 
Für den nördlichen Anbau könnte nur sprechen, 
ab dessen größter Schacht 4237 noeh am Nord. 
Fande der ersten Mast liegt 

Aber cs bier sich eine viel Dassro Lösung 
dar; wir sind schon einem ähnlichen Falle be 
‚gm, bei der Doppelmasjaha des SEj-Pijep 
Über fanden sich die Schächte im Grabe des 
Vaters ebenfalls unbenutzt, der Sohn hatıe ihn 
nämlich in dem angehauten eigenen Grabe be- 
State, sche Giza VIL, Abb. 85 u. Slund 8. 2340. 
Bei aller Verehrung für den Vator hate or dabei 

selbst eine grüßere Kammer mi 
‚wählt, während der arg. 

      
     

    

  

   

    

  

   
  

       

   des Sy auf dem den stand. — So hat auch 
jowiß in unserem Fallo der Sahn den Wunsch      
gehabt, daß sin Vatr in dem reichen angehau- 
ton Grabe neben ilm rule. Er selbst wird 
S4032 estatet sein und Aametp in S 4073 
‚der großen K .d dem Felnarg. Wir er 
halten damit ein weiteres Ichrreiehes Dispiel für 
die Pie, wit der dio Kinder eine enge Verbin 
ung wit den Eltern auch im Graho erstroben 
Andererseits wird uns so auch das oben Deschrie 

'onz® Ineinandergreien der verschiedenen 
I der Fanilienanlage und die Konzentrierung 

des Kultes in der Kultkammor des Vaters vor 
ständliche, 

Die sich im Norden anschließende Mastaba 
S 4078 in cin Ziegelhaust inter der 

I, an der ZUf und 8 4077/4160. zusammen. 
stoßen. Da der Zwischenesum dureh die würd 
liche der oben erwähnten zwei Quormauern vor 
Saonsji 
von Norden her zum Grabe gelan; 
zwei vorspringende Pfoten den. 
Teich gebüschten Freut des lockes sind als Opfer 

  

  

   
  

    

  

          

  

    
  

         

   1 abgeschlossen war, konnte m   

    
 



ao Honuuss dus, 

  

tellen drei einfache schmals Nischen ausgespart, 
ie bis zum Boden che Pot. 

308. Der Kultgang war ungleich breit, 
wurde er dureh die zweite Ummantelang der Rück 
wand des Hifrabes nicht unbedeutend verengt 
Vieleicht aber hat dieser Umstand die Überwöl: 
hung des Raumes nich erschwert; denn es scheint, 
aß die zweite Verkleidung nicht vollendet wurde 
An der heserhaltenen Stelle stehen von ihr mar 
rei Stsnlagen an, während vonder ersten Mauer 
Incl, drei weitere erhalten sind; ein solcher Be 
Fund it aus der Abtragung des Baues schwer zu 
erklären. Die Bogen des Ziegelgewölbes werden 

  

    

  

  

    

  

  

    

  

darum auf der obersten Meihe der, orsten 
en 

fanden sich auf der Westmauer von $ 077/415 
Reste einer Zi 
este, wenn man 
iger als das 
Tier erhöhte, um eine gerade 
anız des Gewölbes zu erhalten. 

Der deine nördliche Zuhan $ 4183/4158 ist 
wieder in Stein ausgeführt, unter Henutzung der 
nördlichen Ziegelwand von $ 4038. Er witt ein 
wenig nach Westen zurück, und seine Sche 
sicht dicht wider den älteren Nachbarbau; siche 
Plor Ri 

auerung: sie erklären sich am 
nimmt, daß das Grab nied- 

IH war und daß man die Mauer 
nie für den An 

        
  

  

  

7. — Das liste Grab in de        
  S 1159/4160, ebenfalls ein Werksteinbau, springt 

abermals etwas nach Westen zurück; in seiner 
felieen Front waren keine Opfersellen ange: 

  den bei 

  

   

  

   

Schten Ichnt sich A150 
    Nachbnrgenhes an 

Deraitzerdorze 
ide 5 =, Wir u u Hnmhtp I, da uns 

an VIÜL, 8. 60 schen. das G 
namigen Iahabere bugozuet it. Die Titel unseres 
Grsbheren sind nicht ale vollständig .anzuschen, 
da die Inschriften wur brachstückweise erhalten 
Sind, Hawhtp nennt sich 

    

    
  

  

Königeahkömmlinz‘, 

  

   

     DIT rrieter des Cheope‘, 
) ‚Sekretär, 

  

dterjeinerPhyle,   
Na 
am 15: 

Königs, 
E 

Bei Titel 2 steht CD 0 hech, daß nach ein 
zweites Zeichen darunter gestanden haben muß; 
das kann wohl nur ı gewesen sein, von dem man 
noch das obere Ende zu erkennen glaubt, — In 
Nr.4 wird Hamuchtp als hrp bie bei einem 
verstorbenen König bezeichnet; als dieser kommt 
ur, wie Tel 3 zeigt, Cheops in Frage, auf den 

Sich auch Nr, 5? ziehen werdeng siche Gi VI, 
SCHE. und 20f, — Bei Sr. 7 it der Stein vorn 
aerstoben; man erwartete neben den. übrigen 
Amen eher einen ft, ih ebenda aler 

reiber der Urkunden des     

Schreiber... 

  

   
  

    

    

5 fand sich von | kein Rest mehr. — In Nr. $ 
  schein die Variante wit genüirischem n zweimal 

worzulisgen; auf der Wostwand der Kammer   

as) wohl so u ergänzen, ch 
dersudlichen Tarlibung: 
Zeit ein I erhalten 

  

Ia hiervon der felgenden 
muß. wohl noch ein 

    

zweiter wit 65 urammengeseiter Titel ange 
nommen worden — Nr iicht enthielt er 
din dd. E        

      

anpassenden Ih 
chen, das a 

mu Nr. vorlige, 
    

6. Darstell 
(am. 09H id Tat. be) 

Die Wände der Kultkanmer und ihres Ein 
lachreliefgeschmückt; 

  

angeswaren mitBilde 
S wurde alor kei Verfahren hoch 
achtet, Auf dem Gewände der Tar meißche man 
die Figuren aus dem Stein und überzog sie mit 
Siner Putzschich, auf die die Farben aufgetragen 
wurden; siche Phot. 2556-2558. Alle anderen 
erhaltenen Ries des Kultraumes zeigen dagegen 
die Miligere und für das späte Alte Reich be 
eichnende Art der Ausführung, bei der auf die 

Fauh gelassene Wand in dicker Vorputzaufgetragen 
würde, in dem man die Darsllungen und. 
Inschriften ausarhitete, siche Plot sun, 
Tal.16e und zu dem Verfahren Giza VI. 8, 1024. 
Die Dauerhaftgket diser Bilder darf durchaus 

       
  

  

  

  

   
  

    
       

 



Bee Oma m Gnanunnn au muB 
nicht unterschätzt worden.Da,wosievorWiterung 
einlüssen irgendwie geschützt waren, haben sie 
ieh vollkommen unverändert erhalten. Der unter 
Schutt liegende Teil unserer Westwand war so 
ganz frisch gehlichen und wies weder Rise noch 
Spuren einer Ablüsung von der Stinmauer auf, 
Der Bowurf muß demnach hesonders sorglalig 
bereitet und aufgetragen worden sen 

  

  

      

&. Das Gowände des Eingangen. 
(am. 92) 

Auf den Turlaitungen hat sich Hamehtp 
Beide Male mit seiner Gemahlin darstellen lasıen 
Wie bogegnon der Windergabo des Ehopnares an 
dieser Stllo zwar u 
   
der Darstellung ist in unserem Fallo ganz un 
gewohnt, die Frau ist in so kleinem Naßstabe 
erichnet, daß. ihr Scheitel nur bis zur Hüfte 
des Mannes richt, während der Größonunterachied| 
sonst meint nur gering int, Freilich gibt es 
Deispile, in denen die Frau. verhältnismäßig 

Rund 
etwa bei der Gruppe des . Capar 
Tat, 19, im Rolie bei Ki, Giea VI, Abk A, 
bei Nfrümpth, Capart, Memphis, Taf, 01, aber 
in allen diese Fällen kauort sie neben dem Grab, 
Ihren, während sie bei Hamebtp neben ihm sch. 
Der Größenunterschied machte s dabei unmöglich, 
aß sis in licher Weise ihren Gemall umarıne, 
io mußte getrennt in der gewohnten Haltung 
der Erauen wisdergegeben werden, die eine Hand 
an die Brust gelegt, die andere herahhängend 
Man könnte daher versucht sein, die Frau, bei 

Deischit nicht erhalten is, al die Tochter 
des Grabinhabers anzusehen, dach. ist dieser 
Ausweg nieht möglich; denn auf dem Gomände, 

einem seiner Kinder, 

    
   

  

   
       

  

   

  

    

    

    

1 wie bei Sp Gia I, Ab 
(ir "Inprehtp oben Al. TA 
daß auch bei dor Darstellung auf der West: 
der Kammer der gleiche. un 
unterschied eingehalten wird, wo die Hamuchtp 

  

ein is, 
    
    

  gegontbersitzende Frau nur seine Gemahlin ai 
Kann. — Von den beiden elite befand sich nur 
jeweils die untere Hälfe in ihrer ursprünglichen     ren und age, die oberen Blöcke waren 

nicht vornütert und ergänzten die Darstellung‘ 
vollständig. Die Abbild 
unteren Teil nach Photograpie 
Handkopien und den mittleren ergänzt wieder 

  

        
  

    

  

  uonor von Giza zo   

  

Auf dor Nordseite gt der unters, 
Stelle geblichone Block die Kigar d 
bis zu dem Gesaß, Hr wägt den weiten, 
eiras gerundeten Schurz und hält in der linken 
Hand den langen Stab; von der gehalten Rechten 
glaubt man noch das untere Ende zu orkemen. 

Vor der Tür lag ein zweiter von der Darstellu 
stammender Block, der aber in seinem jet 
Zustand nicht mehr den unmittelbaren Anschluß 
an den unteren Teil der Figur gibt, sondern nur 
den Kopf und das Ende des Stabes mit dem 
Knauf zig. Darüber waren fünf kurze svuhrechte 

     

    

      
  

    

  

  

  

  

Zen mis renkögeriiaen Zieh ek 
gr Zt ran 
setze  AERERO     

FogH ZZ ‚Der Kunigakal, Liter der 
Tenac des Kings, Deister des Cheopt, Ser, (Leer der ige einer Fe Scheer der Kigrarkanden 
Fine were Zei, die den Namen ds Grab 

herr en, mal efrder: werden 
An der Aulennhe des Bock, al dr Miglafrnt meh chen dem Bigasg, Ind "ich ehe wangrechte Inch ngam 

   it nicht zu den. ursprüngl 
m, sondern dürfte später, etwa von einem 

Verwandten oder Bekannten des Humeht, an- 
gebracht worden sein. Darauf weist auch, die 

eine Seukrechte 
en, mit zwoi parallelen wangerechten 

(deren vordere Ver. 

   
  

  

Ausführung hin; it dureh 
wiederg 
Striehen ac oberen Ende, 
Vindungeinie fehl. Di 
Namen einer Porson. onthalte; 
‚dabei die Voranstellung von. bmenfr 
Zeichengrapge, die den Namen der 
bezeichnen dürfte, ist unklar; als Ei 

    
Zeile maß Titel und 

uffllend it 
Die folgende 

Goreit 

    

mich man [I] hen, dur mn ih 
Welgt in. Dach mag { noch zu der Ootr 

  

bezeichnung gehören und der Name Kijri zu 
lesen sein, wie PN. 340, 13; vergleiche auch Z 
347, 18, Dyn. 1 > 

Die Südseite zeigt den Grabe 
gleichen Haltung und Trac ir ihm sth 
Wieder die Gemahlin in kleinercm Malta ze- 
zeichnet, die rechte Hand an der Brust, die linke 

inet herabhängend, Vor dem Paar stht ein 

  

   



En Hirn Juscen, 

  

suchernder; er faßt das Lecherartige cken 
mit der linken Hand an dem langen Stel und 
he mit der rechten den Decke, den or m 
Daumen und Zeigeänger an dem ringerigen 
Bügel halt. Die Beischif erhalten, 

  

    
doch ist nur ein ein 
st, vieleicht in 
vollendet 

  
ats au schen; der 

    inte vorgezeichnet, Dlicb un 

  

   ‚a dem weggerisenen oberen Teil der 
Darstellung fanden sich nur einige Bruchstücke 
mi Ynksgerichtten Iieroglyplen. Entsprechend 
der Nordwand dürfen wir den Stein, dessen 

«15 
setzen; das, | = der dritten Zeile it wclleicht 

  

  

  Inschrift wohl an den Anfang 

  

zweiter Block sie in ba zeig das untere Hnde von drei weieren Z 
AB Air tn ns. 

.QJ- 06 i der au di 
‚sebenen. verhält 

weiteren Fläche mach cine oder zwei 
Zeilen anzu sind, stehe. dal 

Äedenflls mußte die Izte den Namen des Grab 
inhabers ent 

    

  

  

ar njien, 6. 
Goa 
mitig 

des Räuchernden 

  

       
  

8. Die Kammer. 
(AN. 95 und Tat. 16) 

Die Westwand 

  

ist his auf das Nordende vollkommen weg 
Auf ibm hat sich eine Szene 
erhalten, die rechte an die nördliche Schmalwand 
Anstößt und inks gewiß von der Scheintür begrenzt 
wurde, Diese stand also ungefähr in der Mitte 
der Wand, so daß eine zweite Kulttelle wohl 
nicht vorgesehen war, zumal die Nauerreste im 
Süden keinen Rücksprung erkennen lassen. Das 
Bid gib das rtwile Mal des 
Wir begoguen dieser großen Spesaischszon 
Yorliche auf der Westwand, wie bi Säanfr 

wi Nfr, Giza VI, Abb.d, We 
der Westwand 

   Tası vol 

    

       

      

  

    ei dies Devoraugı 
I aber nur für das jüngere Alte eich, zu Begion 

Io man häufiger die südliche Schmalwandı 
AI, 8.50. In don angeführten Beisp Benutzung der Wos 

zwischen den I 
handen, 

‚bracht werden, wi 

   

  

     

(wand sicht die S   
den Scheint   

  

Scheintür ‚cite ee südlich von, 
ei Her 1, iz 

Falle Solle 
        

Ab Ab oder nördlich, wie in unserem    

  

nei der Grahtirr mit seiner Gemahlin erscheinen, 
zer das Paar an die eine 

ietisches nebeneinander, selten 
trennt einander gegenüber; siche oben Abb. 17 

Unser Bild weicht von dem üblichen Schema 
facher Minicht al. So widerspricht es 

dem Brauche, wenn Hameltp au der 
rechten Seite dargestellt wird, also link 
ist. Wo immer der Grabhere mit seiner 
ler seiner Matter heim Malle wicergegehen 
Wird, sitz or rechtsgerichte an der Inken Seite 
des Tisches; im eigenen Grabo trit er die 
bevorzugte Sullo niemandem ab. Ausuahmen 
Meilen ganz vereint, siche die Sche 
des Sin oben Abb, 30. Was den Zeichner. 
eranlaßte, von dem Branche abzugehen, lebt 
unsicher, Villicht war südlich der Schointür| 
(ine Szono wiedergegeben, hei der der Grabherr 
Tuchtsgerichtet am Hnde, chen der Sudwand, aß 
Da hte man ihn muf unserem Bilde de 
gleiche halber linksgerichtet an das 
est, so daß die Figur beide Male nach der 
Seheintür in der Mitte der Wand gerichtet war, 
man vergleiche euwa Ater H, Giza HI, Abb. 46 

Die zweite auffällige Neuerung liegt in dom 
Größenunterschied. der Leiden Speisenden. Die 
Figur des Ainmhtp nimmt etwa , der Höhe 
‚der Biläläche cin, dio seiner Gemahlin hat nur 

mehr als die Hälfte aeiner Grüße, Zwar 
wird auch bei den Speiseszenen die Frau meit 
Stwas kleiner ale der Mann abgebildet, auch wenn. 
beide nicht nebeneinander, sondern einander gegen 
ber sitze, aber gewöhnlich it der Unterschied 
kaum bemerkbar. Wesentlich größer it er aut 
nahınemeieo zum Beispiel hei Zjpfib und seiner 
Mutter Dbj, Blackman, Meir IV, Tat. 19. Für 

wer Bild zeigt, kenne 
ich nur Capart, Iuo de tomb., Tal, 101; bier 
kanert zu Füßen des Nfrsönpt, seine Gemah 
io leibliche Königstochter Sitmit ihrem schönen 
men Stjr. Vor ihr, das it unter der Hken 

Tale des Speistisches ihres Gemahls, it ein 
entsprechend kleinerer für sio aufgesllt, Auf 
unserem Bilde sind die Tische zwar gleich hoch, 
aber wicht gleich bit, und die Brohälften des 

rabheren geößier. ah ist sein Tisch wesentlich 
einer und niedriger gehalten, als es sonst der 
Br wohl um den Unterschied nicht zu 
gruß werden zu lassen, Man wollte offenbar ver 

widen, daß die Gemahlin wie bei Afrtimpth vor 
ndertisch sitze; vergleiche auch die 

Lösung hei Puh, dessen Tisch auf einer höheren 
Standfläche sicht als der der Mutter 
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in seiner Haut 
ach den si Der Wasserkrug hat 

Finger die ober Ausguß und einen Deckel Korn 
berühren, Über seinem Kopf nennt eine zweizeilige eines Knopfes. Zwischen den Untersätzen der 

nschrftseineTitelund cinen Namen: _ beiden Tische sind Speisen aufgestellt; auf einer 
niedrigem Fuß nimmt ein 

Io Mite ein, zu seinen 
„je zwei Fruchtnäpfe, über 

er eine gehratene Gans, auf die 
(man einen Machen Toller mit Feigen 

Plate it rechte ein Schulter 
jo Teller mit Rand. ein 

= Iror abgebildet, zu dem man 

  

  

           
   

(der Schreiber 

    

der Könige) Urkunden?, der Unusvorsteher 
und Vorsteher der Totenprioster Hamht 

Füßen der s Wac 
ohne Standlinie; os su 
   hir 

N einem 
  

   



Baxicnr in   
Gira VIL, Abb. vergleiche. Zu, Faßen der 
Gemahlin sicht inks unter dem zweiten Tisch 
Sin gleiches Waschgeschirr wie bei Hamhtp auf 
einem Untersatz, unter dem ebenso dis Angabe, 
Siner Standiche fehlt, Das Zugreifen wird bei 
der Frau nur angedeutet, die rechte Hand it 
ber dem Oberschenkel ausgestreckt, weit von 
‚den Drodlften. Der Unterschied gegenüber der 
Darstellung bei Hambtp it hauptsichlich darauf 
zurückzuführen, daß bei der inksgericheten 
Figur dis reelle Schulter und damit die rechte 
land den Droten näher war, umgekehrt wie hei 
der Rechterichtung: 

Diele über den Brothälften der Speisische 
Veginntdie Darstellung der verschiedenen Gericht 
io fl mit ühren vor Streifen den ganzen Raum 
Yis zur Decke. Da die obere Linie des Speise 
sches der Gemahlin etwas tiefer ing, war hier 
im untersten Bildtreifen eine viefere Standlinie 
notwendig; den dadurch entstandenen. Breiten 
aterschid glich man einfach durch einon höheren 

der Spoisedartellung 
int klar und nüchtern, klasizistisch. Im späteren 
Alten Reich, dem unser Grab unzweifelhaft an- 
jet, versuchte man Iuiger, besonders in Sahkra, den Eindruck der Reichhaltigkeit des 
Mahles durch hohes Auftürmen verschiedener 
Gerichte und durch särkeres Ausfüllen der Räume 
zwischen Tischen und Schüsseln zu verstärken, 
wie eima Ki, AU. 35. Daneben aber 
erhielt sich die Iro Anordnung rihen 

Zeit, wie bei Nfr, ebenda, Abb, 
In der untersten Reihe stehen vor dem 

Grabhorrn drei Tische mit gerader Plate; der 
erste wägt zwei. keulenförmige, gegeneinander 
gelegte Brote, der zweite eine gerupfie Gans, der 
rite eine Traube und eine Melone. Anschließend 
ist über den Brothälften der Gemahlin ein Tisch 
mit konkaver Patte und breitem Faß, al aus 
Flechtwerk gearbeitet, wiedergegeben. Die drei 
Gebickstticke, die auf ihm iegen, sind in der 
üblichen Weise angeordnet: das konische Brot in 
‚der Mitte, das Amhefm? rechts und der pa 
Kuchen haks. Zwischen den Untersätzen der The 
Iiegen vom rechts nach links ein Schuterstück, 
Sin Rippenbraten und ein dr. 

Die zweite Reihe beginnt mit eier Schüsse 
aus Gelschtwork in Gestalt eines Papyruskahnes, 
dio auf einem dünnen, niederen Fuß. balnnciert, 
Aut hr liegen Brote und ein Früchtenapf, danchen 
Sin Tattich; über dem Ganzen sind Feigen auf 

folgen zwei mit Nilschlammkappen 
Serschlosene Bierkrüge auf Unterstzen, ein Tich 

  

  

  

    

    

  

  

  

  

  

       

   
  

      

     

  

   
  

    

  

    

    

on Gnanons vor nn Fntmonor vor Giza a 

    

bäckstücken und 
doch liegt hier vor 

mit den oben genannten drei 
zweiter derslhen A 

‚den roten, sie berschneidend, ein großer L 
Ischo Teller mit Broten, Braten und. Fe 
  

wich   

  

Suppensehüsseln‘ schließen sich an, auf ihnen 
jewälhte Deckel mit Handgril. Die erste hat 

"vie meist eine starke Einziehung unter dem Rand 
die zweite it beeherförmig. men legen 
Feigen auf einer Matte. Nan folgen drei Bier 
erüge wit ihren Kappen aus Nilschlamm, und 
‚den Schluß bilder ein gelochtener Tisch, auf de 
um fünften Mal, die drei bekannten Brote schen 

Von der 
geringe Reste erhalten. Man erkennt noch, 
dem Gräbheren zunächet auf eine 
sehlankem Untersatz eine gerapfte 
Kopf und ihr Hals hingen vom dor Platt 
würdigerweie schräg herab. Ks folgte cin 1 
aux Geflecht, wie der breite Untersatz ze 

  

   

ton Reihe sind nur am Anfanz 
en    

         

  Die Schlachten 

  

er der Speisetischszene. wird, wie. das 
üblich it, das Schlachten der Opferiere wieder 
gegeben. Dargestellt it, wie von awei Rindern. 
ie ein Vorderschenkel abzetrent wird. Die Tier 
Tiogen mit ihren Köpfen gegeneinander, und es 
ergab sich daraus ein Umkehren der Szene mit 
allen bei dem Schlachten beschäftigten Personen, 
das vollkom Au 
in der Bildmitte burühren sich die Fersen der 
Getifen und an den Bildenden sicht der Mewer 
schärfer mit seinem Spielen am Schwanze den 

res. Und doch ligt nicht cin einfaches U 
klappen vor; denn zunächst it das ind 
wesentlich kleiner als das rechte, als habe man, eiacht darauf genommen, daß das Tier unter 
der kleiner ala der Grabhere gehaltenen Figur 
der Gemahlin liege. Foraor sind. die Porsanen 
nicht bob aus der Rechtrichtang in die Linke 
richtung ‚ungeklappt, wie das so häufig geschiel 
DorSehlächter führt as Messer wie in Wirklichkeit 
beide Male mit der rechten Hand. und drückt 
mit der Hnken den Schenkel weg, wobei die das 

Messer haltende Hand ichtig bei der Linksrichtung 

  

a: aymmetrisch dureh       
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Eu Henn Juscen. 
die Tanenläche, bei der Reehtrichtung. die 
Außenläche zeigt. Ahlich it os hei dom Messer 
schärfer, der Mer wie dort den Wetzstein mit 
der rechten Hand führt, nor sind hier bei der 
Hinksgeriehteten Figur die Handflächen nicht der 
Wirklichkeit entsprechend gezeigt, die rechte 
Hand müßte eigemlich die Innenseite zeigen, die 
Hinke in Aufsicht gegeben sen. Bei den Gehen 
die den Vorderschenkel des Tieres wopzichen, 
ind die Hände dagegen wieder beide Male riet 
Triedergegeben, Wenn bei ihnen die Arme nicht 

Jeiche Haltung haben, so Hogı das zum 
Teil daran, daß man bei dem größeren Tier 
anders zufsssen mußte als hei dem wescntlich 
kleineren, Auffällig aber Weibe die verschiedene 
ehandlang der dem Beschauor zugomendeten 
Schulter Dei diesen Weiden Figuren. Bei der 
inksgericheten wird der Arm einfach an der 

Brust neben dem anderen angesetzt, ‚al ob der 
Oberkörper der Grundform der Länge nad 
auammengefalet sei" (Schäfer, VÄR. 28). Bei 
der rechtgerichtten dagogen logt der Armansatz, 
in der Rückenlne 

Während der Arbeit fühlten ich die Schlächter 
offerbar durch den enganliegenden Schurz, 
behindert, si schoben und handen ihn daher so, 
aß der Schritt {rei wurde. — Bei dor Wider: 
abe der Tiere sind nur geringfügige Abweichungen 
Kestzuslle, Dido Hiegen mit dem Kopf auf den 
Hörnern. und. der Spitze der Sehnauzo, aus der 
die Zunge hervorsehein; bei beiden sind bi dor 
Bindung der drei Füße auch die auseinander 
strchenden Enden der Schnur wirdergegehen. 
Ar bei dem großen Rind läuft der Vorderfuß 
über die eng zusammen liegenden Hinerlüße, 
während er bei dem kleineren Tior zwischen 
diese gesteckt it. Auch wechselt die Wiedergabe 
es Schwanzes; rechts biegt er sich nach dem 
iauche des Rindes um, und sein Ende liegt fast 
wasgerecht — links scheint er sich nach oben 
au strecke 

     

  

  

     
   

  

  

  

    
  

  

  

    

  

  

  

    

  

Die Ostwand 
(An. 

Gegenüber dem Bilde von der. rtwllon 
Speisung des Grahliern it auf der Ostwand das 
große Mahl wiedergegeben, wie cs an den Toten 

Testen von den Anvermandten vor dem Verstorbenen 
gefeiert wurde, oder wie er es zu Lebzeiten in 
Seinem Hause eimahm. Nor der Anfang der 
der Darstellung am Nordende der Wand, neben 
dem Eingang, ist erkennbar. Hier sind. die 
kärglichen este so verwitte, daß. von den 

  

  

  

  

Figuren nur noch ganz fine Spuren übrighioben, 
Die Szene dürfte, nach Entsprechungen zu 

die ganze Wand eingenommen haben, aber 
65 fand sich von der zer 

Block, der unmittelbar anschl, 
Humhtp si am Yinken Ende des Bildes 

auf einem Sossh, dessen Stompel als Rinderfüße 
igeschnizt waren, vor ihm steht dor Opferisch 
Auf hohem Umtersatz. Links unter der Platt 
gewahrt man noch einen Krag n 

ıehein ich um den an 
ünserer Stllo so ug dargestellten Wassorkrug 
in dem Waschbecken. — Am den Diock, er diese 
Titdreste ag, paßt der eben erwähnte, Im Schutt 
gefundene an, auf dem eine Harfenspielorin abge- 
Ylder ist! Leider ia die Skizze der Figur nicht 
zur Hand, so daß eine Anfügung an Abb. O1 nicht 

jlich war. Aber gerade die Harfnerin gibt uns 
den Beweis, daß das Festmahl wiedergegeben 

hm Rnden wir die Mas 
Söhne des Verstorbenen, win bei Ki, 

nd, Kö, Giza VEN, Abb. dl, 
Dypfoh,iackman, Meit IV, Tat. 8. Wir werden 
ds Bild so ergäunen dürfen, dab hinter der ersten. 
Harfenspieleri sich weitere. Kinder des Grab: 
Herrn anreihten, vieleicht auch Bakal, wie bei 
Ki, Über dem Did aber können wir hir mehrere 
Streifen annehmen, in denen Speisen und Getränke 
abgebildet waren 

Unter der Darstellung zug sich ein Bildband 
in, das im Norden mit der Schlachtung der 
Opferiore beginnt. Man sicht ein am Boden 
Hiezendes Rind wit drei gefeslten Beinen, d 
Gelite reißt den loszulösenden Vorderschenkel 
vom Tiere wog, und der Schlächte, halb vom 
Körper des Tieres verdeckt, setzt das breite 
Messer ans am Hken Ende steht der Messer: 
schärfer. Wir dürlen aber mich glauben, daß 
is gauze Länge des Bildstreifens mit solchen 
Schlachten ausgefüllt war; neben ihnen er- 
wartet man die Leute, die die Abgerennten Stücke 
egbringen, und Gabentragende, wiootwa Meir 1 

v“. 

   
rien Mauer nur noch   

  

    

  

   
     

    

      
    

    

  

  

  

  

     

  

  

    

  

6. Dio Mastabas wostlich der 
Hnmwhtp-Gruppe. 
a. Der südliche Teil. 

(A. 
Westich der Hauptanlage 1235/4248 logen 

innder wei Gräber, die merkwürdige 

  

"ieh uch Vereiht 1, 8 4 Der Oben er   
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STR, 
HNWMUHTP 

FRAGMENT 
OST WAND   

  

Au 9. Die aaa den Hnmehtp 1, Dane 
Erweiterungen aufweisen. Zunächst hatte man in 
einigem Abstand von der Westseite des Humehtp 
ine geirangene Werksteinmastabn errichtet und 
in eine nischenartige Vertiefung im Südte ihrer 
Front eine Scheint eingeetz. Sonderbarorweise 
war ein Schacht in dem Ilock nicht zu ermitteln, 
Später fügte man dem Hau im Norden einen breiten 
Streifen hinzu, der üslich weit vorsprang und 
hier 

  

  

  

  

  

   
   über die ursprüngliche Anlage hinaus, so weni 

Freilich, daß man sich wundert, warum man ihm 
nicht in der Linie der älteren Rückwand abschlob; 
denn nun legen bir die Werksteinmäntl beider 
Gräber dicht beieinander. Da sie nicht genau die 
gleiche Richtung haben, erwartete man, daß 

    
    

  

      

    

  sl der Ounan 
wenigstens der Südwestocke zu die Mauern 
einandorlisßen; aber wenn nicht das Bild dureh. 
spätere Abtragungen verändert worden it, Li 
man einen Knick im letzten Dritel der Rück“ 
wand. — In der Nordwestecke des Zuhanes wurde 

r Schacht 4087 ausgespart, der mit seiner 
Südwand in dem Gomiuor dr älteren Mastaba liegt. 

Ein zweiter Anhaa lchnt sich an die Sud- 
 mauer der ersten Magfaha an, fülgt aber nicht 

deren Richtung, so daß sein Grundriß kei 
Tormig ansicht. Sein Schacht 4940 benutzt die 
Sudwand des ursprünglichen Grabes. — Durch 

beiden Erweiterungen erhielt der Hau eine 
zanz unregelmälige Form, Das Merkwürdigute 

inB man dann die Zugtoze zu s 
olkommen zusetzte. Wäre das 

    

  

     
  

    

  

  

  

 



  

Homuass Juscen, 
  

    

  

  

      
  

  

    Ziegeln oder Brachseinen geschehen, so Heße 
sich der Verschluß aus einer späteren Benutzung. 
‚des Ganges für parasitäre Bestattung 
aber es wurden schwere, außen mit W 
Vorkleklte Quormauern gezogen. Di 

erklären,       

        

Rückwand von 
schichten folgt. I 
ie Stdmauer des südlichen Anlaues fort und 

Rückwand der Haupt 
Süden sotzt der. Verschluß 

  

  

auf di 
Irumchtp 

Darch die beiden Verschlüsse war. jeder 
Totendiene 16 unmöglich gem 
worden. Das geschah gewiß nicht, weil niemand 
in dem Du betatet worden wäre, da der Besitzer 
sich oiwa nachträglich ein Grab an einer anderen 
Stile erbaut hate. In diesem Falle htte man 

(den Ban belassen, wie er dastand. Auch 

des 

  

vor dem     

  

nt      

Ver hinter Hnmehtp I, sche une. 
ist nicht anzunehmen, daß man otwa aus Feind“ 
schaft oder zur Sirale den Kalt 
wollte; dena dann hätte m 
gemncht, die Zugfinze mit Werksteinen ahubr 
zu verschließen. So liche nar der Ausmeg, daß 

  

   

      

  

  

man das Grab mit der Mastaln des Hamrhfp zu 
einer einzigen Anlage vereinigen und den Toten 
üienst in der Kultkammer des ältesten Teiles der     

  ‚pre konzentrieren wie, Das wäre cin Vor 
gang, wie wir ihn schon cinige Male heohchten 
konnten. So bei dor nördlich an Hifanseließenden 
Masjabs, bei der die Opfersellen des wen 

jopelgrabes $ 4017/4158 unzugänzlich gemacht 
und di 

  

      
dem illeren dureh eine gem 
ummantelungzu einer Anlage vereint hate. Größer 

rechung noch bei Hnmwbtp und den: 
  

     



Benicur ünsu nu: Gnanusorn aur vis Fnsonor von Giza. au 
  der Naum vor letzterem durch Quermauern im 

ılen und Norden vorschlosen and der Ton 
dienst in die Kultkammer des Isuptgrabes ver 
wiesen wurde, siche oben $. 201. 

Erklirung hätte zur Voraussetzung, 

  

  

    

    

    aß die Mastaha 4087/4210. einem Mitglin 
Wamilio des Hamehtp gehörte, wie das Lei 
5 40774252 mach aus anderen Gründen anzu   

    aar.Ihre Lage anddiogewolle Verbindu 
i dem Unaptbau sprechen much hier dafür 

Der Gedanke, den Totendienst bei dem Grabe 
‚des Vaters oder des Ahnen zu vereinigen, hate 

  

  

  

  

  

durchaus nichts Befromäliche, wie achen die 
nichtung de Brüder‘, ‚Schmeter und Kinder“ 

Iensilung zeigt, si anderem 

  

Die Zutammenfassung wird zu- 
dem in vielen Fällen einem Bedürfnis 
haben. Oft machten bei den Nachkommen, 
eispilsweise die Mitel zwar für einen 

rabhan reichen, nicht aber auch für neue 
Süftungen, aus denen der ständige Totendienst 
bestritten werden mußte. Wir schen, wie in vielen, 
Fallen im Grabo des Vaters gleich auch für 
Kinder Bestattungen vorgesehen waren, wie diese 

anderen Beispielen in Erweiterungen oder 
Anbauten der Mastahn angebracht wurdı 
wenn so oft die Opferselle 
Zugangs zum Kultraum des Familienoberhnuptes 
gelegt werden, so war gewiß auch der Wunsch 
mitbestimmend, anf diese Weise an 
Totenopfer teilzunehmen, 

Westlich vonS4087/1240liegt eine Werkstei 
mastaba der gleichen geirungenen Gesualt. Der 
Raum zwischen den beiden Anlagen wurde als 
Kuligang benutzt und im Norden durch eine 
Quermauer aus Werksteinen abgeschlossen, Im 
Süden logie man der Kammer einen Eingang. 
raum aus Bruchsteinnauerwerk vor, verlängerte 
dio westliche Rückwand des Zubäbes 54240 und. 
Hieß die Mauer dann in rechtem Winkel nach, 
Westen abbiegen. Ihr Ende bildete zusammen. 

  

ochen     
  

  

  

    

  

    
    

  

  

    
  

  

  

  

     mit dem Ende einer senkrecht auf die Südseite 
gesetzten Mauer den Eingang. — Im südlichen 

der Front gibt eine Mauerlicke wohl die       
an der einst die Scheintir gestanden 

hate, eito zweite Schinthr seht am Nordende 
Im Block sind sechs Sehchte ausgespart, syn 
metrieh jo drei in zwei bintereinauderliegenden. 

  

     

  

Zeit wurde dns Grab wesentlich 
n auffallend unregelmäßiger 

Villeicht it das ungenohnte Bild darauf 
urückzuführen, daß nicht 

   

  

  inheilicher Plan für die Erweiterungen v 
Sondern das Ganze ich aus Anbauten verschiedene 
Zeiten ergab, die man schlecht und recht durch 
sine gemeinsame Ummantelang zu vereinigen, 
muchte: Im Norden ist jedenfalls ein solches 
sehritiweises Vorgehen nachgewiesen, Hier er 
kennt man noch den Kornlau einer kleineren 
Anlage, die sich an die nördliche Außenmauer 
von 8 1085/4245 anlchnte; die gebtschte Rück 
seit ie auf Plot, OL deutlich sichtlar. Später 
verlängerte man ihn weit über die Westliie der 
orsten Anlage hinaus und legte um beide Teile 
eine durchlaufende Verkleidung. Der 
dem Südteil der Westwand it wesentlich schmaler 
gehlten, vo daß sich Lei dem Zusammenschluß 
im Westen ein grußer Knick ergab. Sehichte 
Sind. nur im Westen nachgewiesen; dr liegen 
an der Westwand des ursprünzlichen Bauen, ein 

iertr it nahe der Nardwestecke des nördlichen 
ubaues ausgespart 

Unklar beibe das Ostende des Anbaues im 
Norden. Hier endet der erwähnte Bruchstinkern, 
in einer geraden Wand, deren Verputz noch zum 
jrußen Teil erhalten ist, Man erwartete al hier 

ine Planung von Kultselen; satt dessen ist ein 
Bau aus Bruchstein und Ziegel vorgestzt. Dieser 
benutzt den kurzen Abstand zwischen der davor 
Hiegenden Werksteinmastaba 8 4087 zur Hillung 
Sines Kultraumes. Als desson Sudwand dient die 
Nordseite des Kammerabichlasesder anptanlage, 
dio man mit Ziegeln verkleidet. In der Front 
des kleinen Grabes geben zwei Nischen die Kult- 
stellen an. Schicht scheinen zu fohlen, tz der 

ofen Abragung sieß man auf keine Spuren 
dersuiben. Will man nicht annehmen, dab die 
Schschtränder noch vnfer legen, was ganz un 
wahrscheinlich it, oder daß oberirdische Besat- 
tungen vorlagen, was cher in Frage kommen, 
dürfte, so könnten die. Kulistelen wohl. nur 
für die ganz im Westen gelegenen Bestattungen, 
Vestimet gewesen sein. Dann aber Ueibt es 
sehmer zu erklären, daß man sich mit eier so 
ärnlichen Ausführung begnögte, während man 
doch mit viel Aufwand dem Anhan eine Werk 
steinummantelung gegeben Hatte 

    

  

   

  

  

   
  

  

    
  

  

  

   
      

  

    

  

  

1. Der Nordteil, 
Kam. 00-07) 

Hinter den lotzten Ausläufern der Humuchtp 
Siraßo legt eino gewiß einer Familie angohb- 
fende Gruppe von vier Gräbern eng beieinander, 
i um die jeweils neben 

  

   
nes gerade groß genug,  



  

Henn dessen. 

  

A. Die rüber hinter Zemehp I, nördlich Gruppe 
einanderligenden Schäehte zu fasen. Die beiden 
lichen sind mit Werkstinen verkleidet. Vor. 
dem Sülende der Front des südöstlichen, este 

hreckige Opferplate aus Kal 
st, mit einer Sehmalite an die Mauor gesetz 
In das vordere Ende sind nebeneinander znei 
rechteckige Becken eingeschniten. Die Südwand 
Son $ 403/417 schlien sich an einen einfachen 
Bruchsteintumulus an, der weder Opfostellen 
an der Front noch Schächte im Innern auf 
siehe Plot. 2006 

Weiter wörälich legen sich zwei den chen 
genannten ähnliche Anlagen quer über das Fald, 
Beide mit Werksteinen verkleidet, deren Schiehten 
ohne Abtreppung aufeinandersitsen. Die Nor 
mulitwürfl erwartete man bei so ärmlichen An 

nicht. Man hat sie wohl von der al 

    
  

  

  

  

            

inlagen vun. $ 4190/4209 quer, überae 
worden. Zu dieser abgetragenen Maslaba & 
der Sehacht 420%. Wahrscheinlich. stcht 
süiliche Grab 4136/4105 gleichfalls zum 
Siner älteren Anlage; denn vor seiner Front sicht 

  

  

     

    

man eine Lage von Werkstenen, di ein Rechteck 
‚Auch der Besitzer dieses Kleinen 

‚aber dürfe sich den Workstaf aus der Nach- 
den dann der Inhaber 

I verwendete; aber auch 
denn von seinem Grabe 

   

  

i 

  

worden. An $ 4166/4198 schlossen sich kleinere 
Bruchsteingeäher an, ein weiteres legt nahe dor 
Nordostecke de ältosten, überhauten Grabe 
Ss umschlaß den 

m Sischlamme 
Nischen als Opfers 

  

    

   
      In mudeliert, Plot, 30 

Samoaıa. 
am.      

man die Ziege, wie in anderen Fallen die Werk 
ie für den eigenen Grab 

Nicht umsonst heit er in 
seine, abgeiragon, 
han u verwenden, 

    
  

 



Boxer Oman mar Gnanenons au vis Fiusonor vos Gi 5 
der Fluchformel Urk. 1,360, 13: ‚Wer irgend 
einen Stein oder einen Ziegel aus diesem meinem. 
Grabe wegreißen wird... Dab di 
ziemlich rüh begonnen hat, zeigt 8 
as sich in die Nordwestecke der Anlage 
gebaut hat. In der From sind zwei große Schein 
ren inzelmauerwerk ausgepart, Nischen 

ichen den beiden Opferssllen w 
Mauer cinen breite 

verschobenen Kucktrit auf, 
ich ersicht 

   
      

    

     
in wenig nal Norden 

dessen Bedeutung 
  

   

Schacht A100 liege ungefähr in der Mite des 
iackes, dor kleinere, A104, nordöstlich von ihm. 
Das Grab war wohl nicht benutzt worden; den 
in dem ursprünglich rund 
fand sich keine Spur einer Bestattung, und in 
seiner Westwand war bei 3,0 m vom oberen 
tlrande eine +1,80 n hole Kammer orst be 

‚gonmen worden. Auch in dem jetzt — 2,00 m 
tiefen $ 4194 schießt sich an der Sohle kein 
Sargenum an, Abl, 9 

  

m tiefen Schacht 

S 1901/1208, 
AU. 0) 

Im kurzem Abstand von der Nor 
ine Brachsteinmasjaba so gehaut, daß die Vorder 
iiten beider Anlagen fast in einer Linie liegen 
Der Nilschlammverputz it noch zum Teil erhal. 
ten und zeigt an der Front keino Andeutung dor 
Kattuellen durch Scheintüren oder Nischen. Viel 
Hein aber stellt das Grab in seinem heutigen 
Zustand nur den Kornbau dar. Auf eine Ver 

it Werksteinen dürften zwei Quadern 
geringem Abstand von der Mitte 

‚der Vordoracite augenscheinlich hoch an ihrer 
ursprünglichen Sulle stehen, die glatten Seiten, 
mach saßen gekehrt; sie stellen. den Iest der 
Abgotragenen Ummantelung dar. Damit erklärt 
sich auch besser, warum man das Bruchstein 
mauorwrk nicht an die Ziogelmastaha 410/119 
anlehnte: es sclte eben noch Raum für die Ver 
kleidung bleiben. War diese vorhanden, so ze 
hört wohl auch das Bruchstick einer Scheintür 
mit doppeltem Rucksprung, das hier verworfen, 
gefunden warde, zu unserer Anlage. Ihre drei 
Schächte legen im einer Reihe in der Achse des 
Iiockes. Im Norden ist das kleine Grab 4200 
‚mit gleicher Frontliie angebaut, dns wohl einem 
Verwandten angehört 

  

  

   

    

    

    

   
    

  

   

119971205, 
(Alb. 06-01) 

Hinter 8 4201/4208 sicht eine Ziogelmasabn, 
is sich im Der 
Abstand von dem üslichen Grabe bildet seinen 
Kultgang. In seiner Front sind symmotrisch drei 
Opferstellen angesehen, eine Scheintür im Süden 
und zwei Sie entsprechen den. drei 
Sehen, die aus der Achse des Dlockes nach 
Westen verschoben sind. Das Grab it spiter 
die oben erwähnte Werksteinmastaha 84218] 
anzusetzen, denn seine Rückseite benutz dessen 
Front; es ist ja nicht anzunchmen, daß der 
glatte Steinmauer gegen eine Ziegelwand gesetzt 
wurde. 

Dielt neben dem Grabe steht im Norden die 
Werksteinmastaha 3 4183/1317, mit fast quadra: 
(ischem Grundriß, Ihre Verkleidung war bis auf 
die unterste Schicht abgetragen, siche Pla, 2004 
Der Block enthält fünf Schächte, drei in einer 

  

  

    

     

    
  

  

   

  

   

vorderen Reihe und zwei in der hintere 

saısam. 
cam, und Tal, 16%. 

Der Werksteinhau steht auf einem Boden,   

‚er sich stark nach Norden senkt, Man errichtete 
seine Außenmauern, ohne den Versuch einer N      

  

   
‚den allmählich zunimmt. Für 

& benäigte man dagegen. einen 
glaten Baden und war daher gezwungen, in 
dem Gestein Gänge auszubauen. Die Wände der 
Kammern werden alo unten von dem bearbeiteten. 
Fels gebildet, oben von Worksteinen, 

Dem Iilock it im Osten cin Gang vorge 
lagert, den man von Norden beit, Tat. Sb. 
Der liche Trpfosten besteht in seinem unteren 
Driel aus dem Fels, auf dem vier Lagen 
Quadern sitzen; für den westlichen hatte man 
das Gestin bis zum Boden weggehnuen und 
Sinen höheren Steinbalken eingett, uber dem 
noch zwei Blöcke bis zur Türroll stchen. Diese 
und der darüherliegende Architra tragen keine 
Inschriften 

Dor Gang biogt im Sid 
Winkel um und bilder eine Nische, an deren 
Rückwand die Hanptscheintür sucht. Da hir dio 
halbe Höhe der Wand vom Fels gebildet wird, 
han Wall, entweder die. Scheintür 
h jstein und halb im Gemäuer aaszu- 
arbeiten oder sie erst hoch über dem Fals cin“ 

    

  

      

man. di 
I im   



au Henn Fe 
  

      

a 
SR Aalen.   

  

      

  

  

musetzen. Man entschied sich für das letztere 
und ehento wurde die Nebenseheintin, die sieh 
am Ende des östlichen Ganges kurz vor dem 
Beginn dr ofen Nische bindet, erst in dem 
Manerwerk angebracht = Tat. 180 

Außer den fünf Schichten in dem Block der 
Masjaha it eine weitere Hestatung in der Kalt 
nische angebracht. An ihrer Sühwand hatte man 
im unteren Teil eine Öffnung in den Fels ge 
hauon, die schräg zu einer kleinen Sargkammer 
hinabfühet. Vielleicht erklärt sich daraus der 
Zuhau im Süden; hier wurde cin schmales Stück 

a Westen in gleicher Linie al 
hebt und im Osten an die große 7 

mastaha SAIOORLOS sr. Schächte fanden sich 
in diesem Anl nicht; aber vieleicht wollte man, 
vermeiden, daß die Grahkammer des Schrkg 
sehachtes in dem Kultraum, die außerbalb de Sadmauor des ursprünglichen Bancs Ing, ohne 
Oberbau biz denn man sucht meist in Minnun 
ragen der unterirdischen Räume über den Grand: 
IB des Tumelus zu vermeiden 

Im Norden ist der Mastahn ein Ziezelral 
angefügt worden, das offenbar für ein Mitglied 
der Familie des Inhabers von 8131012 Ie- 
stimmt war. Der Bock lehnt sich an den der 

  

  

  

      

  

         

        
     

      

  

  

  

  

(teren Hanes an. tritt aber 
Front zurück, Die Nordı 
und bilder den westlichen Pfosten eines 
anges; denn man hatte auch die Ostmauer des 
Ku 
Hinzert und an ihrem Ende einen Pfosten an 
efügt, von dem aber war mehr eine unbehanene 
Bodenplate to jeder Be 
sucher des älteren Grabes durch den davor: 
iegendon Gang des zweiten hindurehschriten. 
Kine solehe Verbindung der Räume ist aber nur 
Wei Gräbern möglich, deren Beitzer zu. der 
gleichen Familis gchören. Damit wird auch vor 
Stindlich, daß an der Vorderseite des Ziezeibaues 
keine Opferstllen angedeutet waren; der Tate 
dienst wurde auch Aür die vier in S299/1297 
Bestateten in dem Hauptgrab vollzogen, 

  In wenig von dessen   

  

    

Iauptmastaba nach Nord   

alten it. &o 

  

  

  

  

  

       
  

  

7. Hptwsr. 
(Abb. Lund’ 96, Tat 2b und de) 

Das Grab. war zunächst als. bescheidene 
Kiogslanlage errichtet worden. An seiner Fran, 
die noch Verputz und. Kalkansıri 
folgen sich von Sıden nach Norden zweimal 
Seheitür und Nische. Der einzige Schacht 432 
Tag im Siden. Dann beschlaß. man. eine 

  

‚mei, 
  

     



Denen om » 

  

nd die Ummantelung des vergrößerten, 
Bauen mit Werksteinen. Im Süden wurde 
schmrn Aal za en Sala 01% 
nahe der Sudwand des Ziegelzraher lit. Um 

ara ersetzen 
Diese it an der Rückseite des Zuhanes nicht 
mehr vollständig erhalten, und cs beit ungewäß, 

ai hier in’ eimer Linke mit der. des Hagp 
haus durchgeführt wurde oder oh sie gegen. 
Ende in einem-Knick nach Osten umbog. — 
Der Bau hat die Richtung Südost--Nordwent, al 
umgekehrt wie die bisher beschricbenen Anlagen. 

Sadtils, dio von dor vorgeschriebenen Sud- 
Nord-Achse abmeichen und wohl dem Gelände 
folgend, Nordwest Sudot gerichtet sind. Die Ab 
weichung wird auch in unserom Fallo auf die 
Badenbeschaflenkit_ zurückzuführen sein; die 
Feisplatte verläuft hier sehr unregelmklig, und 
man wählte eine Fläche aus, die sich am besten. 
für den Bau eignete, ohne Rücksicht auf ihre 
Richtung zu nehmen. Man hate dabei zunächst 
or an den Meinen Ziegelbau gedacht, und so 

ergab. sich einige Schwierigkeit bei der Um 
mantelung au der Nordostecke, wo. die schroffe 
Senkung durch Werksteinlagen verschiedener 
Zah ausgeglichen werden mußte, Tat. 2 

Die Verkleidung war zum großen Teil ab- 

    

  

  

      
  

  

    
    

  

  

    

  

  

  

      

getragen. An ihrem Mauer 
vertieft noch. der Ui Scheiür. Im 
Süden. darf man gegenüber Schacht 4818 in 
einer auf die Kante gesetzten Plate aus Tura- 
Kalkstein noch den Rest einer zweiten erkemen 

ir Defand sich die Hauptopferstelle. Vor 
war in den Boden ein Opferbecken eingesetzt 
das eino Widmangsinschrilt wägt. Kin zweite, 
unbeschriebenes Decken lag. am Nordende der 
From, Tat. 20 

Die Inschrift des südlichen Bckons beste 
aus zwei wangerechten Zeilen, von denen ein 
Auf dem Rand der westlichen. Längssite, di 
ändere auf dem der üulichen. eingemeißelt it 

Schrift it dem Besucher zugewendet 

       

  

   

  

   

    

goetklch. |, das (gay nf a 

  

Ba an; Sara | 

Guauusurs au es Pause 

    

siehe aueh Urk. 1,78 in der Widmungsinsehrif 

  

auf der State ds Tepahe: | © RC ÜR—ÜL ‚ih Inte ie far meinen ge 
Hiobten Gomahl anfertigen Jason“. — Das = b 
dad ist auffallend; zwar begegnet es uns auch 
womst gelegentlich, wie oben Abb. 28; aber da die 
Belege aus späteren schlechten Insehrif 
‚men, wird man nicht berechtigt sin, neben de 
üblichen {th — ‚Würde wi. 1 
81 auch ein feminines daih-t anzunehmen. — 
Bei der kurzen Formel kommt nicht klar zum Au 

    

      

    
  

  

          

  

A in, Die Maga dee ter (Athen. 

druck, auf wen sich ind bezieht. Aber es ist 
wohl sicher, daß der Sohn die Aufwendungen. 
machte, weil der Vater bei ihm so hoch in Ehren 

v8 

  

stand, Siehe entsprechend Urk. I, 37 
NIlsaleoeiR 

  

ST, Kann rin Tim gu Undge 
Fe ol 

  

hat or die Be: 
deutung des Verbundenseins. und 
micht die in den Formeln s0.Iuge. des 
Obhut und Versorgung Genummenseins. — Das 
un muß sich nicht unbedingt auf den Gegenstand. 
bezichen, auf dem der Tost angebracht it, wie 

    
       

 



26 Heraus 
tra bei einer Statueninschrit, Da das Becken 
or der Scheintür im Boden befestigt war, kann 
& als Teil des Graben zelten, und 
Mich auf das ganze Grab oder auf seine end 
üige Ausgetnltung Iezichon, wie das me auf 
Türpfosten, Scheitüren und anderen Teilen des 
Baucs; sche Urk. I, 9, 7%, 290, 220 und NfrZH, 
Giza VIE, 8.186 

  

ine mag 

  

     

  

  

Der Name [02] % ie sonst unbekannt, 
aueh kann er nicht 
Mau möchte an 

Sicherheit gedoutet worden. 
. daß eine Bildung Gott 
Hl 

er Rein, 97, 15, aber [00 als Gottesame 

     

name ir vorliegt, wie     

it nieht bfgt auch bringt uns das |] as erster 
Bestandteil von Namen PN, 239, A, nicht weiter 
Da wäre zu erwägen, ch nicht trotz der klaren 
Folge der Zeichen eine Verschreibung vor 

pi erde dafür ten 
Sir einenemsprechenden Fallaufsureiten: PS.230 
in ein {2% vermerkt, dus © | %p zu In 

Hin andero Moglichkeit wire, dab 
{0= für {of unde; zwar it cin Het rt 
Inder Spil hal, PL BIT, A, vorge 382 der as maf ak ine Zul Verka 

   

  

  

wi 
     

  

      

Zu der Mastaba gehört auch die Bestattung 
ie an der Sudostcke im Fols angelegt it. ir 
wurde vor der Front das 

   
    

     
ein zu einem Gang. 

ausgearbeitet, dessen Westwite der Linie. der 
Werkstinverkleidung folgt und sie frtsit,    
      hot. 2063-2505. Am Ende int ein Raum nacl 

Süden in den Fels, getrieben = S 4248, Ta. de 
Seine Öffaung war vrglätig vermauert u 
Nilschlamın verputzt, Kurz vor dem E 
dieser Grabkammer wurde ein Opferbechen aus 
Kalkstein noch in seiner ursprünglichen Lage 
gefunden (Tal.4c), Süd--Nord gerichtet und ein 
wenig. unter. der Felsoberkante 
Verbindung der Bestattung mit 
deutlich zum Ausdruck, Welches Mi 
Familie in 3249 hograhen war, la sich nicht 
fetsllen. 54821 maß für den 6 
simmt geves enn in S 4318 fand sich 
‚as Skelett eines Rinder. So wäre ex 
ab Aptrör den Sollen für sich set angelegt hat 

An die Nordwestecke der Mastaba sıodı 
SAB2YA3SH fast mit der Sadontecke an, Ah. 

  

   

     
   abberra be   

  

  

  

Das Grab hat wieder die gewohnte Nordost 
Südwestichtung, seine Längenchse it aber noch 
stärker verschoben, so daß 
heiten Anlagen einen weiten, stampfon W 
Wilden. In dem Werksteinban ist ünlich. ein 
verhälinimißig langer und breiter Kultraum 
Ausgespart, dessen Kingang im Norden lag. Die 
Scheitar st ganz am Ende der Südwand, wie 

14074 oben Abb.O1 und SA080/1510 
weiter unten, Hinter dor südlichen Schmalwand dor 
Kammer ist ein kleiner Raum als Sordäb aus 
gespart, Die beiden Schicht liegen nahe hinter 
‚der Westwand, der größere, A331, gegenüber der 
Scheintür, 43% in der Nordostecke des Blocker 
Bei S4354 liegt die Kammer mit Felstrog im 
Osten, 54329 Nat zwei Iiäume, den grüberen 

   
  

  

  

  

    

    

  

  

   im Westen der Sohle, einen kleineren in der 
Ostwanl. 

An das Hnde der nördlichen Außenwand 

  

stößt westlich $ 4320/1330, cin Werkstinkau 
mit unregelmädigem Grundriß. Der Block zigt 
drei Schächte in einer Linie; gegenüber de 
südlihsten derseiben steht an der, 
Scheintur — Abb. 3. 

  

     
  

8. Mnibj. 
(AU. 0 und Tal. da.) 

Im dem beinahe rechten Winkel, den die 
Vorderseiten der beiden letztgenannten. Gräber 
54929/1384 und S 1320/4550 Wilden, Liegt die 
Masjaba dor Mall = 81215/1314, in gelru 
Bau mit Werksteinverkleidang. An seine Vorder 
seite wurde ein Kulıraum aus Bruchsteinmauern 
Angefügt, dessen Eingang an der südlichen Schmal: 
soo lag, sehräg gegenüber dem Zugang zur 
Opforkammor von $ 132/334; sole, daß Malbj 
eine Verwandte von dem Inhaber dieses Grabes 
war oder weil das Gelände im Norden und. 
Osten wogen der Zerklüftungen im Gestein 
ich nich eignee 

Die ‚bare und. ihrer Verkleidung 
größtenteils heraubie Anlage zeigte 
bemerkenswerte Einzelheiten. In der Sehe 
Hüllang des südlichen der beiden Schicht, A 
hatte man oben einen behefsmäßigen Serdäb 
angebracht; Man sparte in der Südostecke einen 
fast quadratischen Kaum aus, dessen Sud- und 
Ostwand von der Aumanerung. des 

I. während in Westen und 3 

  

    

     

  

untche   

     
    

  

        

    

   
    dam gleichmabig m 

vckschicht überzogen und weiß getünch 

 



Banienz Gnxn mar Gnanexonx av via Fausonor vos Giza   

  

  

      
       

       

dem Anstrich ahmte man 
wangerschte Steinschichte 

rochteei 

  

verputztes Fenster nach dem Kalt. 
raum, zur südlichen Opferstlle; 

mach, so daß das Innero nun einem rogelrcht auf Tal. 4a und Abb. 20. In 
mit Werksteinen ausgeke rüäb glich. Von man eine oder mehrere Holt 
dom Südende der Ostwand führte ein lnglich- von denen aber nur mehr morsche, formlase 

     

  

   
  



as Hansans Jose. 

  

ke ühriggelichen waren. Die Anbringung des 
Statuenraumes im Schacht sicht nieht vereinzelt 
ig cin weiteres Beispiel wird 8. Hassan, Excav. 
V.S.40 mitgente ‚In the tomb of Ralf at 
Sahkara. he sordab was actually formel by a 
rabble wall b 1 
Shaft. I his unusunl type of sordah wo found 
he painted wenden satace ef ıhe tombonner 
and his wife sul ntaeı (PL. VID" — Hauer 
Sind die Fälle, in denen man die Statuen in einer 

    
it aeross a corner of he bar   

  

    

  

     
Seitenmische des Sehaehtes unterbrach, siche 
dazu Giza VII, 8, $f. und ein weiteres Beispiel 
aus Sabkärs, $. Hassan, ebendaz „A ıhe bottom ot   

ins aha in dheanlıwestern eornor wa eut a iche 
Which served as a sordah, and when discorered 
Contsined a number of wooden status of a man. 

In unserem Schacht Sordäb fanden sich außer 
den Statuenresten nach ein kleines Schminkgefäß 
aus gränem Sı 
eine 11cm Is 

  

  

    

  

in von Dem Durel 
Kupforklinge eines Meißels mit 

Zapfen zum 
10 und 10 

    
    

        

Safekamme, tndern mn den Rundtkdern gel 

  

worden vergleiche dasa die Scheingefäße aus 
dem Serdäb der Magtabn 51040 oben S, II und 
aus den Statuentruben des Sub, Giza V, 8. 10 

Im dem nördlichen Schacht BL lg verworfen. 
sin Stück von einem Scheitürohertil. Zur 
Dedachung war es wohl ni 
denn es it klein und schmal 
hei der Abtragung der Ummantehing in den 
vorher geplünderten Schacht geworfen, und cs 
durfte daher von der Anlage selbst stammen. E 
incl in heren 

        

hu verwendet worden, 
Man hat ca eher 

    
    Streifen un 

  

dasdessüdliehen Außenpfoste 
Stück des nördlichen Pfosten 
Da die Vertiean    

   

    
  

it oben durch 
fostn verbunden wird 

Typ vor, bei dem die Scheitürn 
Bänder mit den sehlihe 

Prieserin der Hathor 
Ani 

     
  

Die Inschrift müssen wir uns oben vor. und 
über der Inhaberin denken, die rechtsgerichte 
am Spoistisch sub, Unter den lizten heiden, 
Zeichen war die Oberiläche des Steines hestoßen, 

Teilen, 

  

es wird aber wohl kein weiteres Zaiche 

  

mr worden wir die Gruppe in Q] zu ergänzen 
Haben, denm jo den Kige on Reiches 
schreibt man meitens 0     

    

   

  

    

     27 und. oben 102 jr; eat 
EDS. 0 

24. Zu umschreiben it wohl mn bg, 
mit der Wedeutung ‚Mein Herz harıl) aus 
Sergleiche Wh. 2, 62/10 mb ‚stundhade; di 
Munte, die dem Kind den Namen gab, wollte 
Sieleicht so ausdrücken, daß si vertrauensvol 
auf Nachkommonschaft al Gottesgeschenk gchof 
Habe. Weniger wahrseheinli 
AB nnd eine 
elle; denn dann erwartete man eine femin 
Form und ‚standhale, ‚anerschit 
zu einer Mann. — Auf dem oberen 

    ih wi 9 auf, m 

  

19,4,5.8,   

    
   

  

   

      

tens war ner mehr ehe, asia 
zu ergisen in, mit dem much, die Tltäge 
Degann, oder in}, 

  

wenn der Posten die     
Opferformel trug 

9. 84236/4316 und die anschließondon 
Gräber. 

(Alm. 2,100) 
In der weiter weslich gelegenen Grup 

SABIG/IEIG die Atste und größte Mafabe, und 
die anschließenden Gräher dürften Mügliedern 
der Fanilie ihes Defizers angel 
aber schon selbst als Fawilienmastahn bezeichnet 

da sie nicht weniger als neun Schächte, 
vier in einer vorderen und fünf in der 

teren Reihe: Der Korn der Anlage it 
Vruchsteinen erlaut, aber seine Schächn 
zum Teil wit Ziegeln ausgemauert. Für die 
Ummantolung des Korn verwendete man gut 

rt, die aber an de 
Aubenläche wicht vollkommen glat Learbeitet 
Sind, sondern die diehten Meißelpuren nach 

Der Vorderseite wurde eine 
einmauer parallel gezogen und an 

Südende mit ih durch eine Quermauer vorhund 

     

    

  

          

  

zugelauene. Num 
  

    



vun Gnas 

    

A. 1m. 1 
    orden erreicht sie nicht ganz die Lin 

‚Nordseite des Blocks, ein Vorsprung nach Westen 
hier den Kingang zur Kammer. Wie 

erst später zugefügt wurde, zeigt sich klar an 
ihrer südlichen Schmalwand; sie kann 
der Verkleidung des Biockes im Verband g- 
mauert sein, denn die Schiehten weiten andere 
Linien auf, und die (Quadern am Westend sind 
Vesonders zogehnuen, um die Abtroppungen dor 
Front auszugleichen 

In der Wostrand der Kammer, alıo der 
Front des Blocks, stcht im Süden eine Sche 
aus Tura-Kalkstein, eine kleinere aus Nur 
im Norden. Nördlich von dieser it 
eine breite, aber seichte Vertiefung ausgehnnen, 

zwei Blöcke weiter nördlich; diese 
Abarheitungen beginnen in der zweiten Schicht, 

ih oberes Hude ist nicht erhalten. Sie entspre 

  

      

   

    

      

  

         

    
  

en 

  

  

  

      

  

Shen zweifellos den Nischen, denen wir bi den 
Ziegelgrähern begegnen; ähnliche Eatlehnungen, 
aus der Ziegearehitektur konnten heim Werk 
steinhmn sehon öfters beolncet. werden, wie 
Ding, Giza V, 8.180 

Der eigentliche Kaltraum endet dicht südlich 
der südlichen Scheint, Hier wurde eine starke 
Quermaner gezogen, so daß ein fast quadratischer 
Raum entstand; er ist innen mit glatten Work 
steinen ausgokleidet und. diente zur Aufnahme 
von Randbilern 

Von Süden her führte eine Rampe auf das 
Dach des weinen und 
Nilschlamm Mortlorrichtet und wit auf di Mite 
‚des Bloekes, also auf den Streifen, der zwischen 
den heiten Reihen dor Schächte log. Das dürfe 

1 zufällig sein, so konnte vimehr der Zweck 
des Aufwoges am besten orfllt werden, sowohl 

    

  

    

  

   
       



zo 
ei der Istattung der Leichen wie spter bei 
den über den Schichten zu verrichtenden Ze 

.n Rampen vergleiche auch weiter 
unten 8 1261/8208 und oben 8.4. 

Drei weitere Maytahas suchten Anschluß an 
‚das Hauptgrab; sie ind mit Ihm verbunden, ob 
wohl dafür keine Notwendigkeit im Gelände vor- 
Has und obwohl hei zwei von ihnen dadurch auch 
keine Einsparung gemacht wurde. So kann alıo 
wohl mar die ale der Inhaber zur 
rklkrung herangezogen werden. — An die Süd 

stecke von SAAB hefet ich Grab-4253/1H21, 
Sin Werksteinhau mit sieben Sehächten und einer 
Scheintür im Norden der Fro uprechend. 
hnute sich 5 4302 an die Nordostecke an, ein 
Zisgelgrab, an dessen Vorderseite eine Scheitür 
und eine Nische ausgesrheitet sind; der citige, 
verhältnismäßig große Schacht iegt im Norden, 
Zwischen diesen beiden Gräbern liegt das det, 
5 1929/4396, und benutzt die Vorderseite der 
älteren Masaba als Rückwand. Seine drei dicht 
nebeneinanderliogenden Schächte sind 
steinen verkleidet, die einen glatten Nilschlamm- 
verputz erhielten, siche Pi 

    

   

        

  

  

  

    

        

MIT. Der Mittelabschnitt. 
1. Die Gräber wostlich D2/Snfr — 

5 4220/8 4200. 
a. Nastaba $ 4140/4150. 

(am. 101) 
dio große Ziegelmastaba 

in dem Mauerwerk ihrer 
sind vier Scheintüren ausgespar, je 

wei für die beiden Bnstttungen, sche Plan HIN 
Westlich davon hat ach ein Zitgelgrab fast. 
gleichen Maße = S D1 angebaut. Im 
nördlichen Teil zei wechseln zweimal 
Fegelmälig Scheintür und Nische; cine 
Scheitür folge südlich in geüßerem Abstand, von 

ischen gefslgt. Im Osten verband man 

    
  

  

  

    

   

    
    

  

  

   

  

\rand von DI und erhielt so einen 
der zanzen Anlage, 

Die anarı des westlich anch 
114074150 ist für die apäte Zeit bezeichnen 

is Verkleidung mit Werksteinen folgt der 
des Bruchsteinkernes nicht regelmäßig, ein 
Sudende schein sie sogar zu fehlen; denn I 
setz die Mauer des breiten vorgelagerten Hofes 

der ‚m Kick. nach 

  

    

  

un Korao m, er in   

    

Hemuass Jonaun. 
Westen zurücktritt An der Front des Dlockes 
schein im Süden keine Kulttitte angedeutet zu 
ein, aber nahe dem Nordende legt cin Opferstin 
Am Faß der Wand, und in der darüber beindlichen 
Mauerlücke wird cine Scheitür gestanden haben, 
die später verschleppt wurde, Hinter ihr legt 
uch der Hauptschseht A110; der zweite im Süden 
Anzelegte hat wesentlich kleinere Maßk, 

  

  

  

b. Die Zwersmaytabas S A136. 
(Abb.4,101 und Tat. 3b) 

Um 84140/4150 liegt eine größere Anzahl 
von Gräbern, die die einfachste Art eines Ober“ 
bmues zeigen: Um die Öffsung des in den Boden 
geiriehenen Sehachtes wird rings gleichmäßig eine 
breite Mauer gezogen, die so niedrig gehalten ist, 
RB ein Würfel entsicht, An der Vorderseite 

dieser anspruchslose Tamulıs die Anden 
tung einer Opferslle, werden in Nach: 
alımung der großen Anlagen deren zwei ange 

ist nicht immer zu er- 
ringen iten ofı stark verwittet 
sind, aber man darf das Konnlichmachen des 
Opforplatzs als gelegentlich 
Higt vor ihm auch ein Backen für die Libi 
Die kleinen Tamuli sind aus verschiedenem W 
stoff gerichtet, Ziegel, Brachstein und Werkstein. 
In jedem Falle war es auch Unbemittlten mi. 
lich, sich ein solches Grab zu errichten; dem 
Ziegel waren billig, Bruchsteine und Geröll Isgen 
uber, und Werksteine besorgte man sich von 
halbverfallenen Mastahas, di in diese Zeit übel 
anzutreffen waren 

Als Beispiel für eine gute Ausführung kann 
54130 gelten, das südlich SA140/4130 su 
Tal. 3bz es zeit einen Druchsteinkern. mit 
Nisehlaramverputz ua Werkstinverkleidung. In 
der Mitte der Vorderseite it eine winzige Schein 
ür eingesetzt, vor der ein Kalksteinbocken steht 
Die ursprüngliche Höhe des Tamulus läßt sich 
noch annähernd bestimmen; über der Scheintur 
fehlt nur der obere Architran und über diesen 
ist moch cin eine Steilage anzunehmen. Der 
Schacht, 000%0,0 m, zeigte noch den sorg 
faligen Vorputz dor Bruchseinmauern. In der im 
Nordwesten der Sohle (- 1,40) gelegenen Kammer 
Ing die Leiche in der Nordwestecke auf der linken 
Site als Hocker, den Kopf im Nordnesten, das 
Gesicht nach Sadosten. Das südwestlich gelegene 
Grab 8 4112 it einfacher gehalten, aus Bruch, 
cn io einen dicken Bewurf von Nil 

    

ei   
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ehlamm erhielten; in ihm waren an der Ostseite. 
zwei breitere Nischen ausgespar, siche Al 4. 
Weitere Balogo sind $4167! nordwestlich SA13, 
aus Bruchstein und Ziegelnerrichte, $-188 nord 
westlich davon mi ‚mauorn, der Ziegel 
Yamulas S1BL, der durch eine Verbindungsmauor 

hürigkeit zu $ 41404150 bekun- 
hacht olme Kammer führt nor 

In manchen Fällen reiht ein 

    

                  

Hagen der F 
an unserer Sillo SAL, 4164 und 1130 nohon 
Sinandergelsgt. Häufige aber b 
gleich für sich und seine Familie ein niedrigen 
Grab, in dem die Schichte dicht nebeneinander 
in einer Reiho lagen, eigentlich eben eine 
‚umensetzung mehrerer würl 

unter Hrsparung von Zwischenwänden. Siche so 
nördlich von SA1SI das Grab $ 1474160 und 

"oben Abb, 6, 

  

      

  

   

   

   

  

Grab $ 19H und Umeebunz. 
(Abb. und 101.) 

  

   einer im Osten vorgelagerten Kulıkammer und 
der von dieser der nördlichen Längs- 
füher. Dor Opforraum hat im Süden 

Sinen nisehunartigen ütlichen Vorsprung, gegen 
Über der Scheintr, die ganz am Südende stand 
aber verschleppt wurde. Der nördliche. Gang 
zweigt glich rechts vom Eingang zur Kammer 
3b. Er hatte nur einen Sinn, wenn er zu einem 
weiteren Kultraum führte, wie etwa hei Masjaba 

za II, Abb. 10, Köybrpth, ebenda, Abb.4 
In unseren Fallo mündet er in 

Diese wird von, 
sinem Block mit dem einigen Sehacht AU14 ge 

ide und scheint an das Westende des Werk- 
steingrabes angebaut, In ihrer Front liegt eine 
Scheiatr im Süden, zwei 

  

    

  

      

      
   

  

ichen sind nahe bei



  

    " und Osten den davoliogend 
liche süß im Süden auf die 

Werksteingangen. Die Doppel 
Trem Wechsel im Werkstot it zew 

lich und nach einem einhehlichen Plan 
ausgeführt worden. Vielleicht darf man annchme 
daß die Gerölmastabn. mi A114 den 
älteren Teil darstellt, Dann hätte euwa der Sulm 
is Besitzers sein Werksteingrah daneben gelegt 

"5 dio beiden Kult 

  

   

    

de 
Nordmauer    

  anlnge 
nicht zug 

  

  

     

  und durel den nördlichen 
hunde, 

  

  

      
ifremälich it die starke Ziegelmauer, d 

der äußeren Ostwand des Kultranmes von S 4114 
nzert it; sie wurde nicht etwa im Verband    

mir dem später au 
geführt, siche auch 4       7 

eine drite Higt schen 
hrecheinlich han 

ppe. die zum Dach des 
führte und dann ohne Zweifel später in vechtem 
Winkel nach Süden umbog: vergleiche die ähnlich 
Verumständung bei der Magtahn des Maj, Alb. 

Der Winkel, dor im Sudwosten von der West 
wand der Werksteinmagtaha und der Südwand 
des Geröllgeabes ge dureh einen 
Zibau geschlossen, dessen Bedeutung’ schwor fest 
zusellen it. Das längliche Rechteck, 
Mauern umöchliißen, pabto am becton zu einem 
Statuenraun; bei ihm erwartete n 

wenork; aber auch. unten 

   im Mauerwe 
   ich um eine 

  

    

   

  

    

  

  

      
    

   

  

mal Scheintür und Nische folgen. Davar gt 
Sin kleiner Hof, dessen Ostmauer schräg zur 
Rückseite des kleinen sub, 

  

Sbenfalls die Foren eines ummauerten Schachtes; 
seine Scheint Tigt aufalloderweise am Nor 
ende der Front, Ks folgt die kleine Gerällmnspaba 
4124/4161. Die drei Gräber bilden einen Dz 

Nordostecke von SAWWJI23. Die Sarg 
von Sehneht 4120 ist in dem zerklüfteten 

Fels roh a Der Tote war in 
einfachen wohl das De 
grüne nicht gestört war, fanden wir die Sa 
Ärettr ausenanderzefallen, morsch und in Stücke 
gebrochen. Die Li 
(den Kopf im 
chen aus der Kür 

  

      

  

     

insarg beigesetzt 
  

  

  

   

    

Henne Jos. 

      

   

   
     

    
   

noch m 

  

Bench 
Grabe beide Male Iolsärge zur Verwendung 
kamen. Man scheint also Vert auf diese 
als auf eine reichere Austattung des Oherbaues 
gelegt zu haben, 

Westich Sat 
Hanggestreckten Grab 4115) 
nieht mehr erhalten, 
ben hesprochene Typ des 
in dem die Schächte in 
einandergoreiht liegen. 

"ich drei unser 
ho als Hocker ohne Sarg in eine unrogel 

mäbig ausgehauene enge gerwängt, sul 
der fnken Seite Hogend, den Kopf im Norden, 
ins G inden Gestein, 
Pit 2548 In Schacht 1119 ee die Grahnische, 
man hatte nur die östliche Hälfte ‚des Schacht 
bodene efor gelegt und in den so entstandenen 

ih rechte 
' zusammengepreßt geb 1 Kar 

ähnliche Bestattungen im Boden des Schachtes 
siche unter anderem 8 600, Giza VII. 158 mit 

77 und Gira IL, Ab. 13. — In dem tt 
ten Schacht A118 (330 m) war in der im 
Westen gelezenen Kammer ein Kind in einem 

Ilolzsarg von 1.10 UöD m als Hocker beigeseizt, 
— Nordic nchrere  unbedentende 
Gräber, für die man den Plan einsehe, Die Bruch 
einmagtaha S A2TA mit unregelmäßigem Grund 
Fiß uud im Norden legend 
der Mitte der Vorderseite ei 
imit dem Schacht 4147 
spöteren Zubau dar, der das Aussehen einer ge 

samen Anlage mit 42T4 erstrehte, — Süd: 
westlich dason stoht SALTS/A1TA, cin regelmäliger 

  

fendar der 
bes vor, 

"che neben. 
Von den Bestattungen, 

  

         

    

I wider cine    Vorepei 
  

       

    

      

    

     

  

   

    

Er stelle wohl. einen 
     
  

  

    
Itrüt. Die am Südende seiner 

Ostwand stehende qundratsche Mauerung ol 
wohl den Pfeiler des Tores bilden. Gefunden 
wurden ein Opferhwcken, cin Randbalken und 
kin Sick Alabaster. — S 4117/4121 benuiı die 
Rückwand von SA115/A119 und die Nordwand 
von SAIN/R2 zur Bildung eines Kultgangen. 
An dor Vorderseite des Blockes it keine Angabe 
Siner Opforstlle für die beiden Tastattungen zu 
gevahren. Scheintüren und Nischen waren wahl 
in dem jeiı abgefalenen Verpats mode 

    
  

    
    

  

  

    
  

 



Di   
d. Die Zwerzmaytaba neben S 4117/1121 

(Ab. Sand Tat. 34.) 
An das westliche Ende der nördlichen Schmal 

wand von 8 AUIZ/ALZL ist eine Minaturmasaa. 
angebaut, die, abgesehen von einer leichten Ab: 
ragung des Daches, vollkommen erhalten ih, 
Tal.34, Das Grab it ans Bruchsteinen or 
aut, seine Außenseiten erhielten einen dicken. 
Bewurf aus NilschlammMörtel und darüber eine 
‚inne weiße Kalksehicht oder starken Kalkan 
rich. Von dem weißen Überzug waren abor 
ur mchr geringe Rest festzustellen. Die Vorder 
Seite hat nicht das gewöhnliche Ausschen, au 
gesparte Nischen oder eingesetzte Scheint; man, 
Hatte vielmehr in dem Iiewurf cin Prunkscheintor 
modellirt, das die ganze Fläche einzimmt. Die 
Palastfasade war eigentlich bei. dem Kleinsten 

u Typ der Gräber wenig am Pine 
 Wog führt diese Form di 

‚den Königsgräborn der 1. Dynastie über, di 
großen Ziezelmastahns vom Anfang des Alten 
Reiches zu der unscheinbaren Anlage an dessen 
Ende, Aber das Motiv war auf den Friodhüfen 
immer Iebendig geblieben, so auf den Wänden 
‚der inneren Kalträume, bei den Masjahas von 

Nfrmit, Nöjmiht, vo 

    

  

  

     

  

  

   
  

   Front von 

  

  

   

    

     

  

  

wie Ste, Capart 
Lları, Tat. 29, Dodaj, S, Hassan, Excan. IV 
Abb. 128, Ks, Gira VIL, Abb. 6. Außerdem    
würde es bei Särgen verwenilt, 
Kniglichem Vorbild, wi dom 
(Gaparı, Architecture, Taf, 39, bei Prinzen, wie 
Dj, Vorbericht 1998, Tat. ba, bei Adaligon 
(und Bürgerlichen, wie Kyinafet, cbonda, Taf. 3, 
um zuletzt ein häufiger symbclischer Schmuck 
auf der Ostwand der Holzsärge zu werden, wie 
Giza VILL, Abb. 4b. So erklärt es sich, daß wir 
bei unserer kleinen Ziegelmastab, die deutlich 
(dem spätsten Alten Reich angehört, eine Front 
nach Muster der ältesten Masahas wiederfinden 

  

  

    

  

  

  

  

konnten. Das Palattor ist hier freilich nur 
Schlacht und recht im allgemeinen Eindruck wi 
dergegehen, wobei dahingestellt Heben mag, ob   

man auf der weißen Patzschicht mit dem Pinsel 
Einzelheiten hinzugefügt hat. Die Madellirng 
weist einige Unrogelmäßigkeien auf, das Fol 
rechts neben dem Mitelstück. it bedeutend 
schmäler als. das gegenüboriogendo linke, und 
am inken Ende der Front fehlt ein Pilster. Als 
Tür des Grabes ist der mitlere Toil gelacht 
esllen nicht ww, win auf der Stk des Königs 
Di, Schäfer, Pro 
und Kine vor M 

  

  

  

     

  

In 100, zwei Tore, rochts 
Ile, angedeutet werden. Den 

  

   

vn: Gnannxons au nr Farmonor vor Gira. 

  

    Hingang in der Mitte haben auch die 
den Grabwänden, wie cina Diin, Site, Kite, 
nd die Bilder auf den Holsärgen, wie Giza VI 
Abb. 45. Das Giterwerk über der Tür it 
unserem Fall nur durch zwei Leisten angedeutet 
Den über Tür und Seitenstücken sonst üblichen 
reich gegliederten Oberteil bat, man vielleicht 
ganz weggelassen; den die Magtala it wohl, 
durch ihre tiefe Lage genchütt, fast ganz in 
ihrer ursprünglichen Höhe erhalten. Uber dem 
oberen, ganz dorchlaufenden Walst zeigt sch im 
Norden mach der Rest eines planen Landes, das 
illeicht doppelt «0 breit gewesen sein mag und 
vielleicht durch. eine vorspringende Laiste abge 

m Abschluß über den 

     
  

    

    
  

schlossen wurd 
Hohlkehlen. 

   

  

©: Maytaha Sal 
(ABM. 102 und Tat. 101%) 

Die, größere Worksteinmastaba bilder. die 
Hauptanlage einer. eng. zusammengeschlossenen 
Gräbergruppe. Die Abıragung ist leider so stark, 
daß einige Teile sich nicht mehr mit Sicherheit 
wiederherstellen Iasen. Im Südende des Blockes 
ist eine tefe und verlältniemäßig breite Nische 
als Kultraum ausgespart, dessen Rückmand einst 
die Scheintür einnahım. Gegenüber springt die 
Ostmauer der Mastaha in einer Breite von vier 
Metern vor. Damit war ein Vorraum für die 

Sizentliche Opferkammer geschaffen. Aber cs fragt 
ich, ob cs damit sein Bewenden hatte und nicht 
vielmehr ursprünglich sich an diesen Raum ein 
Kehmaler Gang anschloß, der dem Rest der Front 
entlang Ve, wie bei 8 A1OOJLLE oben Ah. LOL 
und in zahlreichen anderen Beispielen. Eine 
Mastaha mit dem Vorsprung im Süden ohne den. 

15 wäre jedenfalls eine Neuerung, die nicht 
it Das Nordende 

seinem jetzigen 
stand keiswogs als vollständig gelten; dem 
Manor ist abgebrochen und mußte näher an 

den Block herangeführt sein. Die starke Abtragung. 
des Baus r dem die Vermutung, dab 
der anschließende Teil vollkommen verschwunden 
sein kann, Dei der Annalıme eines bis an das 
Nordende reichenden Ganges erklärte sich auch, 
dab die anche Hofmauer der anschließenden. 

nal 
sie sieh 

wohl auf die hier zu erwartende nördliche Wand, 
des vorgelagerten Ganges 

ass. 
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An dor Westwand des Kulraumen, alıo zu 
Füßen der hier geforderten Scheint, sicht ei 
       19%. Die unterste Stufe 
einem einzigen Steinbalken gebildet, die zweite 

ingen Blöcken. Stufen,     
   

   

  

(ir führen, begegneten uns schon bei 
Hratene, Giza 1, Abb.20 und S, 137; sin weiteres 
beispiel ündet sich bei Mrkd, Capart, Rue de 

wohl auch bei Simnfr ZV, Vorbericht 
5.106, Vielleicht sind die Vorkommen als 

AlabmungeinerSittebeim Haushauzubetrachten, 
Die Hauser wordenoftwogen derodenfeuchtigkei, 
die insbesondere während der Überschwemmungs- 
zeit drohte, höher gelegt worden sein; a0 führte 
in dem Herrenhaus von Amarna eine Treppe 
von dem Hofe zu den Gemächern. Das Grab aber 
war das Haus des Verstorbenen, in dem er ein 
und aus ging. 

Ähnlich wi bei 8109/4114 it im Nordwesten 
ine Magtabn, 8 4800/4307, mit dem Haspahau 
verbunden worden; io lot sich so um ilm, daB 
seine Nordwestecke te in dıren Block hineiree 
und. zwei ihrer Schächte Ihnen sich an 
Mauer an. Ihre Front tif auf die Mitte der 
Nordwand des älteren Baucs; ihr it eine eine 
Kultkammor vorgelagert, aber nich aus Werkstein 
\wio der Block, sondern aus Ziegen, nchon donen. 
sich gelegentlich auch Bruchsteine fanden. Auch 
reicht der Raum nieht, wio üblich, bis zum Nord: 
ende, sondern nur bie zur Mitte des Dauer, 
Der Kingang liegt im Südosten und wird von, 
wei vorspringenden Pfosten mus Ziegelmauermork 
‚gebildet. An den nördlichen derselben anschlioßend 
u Ziegelmauer der älteren Anlage 
parallel und biegt gegenüber deren Nordostecke 
in stumpfom Winkel nach Süden um. Si traf ir, 

sehon oben vermutet wurde, wohl auf das 
Nordende des vor SATTI/ALBT geforderten Gangen, 
#0 daß man ähnlich wie bei S A1OO/MII4 durch 
den gleichen Eingang zu beiden Kulräumen 
gelangen konn 

Der Winkel, der im Sudwesten dhreh das 
Vorspringen des Zubaues gehldet wurde, st wieder 
wi bei SHOP/ALLS ausgefüllt. Man 208 hier in 
der Verlängerung der Westwand von $ 4500/4307 
eine Werksteinmauerder Rückseite von SAIZI/AIST 
parallel. So entstand ein lnglichruchteckiger 
Raum, und da hei der Mauer die glaten Seiten 
der nen. gerichtet sind, gt die 
Vermutung nahe, daß or für die Aufnahme von 

war. Um die Nordosteeke von 
Ioten sich drei kleine Ziegelgräber, 

  

    
  

  

       
    

     

    

  

  

  

  

  

  

    

eine nach     

     

      

is wohl ebenfalls Angehörigen des Inhabers von 
457 gehören. Zunächst schlaß sich an s 

die Nordwand ein kliner Inu mit zwei Nischen 
an der Vorderseite an 

  

Bertöet, Da kein $ 
darf man mit einer oberirdischen Bestattung 
rochnen, wie si gelogentlich gerade bei den zunz. 
einen Ziubauten naclgowiesen. it, vergleiche 
Giza V, 84480, Abb. 38 und VI, Abt. Ti 

Vor das Grab und seinen Zugang sperrend 
Tagte sich 8 4809/4300. Seine Rückwand süße 
nicht direkt an di Außenmauorn von SAB00/4307; 
dmm der Winkel, der hier von dem Nordende 
der Vorderseite und der Nordwand der Kammer 
gebildet wird, ist mit Mauerwerk. ausgeflt, 
\riederum entsprechend $-4109/A114, und ve 
haben wir wie dort einen Aufgang zum Dach des 
Grabes vor uns. Die Längsachse von $ 4509/1300 

ist aus der normalen Richtung stark nach Nord 
westSüdost verschoben. An der Front des Baucs 
sind zwei Nischen als Kulttellen für die beiden 

titungen ausgespart. An die Nordwestecke 
angebaut, mit einem in der Mite 

  

  

  

   

   

      

  

   

    

1. Masfaba S a207j120s. 
(AV.2, 102 und Taf. 2a) 

  

Nordwestlich derzuletztbeschrichenen Grappe 
sicht eine bedeutende Anlage, die aus Bruchstein 
gebaut und mit einom glatten Nilschlammbewurf 
erschen wurde; siche Pat, 2087, 58 = Tal, 2d 
und 1, 5147 — Tat, 0a, Nahe dem Südende der 
Vorderseite ist in dem Verputz eine Scheintür 
modelliert, mit Dostn, Türoll und Architrav;eine 
einfacher gehaltene Nische im Norden war nicht 
mehr festzustellen. In dem Block sind fünf Schächte 
Ausgespart, der größte in der Mitte, die übrigen 
ir symmetrisch nach den vior Eeken zu verteilt, 

  

    

  

      
     

  

Die Rampe. 
dem Dach der Mastaba führt, ein wenig 

schräg von Südosten, ein Aufwog. Fr if nieht 
ie Mite der südlichen Schmalwand, sondern 

ist stark nach Westen verschoben. Ob das geschalı, 
weil 84204 im Wege stand, oder ob umgekehrt 
(dio Kleine Magtabn sich später anlchne, ist nicht 
ausgemacht. Zu dem Dan der Rampe wurde der 
siehe Werkstot wie für das Grab selbst vor 
wendet, und sie erhielt den gleichen. glatten 

  

    

     



  

Hemass Jessen. 
  

Shin   

        

     

SAME 

  

  

  
  

AU 10. Die Masten des "ie Me und ie anchienden 

  Nischlammbewurf, Auch wurde sie nicht erst 
nachträglich angefügt, sondern zugleich mit der 
Mayaha errichtet. Gerade. die wrglältige Her 
tllung vorhiete die Annahme, daß der Aufreg 
Sina nor für den Tag der Bestattung bestimmt 
Isar. Kin viel vollkommeneres Beispiel bietet die 
Nastaha des Spcköih auf dem südlich angrenzen 
den amerikanischen Grabungsgebie. Hier führt ein. 
gemsuerter Aufweg an der Nordseite zunkehst 
mach Westen, dann umbiegend der Weswwand 
entlang und am Ende nochmals umbiogend nach 
Osten muf das Dach der großen Werksteinmagtal, 
Am Anfang der Rampe sucht vor den Mauern 
di sie sei eifassen, je eine heschifteteStle, 

‚erundetom Oberteil, der Rundung des eberen 
auersbschlasses entsprechend. Zu der Iedeutung 
der Schachtffnung für die Toienriten sche unter 
Anderem Giza , 8.61 und VII, $. 81, 10 und 
oben 84 

  

  

    

  

  

2.'Tiwund dio anschlioßonden Magtabas. 
(AI. 103 und Taf. 24, Wa.) 

Die Werksteinmastaba des "Ze legt side 
wesich von S 420 
gräbern. eingekelt, N Winkel, der von der Sudwand. der Reisnerschen 
Maytaba G 1351 und Ihrem Aufwog gebildet wird, 
die größere Ziegelanlage $ 4200. Sie Ich sich 

ne der Mauern des Winkels an, sondern 
Nord. wie Weste 

Phon. 2384 und I. Tat, 03. Nar an den 
‚chmalenden it sie maschr gehmut, in der Mitte 

Dich ein geaßor rechteckiger Kaum ler, der mi 
Sehoter ausgefüllt wurde: Indem festen Bau dor 
heiten Enden is je eine Aussparung, im Norden. 
eine quadratische, der Sehacht 4940, im Süden 

    

  

  

        

  

    

 



Bin   
entweder bedeutet diese nur 
inlersparung oder man wall. 
verwenden. In der Front des 

Genbes war im Süden eine Scheintür im Mauer- 
work gebildet, im Norden eins einfache Nische. 
Man legte alto keinen Wert darauf, daß. die 
Hauptopferselle gegenüber der Besnttung ag. 

Die kleine, südlich an "He anschließende, 
Magtaha vertrit den häug belgten Typ eines 
Zirgelgeahws mit einem-der ganzen 1. 
Front vorgelagerten Gang, den man von Nordosten 

In der Westmand dieses Raumes ist eine 
Stden und eine Nische im Norden 

Au, Plot. 2588, Dor einzige Schacht 4230 
lich hinter der Hauptopforstlle 
ischen diese beiden Ziegelgräber ist die 

Imastaba des "Ihe eingobmut; denn os 
Jr anzunehmen, daß umgekehrt sie den 

Mittelpunkt bilde, an den sieh die Gräber später 
rechts und links anlchnten. Die Verkleidung 
eschränkt sich nämlich auf Vorder- und Rück- 

see, die Schmalwände werden von den Nachbar 
Anlagen gebildet, Sehmerich hätte man, wenn sie 
Später wären, dio Verkleidung hier abgerisen, weil 

jan bi dem Ziogelbau keine Werksteine bensige, 
Siche much Plot. 258. 

In der Front standen drei Scheintüren, die 
mitlereein wenig nach Norden gerückt; eine Nische 
war auffallenderweise nicht weit vom Nordende 
angebracht. Die sechs Schächte sind so verteilt, 
da der größte, 429, hinter dor Scheintur Hogt, 

ine Grappe vom vier kleineren ganz jm Süden 
(und der sechste, mittelgroße, am Nordonde. In 
dem Hauptschacht (140% 1,90. 550m) war 
(wohl der Grabliere mitseiner Gemahlin betate. In 
er unteren shlichen Kammer (2,10% 1,2041,10m) 
stand ein Holasarg (=Phe. 2051); aber auch in 
dem oberen in der Westwand angebrachten Raum 
(1.00% 0,04-0:0m) wurden Rost von Gcbeinen 
gefunden. In den weniger weiten und. tiefen 
Grabschichten der Kinder war der Sargraum 
entreder im Westen angelegt (1281, 4202, 1308) 
(der die Leiche in einer Veriefung der Sohle 
igeset (1289, 4297. Die Lage der Hocker 
war stets die übliche, auf der linkon Seite, den 

‚as Gesicht nach Os 
Vor die Front logo man einen Kultraum mit 

ruchsteinmauern, dessen Form von der üblichen. 
ganz abweicht, Sein Kingang legt im Norden. Iier 
Setze man an die Rückwand von $ 4107/4106 

   
  

  

    

     

  

  

  

   
   

  

    

    

  

  

  

    

  

  

  

  

    

      

sprung im Norden einen der Türpfosten bilde 
als zweiter galt die Südostecke von 8 4200, Die   

I Omen nıs Gnanoxasn aus oma 

  

  

‚or vos Gira 

  

Mauer folgt weiter nach Süden dem Kuick, der 
108 

ingt dann wieder gleich weit 
nach Westen vor. So entstand eine breite Nische 
Da sio der Hauptschentür gegenüber legt, kann 
kein Zweifel sein, daß man so einen besonderen 
Raum für die Erfordernis des Totendienstes 
schaffen wollte. Dieser Nische begegnen wir 
(gegenüber der Hauptopforstelle sur oft bei 
Ziegelgräbern, sie wurde aber auch von Werkstein 

wie beispiel 
a VII, Abl.13. Dor weitere V 
cr befremdlich; d 

lauer gegenüber vor die Front der 
Masyaba und verbaute dadoreh die südlich Schein 
Kür, sich die Foldaufnahme 2588, Die Kammer 
Haft dadurch in eine südliche, Hefe und schr 
schmale 
erklären it; siche Phot 
bemerken ist noch, daß die Mauer an mehreren 
Stellen keine gerade Linie einhäl; so verlaufen 
schräg das Nordende, 
Nische und die Ostiite der vieen 
Sudendez solehe Unregelmäbigkehun weisen auf 
das schr späte Alte Reich 

    
    

  

  

    
       
     

  

  

  

  

    

     

Der Archltrav. 
(AU. 104 und Tat. 104.) 

  

  1 zerschlagen der Architrav mit Darstellung 
Und Inschrift in Flachreie. Nar wenige Bruch 
Stücke waren unauffindhar und die Zusammen. 
ketzung ergab geringe Lücken. Auf Taf, 104 ist 
er orste Versuch einer Wiederherstellung gogebon 
später ließen sich einige Fragmente besser vor- 
teilen, auch wenn sie nicht anpaßten, Bei dor 
Ergänzung ist zu beachten, daß die Zeichen in 
beiden Zeilen in paralllen senkrochten Gruppen 
angeordnet waren, wie das auch im späteren Alten 

Vergleiche Giza VI, 
örtohne Zweifel 

   

  

   

  

eich oft nachzuweisen it, 
  S.22. — Das || unten roch 

Hinter as } am Tiegian der oberen Zeile, und 
ie Gruppe is nahe an das flgende Ju, heran 

2. Da das And, unter Anubis mark nach 
nk gerckt it und das darantr schend 
zuzich   

nz am linken Ende steh, muß rechts ein weiteres 
ei       etanden haben, für das nur „a, in   

Beircht kommt. Das Ein der unren Zeile 
gehört nur scheinhar an das Zeichenbrachstück  



a Heruuss 

  

über 0; dem | hat kein sohes unteres Ende 
ri gehöre wich über des 2, und die 
Grape sand ganz am An 
DasZeichonbachstückaber 0 it in Dauer 
aber dem das iin D gesunden han mul; 

wangerechten Trensungsleiste 
dab ss die senkrechte Zeile 

irgend anpassonde Stück 
über |aeigt unter einem Til der Trennungsleiste 

     

  

irachspuren der 
über ihm zeigen, 
begann. — Das kleine, 

eine gebogene Spitze, die nur zu} ergänzt werden 
Itann. Dieses} it der Anfang der ersten Fast: 

eeichmang [die über em {> Paand. Zar 
werden mc fmp-t undtpheap-t dreh Drt-t Gern, aber en et ac nich a Degen, 
Beide Fe vomitelar Kinerchander anühren; genau so ühereimander hen si bipihmeie St dem Ali gearten Arch de her, 
Gira, 8.242. Dann ie die uere Zeile vo 
kommen wieerhergel 

  

    

Der ganze Architrav in von einer Leiste 
eingefaßt, die man hei der Ausarbeitung des 
Flachreies hatt schen Iassen. Am linken Ende 

a der G einer Gemahlin, vor 
ihn steht in klinerem Maßstab sein Sohn. Der 
Rest der Fläche wird von den bien wangerechten. 

Insehrifizeilen eingen er 
Leiste geschieden sind. Die erste Zeile laute: 

ihaker mi   

‚einebreitere    

       Adi 
ASA2I-} 

Kanig sei gnädig und zeie, und Anubis an der 
ze der Goteshalle si gnkdig (und gehe), daß. 

birgeland in schr 
m Alter ak Here der Würde bei dem großen 

Gott — der Königsenkel, Ihe, Name und Til 
stehen His außerhalb der Zeilen dicht vor dem 

    

  

   

dose, 
id des Verstorbenen. Zu der Auffassung von 
br als Rate Verbalform und nicht ak ‚Begräbn 
wergleiche Giza VII, 8.205. Das m nb imsh ont 
Spricht ganz dem parallelen m äh; ‚order... 
wird wie im Arabischen zum Ausdruck, von 
Adjektiren verwendet, vergleiche Giza VII, 8.80 

ao zei: PRO F[EIT FIR 
JB al S7Z> 

   
  

    

2O>S—}F 831 
Dad a0 ha SE Tate Ba aan aaa 

  

m „Eröffner des Jahres“, am Naujahrstage, am 
Tieres, am wi-Fes, am „großen Kost”, am 

        

  

uszug des 
Ailens des Fouerbeekens), 
Halkmonstsanfängen und an jedem Fest und jedem 
Tage, dem Oberaufscher der Leinwand "Ze. 

  

  

Auf die Festflge wrnp-4, (gprap-t wurde 
schon oben aufmerksam gemacht, Bei ri fll 
bs Feerbchen nu | nf, dar sm le Done 
zeichen des Festes nicht verwende 

id sich {ragen müssen, ob nich 
gefallen ist, zu dem das Zeichen wird; zumal das 
it auf das ‚Fest 

wie Giza I, Abb. Tund VII, Alk. 20. Aus unserem 
Text. darl jedenfalls wicht geschlossen werden, 
dab rl neben der Flamme auch nach mit dem 
Peuerbecken determiniert werden könne, 

Der 
Alten Reich 
ale 

  

wird, Man   

  

   

   

    

  fame des Grab "Hm I oa m ich hie, der nich aber m Mieten Reich, Raske 3.50.16. Neben der Adenbeickmune nbael 
nennt ra Anteil 2 % 
Belamiug dm Til st banal wrtiarn 
Als, Oialgen 23 le ir ie Ense 

  

     
    

      

Zur Losung und 

    

io er NS rss   

  
 



Brxicne önan nur Gnanusons sur wist Hrisanor vos Gin = 
und V3S- als ‚O.K.form of d V3B% Die 
beiden Formen kommen aber vom Anfang des 
Alten Reiches an ncheneinander vor. Auf der 
Westwand des Kijnjtet I= Gin II, Tat. 6 
erscheint ein I namen Sm; 0r wurde 
enda 8.16 ale „Vermater der Wahlgerüche 
grdetet, da des Zeichen ven dem der IN 
Pfad v0 ganz rerchleden war. nalen eher 
in Lederbeue, das andere ein Wäschesack zu 

Fan rt aber bei Mybetfr== ie 
At. 28 in D | — Hanf deraweiZengnnite 
erbeibringt; sein Titel it ao ohne Zweifel 
Hay re zu lesen und ‚Vorsteher des Leinen 
2% übeneizen; sche enda 5.170. Bei Knjet 
maß al das Zeichn A rauf ders Grab 
Tran wechsel. 8 trit au L.D, I, 101 in der 
iteren Reihe biner zwei IN cin DD 
aufs nah dem Gegenstand der Darstellung aber 
War 0 ie sans Dklen Kallgen bl dr Lac 
weberei angst, Sich auch Wi.4, 206. D | 

% mein DIN u 3} 
ve NSATL-- 

Ti Sale il. das Zeichen einen Beute dr Sack dr, das eine Mal gerundet, das andere 
a mie einer Auftaiche Auf unserem Bilde 
sind an dem Saum des d kleine parallele Aus 
Asa, wie Fraten, geichnet; bei dem N Wischenek, den der Ming "peip Gi I 
Ai. 28 bring, werden an dem Sau entspre 
hend Ösen wiedergegeben. Gut Bilder vo 

    

     

  

    

  

     
     

    

  

    

     
in dem Artikel von Stevonson-Smith, Old King 
dom Inen Kt, 8.141, Abb. 2, Mir it auch das 
Band. um die 
sich auch L. DA, 101 finder und in V 34 & 

Bei A handelt cs sich bei 

      

  

       kurzo Füße bei grüßoren Säeken, wie wir 
ei den Keistnschen treffen; sie slltn bei dem. 
Niderstollen Schutz gegen Staub und Feuchtigkeit 
Bieten, siche Gi IV, 5.35. Vielleicht mag. 

‚ren Beutel, N den großen Sack 
, beid für Wäsche bestimmt! Trozde 

  

     
     

    

frei wechselte Der Befund erklärt sich auch 
nicht etwa dureh ein späteren Hinzutreten des %; 
denn die Delege aus Mrjket, Irfbfe und 
Abt sammen aus dem Trüheren Alten Reich, 
Doch seheit, daß man aus Überlicferung bei 
bestimmten Zusammonsetzungen cin Zeichen be 
vorzugte. So wird 1j ine bei Hfhefe decimal 

S.141, Abb. 2, und 
ranpe begegnen wir bei. Atpktp 

in V, Abi 9. Auch scheint. unser 
re 

1, 206, I. — Wei der Leinenserwaltung 
1 une der Are ‚Angestellter der Leinen 

verwaltung, der «3 m ir ‚Lainenschreibe‘, der 
Aajed sine „Vorsteher der Leinenabeilung” und 
unserbritpdirw Oberhaupt der Leinenverwaltung‘ 
Wie sich die letzten heiden Ämter unterschieden, 
Weib unklar. 

  

   sehr 
derselben 
Lauere 

  

   

ww,   

    

  

  

  Die Beischrft zu der Gemahlin lautet U 
> eine) Gemahlin Tpmnfre, Das 

  

Sul g ist hei im-t weggelassen, weil der Raum 
unter > zu schmal war und. die Verbreiterung. 
‚der Fläche erst zu if unten begann. Dor Kigen 

(me ist hei Frauen im Alten Reich mehrfach, 
Velegt. — Hinter dem kleinen Sahne steht in 

sohn Dt Nr 
elleicht die Abkürzung eines Nfrdtp 4 Gottes- 
name, wie Nfrät- DS, 423, 20: ‚Schön ist die 

nade des RE, Nfrnp-Wh Nfrätpehe 108, 
17, 18 oder Nfiitps 108, 

Das Hlepaar sitzt auf einem Sessel, dessen. 
Stempel als Rinderlüße geschnitzt sind, an deren 
Hufe sich ein gerilter Zapfen anschliebt, Ist 
dieser Zapfen wie in unserem Falle mit dem 
schmalen Ende nach unten gorictet, so stellt 
man oft zum Schutze des Faßbodens konische 
Untersätze mit breiter Aufatzfliche unter. Ge 
wöhnlich sind von den Stuhlbeinen nur dio dem 
Beschauer näheren zu schen, von der 5. Dynastie 
an werden aber oft auch die in der Iildtiefo zu 

  

    

    
  

vertieften Mieru Das it      
  

  

   
    

  

  

    

  

FirthoGwan, Ti por. I, Ta 80, arg der Phi 
    

 



2 Hansans Jucen. 
denkenden dureh Staflung sichtbar gemach 

‚derersetsläbı man zu alen Zeiten des Alten 
Reiches den vorderen Stempel dureh das Bein 
der sitzenden Figur verdecken, so daß nur der 
Fückwärtige wiedergegeben ist. Die seilichen 
Rahmen des Siabretes endeten vorn und I 
in einer Papyrusdolde,' siche Schäfer, VÄK., 
AU. 09 = Quibell, Tom of Hesy, Taf, 18, Auf 
den Darstellungen der Sitzendon wird die vordere 

Dolde stets weggelassen, weil das Ende der Leise 
ins dem Deschauor näher Bein nicht übersehneiden 
ale. Unser Zeichner hatt zwar d 
Bedenken, aber or wall das verzierte Ende der 
Leiste doch nicht miten, und so ließ or es 
zwischen den beiden Knien der Figur heran. 
Schauen, Das entspricht natürlich nicht der Wirk 
Tiehkei; das Bild orgübe sich nur, wenn "le gan 
auf die rechte Ilfte des Sibrite gerückt wäre 
und sie wur mit dem linken Teil des Gesißes 
Vedeckte 

ie veigt die Strähnenporicke, einen Hals 
Tragen und den einfachen Knieschurz. In der 
linken, dem Deschauer entfernteren Hand. hält 
er den langen Stab, die roch fa das zusam 
ämfaltee Schweißtuch. Dieses hängt nicht in der 
üblichen Weise sehlih herab, sondern it in der 
Länge auf den Oberschenkel gelegt, a0 dab auch 
die Fans nicht auf diesem aufliegt. Der Unterarm 
Hioz daher ein wenig höhe 
ande des Gürtls entlang, ohne ihn zu schnciden, 
Tpmnfre gt ihre linke Hand auf die linke 
Schulter des Gemahlt, wobei der Daumen, wie 
meist, gerade in die he seht; mit der rechten 
aß sie den rechten Oberarm des "ir, Als 
Schmuck trägt sie ein Halsband mit Stegen, einen 
breiten Kragen mit wopfenförmigen Anbängseln 

unteren Ende und ein breites, aus mehreren. 
fen bestehendes Armband. Der junge, unbe: 

kleidete Sohn ist nach rechts gerichtet, wendet 
aber den Kopf den Klten zu; seine 
Jugendlocke ft bis zu seiner Hinken Achse 
Mit der rechten Hand faßt er den 
Vators, die Ink hängt gehalt herab; in ent 
sprechenden Darstellungen hält sie oft. irgend 
(einen Vogel als Spilzeug dos Ku 

Die Ausführung der lic des Architrars 
ine achr sorzfältig, un man wäre bei dem ersten 
Hindruck leicht geneigt, das Stück. vorhlis. 
mälig früh anzusetzen. Abor die Mastaha gehört 
gewiß dem ganz späten Alten Reich an. Si 
Sicht zwischen zwei Gräbern, die nicht in die 

  

  

       
  

  

chen 

  

  

  

  

  

  

er bufe dem oberen 
  

   

    

  

        

  

    

  

.b seines   

  

     

  

  

  

5. Dynastie passen, und. die Anlagen der Um: 
wagen deutlich den Stempel der jüngeren 

Aber auch der Ban albet erweist sich als 
spät, das Fohlen der Werksteinschmalmäude, die 
ganz machlässig gezogenen Mauern des Vi 
Faumes, die unregelmäbige Anoränung der Kult 
Selen und die Deschränkung der Beschriftung 
Auf den Architrar der Hauptscheintür logon eine 
Ansetzung in das Ende der Periode nahe. 

"ei genauerem Beirachten ergeben sich auch 
mus dem Relief selbst genügend Anzeichen für 
diese späte Datierung. Ist much das Dill des 
Ehepaares im allgemeinen gut gearhite, ao lassen 
doch Linien und Proportionen an manchen Stellen 
den Unterschied gegenüber der klassischen Zeit 
erkennen. Die Drust des Mannes verlift zu 
lat und gerade, die Linie des Gesäßes gibt das 
Aufsitzen nich richtig wider, die Unterschenkel 
Sind zu breit, Rist und Forso werden nicht in 
der üblichen Weise angedeutet. Bei Tpmufrt 
ind die Oberschenkel zu lang; obwohl sie sich 
nicht an ihren Gemahl anschmirgt und ihre Ge- 
Salt von seinem Körper nicht überschntten wird, 
Stehen ähre Unterschenkel nahe an dem vorderen 
Stuhlstempel, ihre Füße verdocken zum Teil dessen 
konischen Anstz 

Die Inschrift scheint zuntehst vorteflich 
ausgeführt, bi man bei näherom Zusehen allent- 
albcn auf Unregelmäßigkeiten süß. 8 it gleich 
am Anfang. der oberen Zeile die Gruppierung der 
Zeichen wit dem schlich gesetzten * unter hut 
befremdlich, die Gruppe m nb indh zeigt ver- 
schiedene Verstöße zogen die Rogel: das Aus. 

       

   

  

  

    
    

  

  

  

      

  

    
     
  

    

Hnsen de |} die falsche Richtung dos IR, und 
‚as Voransllen und Ielieren des ©. Van der‘ 
unteren Zeil wurde achon die unkoreekto Reihe 
otge wpprapt prnp-t Diwtjeterügt wnd auf 
ie Wahrscheinlichkeit hingewiesen, daß der Ofen 
hinter rl zu einem ausgenssenen wilch gehört 

Besonderen Wert hat der Steinmetz auf die 
Innenzeichnung der Mieroglyphen gelegt. Mior 
tut man des Guten etwas zurich bei den Eulen 
ist beispielsweise der ganze Laib mit Serichen 
und Punkten übersät, auch die, nackten Füße 
ind. gestichelt, ebenso wie bei dem Rücken, 
Bei dem Sehilfatt deuten nicht nur parallele 
Hinien die einzelnen Rispen an, jede derselben 
erkälı auch eine entgegengesetzte schräge Sr 
helang; ähnlich sind die parallelen Seifen des 
Oberen Abschlusses von s% behandelt. Man ver: 
gleiche forner dio Innenzeichnung von A, nfr und 

  

  

  

    

  

  

     
   

"inch de eprechende Sun de Cana 

 



Bumscnr usa un: Granuxons acp must Banznnor vor 
nik. Andererseits vermilt man auch bei manchen 

  

   
en Zahn is Taneuiehumg vlkonmn, 
win MEl, [sc © Dar mai an 
im Gegensatz zu der weisen Beschränkung und 
der Folgerichtigkit, die wir in der Klassischen 
Zeit wahrnehmen; in ihr sind auch die Hier 
iyphen meist schlanker und den von ihnen dar 
gestellten Dingen entsprechender gezeichnet. — 
Wenn auf Grund dieser Gegensätze unser Archtrav 
spät datiert wird, so muß man beachten, daß nicht 
jede Unregelmäigkeit und nicht die Belandlung 
Sinzelner Zeichen allein einen Anhalt für die zeit 
Tiche Bestimmung bietet. Eine ähnliche Schreibung 
von Gm ohne Sehilblatt und mit einer unge 
wohnten, wenn auch weniger aufälligen Stellung 
des h Ander sich schon im frühen Alten Reich, 

Gin Il, Tat. 6= IR, Wird ferner unter 
FT beide Mate nicht das 7, sondern ine —- 
Schale gesetzt, die die Masorung des Alslasters 
durch drei schräge Striche andeutt, wie das alt 

  

  

  

  

  

    

    

  

hei, gewöhnlicher it, so it eine ähnliche 
Vertauschung schen ebenso früh nachgewiesen 
auch begegnet uns das but mit drei Krügen statt 

lich schon im Anfang der 3. Dynastie. 
Wriederhoten Vorstäße gegen die regel 

mäßige Reihung der Zeichen, verbunden mit der elyphen und der Überladung ein 
hen durch. Innonzeichnungen und 

deren vollkommenes Fehlen bei anderen machen 
68 gewiß, daß unser Stuck. dem späteren Alten 
Reich angehört, 

  

   
  

       
  

3. Itjw. 
(Ah. 103 und Tat. 204 

Der Masab des fe prall schtin 
Atand im Westen ein Grab mit festem Bruc 
tcinkern. und Werksteinverkleidung. Seine Front 
Wird im Suden mit der teren Anlage durch eine 
Quormauor orbunden, sodaß ein! 
offener Gang entstand, der als Kultraum diente; 
She Taf. 2a, Mite, Die Form des Blockes it 
nicht ganz regelmäßig, seine nördliche Schmal 
it ist breiter als die sdliche, so daß die Nard- 
ostecke einen spitzen Winkel bildet und der Gang 
sich von Suden nach Norden allmählich verengt. 
Im südlichen Til it der Schacht 4239 angehract, 
rechts von ihm liegt der Kleinere 4253 ungefähr 
in der Mitte des Blockes. 

In der Front waren keine Kutsllen durch 
Scheintür und Nische bezeichnet, aber vor ihr 

  

  

  rim Norden 
    

          

aber, ein 
Opferhocken aus Kalkstein echtockig, 
die innere Abtrephung; al. a u 
sehen, Sein cher Rand war ringsum beschriftet 
Die Ausführung der Insehrft, die Wiedergabe 
einzelner Mieroglyphen und die Fassung der 
Formel beweisen, daß das Sick aus ganz später 
Zeit sam, 

  

      

    

Die Opferformel beginnt in der Nordostecke, 
ich sich um die Südwestecke und endet in der 
Südoseeke; sie tt sich auf der Ostseite {rt 
wieder wit der Nordostecke hoginnend; die ver. 
Meibende Sud 
Zeichen sind alle nach rechts goriche, 
wahme des Ajet nk der Südseite 

  

  

    

  

Kor 
wor 
om 

22 nz 
    

   

  

Sud: = 

‚Der König und Anubis, der Vorsteher der 
Gottechale, seien guädig und mögen verleihen ein 
Begräbnis im westlichen Gebirgland alk einem 

    

alle Tage bei dem großen Gott Gechrten — den 
ei dem großen Gott gechrten N.N. — Das, was 
dir der Totenpriester je gemacht hat 

  

Schr ungewöl 
njict am Beginn der 

ich ist die Schreibung von 
Inlitungsformel, di sonst 

  

möglichst verkürat geschrieben wird; das ] © och verkürzt gschrichen wird; das} 
finder sich wiederholt in dem späten Grabe des 
Mrz, wo auch wie in unserem Beispiel „a, uber 

  

jetz ist, Drioton, Doserition sommaire, 
.400L. Die Halle 4 wird darel ein Rechteck mit 
Weiterer Grandlinie wiedergozeben. br schreit 
dio Inschrift mit 2 und einem daruntergesetzten 
wangerechten Strich, der am Endo von zwei son 

4. Was sich 
isom somderbaren Zeichen verbirgt, it 

weilte man etwa die Harpune 

  

  

  

rechten Strichen geschnitten 
schwer zu sagen; 

a 

  

INES waneeai ideen? Bi 
  

    emj.d The das Zeichen des Gebirges, bei innj-t 
ermiß man die Fer |; ini in os | gr 
schrieben und das © am Schluß des Wortes bilde 
zugleich den Anfang von ©, ebenso ist die 

   er östlichen Zeile. Das Zeichen   Sehreibung in



2 Honwass Jessen, 
ac ti sh (ei, ihn aber fa wie FT 
aus, das ] in dem Eigennamen hat die Form]. 

Der Text ist wohl nicht ganz in Ordnung. 
So scheint es nicht den üblichen Sin zu gebe 
wenn gesagt wird, dab dor Verstorbene begraben 
(werden soll als ‚in täglich bei dem grußen Gott 
Gechrter. Nach den Parallelen: „daß er bestattet 

in sche hohem Alter ao ein bei dem großen 
Gont Gechrter‘bestinde die 
dab ihm das feierliche Begn 
ion zuteil werde; ein wm) wäre dabei nicht 
aim Plate. Viellicht aber dachte man, daß die 
Ehrung sich im Jenseits durch die ıiglichen Opfer 
fortan, so w chend das mb nach dem 
App br weht mfreut, Murray, Sau, Mast, 
Tal 18, gedoute worden muß, siche Gira VI 
5.80. Die omliche Zeile beginnt mit n dm} 
schließt man sie an das „ınb der westlichen an, 
#0 könnte bs nor als Subetatir aufgefaßt werden, 
während es im Totengobet sonst meist in Anitor 
Verbaorm verwendet wird, mit dem Namen der 
Verstorbenen alk Subjekt ler mit voraufgenom- 
menem f und dem Namen am Schluß; siche 
Giza VI, 5.208. Doch it es nicht wahrschein 
lich, daß’ Gndhr mit dem Schluß der Westzeile 
zu verbinden it; denn es sicht zu entfernt, am 
Bade der Diagonale, auch falten sich zwei fuhr 
dr mtr“. Vielmehr wird die Einleitung in der 
Nordosteeke für zwei Biten gelten, für die eine 
in der nördlichen und westlichen und die andere 
in der üntichen Zeile; so it es einwandfrei auf 
dom Becken des Ajj, Gin VI, Abb. SB. In 
(unserem Falle selte dann das irp dj ajfet m 
die kürzeste Formel dar, die in dem späten Alten 
Reich mehrfach belegt und Giza. VL, 206, 
besprochen ist. Oder man müßte annchmen, daß 
Tier eigentlich die mi prfhre Leg 
eingesetzt werden sllte, wie in dem erwähnten 
Beispiel des Hip 

Der 
Ausführung 
Iesen, 

  

   

  

  

  

  

   

  

  

  

  

  

   
  

  

  

   

      

    errn istbei der sehlechten. 
Zeichen nicht einwandfrei zu 

Die erste Hioroglspho schein. ziemlich 

  

mu sein; auffallend it, daB —— unten 
neben den Fuß gu Das folgende, 
Zeichen hat die Korm eines Breitorals, nur daß 
dio oboro Linie fast gerade it. Zu den beiden 

Konsen tcht, paßte am 

wurde   

    

Dosten ein , das alt auch 5 
wirds Da aber di 

geschrieben 
    

  

  

  

Deib, erschien es besser, das Grab nach dem 
auf dem Boeken genanaten Süfter zu benennen.   

ohnlich. Zu:   Die Widmungsformel it ung 
nicht sicht ZU für I 
isierte Rei je Tr Tier auch. some 
Bel, wie Un DE 1     

ZI, Diesaban 

  
een 

= _sR 
Ühliehen = gibe der Zusiguung die Form 
Anrede, Das ist ganz neu, Wir haben zwar oben 
hei Unpehtp die Widmung als Rede kennenge- 

aber das watt den 
  

   
  Torate ‚Sein Altester Sohn ... sagtı „Ich habo 

‚ios meinem Vater gemacht, aber Ir wendet 
sich nicht direkt an den Grabherrn. Doch      

it, wegen des vorcinelten Vor- 
   
als > matt nbf zu deuten, das 
wöhnlih wäre. Auch weist der Umstand, daß 

  

in umgekehrter Richtung geschrieben   

auf eine direkte Redo hin, wio entsprechend 
bei npihtp das uingedreht ist. Nach der 

      

Könnte der Name des Siters "pe 
und jet gelesen werden; wahrscheinlicher it 
is erste Lesung, cine volle und. ungewöhnliche 
Schreiiung von je ‚Fürt, wie Urk. I, 126 
ANBIÄSr u dem Kamen "ie ver 
NEE und a3 

    

    
    

Im Süden lehnt sich an die Schmalnand der 
Grabes eine schmale langsestreckte Bruchstin 
maglalı 
Gliederung mehr erkennen. Hinter je hat sich 
ine Kleine Werksteinmastaba ebenso gesetzt wie 
le hinter Tür, Im Suden legen die drei An- 
Hagen in einer Lini, abor die Inhabor dor beiten 
teren Gräber hatten nicht die Mil, die gleiche 
Tänge einzuhalten. Die weslichste Mastaın hat 
einen nahezu quadratischen Grundeiß und kom 
dem einfachsten Typ des ummauerten Schachtes 
nahe. Im Süden verbindet sie eine Quermater 

it der Rückseite des Grahes des Ze. So wurde, 
Wieder cin Gang gehilde, der für den Vollzug der 

bestimmt war, sche Tal, 208. Die Opfer- 
stelle it im Mauerwerk der Front nicht ange- 
eater, vielleicht stand ursprünglich, wie bei den 
beiden anderen Gräbern, cin Becken an der 
Mauer. — Die Verbindung der drei Anlagen und 
die Verwendung des gleichen Werkutoffes machen 
05 wahrscheinlich, daß sie zu einer Fa 
gelären. 

  

  

  

  

    

  

    

  

  

  

   



Bexicur onen min Gm 
4. Die Mastaba des Mit. 

a. Der Ban. 
(All. 106 und Tal. 26, 18a, e) 

Nördlich der Gräbergrappen oje steht, 
zum größten Teil auf amerikanischem Grabunge 
gebiet, die große Ziegel Reisrschen Zählung di 

  

    

  

    

‚son au most Euusonor vos Giza E 
mer war oben rechts ein 
af. 1Sc, das aber. später 

durch die sich Ion anschließend Mastaba 
SA2/A41S zugebaut wurde 

Für dio Überdachung des Raumes bedeutete 
die Verschiedenheit der Mauern eine nicht zu 
unterschtzende Schwiorigkeit. Die üstliche Länge 

von G 1851, war aus Ziegel, 

    

   
  

     

        

  
    

  

  

wand führende Aufweg von 1öm Länge hoginnt 
ich nördlich von “pe. Zu Anfang it er in 
massivem Ziegelmauerwerk gehaut; dann aber 
verband man die ein wenig gehtschten Set 
wände in Abständen durch (Quormauern und füllte 
iso entstandenen Kammern mit Schotter. 

5 m von der Suhwestecke der Mastaha 
61351 nach Norden lchnt sich an deren West 
and das Grab des Ai an. Der mit Werksteinen 
verkleidete Block hält einen Abstand von ca. Im 
ein und wird im Süden und Norden mit der 

msstaba durch WerksteinQuermauern ver 
bunden, so daß sich eine Kammer von der ganzen 
Hänge des Baues ergab. Der Eingang liegt im 
Süden, eine Tür mit Kurdbalken und Architrr, 
über dem noch eine Lago Werksteine erhalten 

"iose Vldete wohl den oberen Abschluß und 
gib uns somit die ursprüngliche Hihe des Grab 
Fiche Plot. 3094 und 2008. In der. südlichen 

  

    

     

    

  

    

      

  

  

  

      

die westliche aus Werksteinen gebaut, erstere 
nach Osten, Itztere nach Westen gebischt, Dei 
einem Werksteinhau war die Bedeckung mit Stein 
pinten eigentlich das Gegehene; aber für sie war 
im Oston cin festes Auflagor in dem Ziogelmauer 
work schwer herzustellen. Man hätte das Ostende 
der Dlöcke if in die Wand hininführen ver 
oben eine Werkstenmaner davorlegen müssen 
So entschloß man sich zu einem Ziegelgemälbe, 
Für dieses war freilich die Stel 
re oberste, Schi das aber tt 
sine starke Überböhung des Raumes und damit 
der ganzen Mastaha bedingt. Noch weniger konnte 
man, aus dem gleichen Grunde, das Gewölbe auf 
der Oberkante von G 1851 beginnen lassen, wenn. 

auch hier dureh kleine Abarbeit 
iegelmauerwerkes einfacher war, für die Bogen. 

in geeignete Auflage zu schaffen. Man ontchloß 
sich daher, das Gemälbe in halber Höhe des 

  

   

  

er im Westen 
It die Bogen auf 
  

  

  aufeeze, 

    

n des   

 



2 Hineass Juan 
  steinblockes beginnen zu Iso, über dessen. 

Arie Steinlage, obwohl die Schichten nur ganz 
wenig ahgetreppt sind und die gogenüberligende 
Seite ganz 
bar cn dabei daß die beiden Mauern eine Bischung 
aufwiesen, während sich der Ras nach unten 
ein wenig verengte, im Schnitt al wie ein U 
use; das verhinderte ein Abrutschen der Bogen, 
Der Druck des Gowölbes wurde sudem dadurch 
stark vermindert, daß sie nicht senkrecht standen, 
Sondern sich schräg nach Norden neigten, wo der 
Gewölheanfang über der Schmalvand Ing. Trotz- 
dem gehörte eine nicht geringe Kenntnis und 

ölbetechrik zu der soliden 
Bedschung des Raumes. Die alten Handwerker 
verstanden ihre Sache so vorreflic, daß wir 

jovülbe, mach über 1000 Jahren, noch zum 
1 anstchend fanden, siche Plor 2081, 
(.i8c. 

    

    

  

      

   
ollkommen fs. Dr gute Nilchlamu Mörtel hatte 
les zu einer kompakten Masse verbunden. Der 

schied in dem Werkstof der Kammer wurde 
daB man Ostwand und 

Gewölbe mit einer Stuekschieht überzog und 
Wbertönchte; Bewurf und Anstrich waren noch 
‚zum großen Teil erhalten. 

  

   

    

b. Die Inschriften 
(And. 106, 

Die Westwand der Kammer zigt das einfache 
Mauerwerk mit den schmal Abtrenpungen der 
Schichten, sie solle also keine Bil 
Taten. Nar für die 
waren Darstlleng und Inschriften vorgeschen, 
aber sie sind unvollendet gehlicben, elenıe wie 
Auf dem Archirar und dem Iundbalken des 
Kingangs. Ds, wo die vertften Zeichen aufhören, 
ind noch an einigen Stellen die Vorzeichnungen 
in schwarzer Tinte erbalten. Sulchen unferigen 
Stücken sind wir schon mehrfach begegnet, ie 

intür des Nfehr I, die teils verttte 
Al. 0 

Inschriften auf einer Schein 
ebenda, Abb. DT, nur roten Vorzeiehnunge 

309/30, ebenda, 8.16; die roten Vorzeichnungen 
auf dem Archirar des San siche oben 5.8, 
ie unferige Beschriftung auf den Scheintüren des 
ai und Hipkumt eben 5.98 und unten Abb. 107 

Das sind auf unserem Grabungsabschnit allein. 
Fälle; das kommen wohl noch manche 

andere, in denen gutgearbeitete Seheintüren in an 
Schnlichen Gräbern unbeschife gefunden wurde. 

        

  

  

   
  

       

   
    

   

    

Vor allem hei den freistchenden, nicht durch das 
Dach der Kammer geschützten Stücken mögen. 
oft die mar mit Tinte aufge Inschriften 
restlos vorsehwunden sein. Wäre hei dies der 
Verzieht auf eine Ausführung iu Relief eifach 
aus dem Mangel an entsprechenden 
Klärlich, so bietet unser Fall wie di 
geareten. Beispiele. die Schwierigkei 

  

  

    

     
Alnlich 

die 
  

  

  

  

    

  

Steinmetzen. mitten in ihrer Arbeit, aufhört 
iorade das häuigro Auftreten diesr Erscheinung 
verbietet wohl, den vorzehigen Tod des Gral 
inbabors zur Erklärung heranzuzichen. Wir dürfen 

jeleich eher annehmen, daß die Arkeiter ihre 
Tätigkeit einsllten, weil die Aufıragzcber 
der Lehnzahlung im Rückstand geblieben waren, 

a ja so vie Inschriften, 
RB bei der Arbeit an der Mastaba die Imw-t 
ich nicht zu beklagen hat, daß. ihr alles 
geliefert wurde, was sie forderte, und daß. sie 
dem Bauherrn ihre Dankbarkeit bezeugte. Wäre 
das alles selbstrerständlich gewesen und hätten 
keine Lohnstreiizkeiten bestanden, so. brauchte 
man dio gerechte Auszahlung des ausbedungenen 
Kohnes nicht zu erwähnen. In anderen Fallen 

dio Unterbrechung von dem Grabherra oder 
Seinen Nachkommen angeordnet werden. sen, 
weil der bereiigesllte vorgesehene Betrag er. 

‚ft war und man weitere Wine nicht aufen 
‚den wollt, Hinter alledem aber sicht die Tat 
sache, daß man sich überhaupt mit einer solchen 
halben Arbeit begnügte, hei der der eine Til 
‚or Inschriften ausgemeißelt, der andere nur in 
Tinte aufgezeichnet war. Im Verbälnis zu den 

ison Auslagen für den Bau hätte dahei die 
Ferügstellung nur ganz geringe Mehrkosten ver. 

= uns nicht recht ver 
uchen sonst schr gut 

inigen Stellen die Bussen, 
jdulicke schen He, siche unter anderem 

      
    

      

    

  

  

     
  

  

  

  

  

  

  

  

  

     

    

   

   

   



Bam   
Gira VII, $.158. Für abolate Ordnung mangelio| 
dem Ägypter anscheinend doch oft der Si, auch 
wird ca kein Zufall sein, daß die meisten der 
angeführten Beispiels vom Ende des Alten Reiches 
stammen, alo aus einor Zeit, in der die Ordnung 
überhaupt ins Wanken geraten war. 

  

  

  

Dor Architras über.dem Eingang ste eine 
mehraeilige Inschrift erhalten, aber nur dio ersten 
Iirgglspien der obersten Zeile sind vrtee aus 

Ada - Von dem Ziehen 
ge ausgeführt; 

des = unter dem zwei 

  

geareite 

    

    

  

     

  

dj oft wiedergegchen, 
or nur in ganz späten 

Inschriften, wie hei Njchdte I, Ciza VI, Abb. 104 
"Tat, 234, Ab 105, Neck I, Giza VIL, 

Al. 0— Tat. 28a. Das Inschrifiband it so 
schmal, daß bei dor Breite des Architravs drei 
Zeilen Platz finden konnten, aber es waren wohl 
nur zwei vorgeachen; denn dafür spricht, daß am 
Anfang rechts in mitlerer Tiefe die Spuren eines 

  

gran a erakren sidD Ist 
Besen 
Bea: 
IER- Pyramide des Oheops, at. s 

vor ES ist ohne Zweifel Huf einzusetzen. 
Dee ae en 
ra Teaseikn Biken Kemer he Bicleh, da der Name des King kredit 
eye Neal Fe nfenjupeh, Ga VII be1S. Dann wire 
Man AA na tr einen wear Pr Dee are ala Rah sa al Maar last 
Be 

ei dm A 
ir augeüht, 

    
Im die fr 

      

  

\ des Namens sind. die Füße 
uch ist das => unter 

noch zweimal 
Black 

  

it ganz (orig geworden. Mit 

  

in der Schreibung 7”, bg 

    , Meir IV, Ta. 9 bei dem. Flötenspiclr 
ar num ANZT man. 

  

einem Boamton; möglicherweise sind dies heiden 
Personen identisch   

Uns oır Granesonx avr na Fnssomor vos Gin. 2 
Der Umstand, daß von den Inschriften des 

Hingangs nur der Anfang der obersten Zeile des 
Architravs rechts und das Eude Iinks auf der 
Türrello ausgeführt sind, scheint nahezulegen, da 
zwei Bildhauer nebeneinander an der Arbeit warn 
der eine hüher stchond ala der andere, Sie hätten, 
(dann gleichzeitig ihre Tätigkeit einge 

Die Scheintur der Kammer gehört nicht 
AM an, wenigstens mich in erster 
Auf ihrer Tafel is eino Frau dargestellt, 
Auf einem Sessel, dessen Stempel als 
geschnitzt sind; mit der Inken Hand führe sie 
Sine Lotosblume zur Nase, die rechte ruht auf 
dom Koie. Da die Scheintur dio einzige Opfersell 
der Kammer bildet, erwartete man var der Ver 
trbonen den Speictsch, aber im späten Alten 
eich begegnet uns auch auf der Tafel der 

Hauptscheintür der Grabherr nicht beim Mahl, 
sondern allein dargestellt, stehend, wie oben Wick, 
Abb. 40, oder. sitzend, wie Gl, $. Hassan 

5, Hr, ebenda II, Abb.4S, das 

  

     
      

  

      

  

  

     

    

x IT] ‚Die Konigeenkein und 
Priestern der Neth... bm-tntr it in umge: 
Jehrter Richtung geschrieben. Die drei dahinter 
stehenden wangerechten Striche, wohl von unaus- 
geführten Zeichen stammend, sind schwer zu 
enten, Die oberste Linie hat am Ende eine 
senkrecht aufsitzende, Diese 

  

    

Erhöhung, wie a. 
Spuren wollen am besten zu II passen, das nach 

  

Neith in Frage käme, nicht zu dem Namen, der 
auch hinter bm-tntr stehen sie, 

Die Inschrift des Architrars i 
unvollendet, nur ihr Anfang wurde ausge 
IS 8]N.-.Diekonimenkein un 
der Hathor‘, Der Rest der Fltche ist Ior, auch ist 
von dor Vorzeichnung nichts mehr zu erkennen, 

Die Seheintir hat zwei Pfostcnpaare. Nur 
der südliche Außenpfosten trägt eine Inschrift, 

ebenfalls eiel 
  

  

    

  

    

    

deren Zeichen eis ausgemeleh, til nur in 
A OH V BnS-lresi- wertasmo 

zZelsnDSs 
nädig und gebe und) Onii 
ei guäd Totenopfer 
rg Eröfnor des Jahres“, am 
‚Tior-Fost, am Noujahretage, am ı-Fest und an 
allen Festen und allen Tagen, der Art, Zu 
Anfang muß Hp dj njtet gestanden haben, wenn 

  

‚der Here von Busiri, 
        



2 Heuss Jose. 
sich der Raum über Wär au ich mohr gen 
Teen a, bei ir aan man da > 
Won EI it ur dr Hangrundi augen, 
das | auch nicht mehr ia Tinto erhalten, oben: 
kowenig wie die Deutezeichen Brot und Bier 
Unter die nur vorgezeichneten. Hieroplyphen, 
würden im Druck Punkte gesetzt. Das nf sicht, 
Ste ns, unter Diet sich, wie oft im späten 
Alten Reich, das Deutezeichen der Toiofoste; 
hinter 1b it ein 7 oder I ausgelassen. Zu 
em Eigennamen Art sche Manko, PN. 108,21. 

Alert defie dio Mutter dos At sen, der er 
in seiner Mastaba eine Kultstätte errichtete, Sie 
rar wohl in dem Hinter der Scheintor liegenden, 
Südlichten der vier Schächte 1308 bestattet. Die 
im Westen der 560m tiefen Sohle gelegene 
Kammer mißt 1,70) 160+ 10m; die Leiche Iag 
ls Hocker auf der linken Seite, den Kopf im 

erden. Für Mit käme dann nor 4396 in Frage 
ungefähr gleich großer, im Westen der Schle 

auf 830m gelegener Kan tote war 
Iior als Mocker, wie Hoareste zeigen, wohl in 
sinen Sarg gehetet, den Kopf im Westen, 
as Gesicht nach Norden. Vor ihm war in der 
Nordwestecke eine rechteckige Vertiefung von 
0,7050 —0.dbm im Dad die 

für a i 
jogenüber dem Schacht ist zwar in der Kam 

wand keine zweite Scheint eingesit, aber der 
Same des Grabheren mochte auf dom nördlich 
Aubenpfosten oder auf dem. Innenpfuse 
Sudliehen Scheintür erwähnt sei. Man vergleiche, 
die oben angeführten Beispiele Nynhltir Tu, 
5.08, oder Tapritp — 84, 8.161. 

  

  

  

  

  

   

  

         
   

  

    

  

      

  

e> Der Anbau. 
(Ab 105 und Taf 2e) 

Die iogelmagtaba $ HI2/H13, deren Nord. 
unde schen suf amerikanischem Grabugsgebiet 
Hiegt, scheint zunkehet, ale sie sich im Norden 

ın Mit anschloß, einen weiteren Abstand. von 
61851 eingehslten zu haben. Dann wurde sie 
nach Osten verbreitet, und in der Front der 
Verbreiterung sparte man zwei Scheintüren und 
zwei Nischen mus, Auffallend is die Art der 
Verbindung mit der Magtaha dos Mit; denn da, 
wo beide Anlagen zusammentreflen, sucht. nur 
ine Ziegelmauer, obwehl West- und Ostwand, 
dcs südlichen Grahes mit Werksteinen verkleidet. 
sind, Das klante auf verschisdene Weise erklärt 
werden, So wäre zu erwägen, ab der Ziege 
SCHn2j4418 nicht der ältere ae 

  

   

  

       

  

  

   
  

     

  

    
  

  

an den sich 

  

Mit anlehnte, unter Ersparung der Nordwand. 
Dagegen aber spricht das Fenster in dor Kul 
kammer, das nur einen Sinn hate, wenn 
Norden noch kein aa stand. Auch erkli 
0 der Befund an der Nordwetecke von Mt nicht; 
Sr Ir auch die Vermutung nicht annchmbar 
Srscheinen, daß bei dem Bau von $ H412/4118 
Ste die Werksteinverkleidung der Nordmauer 
Ahzerissen wurde, Vielmehr sitzt er die Annahme, 
daß. diese Mauer von vornherein aus Ziegen 
richtet war, die Worksteinrerklidung sich aho 
Auf die Süd. und Westseite beschränkte. Die 
Außenseite der Mauer liege nämlich in einer Linie 

init der Nordläche der um die Heke grefenden 
Quadern, siehe Plot. 0. Kine Ziegelmauer al 
Außenwand einer sonst mit Werksteinen vor 
teilten Anlage erscheint zwar zunächst schr 
befremälich, da es sich aber um die rückwärtige, 
den Besuchern des Grabes nicht siehtkare Wand. 
handelt, dürfen wir durehausmit dieser Möglichkeit 
rechnen. Man arbeitete ja hei den Mastabas nicht 
selten auf die Fassade bin und vernachlässigte 

bat hei stanlichen Bauten gerade die dem 
inzang abgekehrte Seite; siche so Kinjptet 
aa I, $, 150, Ale), Gi VI, 8 108; bei 

"lee I scheint sich sogar die Verkleidung auf die 
Vorderseite beschräukt zu haben, Giza VIIT,S.CTL. 
it ganz entsprechend fanden wir bei der Work: 
Seinmastala des Ad als Rückwand cine Ziege: 
mauer, siche Giza IHN, Abb. 12 und S. 124. In 
unserem Fall ist um so mchr mit der Möglichkeit 

igelaußenwand zu rechnen, als Ziege 
imauerwerk much das Innere des Iloekes wie die 
oberste Ausmauerung der Schächte bilder und 
ein Ziogelgenülbe die Kammer überdeckt. 

Bei $ HR2[AN13 legt von den beiden 
Schichten der eine im Südosten, der andere im 
Nordwesten des Blockes, jeweils schräg, hinter 
ner Scheintür. Der 710m tele Sehneht 4131 
zeit eine bemerkenswerte Einzelhet: In dem 
Felsen sind die Vertiefungen zum Ein- und Aut 

steigen nicht rechtsund linkseiner Hekeangebra 
sie das meist üblich war." sondern in zwei gegen. 
Überligende Wände eingehauen, 10 daß ein 
ihtiges Kaminkletern mit ausgespreisten Armen 

ich wurde, siche 

        
     

  

     

    

     

  

  

  

   

  

     

  

    

  

  

  

  

  

  

     
   

  

    

  

    

    

     

Diese Ansnang der Sicher war be weiten Schächte, 
  

 



Brnicne Oman mir Grantnan aur na Resmoor vor Gira 2 

  

Hiphnmt. 
(Abb. 105, 107 und Tat, 0a.) 

Die südlich an die Magtabn des At sich 
anschließenden Anlagen. bilden mit ihr eine 

pne von Gräbern, deren Inhaber 
i angehören, Si laben die gleiche 

ihre Fronten Wilden eine Linie, auch 
jen sie den gleichen Werkstoft. Von der 

ihn sich vo 
der im Osten 

    

    

    

Kulıkammer des Mit angefangen e   
ein gleichgearteer langer Gang, 
von der Rückwand des Grabos G 1851 und von 
seinem Aufweg gebildet wird. Das unmittelbar 
an Ait unter Ersparung der Nordwand gehaute 
Grab, 8 4370/1578 ist auffallend Ianggesrockt, 
hat aber nur zwei. in der Mitte nebeneinander 
Hiegende Schächte und nur eine im Suden in 
die Front eingesetzte Scheintür. 

Seine Sudmauer wird wiederum von. der 
einen Magtabn des Htphamt benutzt, auch legt 
sich deren nördlicher Schacht wider dieselbe. 
Die Scheintür stand such hier am Sadende der 

al einzige Opferselle, siehe Thot. 208, 
4 und I, DLR Tal. 200. Sie it aus einem 
amalibloek geschnitten, bat einen doppalten 

Rücksprung, Rundbalken, unteren Architrav und 
Tafel; der besonders gearbeitete obere Archirar. 
war verschwunden. Die Tafel, oben ahgebrachen 
und stark abgorichen, zeit noch Reste, einer 
Darstellung in vertiefte Heli, den Grabherrn 
vor dem Speistisch; Beischriften waren nicht 
mehr zu erkonnen. Sonst waren nur 
Arehitrar und der südliche Innenpfosten mit 
Inschriften vorschen, die Außenpfosten, der nürd- 

liche ten und der Rundbalken blichen 
frei. Sind bei ihnen auch die Flächen schr vor 
wittert, so scht dach fest, daß nie Mieroglyphen- 
zeichen in sie engemeßelt waren. Sie mögen 
dagegen Tintennufschriften getragen. die 
auf dem im Freien stehenden Stein vollkommen 
verschwunden wären. So liegt wieder einer der 
Fälle vor, in denen die Steinmetzarbeit nur zur 
Halo fertiggestellt wurde; siche oben S. 113 

au 
2 5E ‚Der Ilofiänger Hipkumt'. Von dem Test 

    

    

      
  

  

  

    

   

  

   

      

Auf dom unteren Architrar stch 

des süälichen, Tnnenpfostens ist der obere Teil 
so stark vormittert, daß sich keine Mirozlsphe 
mehr mit Sicherheit erkennen läßt. Der Schluß 
ist mit der Inschrift des Architrars identisch 
Oflo-6=. 

0 

  

  

    ‚ Eigenname Ftphnmt = Die Unmt zeigte) 

  

sich gußdig" wit hier zum ersten Malo auf. Seine 
Schreibung entspricht nicht dom Brauch des Alten 
Reiches, den Getivenamen voranzuselen. Über 
iekt man die Beispiele der gleichen Bildung. 

   

  

  

              

  den Aptnm 
DN.257, 15 bis 250, 18, 0 findet man das Ai 
im Alten Reich an erster, im Mitloren Reich an 
zweiter Stelle. Aber das ganz späte Alte R 
hatte schen hegonnen, die gel zu durehbrechen; 
Giza VI, Abt, 70 und S. 02 fanden wir ein 

  

  

  

   
  



  

      4 Zst des ehren Amor und 
5.170 entsprechend ein u I | mat dos 

  

  {3 UU N. 82,2 Nur ausalmsweis ist zur 1 

  

us früherer Zeit en nn 2 belgt, 2 
E 

  

1 zweite Schwierigkeit betift den Goes   

  

     
namen. Wäre allein die Inschrift des Architrars 
Yorbanden, so könnte man allenfalls annchmen, 
dub das = zu Ap gehörte und daher der häufige 
Name Mtphume vorläge, aber auf dem Pfosten 
stehen die drei Zeichen ds {> untereinander. 
Ba liegt also der Name einer Götin vor. Das 
widerspricht aber einer anderen Gepfogenheit, 
nämlich männliche Namen mit 
Goteiten zussmmenzuetzen und weiblich 
weilichen, Ausgenommen sind die Gätinnen, die 
als Patroninnen männlicher Berufe gelten, wie 
Art und S6-4, aber sonst wird slhet die große 
Götin Hathor nur selten in Mäunernamen genannt. 
Endlich is eine Gotin Ham-t nicht hekanıt, ca 
muß sich alo um den Beinamen einer weiblichen 
Gottheit handen, Nat wird die bunt wr genannt 
ber hat all ist bisher al hr Beiname nicht 
legt. Doch muß andererseits betont werden, daß 
gerade im Alten Reich die Gottheit in Porsonen- 
Iwzeielmungen sehr oft nicht mit ihrem Eigen 
mamen, sondern dureh. cin Beinort bezeichnet 
wird, w che 
Gi, 89 

In dem nördlichen Schacht 4351 fanden wir 
dio Bestattung unberührt. Die Leiche Ing in einer 
Kammer im Westen suf deren Seh ls Hocke 
Oberschenkel und Rückgrat bildeten einen rechten 
Winkel, siche Po, 2600. Schacht A288 war nur 

Wim viof und hatte keinen Sargraum. Um: 
gehchrt war.in dem älteren Nachbargeab 4370 

Süden der Hauptschacht, seine Kammer lie 
Süden, Die Bestattungen der beiden Grl 

Ierren sind wohl mit Absicht auf diese Weise m 
aneinander gerückt worden. 

männlichen 
     

  

   

          

  

  

        

    

6. Die 

  

iogelmastaba $ 4285/1287. 
(Abb. 108 und Tat. Wa.) 

Miten aus vielen kleinen Gräbern ragt eine 
monumentalere Anlage, $ 4288/1287, horvo 
io hat die satliche Länge von 20m, it 10m 
Breit, und ihre erhaltene He trägt sllenweine 

Die Bauweise der Mastaba ist die denkher 

  

    

  

Hensars Ioesen, 
einfachste, man führte die Umfassungsmauern auf 
nd (ülte den ganzen Ioncuraum mit Sehöter; 
sicher allmählich mir dem Aufsteigen der Wände, 
damit die Handwerker innen stets in bequemer 
Höhe stehen konnten und. keines Gerüstes 
bedurften. Bei andren. Ziegelgräbern unseres 

(des hat man im Innern Quermauern gezogen, 
den Druck auf die Autenwände zu vermindern 

sche zum Beispiel oben & 4200 oder die Kon. 
struktion des Aufwogs von G 1851, Unser Bau 
hslurfte solcher Hilfen nich, denn das Mauerwerk 
ist außerordentlich solid, 2,50 m breit, au 
gebösch, innen gerade. 

Grundsätzlich wechseln bei den Ziegelmauern 
Strecker und Binder, aber wenn dureh irgend- 
eine Unachtsamkeit die Wangerechte bei einer 
Schicht nieht eingehalten war, mußte man zu 
anderen Ziegelsezungen greife. An der hchen 
Stelle legte man beispielsweise Binder, schloß auf 
die Längıkante gestlte Ziegel an und ließ znci 

sc gen; =» sichtbar auf der 
nördlichen und südlichen Innenseite und an dor 
Südlichen Außenmauer.' Streckenweise wurden hei 
der untersten Schicht auf die Längskante gesetzte 
Ziegel verwendet; zu der Rulschar vergleiche 
man chen 5.185. 

  

  

  

    
  

  

  

  

  

  

  

  

    

  

  

  

  

An der Vorderseite der Mastaba folgen sich 
zweimal im Gemäuer ausgespart Scheltür und 
Sich. Die Abstände sind dabei nicht genau gleich 
Wenn man die nördliche Nische erst über der 
vierten Schicht beginnen Id, so geschah das 
wohl auch, um einen Ausgleich in der Höhe zu 
Schafe; denn der Boden senkt sich allmählich 
mach Norden zu. 

  

   
       

  

Das Anlegen von Schichten inmiten dor 
Schouerfüllung erschien wegen des alkeiigen 
sarken Druckes nicht angängig. Man brachte 
wohl daher den Iauptschächt an der Ostwand, 
nah dem Nordende, an. Seine Öfung liegt zum 
Teil unter der Mauer, und das it eine so shtame 
Kae, daß ein ganz hesonderer Grand für das 
Anlegen an dieser Selle vorgelegen haben muß, 
Man bedenke, daß un malen Umständen 
beim au der Mastah zunächst der Schacht nur 
ii Felsboden angeleuet oe ganz wenig verift 
wurde. Das Ausmeideln geschah erst, nachdem 
‚der Tomalus im Rellau fertiggestellt war. Das 
Hatte nänlich den Vorteil, daß man dio Aus- 

worung des oberirdischen Teiles wicht über der 
gähnenden Tiefe vorzunehmen oder Sargkammer 
(ind Folsschach nicht wider aufzufüllen brauchte 

  

  

  

  

  

    
  

  

   

       

 



  

Die Maurer konnten vielmohr mit dem ansteigenden. 
Oberban den Boden über dem Grundriß im Polen 

Schutt überhöhen und innen st) 
Verkleidung bequem. aufführen, 

  

   
    

  

unserem Fallo dagogen erscheint dies Verfahren 
'" möglich. Die erstunliche der 

alten ägyptischen. Ziegelmauern 
      

    

er nen nır Gnanenı     8 a0r im Pantnnor von 2 
Alle Schwierigkeiten werden aber vormioden, 

‚wenn man annimmt, daß der Felsschacht mit der 
Sargkammer zunächst fotiggesellt und der Tote 
hestatet wurde, und daß man den Oherhau dann 
über dem Grabe errichtete. Oft genug mag ja 
der Fall vorgekommen sein, daß. der Tod un 
vorhergeschen eintrat, che der Grabhau begonnen, 
war. So orlauto Sadimläl die Mastaln seines 

  

  

  

  

  

  

  

      
Iron) 
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A108. Die ige 
erscheint os doch ausgeschlossen, daß man über 
dem Osttil des Schaehtumrisses die Wand hoch- 

  

geführt und dann später, nach ihrer Vollendung, 
den Fels darunter of ausgemeißelt hätte. Man 

    

hof südlich der Cheopspyramide 
0 geschah, Vorbericht 12%, $. 182 

Schacht, GI, beznügte man 
über dem Südteil der Mündung zwei 

Druck 
‚gnden Tiegelmauer aufzufangen, 
158 mit Ab. SI. Angesichts der 

entwickelten Technik im Gewülbehan wäre bei 
unserem Schacht 4285 das Unterfangen dureh 
feste Bogen ein leichtes gowosen. 

    
    

    

  

  

  

  

Vaters erst mach dessen Leiche, 
ruhte während der Zeit bis zur Fertigstellung 
des Graben, ein Jahr und drei Monate, in der 
Wd«t an dem Friedhof der Asosi-Pyramide, 
rk. 64. Auch bei der Königin Mejifuh III 
wird die lange Zeit, während der ihro Leiche in. 
dor geb. Ing, sich daraus erklären, daß das Grab 
och nicht vollendet war (Urk. 1, 180£), Aber 
nicht für jeden wird eine Balsamierungstät 
‚ur Verfügung gestanden haben, in der die Lei 
50 lange gesichert liegen Konnte. Da war es der 
este Ausweg, daß man die Bestattung vornahm, 
al die unterirdischen Räume fer 
und dann erst den Oborbau errichtet 
5 zum Beispiel auch bei der riesigen Maga 
Nr. 17 in Medüm geschehen zu sein, bi der der 
schräge Gang zur Sargkammer in der Schotter 
fllung beginnt, Poteie, Meydam and Memphis, 
Taf, 10 und 12. Wainwright schreibt dazu 8.19, 

    

  

    
   

    
  

  

  

 



Pr 

  

Nr. 28: More was a cars festure about dis 
mastaba in ıhat ie chamber was bil, and ıhe 
jrasenge Dlocked wi its plag stones, hefare (he 
mastaba was heaped up, as there nevor had heon 
3 communication between the chamber and he 
Omteide, A short sloping passago Jede upwarde 
rom the chamber, only 1 stop short in.a small 
enartyard in che middle f the mastahn, ıhe chi 
Wrlich forms ıhe mastaba Iying over it on all 
en, I therefore looks as I übe owner had did 
sur and ıhe piling up of 
Ti great mastabn had been ıhe fest duty of the 
pyramid bilders 

Damit ließe sich der Defand auch in unserer 
Masteba am besten erklären. Wenn trotzdem über 
dem weslichen Teile der Falsöffnung ein Ziegel 
chacht in die Höhe geführt wurde, so 
sehr wohl aus rituelen Gründen gesch 
da die Verkindung des Verstorbenen mit der 
Außenwelt icht llin durch die Scheintür,sondern 
itets such über den Grabsehacht führte, siche 
unter anderem Giea I, 8.61 und VIIT, $.8. Mit 
einer rein spmbalischen Funktion unseres Sehachtes 
stünde es auch im Einklang, daß die Wände, die 
von der sch ‚fülung umgeben ware, 
‚ur cine Ziogelänge breit sind; solle der Schacht 
für die Bestattung bereitstehen, so hätte man die 
Mauern wohl stärker genommen. Man vergleiche 
unter anderen, wie bi Schoterfüllung des Blocker 
selbst eine Werksteinverkleidung des Schachtes 
von der Dieke eines Quaders als ungenügenl 
Angesehen und eino Ziegelmnuerung um sie gelegt 
wurde, Schacht 817, Giza VII, SH 

Die Vermutung. daß die Bostttung vor der 
Errichtung des Oberbaues erfolgte, kännte eine 
Sturz in der eigentümlichen Anlage auch der 
eiden übrigen, wesentlich kleineren. Schächte 
4256 und’ 4287 finden. Sie liegen im Suden an 
‚der Innenseite der Ostmauer und hatten keine 
dureh die Grabfüllung führende Schicht, siche 
Pot. 261. Dei einem derselben war der Verschluß 
noch unverschr; or bestand aus überkragenden 
Ziegeln, suchs Lagen kleinerer im Osten und 
vor Lagen größerer im Westen. Für diese Neben“ 
hestatungen wird man schwerlich das Ziegeldach 
der Mogjaba entfernt und die schwierige Aufgabe 
unternommen haben, in der Scheterfüllung cher 
au graben; diese mußten entweder sch groß und 
richterförmig gehalten oder mit Holz abgespreizt 
werden. Viel wahrscheinlicher eilt es darum, 
dab beide Gräber schon belegt waren, als man. 
‚mit dem Oberbau begann. Dann erklärte ich auch 
as Fehlen der bis zur Dachliche der Maytaha 

  

   
  

    

      
  

  

     
  

  

  

  

  

  

    

  

  

      

Henuass Jose. 
geführten Schächte. Der Gegensatz zu Schachtd285 
näre dabei so zu verstehen, daß man bei dom 
Hauptbogräbnis ein Mehreres tun und. über der 
Felfnung nach erfolgte Degräbnis dem 
Verstorbenen durch den Ziegelchaeht einen Weg 
ins Dieses bereiten wolle, bei den Naben- 
hostattungen dagegen mußte man nich die gleiche 
Rücksicht nehmen. —- Doch se eine Schwirrigkeit 
nieht verschwiegen: Nach der vorgeirsgenen 
Annahme wären all drei Personen schon bestattet 
gewesen, alder Ziegeloherlauin Angrif genommen. 
(wurde. Das hate aber zur Voraussetzung, daß ihr 
Tod innerhalb iner kürzeren Zeitspanne erfolgte. 
Zwar war das leicht möglich, aber es fehlen 
natürlich irgendwelche andere Anhalto dafür. 

     

  

  

  

  

  

  

  

  

7. Nbtpd. 
a. Der Dan. 

(Abb. 100, 110 und Tat. 19a) 
An das Westende der südlichen Schmalwand 

von 84285/4288 iet eine kleine Ziegelmasahn 
gebaut. Sio vorrtt den hkußgen Typ mit einem 
Yorgelsgerten Kalıgang, dessen Sudendo. gegen 
über der Hanpıkultstll vorspringt. Der niedrige 
Kingang liogt am Nordende der Östmauer. Er ist 
wohlerhaten und 1äßt die Konstroktion der halb 
Ireiformigen Wogen, die ihn oben abschlieben, 
deutlich erkennen. ir konnte von einer schrägen 
Überwölbung mit Anlehnen des ersten Dozens 
eine Rede sein. Zwei senkrecht übereinander 
stchende werden von keilförnig geseizen Ziegel 
ellde. Dazu war wohl in Lehrgerüst notwendig, 
Aber diesen konnte g 
gesetzten Ziogeln hergestellt werden. Der zit. 
Sischlamm-NMörtel machte dann die Arbeit lie; 
man vergleiche dazu die heute noch üblich Art, 
kleinere Ziogelbogen zu bilden, Giza Y, 8, 30 
Im der Ecke, die von dem südlichen Vors 
und der Ostmanor gebildet 
eine Bestattung untergebracht ($ 491%, iche Diet 
2369 = Tat. Wa); der mit Ziegel und Bruch 
umnmauerte Schacht war bis zum Dach des Grabes 
hochgeführt worden. In der Nähe 
dor mit der, Hand gemachten Spitzkrüge und, 
eine WilBroiform, in der man oft das in ihr 
igehnekene Brot, aber auch andere Bäckereien 
Serrierte, sche Giaa IV, 8.0 

An der Front des Ilockes der Mattaha dor 
Nrpd wechseln zweimal Scheintbr und Nische, 
hinter den Scheintüren liegt jo einor der beiden 
Schächte, Die Scheintir im Süden wurde mit 
Kalksteinplatten ausgehsut, doch war nur mehr 

  

  

   

  

  

  

  

    

   

  

     
  

    
  

  

  

  

  

  

' primiie von aufeinande,, 

  



Brwicur tun non Onanenors son nis Faiennor von Gira. zu 
sine derselben an der nördlichen Schmalwand des 
Mauerrücktrites an ihrer Stelle gelisben. Auf 
ihrer Außenseite erkennt man noch die Lie, 
in der die rückmärtige Plate, die eigentliche Tur, 
Angestoben hat, Sie war vollkommen zerschlagen. 
worden; kümmerliche Reste von Reliefs genügt 
ieh, die Darstellungen näher zu. hei 
Jedenfalls aber war eine vollkommene Sche 

     

    

  

   

ist 39 em hoch, aus Kalkstein gearbeitet und seht 
jet im Museum Kairo. Die Strang der Mastaha 
il in ei Zeit, in dor fremde Biläwerke für die 
Eindringlige ohne Wert sein mochten. Wenn der 
Werkstoft Alabaster oder Granit war, so konnte 
man die Stücke für die Scheinbeigaben gebrauchen, 
Kalkstein oder Holz eignen sich dafür wenige, 
und so schen wir öfter den Inhalt geöfueer 

    

  

  

  

  vemumen2 

  

      

FELIKAMMER #350 0 eu) =u 

  

aus Stein vorhanden, nicht etwa: nur eine obere 
Steinplate, Vielleicht fand die Zerstörung satt als 

Sin Raubbegräbnisin dor Sudwesteckoder Kammer, 
also dicht neben der Hauptopferstule, angelegt 
(wurde. Man wandert sich nur, wie dabei der grüßte 
Teil der zerschlagenen Platten verschleppt wurde 

Dieht hinter der Wosthälfe der Seheintür 
lag ein Sordäh in halber Höhe derselben, im 
Ziogelmauerwerk ausgospart. Seine Wändo wurden 
beworfen, geglättet und weiß geiüncht, den oberen. 
Abehluß. bildete eine Kalkstenpla 

  

  

   
  

  

  

b. Die Statur. 
In der kleinen Kamm 

Dita der Grabherrin un 

  

fanden wir das Ru 
rt, iche Tal 8a 
  

  

      

  
Sordäbs unberührt. Eine wahlloe Zertrümm 
kam zudem eher während der Revolation in Fi 

Friedhöfe plünderte und alles, 
wernichtee. Auch machte es einen 

Unterschie, ob Räuber die Gräber heimsuchten, 
(oder ob man, wie in unserem Falle, nur in der 

astaba einen Toten bestatten wollte und dabei 
auf die Statue st, 

Trotz der Störung des Serdäbs waren selbst 
die Farben der Statuo noch zum grüßten Teil 
erhalten, das Gelb der Haut, das Weiß des 
Gewandes, das Schwarz der Haare und. der 
Teile, die'dio nicht frei gearbeiteten Stücke ver- 
handen und unsichtbar Weiben sllten. Das Holz 
zeig einen bunten Wechsel von Gelb und 

    
    

  

    

      

  

  

   



Er Hnsans 
durch den die Maserung angedoutet wurde. Am 
Seeehesen hatten sich die bunten Farben auf 
dem untergelog randeheiden Schmuck 
Stücken gehalten 

Die Grablirrin hat in fierlicher Tracht auf 
sinem Sossl mit Rückenlehne Platz genommen. 
Über dem in der Mite gescheiteten natrlichen. 
Haar. trägt sie eine Sirälmenperücke, die nur 

  

    
     

    
  

    

   

  

wenig tiefer als die Schultern richt 
Tragen ist wirklich ein wih, denn seine 
ürmigen Endstücke liegen bis zur Mitte des 
Armansatzes. An beiden Unterarmen sicht man 
viele Reifen nebeneinander liegen und. breite 

   

    

  

Nötpd bie 
zur Sehulterhühe, und seine Breite entspricht der 

ihrer Die Vorderkante des Sitzhretes 
isch nicht bi zur Kniekehle, Unterschenkel und 
Füße berühren aleo nicht die Vordersite des 
Stuhles und werden mit ähm durch einen breiteren, 
sehmarzgefächten 
aus nicht die liche Art des 8 
Frau. Freilich bestand darüber keine feste Regel 
So unwichtig diese Einelheit der Verbindu 
Unterschenkel und Seel erscheinen mag, so hat 

(isch bei dem ägyptischen Kunstler cl 
Zmeifel Beachtung gefunden, da or wußte, daB 
auch Aier eine Möglichkeit vorlag, auf den von 
ihm beabsichtigten Eindruck des Gesamtes 
Yinzuacheiten: 

Tri dem Würtlsitz mit oder ol 
65 am bequemsten und natürlichsten, sich nicht 
io weit zurückeuseizen, daß die Suuhlkante fast 
in der Kuiekehle Hegt; ebene, daß die Unter 
Schenkel nicht genau senkrecht zu dem Hoden 
chen, die Füße setzen sich von selbst cin wen 
von der Vorderkante des Suhles sch vorn. Wenn 
bi manchen „Würfeitzen' die Vorderseite schräg 
gehalten wird, so entspricht der 
natürlichen Haltung des eines beim. Sitzen 
Darnach it ex klar, daß ein ganz anderer Ein 

  

  

    

        
        

      
  

  

  

  

  

us ci 

      

druck entstehen maß, wenn bei einem rechteckigen 
1 dio Beine vargestzt worden, als wenn si 

der Vordersite des Stuhles eng folgen und die 
Füße dicht wider dessen Vorderseite schen. Im 
ersten Fa wird sofort die Natürlichkeit und 
Freiheit der Haltung deutlich, im anderen zei 

sich mas Gezmungenes, Silo oder Schüchtrn 
scheint, daß die seiere Haltung in der ältesten 

Zeit bevorzugt wurde, wie hei hip, Schäfe 
Popp 'ochheimer, Pstik, Taf. 
15. Man vergleiche dazu die freiere Haltung bei 
Chophren, Prapsl. 230, Capart, Lart, Tat. 1, 
In Mykerino, Itisner, Myeorinus, Tat. 4, 
Hndene, Gas, Tal, 21. Ks lohnte ich, diesen 
Ünterschien nachzugehen, aber da die mei 
Wiedergaben dio Rundbilder in Vorderansicht 
acigen, it das an Hand der Veröffetlichungen 
ich möglich, 

Bei den Frauenstatuen ist infolge des langen 
Gewandes die Beurteilung schwieriger. Aber auch 
Tier werden seltener und ebenfalls meist nur in 

    

   

  

39, ferner 

    

    
  

  

    
        

der frühen Zeit Waden und Füße an das Vorder- 
ne des Sitzes gepreßt, wie hei Nfrt, Schäfer, 
Propsi., Tat. I, oder bei der Prinzessin des 
Tarinor Mascums, Feehheimer, Plastik, Ta. 16 
Meist wird die Rundung des Kleies Nor auch 

ickmärts angesehen und die Fersen 
Entfernung vam Sessel, vergleiche zum N 
die sitzende Hahor in den Teindon dos N 
empels, Reisuer, Myoerinus, Tal, 40. 
worden die Untorschsukel so schräg 
bei manchen Mäuncrgoren, wohl ans dem Gefühl, 
dab es für die 
Iischeidenere, zurückhaltendere Hs 
nehmen, 

Sichen bei Nie die Unterschenkel so auf- 
fallend wei vor dem Son, als sitze sie zu weit 
vorn oder sei das Shzbreit zu kurz, so Iag dem 
OWiG keine besondere Absicht zugrunde; daf 
ist das Stück zu stümporhaft ausgeführt, Wir 
egegnen einer ähnlichen Sitzweise bi dem Toro. 
aus der Mast des Migjer, & Hassan, Kxcar 
\ dem schrägen 
Vorderbrett des Sasse vergleiche. Wenn abor in 
unserem Falle die Unterschenkel fast senkrecht 

n dem Brauch, 
Frauen die Fußstellung weniger. frei wieder“ 

     

    
   

    

   

    

  

   

  

then, so falgte man cb   

  

Die Figur wird von dem schweren Kopf 
er much ohne’ die verhältnismäßig 

schmale Perieke vielzugroßist,wiebeiareh 
Statuen. Er ruht auf einem breiten, kurzen Hals, 
der zu def zwischen den Schultern ansetzt. Dat 

  

     
     

 



Baxıcur Gran min Gnantxonx ap ns Fussomor vos Glen 
  

  

Gesicht mit den großen Augen ist breit und voll, 
die Nase sotzı nach einem Knick am Strnendo 
an, hat einen geraden Rücken und verbreitert   

sich am Ende wicht zu stark. Bei dem kleinen 
Mund sind die selichen Winkel zu breit, von. 
der Mitte der Oberlippe führt eine Grube mit 
scharfen Kanten zur Nase. Das nichtssgende 
Gesicht könnte einer hejahrteren Frau angehören, 
es beitzt jedenfallsnicht von jogendlicher Frische, 
Dach zeigen Brüste und Taille, daß Nifpd sich 
nicht im veiferem Alter darstellen lass wolle. 
Die Arme sind plump, eine leichte Modellierung 
it bei dem Übergang vom Ellenbogen zu 
Unterarm zu gomahren. Die Oborarme sind nicht, 
gleichmälig Vehandelt, in der Vordoransicht it 
(der necht breite als dor linke. Trouzdem scheint 
seine Kutfornung vom Körper grüßer zu soin 
denn der schwarzgetinte Steg, der ihm mit dem 
‚Körper verbinden, it breiter al auf der gogen 
Wberligenden Seite, 

Die Hände Hegen beide Nach auf den Knien; 
der wir von der 4. Dynastie 
ren stets hegognen, vergleiche 

   

    

   
     

  

   

  

      

iz I, $.1BAf. Die Untersrmo legen bei Nitpd 
fast parallel, während sich sonst die Hände 
etwas nähen 
Tat, 1b, 

  

    elsweise hei at, Giaa I 
Die Finger sind. dünn, gerade und 
4, wie Holzaifte; man vergleiche da 

‚gen etwa die Hände der Akew, Capart, Lart, 
Die Nägel sind ei allen Fingern 

verbältnimäbig gut angegeben. 
Der Kürper hat an den Teilen, die nicht in 

der Frot liegen, nur eine summarische Behandlung. 
erfahren. So ist der Rücken vollkommen unaus- 
gehildet, es wurde kein Versuch gemacht, einen 
Übergang der Körperlinio zu Lehne und Sitz zu 
schaffen; die Seiten bilden eino gerade Fläche 
von der Achsel bis zum Siteheit, siche Vorb, 

127, Tat.%b und vergleiche die Statucte aus 
ostba 8 A0IO auf Tat. 8d. Das Gomand al 

von den Koion glat und gerade herab, olmo die 
übliche Einziehung in der Mitte, dureh die sonst 
die Länien der Unterschenkel angedeutet werden. 
Die unförmlichen Fabenden ist man hei Frauen 
füguren aus Kalkstein gewohnt, sicho iz II, 187; 

i wirken wio zwei Sıhmpfe, ohne Gliederung 
bei den Kuöcheln, Die Zehen, deren Nägel an- 
gesehen sind, stehen, win oft, etwas zu weit 

      

  

  

      
  

     

        

Auteinander, als sei der Vordertil der Füße 
tack belastet, 

Vom rein künstlerischen Standpunkt aus 

  

verdient unser Rundild alto wen 
und cs könnte scheinen, als sc ih 

ach 
durch eine      

za 
ausführliche Beschreibung usiel Khre, angetan 
worden, Aber für die der Kunst des 
en Reichen i ing, wenn wir 
Sehen, wie ef das Nivenu der für den Mitestand 
Arbeitenden Bildhauer gesunken war, und war os 
notwendig, die Unzukömmlichkeitenzuanalyieren. 

Dat Nhrpd dem Mieltand angohire, ergibt 
sich aus der Grabanlage; sie it nicht groß, aber 
Auch wicht ärmlich, wie die Anlage dos Kultraumes 

nd die reliefgeschmückte Scheintir. Iwein. 
Eine genauere zeliche Ansetzung it dabei nich 
möglich, aber schon die Umgehung, in der wir 
(die Magtaha anrefle, weit auf das ganz späte 
Alto Reich. 

    
  

  

  

    

&. Die Inschrift, 
(ann) 

Neben dem linken Fuß der Statue ist auf 
der Pate eine Inch ion Iierogiyphen 
Singemeißlt, Sie sich n ich um das      
  

    
  

  

bis zurıgroßen Zehe: JO TU To. Trotz 
  

  

    der sonderharen Schreibung ion 

  

den Fraueniiel 
imötr«t wiedererkennen, der im späteren Alten 
Reich mehrfach ganz ungewöhnlich geschrieben 

22,09% und ahnlich, 

  

chen | bis 
  

  wird, wie | 
  

sche zum Beispiel Gica V, 8. il. Was das    inmitten der Zeichen bedeuten soll, Meibt v0 
unklar. Der Rost 
Grabherrin darstellen, Bildungen mit nb-+ Sabstan 
is sind im Alten Reich nicht sltn, wie Nah 
Ranke, PN.188,9, Ni 189, 17, Nat 169, 18, 

  

  

0X muß den Namen der 

  

  



au Honuans Joe. 
Nirchm 184,10, Nbp-t 188,18, weiliche 
mit ab sind mar vereinzelt bel 
werden aber im Mitleren Reich 4 
ISSJ2Uf. Ta unserem Namen sicht 
nach einem ungenöhnlich großen O ein Zeichen, 
dns dem umgekehrten Minmel Ahnlich sicht 
SZ, aber die silichen Enden sind gerundet und 
mach außen geschwungen, Wenn wir selbst an- 
nehmen, daß ein = ausgefallen sei, so kann prt 
Himmel nicht mit dem Wortzeichen — geschrie- 
bon werden, so wird nur Na bezeichnet, Auch 
kommt eine Verschreibung für nieht in Frage 

en bestünde eine entferne Nöglie 
das Zeichen ungenau den Bogen „= wi 
der den Lautwert pi at. Wörter mit 

sind mehrere belegt, und m 
ist in Verlegenheit zu bestimmen, welches für 
unseren Namen in Frage käme; 0 wird pd ‚us 

0 srannen‘ such © 

        

      

  

     

  

    

  

  geschrieben, Wi. 1, 36 

  

Diet imma 1,500 Bogen 
ebenda — Dep ‚Speie 1,571. 80 wird man 
wohl am besten den Namen fragend Nöfpi um 
schreiben und seine Deutung dahingestellt sin 
ass, 

8. Die Gräber um $ 1285/4287. 
(a. 2) 

a. Grab 1360/48. 
An dio Rückwand der großen Ziegelmastaba 

auto sich kin Grab an, rs in einiger Batfornung 
legte sich $ AB0/MI8 dem nördlichen Teil ihrer 
Rückwand p mar eine Einelheit 
Eingang zu seinem Vorhof beweist, daß es später 
al die suliche Anlage int 

Zunächst war $ IS60/11% al Ziegelmastahn 
geplant, später erst wandelte man es in einen 
Werksteinban um. Daß der Z 

    

heim, 

      

  

    

Front durch S 
‚äter durch die Werksteinverkle. 

ung zugesezt warden. So ergibt sich ein w 
Beispiel zu den oben 
‚Fällen, in denen der Dastzer sich vorsil 
weise zurst eine illigere Ziegelmagtaba errichten 
Ticß und sie dann später, als os Ihm die Miuel 
erlaubten, in ein Werksteingrab unbaute. — Dar 
Ziegelblock hatte wicht die ganze Länge des 
Steinbaues; letzterer reicht weiter nach Nord 
und da dureh die Ummantelung nur cine gering 
fügige Verbreiterung entstand, erliet der Block 

  

  

   

  

       

          

ine langgostrackt, sch 
Hänge ist or nur Di bei 
wurde zum Teil durch den vorgebauten Kultgang 
ausgeglichen. Am der Nordostecke süßen die 
Östliche Längenand und nördliche Schmalrand 
nicht einfach nrechtem Winkel zusammen 
Spring in der Breit von mehreren Quadern weiter 
nach Norden vor und bildet somit einen Eekpfe 
Siehe Tat, Mb; seine Bedeutung ist nicht klar, 
da die Eeke einer besonderen Festigung nicht 
heart, 

Vor dem Werksteinblock Higgt wie bei den 
Ziegelbsuten ein schmaler Gang, der von dem 
Südende bis kunpp vor das Norende reicht. 
Aber er ist nicht einheitlich gehalten, Der eigent 
Hiche Kultraum logt im Süden und ist ganz aus 
Werksteinen errichtet. Für den anschließenden 

.ng aber baute man im Orten eine einfache 
Mauer aus Bruchsteien. Diese Mauer 16bt eine 
sanz unverzeiliche Nachläesigkeit erkennen: sat. 
em Block parallel zu aufon, führt sie von ihrem, 
Begian im Süden an nach Norden, so daß der 
Gang immer breiter wurde. Als mah den Fehler 
hemerkte, ri man das Stiek nicht nieder und 
suchte os auch nicht auszugleichen, sonder 
die Fortsetzung in einem Knick nach West 
vorspringen. Von ihm angefangen ist die Ri 
normal, aber der Vorsprung war ein wenig zu 
Stark. so daß das Nordende des Ganges schmaler 
Als das Südende wurde.“ 

Die Mauer zeigt aber eine schr aufchluß- 
reiche wehnische Binzelheit. Bald nach. ihrem 

im Süden setze man wider ihre Außen. 
uo Stütze, ebenfalls aus Brachseiamauer- 
in Gestalt eines Kogelabschnites, siche 

Feldaufsahme 2542, Die Festigung von Garten“ 
und Hofmauern und von Dämmen durch ebenso 

1 Stützpfeiler wi man auch heuigentags 
in Aypten allenthalben® Der Pfeiler war wie 
die Mauer mit Nischlamm beworfen und gewiß 
uch wie diese 

or Kingang zu dem langen Kulıgang befindet 
sich glich neben dem südlichen Kulıraum, 0 daß 
dns Türgewände südlich von Werkstein-, nördlich 
ron Bruchsteinmauerwerk geld 
har daneben Host der 

      

  

   

   

    

  

  

  

  

    

   

  

  

  

  

  

     

  

  

  

    

     

   

   
ii, ia Sram   

 



  

  

  

  

        
 



  

sr wurde darel Pfosten, Rondhalken und Architrav 
Als dns eigenliche Tor des Grabes gekennzeichnet 
Durch dieses gelangte man zu der Hauptopfer 
stelle, während in dem nördlich anschließenden 
Gang drei weitere Scheintüren in der Front des 
Iockes standen, di für die drei Schenbestttungen 
Westimmt waren. Die sdliche Kammer war über 
lach, bei dem langen nördlichen 
verbietet schon der unregelmäßi 
Ostnauer, an eine urspr 

  

  

      

  

  

  

Ing aber 
Verlauf. der 

  

   
  

denken. —- Um zu den Kul 
mußte man zunächst nach cinen Vi 
Sehreiten, Der Zugang zu diesem liegt an dem 
Südende. Hier springt an der Sudostecke. der 

  

Mastaha ein einer Pfosten vor, und Alm gogen- 
über von der Kückwand der Ziegelmafaba 
5 128/287 eine Mauer, die unhegreificher: 
weise nicht senkrecht aufsit, sondern schräg. 
mach Südwest führt, 

    

  

Der eigentliche Plan der Anlage it daraue 
zu erklien, daß man hei der Umwandlung des 

‚lance in die Werksteinmastehn nicht deren 
traditionelle Anordnung hefolte, sondern. sich 
durch das Vorhandene zu stark beeinflussen Haß 
Änd so zu einem Mischtyp gelangte. Anders sind 
weder die vier Scheintüren an der Front des 
Biockes. nach Kuttzang und die 
Wasonders geformte Opforkammer am Südende 
zu erklären. — Im einzelnen sci bemerkt, daß 
die südliche große Scheintür an der Rückwand 

a Nische saD. Leider hate man 
Se Stile später für eine Ranbbestatu 

fern und an ihrer 
(in und Ziegel 

., da dahinter der Serdäb Ing, Phot. 300. 
Sclramormeise war dieser Statuenraum durch 
ine solle West -Ost-Mauer in zwei. Hälften 
get, so daß sich zwei kleine Riame ergaben, 
ie nicht miteinander in Verbindung standen 
Jeder derselben hatte auch zenen eigenen Fenster 
Scitz, der in die Westwand der Kammer münden, 

daufushıne waren auf 
der Seheintär zwei Personen genannt und. die 
zurei Statuen für je eine derselben b 
für den Grabhern omahlin. We 
wahrscheinlich it es, daß beide Räume für Bilder 
des einen Inhabers der Scheitür eingerichtet 
warden, es sei denn, daß di 
Heliglich als Widerlager der Scheintür gelacht 
war und man sich zer 

jnnte Serdäbe zu schaffen, von denen jeder 
in baben sole 

neben, satt 

  

    

der schmale   

    

   
   

    

1. Möglichernei     
    

und sein     

      
sah, dam     

  

   
Die Anbringung. des kleinen I 

  

  

Hensans Jen, 

  

. Scheintür begsgnet uns oft auch ohne daß 
irgendwelche technische Rücksichten vorlagen, wie 
ei Wir, Glan VI Arm ebenda, Abb. 78, 
Safrenfr, Glen VIl, Abt. 11. Man legte den Raum 
icht in dio Achse der Scheintür und setzte das 
Fenster neben diese, um vor den Statucn besondere 
Tiken zu vollzichen. —- Auch hinter der zweiten 
Scheitür von Süden, die gegenüber dem Eingang 
zu den Kulträumen sicht, it ein Sordäb au 
gespart, Sein Schlitz führt, wie oft, unter den 
Unteren Architra: 

  

  

  

    

  

Die zweite, bis zum unteren Architrar aus 
einem Stick gearbeitet Scheint sucht in Flucht 

he reicht nicht 
Sin Fußstück, 

Die beiden 

  

nördlichen Scheintüren stehen 
er Front, die über der ersten, 

  

stärker vor. 
kpringenden (Qunderlage beginnt. Sie waren aus 

Süicken zusammengesetzt; cs stchen 
i Pfosten und darüber ein Block mit 

dem noch nicht ausgearbeiteten Rundbalken und 
dem unteren Architrax. Darüber haben wir noch 
Sinen Stein mit der Tafl und den oberen Architrav. 
I ergänzen, trotz der geringen Breite der Nischen, 
Für salche schmale Scheintüren mit Tafel siche 
uter anderem Giza V, Taf. Ib, 16h und chen 
I Bemerkungen zu Sue 8. 42 und zu Mn 8140. 
in gut erhaltenes Beispiel che hei 8 4193 gleich 

wesich von unseror Masyaba, Plot. I, 5145 und 
Tat. 204. Nur der obere Archlrar mochte sich 
über die Nische in das Gemäuer hineinreichen. 

ion dem Schacht 430 hinter der Haupt 
scheint Hit dicht nördlich eine seichte rech 
Sckige Vertiefung. Über das Vorkommen und die 
mutmaßliche Bedeutung. solcher 
sche unter anderem Di, Gira V 

      

  

      
  

      

      

b. Mastaba 81381/1385. 
(Abb. 12 und Taf, 18, 

Von SABEAS ist das 
1384/4386 nicht. zu re 

Südende d 
Nachhargrab 

m. Br int an das 
nördlichen Anlage so angebaut, daß 
(erkennt, wie des Bestreben vorligt, 
alszamenseörjzuheuneichen 

    
       

    

   

Angeit 
18 noch ein Ziegelgrab, 
Tast in einer Linie mit 

dor Nachbaranlage, und die 
deren. süilichen Kultkammer 

Ostmauer fortgesetzt, Auch it 

Sam 

  

    
wird darel    



Bemienz na mr 
68 ieh zufällig, daß die Eingänge zu beiden 

nebeneinander logen. 
die gleiche Iireite wie 

5.4560/4415 einzuhalten, mußte der Kultraum 
vor dem kurzen Block unverlltninmäßig breit 

seiner Nordestecke konnte man daher 
or it freilich 10 

inzig, daß er einen praktischen Zweck wohl 
kaum gehabt hat. Vieleicht dat man die An 
ordnung. von. einer bedeutenderen Anlage uber- 
nommen, Die beiden Türen des Vorraumes waren 
oben mit Ziegelbogen abgeschlosen. Bei. der 
geringen Spannweite konstruirio man dies nicht 

ür der Nbtpd, oben, 240, mit kel- 
, sondern Heß dio Pfosten 

Allmählich nach innen neigen und seite 
lang gelte Ziegel in den Scheitel ein; siche 
Pit, 96-18, mit Durchblick durch den 
Vorraum in die Kulıkammer. Der kleine Rau 
war übermülbt, die Bogen scheinen Ihn Sud--Nord 
Überspannt zu haben 

Die Sudmauor des Hauptraumes war nicht 
ii Verband mit dem Block gearbeitet. Mei 
8 ja einfacher, den Black gesondert herzustellen, 
zudem Mich es oft zunschst noch unsicher, ob 
Sin Kultraum vorgelogt werden solle auch Ing 
dio Mauer an der geböschten Wand so fot auf 
dab eine Verzalmung mit den Ziegen des Ilockes 
entbehrt werden konnte. Ob der Kaum üherwülbt 
'sar, muß dahingestellt bleiben. Durelı den Einbau 
des Torraumes wären dazu zwei Gewälle mit 

Spannweite notwendig gewesen und 
Gurtbogen an der Linie, auf dor ie zusammen- 

Sieben; siche oben Maj, 8,142. 
An der Wostwand des Raumes, das ist an 

der Vorderseite des Blocks, sind zwei 
ıd Nische im Mauerwerk ausgespat, je ei 

für die beiden Bestattungen. Bei der sudli 
Scheintir is noch eine gut gearheitet Plate aus 

ara-Kalkstein über dem Rücktritt erhalten; sie 
sell wohl den unteren Architrar dar, über dem 
iellicht ein Biock mit der Tafel außat, 

Der Hanptsehacht 4384 im Süden zeigt eine 
sonderbaro Aufmauerung im Oborban, Oben nimmt 
er fast die ganze Breite des Blackes ein und 
erengt sich mach dri Abweizungen auf cin Maß 
01,00), das für die kleine Anlage immer 

noch auffallend groß ist. Dei dem obersten Absatz 
der Ausmauerung sind die Ziegel auf die Länge 
kanto gesetzt (Nolschar). Die auf —3,80m liegende 
Kammer von 1,00%1,1041,10m ist im Westen, 
angehrae Teiche ala 
in dor normalen Lage gebattet, von der Kopfsttze 

    

      

   

  

  

  

  

  

    
   

    

  

  

  

  

  

  

   

    

  

   

  

    
       

  

  

  

  

    
  

  

  

  

  

locker 

nanoxons ur mat Fanzonor vos Giz. 
wurden noch einige est festgestellt Schae 
ist mit 1,40<1,20m enger als A384, aber seine 
Kanımer war bedeutend gerkumiger: 300 1,10 
+ 1,60m; man wird also annchmen dürfen; daß der 
rare in ihr bestattet war, 

    
      

e. Mastaba $ 1350. 
au 

  

100 und Tat. 1a, 
Bürdlich von S 1384/4385 zeigt 

einen tiefen Spalt. Dessen {at 
senkrechte Westwand benutzte 8 4350 ala Vorder 
seite. Man meiiche in ihrer Mite einen Rücktritt 
aus, darin eine Tür mit Posten, Rundbalken und 
Architrav und dahinter eine Flska 
Kaltraam mitzwei Scheintüren und davor 
Grabschächten. 

nmitten des Frielhofes legt al ein rich 
tigen Felgrab. Da, wo das Gebirge in Gi 
ich plötlich zu einer niedrigeren Terrasse senkt, 
hegeguen wir gen alleuhalben, wie 
am Östende des Friedhofes vor der Cheops- 
pyramide, südöstlich der Chephrenpyramide und 
Ganz am Ende des Weutfriedhofes, wo. der Fk 
nach dem Wädh zu abfällt. In unserem Fall fand 
man, daß inmitten dor ringsum liegenden Tamul 
die Oberseite des Grabes nicht von dem nackten 
Fels in Bodenhühe gebildet werden dürfe, und 
setzte einen Oberbau aus Bruchsteinen darauf, 
der folgerichtig keine Opferselle an der Vorder 
Seite zeigte und im Innern keinen Schacht enthielt, 
Vieleicht hatte man auch befürchtet, es mitchte 
später hier eine Mastaba errichtet werder 
Pit 2638 =Tal. 13, 

eich und nördlich schloß. man die Fels 
vertifung mit einer Bruchsteinmauer ab, di 
Norden gerade verlkut, im Osten einen Bogen 
schreit, so daß ein. halıkreisförm 
entstand, zu dem ein Zu 

   

  

    
  

  

  

        

  

   

   
  

  

  

     
zer Vorhof 

  

    

I. Die räbersruppe $ 4300/1305, 81382 
und S 4350/1303. 

(ANb. 112 und Tat. 20. 
Die westich undnörlichSA300/KSliegenden 

Gräber Inssen zwar eine einheliche Anordnung 

  

  

   
  

  

  

    

   
 



2x 
vermissen, gehören aber doch irgendwie zu: 

der, da Versuche der Zusammenfassung 
verschiedener Teil unverkennbar sind, 

Hinter dem Sudteil von 5 AB0/AA18 seht in 
Kurzer Eatfornung $ d200[4 Werksteinen. 
verkleidet, Der Abstand zwischen beiden Gräber 
wurde als Kulraum benutz, der im Süden durch 
Cine Quermauor geschlossen wurde und im Norden 
dureh beiderseits vorspringende Pfosten eine Tür 
erhielt. Die gungerige Kammer war mit Stin- 
platten überdeckt, die im Osten auf der Rück, 
wand des davarliogenden Graber, im Westen auf 
der eisenen Frontmaner auflagen. Mehrere der 
Platten wurden nach in situ gefunden, Phot. 2062 
Die Scheintür Iag in der nördlichen Hälfie de 
Westwand, In dem Block sin die in der Achso 
Hiogenden Sehächte unregelmäßig vertt, zwei 
Hiezen in der nürdlichen Hälfte, den dritten hatte 

In ganz im Süden angebracht, 
An die Nordwand sclit sich das kleine Grab 

438%, desson einziger Schacht wider ihrliot. Ihm 
jgesenüber fand sich an der Frontmauer im Doden 
ine Opfortfel mit zwei eingeschnittenen Becken. 

Itinerden beiden offenbar zurammengehörigen 
Gräbern und nach Süden und Norden über sie. 
hinausgreifend Hogt cine über Mm lange Grab 
anlager die aber so stark abgetragen it, daß: 
manche Einzelheiten nicht mehr erkennen Jason, 
Anscheinend hat sie die große Längsnusdchnung 
tüekweise erhalten, wernuf schen die Art der 
Verteilung der Schächte binweit. Am Südende 
ist die umtrsto Lage einer Werksteinserkleidu 
erhalten, Phot aber nicht 
Ganz mit dem nach hüher anstehenden Bruch 
Steinkern, Sie reicht viel weiter nach Osten, fast 

i zur Linie der Längeachse von $ 430WJI2R0, 
und man könnte vermuten, daß sie ursprünglich 
his zur Ruckmand von 430/4418 geführt war, 
win zo die Gruppe der Gräber ahzusehlieben. Man, 
vergleiche die ähnliche Art der Zusammen 
Ni 5 4085/4245 und SA93Y/4210 oben S 
shnlich hei Zumeltp und den südlich und westlich 
anschließenden Gräbern. Im Westen reichte die 
Werksteinmauer zunächst über die Wand des 
Bruchstinkernes hinaus, aber die Abtragung läDt 
nicht mehr fentellen, ob hier ei 
gebiet war, wie wir ihm oben bei 54900418 
in der Nordostecke begegneten, oder ob er Westwand überhaupt unverklidet 
Ltzteres erscheint jedoch nur dann annehmbar, 
wenn der Südteil mit Schacht 4306 einen geson- 
derten Anka darstellt, mit eigener Kult 
er östlichen Schmaleit 

   
  

   
      

    

  

   
  
  

       

  

  

  

  

  

    
     

     

    

  

   

    

  

  

  

    
  

    
  

  

       
  

  

    

    

Hesans unse 
Im den großen Bau scheint man auch das 

Yanggestrechte schmale Orab einbezogen zu har 
das sich an die nördliche Schmalwand son 
81900/4418 lchnt und. die Schächte 4387, 4402 
und 4108 enthält, deren Sudwand jedesmal von 
der Außenmaue wagt 
gebilden wird. Die Annahme lung 
init der dahinterliogenden Anlage begegaet aber 
‚ine ernsten Schwierigkeit; deun damit sche 
für die ganze Groppe jeglicher Zugang gesport 
S 50/4505 hat den Eingang im Norden, ebenso. 
das angebaute SA382, und das in der Nordwest 
sche liegende 54493 war ebenfalls nur auf diesem 
Wege erreichbar. Nun scheint aber die große 
ürüliche Abschlußmauer bis zur Nordosteeko von 
SCHB00/A418 durchzulaufen; sche auch die Photos 

14 und 1, 5149-Tat. Sb. Ein wenig wos 
der Mast 8 4397/4408 weit die heeio Mauer 
sine stärkere Stürung auf, und es verbliche die 
Möglichkeit, daß in der LJ-frmigen Lücke ur- 
sprünglich in Tor gestanden habe, aher os fohlen 
Bestimmte Anhale dafur. 

Die merkwürdige Anlage weist noch einige 
weitere ungemohnte Kinzeheiten auf. In der 
Nordosteche springt ein Bao von dem schmalen. 
ick Osten vor; er umschließt eine 
qusdeatschs, mit Werksteinen verkleidete Kult 

  

  

    

       
  

      
  

  

       
  

    

  

  

     

  

Kammer mit einer Scheintür in der Mitte dor 
Westwanil; Pot. 1,5140 Ta 0b. Dies Schein“ 
tür, die in der Mauertleht sicht, it aus einom    
Nammultblock gearbeitet, ach und schmal, mit 
oppelemIücksprang,Türrolle, unterem Architrav 
und hoher Tafel. Der dnzogohirige Schacht liegt 
Südwesich von ii. Was die südwestlich gelogen 
Aussparung im Ioek bedeutet, nicht ersichtlich; 
iellicht diente sie al Statuenraum. 

Weiter südlich in ein zweiter Bau mit 
ähnlichem Grundriß an den Haupüblock gelcht, 
Gino Innenraum undohno Schacht. Seine Bedeutung 

18 unklar bleiben. — Don beiden vorspringenden 
Bauten gegenüber Hg, an die Rückwand von 
SÄBOOANS gelebt, ein Kleines Bruchsteingrab 
mit zwei Schächte, so daß der Zugang zu den 
ördlichoren Anlagen zu einem schmalen Piad 
verongt wurde 

  

     
  

  

   
  

  

9. Hsr. 
(AMD. LEI und Tat. Wh) 

a. Der Eigentümer des Graben. 
Von dem des Grabinhabers ist nur 

If dem Arelitrav über der 
weizilige  wasgerochte 

    

   



Bemcnr in 

    

Inschrift gestanden, mit ractsgerichtotn Z 
Bei der Zorstürung des Grahes war das Sick 
in Keine Teile zerschlagen worden, und auf 
einem Fragment stand in der oberen. Zeile 
PER Garnier in er zreien Zaito SO |. Die 
Gruppe maß. ohne Zweite m | 0 |} = 
reist werden vorgliche oben 111, 8.100, wo 
auch get wurde, daß fr wich era zum Eigennamen gehört, sondern une Amtubezeiehnung 

eier Übereinstimmung von Ti und Samen in die Vermatung nicht von der Hand za wehen, 
dab die Veiden Grabinlaber Verwandte waren (müßte sone cn anderbare Zufall ni, wenn ich mar dns hier Aloe Amt, sondern ach 
der stone Name die glichen wären. Zudem 
Ügen die Gräber nicht allrmei, sira auchander. Damit wäre aber durchaus noch 

Keine unmiiiareverwandehafiche Verbindung arzeben, wira in der Art, daß AT al Sch 
des II zu erachten vi. Ehenogut mögen Imchrere Goneratunen zwichen beiden Hogn, da. 
ieh Amt und Name oft lange in eier Familie hal, sche beispielsweise di Keil Kr, 

Gin VI 8.1016 Samafr AV, Gi I, 5.0, Kia, 5.140 

  

    
  

    
  

  

  

  

  

  

  

b. Die Zeitbestimmung. 
Die Ziegelmartaba des ZU IL is eine der 

größten Anlagen unseres wesichen Miulfeldes, 
{hr Block allein mißt rund 25: 
Nord 
Konzession hinein, sche 
Plan auf 8.1218; sie 
die alte Masabazeile 
ihrer Lage durchaus nich auf eine Zugehörigkeit 
u diesem ältesten Friedhofseil geschlossen werden 
kann. Andererseits nimmt das Grab in unserem 
Abschnitt eine Sonderstellung ci 
tersucht werden, inwieweit si 
ine frühere zeitliche Anseizung ergeben. 

Reismer möchte die westlich von G 1200 
stehenden Ziegelmastahas der späteren 4, Dynastie 
zuweisen, wie die nahe bei if 7 gelegenen 
@ 1107, 1457, siehe Report on the Hei 
Eispediton 1034-39, Bosten Ballen XXI, 
5.691. Abe das für disco Datierung hauptsächlich 
erangezogene G 1457 kann seiner Form nach 
wohl nicht au dieser Zeit sammen, und dem im 
Grabschacht gemachten Fund von Siezulahirücken 
mit dem Namen des Mykerinos fehlt so lange 
jede Beweiskraft, als nicht feststeht, daß das 

  

      
  

  

         

  

      

1 Gnanencas au» vie Hriranon von Giza 20 
iogelnde Amt zum Hofhaltdelchenden Herrschers 

it zu seinem Totendienst gehört, siche 
IV, 8, 31.und zu dem Wort der Siegelahdrücke 

für die Datierung eines Grabes Giza VIL, 8.2981 
Somit ist mit der Lage der Mastaha in der Nähe 
dieser Ziegelgräber kein Anhalt gogeben; ganz 
abgesehen davon, daß auf dem Friedhof” von 
Giza so of Fälle ergaben, daß selbst ein schr 
apätas Grab nahe an eines der [rühesten Zeit rückte. 

Die Datierung ist in unserem Falle noch 
dadoreh erschwert, daß es sich um ein atypische 
Anlage handelt Dor große Tamulus zeigt an der 
Front nicht die chythmische Gliederung durch 
Scheintüren und Nischen, wie die meisten bisher 
beschriebenen Ziegelzräber, auch ist ihm nicht 
einlanger schmaler Gang als Kultraum vorgelgert, 
der sich im Süden zu einer breiteren Nische 
erweitert, es sind vielmehr am Südende breite 
Kammern vorgelegt. Daher dürfen wir cher von, 
der Nachahmung einer Werksteinmartaha sprechen, 
ri ja auch im Südosten des Wen 
nachgewiesen sid 
ern mit den bl 
Nilehlammmverp 

   

  

  

  

   

    

  

    
  

  

    
in denen ein 

igeren Ziegen ve 
1% und weiße Tunche 
  

oben &s 
in für das Auge nur wenig horvotratn, daß man 
Sinen Ersatzwerkstofl vormendet hatt. 

  

Die mächige $ im Süden dor Bront 
werbiet wohl schen allein, den Bau der 4. Dynastie. 
zuzaweisen, in der auf dem Wostficdhof die 
Opfersele meist durch eine Platte bezeichnet 
würde, Man könnte aber auf cine Ahnlichk 
dr Anlage dor Kulıkammorn hinweisen. Über 
ickt man die Pläne der frühen Mastabas, eina 

al, Abb. 20,30, 40,50, 0 laßt sich eine gewisse 
Verwandtschaft in der Anordnung nicht leugnen 
Doch muß zugleich auf einen wesentlichen Unter 
schied aufmerkeam gemacht werden. Die Ziegel 
Vorbauten wor den Werksteinmastabas der 
4. Dynastie haben. alle. verhältismäßig kleine 
Rsume und werden wesentlich nel 
als der Tamulas, siche etwa Giza I, Abt. 3a, 6 
während sie bei AH auffallend geräumig sind 
und die gleiche Mühe wie der Hauptbau haben 
Das bringt unser Grab näher an die Mastalas 
heran, die große Steinvorbauten im Süden zeigen, 
io oiwaSsunfr und IIlaus der vorgeschrittenen 
5. Dynastie, Giza II, Ab. 7, und auf unserem 
Westeil Sb und nk aus der . Dynastie, Giza V 
Alb. 2 und 35. Aber cu it mus diesen Vergleichen 

Nein keine zeiliche Ansetzung zu erreichen, und 
{man darf danchon auch den allgemeinen Eindruck 
nicht ganz außer acht Iassen. Da sprechen das 
solide Mauerwerk, die Weite des Hauptkultrau 

  

    
  

  

   
   

  

ir gehalt   

    

 



20 Heusuass Jessen 
und ai 
Sta in die vorgeschritene . Dynastie lenfe 
Sind uns die Wirkungen, die bei Hof I orzich 
warden, viel vertrater aus der 3. Dynastc, 
der man noch eine feste Bauweise und einfache, 
monumental Linien bevorzugte. Freilich darf man 
unsere Mastaba wieder nicht zu hoc hinausetzn.. 
Dagegen spricht schon die ungewohnte Lage des 

  mächtige Scheintür gegen eine Zumeisung 
  

  

      
    

Vorkauos von AP Wilder nicht eifach. einen 
rechten Winkel, bier wurde nach Norden ein 
fostnartigor Vorsprung angeacizt, dor eigentlich 
mr den Sinn haben konnte, einen Zugang anzu- 
deuten, dessen nördliches Gewände eben von der 
Sudwand des Grabes MIN/HIA gebildet wurde, 
Das wird noch durch eine Einzlheit deuliche: 
diese Sdwand luft nicht gerade von West nal 

  

  

  

  

  

  

  

      

  
  

  

  

    

    ES |     

Au 125. Die Mayen der 19H, Grund, 

Sehachtes 4400, der ganz aus der Achse nach 
Osten gerückt ist, Auch dürfte die Mastahn 
SA/II, die im Norden vor Haf II legt, 
Alter sein und selbst nicht ans dem früheren Alten 
Reich stammen. Wäre sie umgekehrt erst später 
erlaut worden, so ist nicht einzuschen, warum 
ie nicht, wie das meistens geschal, die Vorder 
seite der westlichen Anlage benutzte, sondern 
einen Abstand von 190m einlilt, Ganz unerkliet 
iche dann auch die Quormauer, di anscheinend 
Tor gegen Norden gezogen war;! für S AAH1/A114 

ie keinen Sinn, bestand dieses Grab aber 
schon, s0 mochte sie für die Mash des AU 17 
einen Nehenraum schaffen, der mit den sülichen 
Kultkammern Tür an Tür Ing. Noch ein weiterer 
schwerwiegender Grund spricht für das hähere 
Alter der Gstlichen Anlage: die Nerdostecke des 

  

  

  

  

  

  

  

  

    
  

    
   

    

Ost, sondern führt in schräger Linie nach Nordast, 
nd dieser Linie flgt gensu auch das durch den 
gegenüherliogenden Pfosten gebilte süliche 

jewände, een weil bei einem Ringang. die 
Seitenwände parallel sein mußten. Ha gilt nun, 
das ältere östliche Grab zu datieren, Der Versuch 
Wird dadurch eiwas erschwort, daß sein Nordende, 
dis in die Nachlarkonzesion. süß, 
gegraben ist, auch scheint wiederu 
hau vorzuliogen. Aber schen 

Südmanor spricht gegen eine frühe Ansetzung. 
abe, eine lc N 

  

  

  

    

     

  

des 
man in die 2 
ürf weinen, daß die beiden aus der Länge 

      is) 
nicht. Im die gleiche Richtung 

  

che in wenig nach Osten verachobenen Schächte, 
icht ncbeneinander iogen, ur durch eine schmale 

Ziegel 1 und daß in dem oberen 
Teil der Ummauerung Ziegel und Brachstine 
wechseln, Auffällig sind auch die beiden schmalen, 

  

   
      

 



Bensenr Oma vu: Gnantnons sur wa Pasnon 
Nischen, die südlich der Scheint in dor Außen- 
wand angebracht sind und nur bis zur zchnten 
Ziegellage reichen. Ist aber S AB11/A414 nicht früh 

auch eine obere 

  

    
  

   anzusetzen, so erlalten wir dam 
Grenze für die Maytabn des 1 

Einzelheiten des Baues. 
fach dem chen Gesngten Ing dor Eingang 

zum Grabe an der Nordostecke des Vorbaues. Ha 

        

    
Feldaufnahme 145, 
Tafel und. oberer Arcl 
jgesssen haben. Von dem oberen Architrav ergab 
moch ein Fragment, wohl von seinem südlichen 
Ende, einen Teil des Namens des Grahherrn, 
siehe oben, 

Im die Nordostecke des Raumes is eine keine 
Kammer einzehnut, mit ihm durch. eine Tür 

ihrer Nordwestecke verbunden. Eins zweite 
Kammer liegt am Sudende, Si immt die ganze 

  

  

  

   

führte der Weg dann zwichen desen Nordwand 

ZIEGEL-GRAB : HSFT 

KuL-Raum 

  

  

SCHNIT-A-B 

    
  

Ama   
und der Südmanor von Grab $ AHIL/HLH. Gogen- 
(über dessen Sudwestecke liegt die Tür zu den 
Kulträumen, Pot. 5138 und Taf. Mb; si wird vom 
Hnde der Nordmauer des Vorhaues und von 
sinem Vorsprung gebildet, der an die geböschte 
Front des Blackes gesetzt it. Man heit zunäehst 
den Hauptkultranm. An seiner Westwand sich 
dio große Scheintür in einer ausgesparten Nische, 
auf viner pattenartigen Ziegelmauerung, d 
die Wand hinaus in den Raum ragt und offenbar 

i große Kalksteintafel ersetzt, die wir oft an 
jgleicher Stelle Anden; sie sllie einerseits der 
Scheintür cine feste Unterlage boten und zugleich 
ls Opfertafel dienen, auf der man die Gaben 
niederlogte, siche die Fellaufnahme I, 
feinor weißer Stucküberzug machte di Täuschung. 
vollkommen, Der untere Teil der Scheintür ist 
aus Ziogeln aufgemauert. Die Türrllo aus Kalk 
stein Iag noch an Ahrer ursprünglichen Stelle, der 
Rest des oberen Teiles war weggerisen und. 
gertrümmert. Wie auch die große Lücke 20 

  

  

  

   

  

       

  

  

  

  

Baal den 4911, Sehne. 
Tiete des Vorhaues ein und hat ihre Tür am 
Ostende der Nordwand. Beide Kammern müssen 
einem ähnlichen Zweck gedient habenz dem in 
jeder von ihnen fanden sich zahlreiche Res 
verschiedener Tonware, Sie stellen sogenannte 
Magszine dar, in denen man das. Opfergerkt 
absllte und vieleicht auch bestimmte Vorräte 
aufbewahrt. Die Beleutung 1äßt sich folich n 
im allgemeinen angeben, in Wirklichkeit wird 
illicht jede Kammer dabei für einen gesonderten 
Zweck gedacht genesen sein. Bei dem Sudraum. 
wäre zu ormägen, ob er nicht nur als Auf 
howahrungsort des Gerätes diente, sondern auch 
Kulthandlungen in ihm. vo 
denn in seiner westlichen Schmalwand fand sich 
ine kleine rllenartige Nische, nur auf den unteren 
Teil der Mauer beschränkt, ao ganz so wie die 
‚ven erwälhnten Nischen auf der Vorderwand von. 

SAA11/4414, südlich der Scheintür. Leider wirsen 
wir über die Bedeutung dieser seltsamen Nischen, 
ie uns schen öfter Vegegneten, keinen Bescheid. 

   
  

  

  

  

  

  

nommen warden;   

 



  % 
Entsprechend unserem Fall finden ich in dem 
südlich an den Rultraum anschließenden Magazin 
bei Mastaba IY'n zwei Nischen in der Sudwand, 
ice iz I, Abb. d2 und $, 88, und bei te ließen 

Ischen an der Sadwand 
Testtllen, und noben 

  

ich ebenso zwei niedere, 

  

  

der südlichen Scheintür, Giza V, Abb. 35 und 
x 16, 

Die Ieachung der Räume anlangend, konnte 
der Korridor vor dem Nordteil der Front wohl 
icht überwölbt sein, zumal nicht sicher fest“ 
elle ie, ob os sich um einen auch im Norden 
geschlossenen Raum handelt, und zudem war 
Mayaba S 44I1/AI wesentlich. niekriger als 
der Tamulus unseres Hf IT; die jetzigen Höhen- 
unterschiede lassen sich aus eier stärkeren Ab- 
ragung der üslichen Anlage nicht erklären. Aus 
dem zweiten Grunde wird auch der schmale 
Gang unbedsckt gehlichen gein, der in Norden 
von dem ersten Tor bis zum Eingang des Haupt 
kultraumes führt. Dagegen müssen alo Kammer 
desVorbaues Gewölbe getragen haben, inschlißli 
es großen Hauptraumes;- denn einmal ist das 
allgemeine Sit bei den Ziegelvorbaute, und dann 
hatte auch das Fenster, das gegenüber der 
Scheint in der Ostwand angebracht ist, bei 
Sinem offenen Kaum keinen Sinn. Ist auch von 
den Gewölbeansätzen nichts mehr vorhanden, so 
Hab sich die ganzo Bodachung doch 
Sicherheit wiederherstellen. Der Sudr 
ein Gewälhe tragen, dessen Bogen 
er Außenwand des Vorkanen, im 3 

  

    

  

    

  

  

  

        

  

   

  

  

üiente auch 
io den 

  

  

mußt eine hesanlere Vorkehrung für si gerofen. 
(Werden; hier konnten sie zwar 
aut der 

ünichen Teil   

  Sülmsuor dor keinen Nordosikammer 
„aber anschließend mußte ein Gurtbogen 

gezogen werden, der den Raum zwischen dieser 
Kammer und der Front des Tamulas überspannte. 
Sehen den Bogen des Hanpigewölhes saßen hier 
auch die des anschließenden nördlichen auf, die 
den Raum zwischen dem Nordmagasin und der 
Vorderseite des Grabhlocks überdeckten. Ob die 
eine Hekkas 

Ir ob si in das Nordgewüle cinbezog 
Weihe dahingestellt, aber wahrscheinlicher ist das 
Ietztere, Da die. Gewölbe verschiedene Spann 
Weiten hatten, ergaben sich Hol 
doch treten diese nach auben 
ich si derch Schotter aus und gab dem 
ine lache, ic Ischlammäecke, 

  

  

  

  

    

  

warde, 

  

   

  

    

  

® Henn Jussun. 
  Der Größe der Mastaba 

die Mate des einzigen Schachtes 410% gehalten: 
200x100 14,10m. Die Sargkammer logt im 
Süden der Sohle, sie mibt 300%3,204 158m. 
Von der Bestattung waren nur mehr einige 
Bruchstücke von Beigaben erhalten, Tongofäße, 
die oben $,23 beschrieben sind, Sudweslich von 
1406 fand ich ine regelmäßige sichte Vertinfung, 
die aber niet als Grabschacht angeschen werden 
kan 

sprechend 

  

     

  

  

10. Die um HSf II. liogendon Gräber. 
a. 8 1972/1306. 

(Abb. 115 und Tat. 200) 
An die Ostwand des Vorbaues von AAf II 

wurde ein Ziegelgrab so angelegt, daß man das 
Bestreben erkennt, auf die ältere Algo Rücksicht 
zu nehmen und mit ih verbunden zu erscheinen. 
Es durfte daher vieleicht einem Mitglied der 

is des Hif angehören. Nur könnte der 
dab durch den 

Zub das Fenster des ‚Jen Haupt- 
Ikultraunes zugesetzt wurde. Doch mußte man 
es in den Rau nehmen, da sonst kein goeigaster| 
Piz für das Grab vorhanden war. — Der Kult 

im, der sich in der Gestalt eines Ganges der 
Front entlang aicht, hat eine unregeimäige Form, 
seine Ostmauer luft schräg von Südent nach 
Nordwest, Das ist wohl darauf zurückzuführen, 
db man für den südlichen Teil, die schräge 
Rückwand der duvorliegenden. Ziggelmastaba 
benutzte und die engenommene Richtung zunächst 
eibelilt, 0 daß sich die Kammer hier von Süden, 

‚Norden verengte;siche auch Plot. 1, 514dund 
Tal. 204. In der Frunt des Dlsckes waren zwei 
Scheintären ausgespart, nicht, wie lich, Scheint 
und Nische; di eino derslben stand auffllender- 
weis ganz am Nordende neben dem Pfosten des 
Kinganges, die andere im Sadıil. Von der Uber 
dachung des Kultraunes durch ein Schräggerälbe 
fanden sich noch Spuren. Im dem Tomulur liegen 
die beiden Schächte A972 und 4970 in der Mit, 
aber stark nach Westen geschoben; so sind, dem 
Bau entsprechend, mit Ziegeln verkleidet. Der 
ri, ganz am Südende gelegene Schacht 4375 
üngezen zeigte eine Bruchstenausmauerung. 

Wider die Audenwand des Kultraumes haben 
sich zwei klin Ziegelzräber dicht nebeneinander“ 

ost. Das südliche sucht ganz in dem stark 

  

  

     

  

  

  

  

  

  

  

     

    

6 die Kran sr gehalten, pre der 
Südwant von SUR ARTn 1 aß dr Gune mW op   

 



  

von Gi   Banıent Onmn vın Gnantxonx kur nase Pro 
  abgetragenen Tamulos, dessen Rückseite von gegenüber ihrer Schwesteranlage nach Westen zu 

SISTB/ASTO für die Ostwand des Kultranmes ecke der Jtzoren setzte man, 
benutzt wurde, sche ben. Nun ist nicht eira an, die cin wenig weiter 
as kleine Grab bei dern au der großen Mastahn chräg zu dor Sudnestecke, 
dem Tamalus einverlibt worden : 
ie damals schon im Vorfall gewesen sein, so daß 
man es wagen konnte, sich in ihrer Nordwestacke 
den Boden für einen neuen au zu ebnen. Ein 
älnliches Abtragen und Einbauen konnte hei 
8070/101 beobachtet werden, 
mastaha des "1 hineiaragt 
Abb. 11, Die kleine Ziogelmastaba zeit 
Front eine im Mauerwerk ausgesparte Schel 
und Nische. Genau so jt die ebenen große von SAHL144H vorbei. Ob or hier voneiner Haupt- 
'nchbarmastaba gehalten. Für diese winzige Friedhefstraße ausging, wird sich erst nach Ver- 

Anlage wurde gar ein Kultraum geschaffen. Ihre üfonlichung des Nacllarabschnittes der ameri 
Front wit, obwohl die Rückwand üslicher legt, _ kanischen Konzession feststellen Jason. 

  

  

   

    

     
   

  

  

  

  

   

  

  und so ergab 
zu dem kleinen Kultraum. Diese   

  

   

  

   

  

des Zuweges für di ganze 
den her war es jetzt nicht 

zu ihr zu gelangen, or muß also, 
   

    

   

  

  

  

  

a 

      
I are II 

u 

        
  

 



28 Homann Jessen. 

  

Im dem Winkel, der von der Nordwand dos 
rahes und dem Nordende der itichen Kammer. 

wand von S1312/4970 geblit wird, sicht eine 
Zwergmastaba mit Ziogeloberhau. In der Front 
war heine Andeutung der Opferstele mehr zu 
gevahren, aber vorher Mitelageino quadratische 
Erlähung, vielleicht an Selle einer Opfetafel,iche, 
Por. 1,5145 und Tal, 20h. Dei keiner der drei 
Kleinen Mostbas war in Schacht festzustellen. Das. 
ist bi Miniatarbauten dieser Art oft 0; si werden 
eben erst über der Basatung errichtet, cine 
frühere Fertigstellung hatte bei Iinen wenig Sinn 
Man sezte die Leiche in cinem Schacht oder 
über dem Felsboden bei und errichtete darüber 
‚den Tamuln, so wie es sit Urzeten hei einfachen 
(Gräbern geschah. Die Untersuchung des Begräb- 
isn kann. in solchen 
a Zerssrung des Oberhaues durel 
geführt werden. Dazu konnen wir une nur in 
wenigen Fallen entschließen, da es entsprechender 
erschien, den Bau zu orlalten, als die Ar 
Bestattung des Toten festzustellen. In den Fällen, 
in denen wie bei den großen Anlagen ein aus 
gekleideter Schacht durch den Oberlau führte, 
mag neben dor Nachahmung derreiheren Mastabas 
Auch der Gedanke an den Weg des Verstorbenen 
zur Aubenwelt wirksam gow 

Anders legen die Fälle, in denen bi größeren 
Bauten kein Grabschacht nachgewiesen it; hier 
wird, wiooben hei 84285/4257, 8.210, anzunchmen 
sein, daß der Tol eingetreten war, ch man für 
den Grabhau Surgo zeiragen hatt. Man seizte 
her die Laiche beh und die Hinter 
errichteten den Bau nachträglich über dem Grab. 
Schacht. So scheint es auch bei der grüßeren 
Ziogelmastaba der Fall gowosen zu sen, in die 
sich die südlichste unserer drei Zworgmasjbas 
Singeristn hat. Wir fanden den Dau Inst ganz 
abgetragen, von der Ziegelrerklidung standen 
imor mehr wenige Lagen an, Phot. I, D148, DI, 
und doch war in der Druchstinfüllung kein 
Schacht zu gewähren. Er kaan also nur irgendwo 
bob in den Fels geiricben worden sein. In der 
Vorderwand des Grabes waren zwei Schein 
ausgespart, die größere im Süden, die and 

orden, 

  

  

  

      

  

  

  

  

  

len ofe nur unter 

    

  

  

       

  

  

  

  

     

  

    
  

  

       
  

  

  

     
  

  

  

D. Die südliche Grähereruppe. 
(Ab und 115) 

  

Zwischen den zuletzt heschrichenen Gräbern 
und der Nordwand der großen Ziegelmataln 
4980/4987 liegt ein Gewirre kleiner Anlagen. 
Im Won sich unter Ersparung der Rück 

    
  

   mauer? die Ziegelmagabn $ 4405 an, mit Sch 
für und Nische an der Front und einom Sehacht 
ünzefähr in der Mite des Blockes, Die Rucksehe 
von S4B71 diene als Ostwand der darorliogenden 
Kalıkammerz ihr im Suden gelogener Eingang 
wurde später von Schacht 10 zugehaut. An die 
Nordwand des Grabes schmisgt sich S401 an. 
Ti scinom Schacht I der Sargraum im Nordosten 
der schräg abfallenden Sohle, Mir sind ein 
Holzsarg von 0.85 mit dem Fußende gegen 
die Nordostecke des Schachtes; die auf der Iinken 
Seite iegende schaute sl nach Südost 
Man beschte die Verwendung eines Holmsarges 
in einer ganz ärmlichen Nebenanlage! 

Bei 84971, das im Süden wider 8 4295/4287 
Hit, standen im Osten und Norden noch Reste 

‚der Werksteinverklelung des. Bruchs 
in sche Ab. 115 und Po. 1, 5148; im Westen 
durfte sie gefehlt haben. Zu der nur wilreise 
durchgeführten Ummantelung she unter anderem 
nen 8.4380. Kine Andeutung der Opfersele an 
der Front war nieht festzustellen, obmehl hier 
noch dreiWerksteinschihten anstehen. Im Schach 
ist die Kammer in der Sudwand +1,80 m über der 
Sohle angebracht. Die Hockerleiche Iag mit dem 
Kopf im Weste, das Gesicht nach Norden. 

Weiter slich seht, ebenfalls an 84285/4287. 
angelehnt, das Grab 5 4380. Zunkchst war es 
als vorputzte Bruchsteinmastahn gedacht, wie die 
an der Vorderseite im Mauerwerk ausge 
Kultuichen beweisen’, Dann gab man dor Front 
und der anschlilenden Nordwand eine Werkstein- 
verkleidung, der Rückwand anscheinend. nicht; 
denn hier st das angebaute Grab $ 4313/4870. 
auf den Bruchsteinkern; she auch oben 8 4371. 
Obwohl im Osten noch rei Lagen der Verkleidung 
erhalten sind, zeigt eich keine Spur einer Schein 
Mär, Plot. I, 6148. — 8 ABTSJESTO schließt sich 
nördlich ter Ersparung einer Sudwand an 
S4350 an; seine Vorderacite rt ein wenig zurück, 
die Rückseite aber reicht erhelich weiter nach 
Westen und endet hier in einer schrägen, Südost 
Nordwest gerichteten Linie, um die Nordwestecke 
von 84380 herumgreifend. Von den drei Schäehten 
Tel sich 4873 an die Nordwand von $ 4380 an; 
ihm gegenüber ist in der Front die Opforselle 
durch eine im Bruchsteinmauermerk ausgesparte 
Sich gekmeichan intra 

Nördlich d 

  

    
  

  

  

     

  

  

  

    
    

  

     
    

  

  

  

    
  

    

   
    

  

    

   
    

  

  



Banıcur nen nun Onanenans aor ie Prien 
wohl als der Zub ON, da sie diesen Kür ihre 
Südwand benutzt? Ihre Westwand läuft aus uner- 
Ündlichen Gründen schräg von Südwest nach, 
Nordost. An der Front it im Süden ein Scheintür, 
im Norden eine Nische angebracht. Dem Block 
wurde durch eine Nord. und Ostmaner ein Kult 
raum vorgelogt, seine Sudwand wird dureh die 
Nordmauer von $ 4405 gebiltet. Der Eingang 
liegt im Südosten, als südlichen. Tarpfosten 
benutzte man die Nordwestecke des Grabes S487I. 
Tm Block der Mastala wurde vergebens nach 

einem Schacht gesucht, cs fand sich nur eine 
nieht ausgemauerte Vertiefung. An das Nordende 
der Außenmauer des Kultraumes Isgte sich ein 
Meines Ziegelgrab mit einer ausgesparten Nische 
ganz im Süden der Front. Da seine Nordwand 
in Flucht mit der des Hauptgrabes li 
8 sich um die Bestattung eines Familien 
handeln. Der kleine Tamulus wurde üb 
Begräbnis errichten, so daß sich ein Schacht 

siche oben 8,7. Anschlisßend I 
ioglgrab. 4977 zwischen $ 4419 und 

Zwischenraum füllend 
Westwand benötigt wurden 

Fine Hinderung des Totondionstes an den um 
übern rat durch diese Sperrung wohl 

   

  

     
      

   

  

  

    

         

        

    
Tiegenden. 
nicht ein, da die nördlich anschließende Gruppe, 

Norden, die südliche von Süden zugänglich 
he oben 8,258. Im Süden der Front des 

Grabes it eine Seheintir im Mauerwerk au 
‚gespart, der Schacht liegt nordwestlich von ihr 
In dem beraubten Sargraum wurden noch zwei 
Muscheln mit roter und schwarzer Farhe 

fanden. 

      
  

  

1. Die namenloso Statuongruppo. 
Am Nordondo des Kultganges vor der oben 

beschriebenen Mataln 84419 fand. sich. ei 
Statoengrappe in situ. Die Zuweisung kann nicht 
als vollkommen geichertgelten, dadio genauere Be- 
sehreibung der Fundamstände vom 15. Januar 1937 
Ar Zeit unzogänglich ist. Da Vorder. und Re 
Ansicht des Kundbildes schon Vorbericht 1 
Tal 7, a, b wiodergegebon sind, wird von einer 
Abbildung im vorliegenden Bande abgeschen. 

Die Dem hohe Gruppe aus Kalkstein hatte 
man im Norden, von dor Hauptkultselle entferat, 

  

      

  

      

      

aufgestellt, wei 

  

Hingang stehe, wo si bei der Hige des Raumes 
gehindert und den Dienst vor der Scheintür 
Srschwort hätte. Rein Außerliche Bedenken wiesen 

  

   

vor Gira 2   

ihr ao die Stelle an, irgendwelche kaltische 
Bestimmungen hätten ihrer Aufstellung im Süden 
und nahe dem Eingang nich 

a Gegenteil finden wir bei anderen rau 
Verhältnissen die Rundbilder gerade auch vor 
(oder neben der Opforsell, wie die Grappe des 
’15@ und der Ihe-t vor der Südscheintür des 
te, GizaV, 8,146, oder auch außen neben dem. 

rabeingang, wie Statuen des Simufr IV rechts 
und links neben dem Tor seiner Mastala, Vorbericht 
1990, Abb. 3. Da weder unsere Maytaha noch die 
Statuengruppo Inschriften aufweisen, it es nicht 
ausgemneht, dab letztere den Grabinhaber und 
seine Gemahlin. darstellt, cs könnten auch die 
Bilder des Eltrnpaares in dem Iaum aufgesll 
ein, wio wahrscheinlich in dor Mastabn des Ze 

Das Ehepaar sitzt auf einer einfachen glatten 
Hank, die Frau zur Linken des Mann, wie auch 
ei den Gruppen des Sub und der Sutt, Giza V 
Tat. 9, des Drind und der Nr, Schäfer, 
Propsl. 238. Dei dem Mann it die rechte Hand 
jchallemaf dem Knie, die Hinke ausgestreckt; für 
das Auflogen der Faust statt des senkrechten 
Aufseizons siche Giea VIL, 8, 107. Die Frau Inst 
ihre rochte Hand Anch an die Rückseite der 
rechten Schulter ihres Gemahls, während die inke 
ausgestrekt auf ihrem Knie ruht, Die gleich 
Haltung der rechten Hand finden wir auch bei 
dor Gruppe Fü) Hiet, häufiger aber {ab sin 

mechte Schulter« des Mannes. oder seinen 
wie bei der Gruppe Sub Sutii, 

alla, und Drind_-Nfet, Schäfer 
Propyl. 238; dabei kommt die Verbundenheit des 
Paares stärker zum Ausdruck; über die Han 
haltung hei Hhepaaren siehe auch Giza V 
S 10H, 

Bei dem Auflegen der Hand auf den Rücken 
des Mannes dreht sich die rechte Schulter der 
Frau schr deutlich nach rückwärts, in ihre Achsel 
schiebt sich die linke Sehulter des Mannes, sche 
Vorbericht 1997, Taf. 1b. Der Bildhauer versuchte 
lo nicht, die Richtungsgeradheit unter allen 
Umständen aufrechtzuerhalten, etwa durch ein 
eines Vorrücken der Figur dex Mannes, Anderer 
seits scheint die Drehung der Schulter die Haltung. 
‚ds Oberkörpers dor Frau kaum zu beeinflssen, 
io etwa bei Suttd, der rau des Sub, Giza V 
SUN, oder bei Vf, der Fran des Drind, Schäfer, 
Propyl. 238,2 und S. 66, 

Von der Bemalung der Grappe hat sich in 
dom stark mit Ziegelstaub. durchstzten Schutt 
mr wenig erhalten, bei dem Mann erkennt man. 
nur noch die Umrisse des Lunten Halskragen 

   

  

    

  

  

  

  

    

  

  

   

  

     
  

  

    

    
  

  

  

  

  

 



E23 
Die Frau wägt die kurze Surähnenfeisr, 

die nur in den Nacken reicht, der Mann. eine 
Ontsprechende Lächchenperücke, Dei dieser hat 
man sofort den Eindruck, daß dem Bildhauer 
irgendeine Unseltsamkeit unterlaufen ist. Von 
den Lückehenperücken sind zwei Formen belegt 
sine dünnere, die sich ganz der Sehhdelferm 
Anpabı, auch am Hinterhaupt, und die Ohren 
frei br, und eine mächtiger, die die Ohren 
Wordockt, nur uf dem Scheitel fest aufliogt, lich. 
und hinten aber senkrecht herabhängt; man. 
vergleiche beispielsweise die Küpfe des ZUBR, 
Gizn VIL, Tat. 30-31 und Taf. 33. Bei unserer 
Figur solle di zweite Art wiedergegeben werden, 

ieh scharf und schwer an der Stirn abnetz 
und dem ganzen Gesicht eine Umrahmung zit 
ie gute Sgypüische Kunsılr für die Wi 
Bildes wohl zu nutzen verstanden; man sche zum 
Beispiel den Kopf des Ti, Steindorft, Ti 
Tat. 148, oder den Kopf des Prjbrafrt, Koch: 
heimer, Plastik, Taf, 38 und die Statue chendn, 

3%. In dem vorlisgenden Bilde aber wirkt 
die Perücke fast wie vin Kopftuch, und gerade 
Bei dem breiten Gesicht hätte die normale Form 
das Plampe der Linien mildern komen. 

Vom künstlerischen Standpunkt ist über die 
Gruppe nichts Erfeeuliches zu sagen, os legt eine 
ausgesprochen mittelnäbige Arbeit vor; in dem 
ünscheinbaren späten Zieglgrab war cs ja auch 
nicht anders zu erwarten. Die Körperformen sind 
plamp, gewiß nicht etwa, weil sie so dem Iden- 
id des Bildhauers entsprachen, sondorn weil cs 
im an Zucht und Schulung fehlte. Es bemühen, 
ich beide Dargestllen, freundlich 
schauen, das ist auf dem runden Gesicht des 
Mannes ehenso unverkennlar wie bei dem der 
Frau. Ein Zufall dürfe ausgeschlossen sen, um so 
mehr als wir dem Lächelnden auch bei besseren 
Arbeiten der späteren Zeit gelogemlich begegnen, 
vie bei if, oben 8.90 und Tal. Ta 

Einen Maßstab für die Beurteilung der Arbeit 
gibt uns bei Rundbildern des Alten Reiches die 
Behandlung der Hände und Fuße, Lei unserer 
Gruppe sind die Finger mit Ausnahme des Daumens 
ganz stark und ungeglidert wioder die 
Zehen zersde und auffallend lang im Verhältnis 
au dem kurzon Fußrücken; dabei sten sio dicht 
An den vorderen Rand des vorn eimas abgerun 
ten Fußbrettes, obwohl die Unterschenkel dicht 
an der Vorderseite des Sitzes liegen. Man hat 
den Eindruck, daß sich der Bildhauer bei der 
Abmessung des Blockes ger hatz er hätte mehr 
Raum für Unterschenkel und Fuße frihl 
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Hrscass Jun. 
müssen. $o erklärte sich auch die seltsame De 
handlung der Füße der Frau, Während sonst 
gerade bei Kalkstintiguren die Füße der Frauen 

und ungeglidert sind, verengen sich die 
Fesseln auffalend und schen in keinem. Vor- 

zu den ungefügen Unterschenkeln. Die 
‚ine sind auch bei der Frau durch eine 

scharfe Kante hervorgehoben; zwischen ihnen 
zeigt das Gewand die Hinbuchtung zu stark. Der 
Winkel, den die nebeneinander gelegenen Ober- 
schenkel des Paares bilden, is nicht entsprechend; 
Ss sicht au, als ob sie mit den Knien voneinander 
abrückten, 

  

  

     
  

  

    

  

  

  

12. Mastaba 8 4120. 
(Abb. 116 und Tal. 194) 

ende Ziegelanlage wi 
ve. In seiner endgülige 
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  or liegt ein Kultraum mit 0,001 lichter Weite: 
Ursprünglich war das Grab. wesentlich kleiner, 
der Block hatt die Maße 44% 3,6. An seiner 
Vorderseite waren eine Scheintür in der Miu 
und rechts und links von ir in gleichem Abstand 
je eine Nische im Mauerwerk ausgespart. inter 
der Scheintir lag zentral der cimzige Schacht. 

    
 



Bonsent Gun min 

  

Dann erschien dem Bauer 
‚di fast quadratische Form loch nicht entsprechend 
man hatt die großen lnglic rechteckigen Maya 
has vor Augen und fügte am Sudendo ein 1,80 
Tanges Stick in gleicher Breite an. Wohl war 
nicht das Umterbringen einer zweiten Bestattung 

  

  

  

der Grund der Verlängerung; denn die schmale 
Aussparung in der Mitte dos Zubaues sl nicht 

  

   

  

et Re | 
bone 

kanuxons sr mas Fuisonor vor Gira. a 
gefunden und la sel 
Grab zuweisen, Di 

iahor keinem bestimmte 
gesammelten Stücke der 

Qunnen Kalksteinplatte ermöglichten eine beinahe 
vollkommene Wiederhersellung, Phot. I, 5154. 

Am linken Endo ist die Figur des Inhabers 
in Flachreief wiedergegeben, auf einem Sessel 
mit geschnizten Stempeln sitzend, in Strähnen- 
Frisur, den Stab in der linken Hand, in der rechten, 
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Alt 12. Der Archtra den 
Keinen Sordäb, man auch 

wermerk sparen und füllte das 
sinen Schacht dar, 
   Innere mit Geäll 

Der südliche Teil wurde zugefügt, als nicht 
ir der Dock, sondern auch die Ostwand des 
Vorrsumes fertig dastanden, denn die jotzt 
stehende Mauer nt nicht in Ährer ganzen Länge 
im Verband gebaut; südlich zeigt sich gerade 
gegenüber dem Ioginn des Anbaues das Auf 
Sinanderstoßen von Mauerwerk mit verschiedenen 
Ziegellsgen. Ob aber auch die Bedachung des 
Vorraumes fertig war, che man die Verlängerung 
vornahm, 1äBt sich infolge der Abtragung nicht 
mehr fossilen, Man hätte dahei das Gewölbe 
anstückeln müssen; bei der gr 
nd der großen Fertigkeit der Agypier im Ge: 
'wölbehau wäre durchaus mit dieser Möglichkeit 
zu rechnen, Unorfindlich Heiht, warum man die 
nördliche Sehmalwand der Mauer des V 
mach Norden und die sudliche nach Süden aus- 
schlagen ließ und letztere nicht an der Sudost 
‚ck des locken, sondora ein wenig weiter nach 

  

   

  

  

    
  

      

  

  

  

  

  

   

  

and 
auerzug im 

apäter ein gr 
Geräll an. W 

  

haut; aunichst ein südülicher Teil mit den   

Schächten 4488 und 4400, um den sich dann der 
bere einen. acht mordwestiche Teil 

      

Der Architrav des Sg wu 
erschlagen, im Seltenes gepländertenSehachtes 

Auf dem Oberschenkel ruhonden das Schweißtuch 
Der anschließende Teil wird von einer einzeiligen 
Inschrift in verieftem Relief eingenommen, die 
dis erste Bite des Totengebetes enthält: 
THAN MIR 

  

    

  

     
    

| dern 
ee ee 

cha Ka gab un gel, Ga Dpran ee ee) 
Ben großen Gate der Künienkel Se} 

Die Imchrlı weit voshieiene Eigen ats etnäielar Io miprafaln Rue ee 
Dec ee er ee 
oc mei en I, In de ae Öpfermte un de es es ed Ta 
raten Alen Kl wird Leo Gruppe Malen, 
Ei Drloton, De 3 Schrihun yon Oral een Sue 
Ve nd ai Zen wage anni 

or lichen Wein ex 

    
  

  

  

  

  

    

    

ante is nicht 

  

schrieben. Meist setzt man entweder (I und | 
ineinander oder. untereinander, oder > und 

er; va. di beiden Schreibungen auf 
DI, A. 8; a anne. 

nochmals di Halle as 
HI sine Schreitung, ai u Wi 

a aid 

     

  

A65 für das 

  

Alte Reich an 
Die 

|.$ vezoenete uns in der Inschrift 

  

abinschiften 

  

 



ES Mona Juscen. 
des. Giza VEN, Abb.61, sel. Drioton,obenda, 
5.300, beide Male nich im Totengehutz im apäteren 

“19 
Verorzagt, dns auf dieselbe Weratische Gruppe 
wie | zurückgeht. Ober nr“ in hr zu wet 
nach In geeat; vor dem © in ein ganz dünne 
Sehe der Oberläche des Sins ahgespltter; 
Sin &Q te in ihr Paz gefunden, bar os müßten 

  

Alten Reich wird sonst statt des alten 

  

  

  

Spuren der Wiersglyphe zurückgeblicben se 
S6 ist alo ein weiterer Beleg für die on 8 
Vesprochene Formel njw nfr hr air gegeben. 

      

ind sauber eingeschiten, 
ich folge: 

Die Wiroglyph 
‚och warden re Innenzeichn 
ihtig durchgeführt, Ahmlich 

hesprochenen Architrav des "Zür, $. 2301. Dei 

  

    
FM in ai Patent gut widrgegben, bei 
   

    

as Pc ; ehe auch don Gegen 
inchen do und der Halo über — Zu dem 
Kai 
Kontakten dee Saser 

des tf nach br und der grammatischen 
she Giza VII, 5.208, 

 



Benson Onna mr Gnanusans sur mas Fuonor vor Gin. 

VERZEICHNIS DER ABBILDUNGEN IM T 

  

XTE. 

Ab 1. Ziegelgräher in Werksteinmastabas umgehaut 
2. Rampen zum Dach der Mastab. 
3. Rampe und Treppe 

IK Zwrergmagtabas, 
5 
ß 

  

Dopn 
5. Opfergerät 

Beigaben, Scheingefäe. 

  

Die Mastaba des imr N.N, und die un) 
Die Gräbergruppe $ 2101/2418 — Hg 
Die Mast des Hi, die Scheint. 

der Nadel. 
Inschrift auf der Statuengreppe des Npfähe und seiner Gemahlin. 
Die Mayahas der Ne?) und des Sin, Planskize. 
Die Mastaha des Si, Scheintürtafl, 
Zi der Wieroglyphe für ‚Paddel 
Die Magtaha der Ne (2), Bruchstücke der Scheint. 

Inschriftlbrachstüche (6-9) 
Di Maftabas Woslich Sr N.N., Grundrisse, 
Die Mastabas des Hu und des "hjndn, Grundrisse 

‚nden Gräber, Grundeise. 

    

       
  

  

  

  

    

  

  

    

   
  

    

  

  

       

v = der Architrav der Nordscheintür, 
722. Die Mast Ca Zjdm, beschiftres Opferbeeken. 
725. Die Mastahas des Njkhehumer, Mruks, Inf und die anschließenden Gräber, Grundrise. 
ee Di 2052 Verseichnungen auf der 
i I dio Darstellung auf der 
220. Die Matt des "af, Statucninsehif. 
7.28. Die Mastahn des Mr, Skizse. 
Z 20. Alııkus über Pfeiler, Maztahn des Mrbieplk— L.D. Test, $.36. 
Z 30. Die Mash des Mr, Architrax der Pleiler-Vorhale, 
Da nn Pfilerinschrifte 
A 2 wie. Architrar über dem Eingang zur Kultkammer. 
Dam) 222° Danstillungen auf der Westwand der Kulıkammer 
7 34. Die Maftabas des Sin, der Nhjtir und die anschließenden Gräber, 

530. Die Gräber süllich Sad, Grundrisse. 
230. Die Mash des Snin, di Scheintürtte. 
En, 5 5 Vorzeichnungen auf dem Archtra 
238. Die Bestattung in SI. 
730. Die Mastaba der Nhltir, die Scheint im Süden, 
740. Die Scheintür des Wii 
Z1. Die Inschriften auf der Statue des Rdjf 
7 2 Plan der Gräber D 105 und D 10 
245. Die Scheintür des "he 
ZA. Das Opferbocken der Wat 
7 45. Die Masteha des Steg, 84570 und die anschließenden Gräber, 
2 48. 5 Seyeahr Amok 1Sohalat. 

Mal 222 Tracht einer Speistischszene 

 



    

      

Honuuss Iossem 

  

es Sdhey. Rekonstruktion der Darstellung Abb. 47a. 
=" Darstellung der Ahne 
I der Architrar über dem 

dns Opferbecken, 
Te Matyuba des 44; und die anschließenden Gräber, Grundrisse, 

22 Opferbecken mit Inschrift. 
Der Holzsarg zus 8151. 
Schacht und Sordäh aus $ 4550 
Nastaba D25 und die dahänterliogendep Gräber, Grundrisse, 
Miniaturscheintüren von der Front einer Zwergmasja, 
Das Opferbucken des NAf 
Die Mash des Safr, Grandriß. 
CT T Dassiellung auf dem Gewände des Kingangt, 
I 275 der Arche über dem Eingang und die Inschriften auf den 

Scheintren. 
Aber nördlich Snfr, Grandrise 

254, Grundri 
Bu 4, Schnie 

Nastala $ 2n]26 lbemastab), Grondri. 
Die Mastaba des Mej und 8 2090/2551, Grundrise 

pP =, 2380/2581, Sehniie. 
Hängsschnit durch die Kulıkammer 

     

  

    

  

  

Die 
Die Mast & 

  

   

   

  

  

   
  

  

Die Masaba des Taprhtp und die anschließenden Gräber, Grundrise, 
      - 2 die Kanopen aus 8 253. 

: I5 Fries der Nordwand, Architrav und Ti Eingang. 
2.5 Darllungen rechts und links vom Eingang. 

I Danellung auf dem westlichen Gomände, 
II Darsellung auf dem ünlichen Gemände, 
DELL die Opfertafel, 

Die Maylabas Henich D40-D 50, Grundrise.     
Die Scheintür des "njkf. 
Die Tafel der Seheintür des Zajkf 
Mastala 84010 und die anschlibenden Gräber, Grundrisse 
Nastab 5040, Schnitte durch den Sordäb 
Die Gräber westlich 5401, Grundrisse. 
Die Mastahn des Str) und die unlisgenden Gräber, 

\ =" Gemänds und Türrolle. 
255 Scheintürtafl, 

I 7 Darstellung auf der Ostwand, 
Bruchstüek der Darstellung auf einer Schmalrand 

Das Opferhecken des Spsipth, 
Die Maja des Hi] und die unliogenden Gräber, Grund 

  

  

rundrise 

  

  

  

die Scheinur 
.d die anschließenden (Gräber, Grundrise. 
votllangen auf dem Gowände. 

des Himhtp 1     Die Mac 
   Br Darstellung auf der Westwand, 

5 Darsellung auf der Ostwan 
Die Gräber hinter Haswchtp I, südliche Gruppe 

= nirdliche G 

     Die Mogiaba des Apteir (Mer).



  

  1 ur ünaa vu. Gnanusans sur man Ei   

   Die Magtaba des Maibj und die N: 
Magtahn 84336/4540 und di 

101. Die Gräber westlich D1—D> 
102. Mastaba SANTI/HST und $ 4207/28. 
108. Die Mastabas des "ir, "je und die anschließen 
101. Der Architrar des "hr 
105. Die Grähergruppe Mi, Htpkumt, 5 
100. Architrar und Türrlle des At 
107. Die Scheitir des Hipkumt 
108. Die Zirgelmasjaba 8 1285/1287 
100. Die Mastahn der Natpde und S 4360, 
110. Der Serdäb der Nöya 
111. Die Inschrift der Statue der Nöte 

‚argräber. 

    

  

     
    
  

  

      112. Die Gräbergruppe SWL — S S5Oy1305 — 8 dab}. 
118. Die Mastaha des 445 IL, Grundriß, 
um Schnine 
118. Die Gräber nürdlich"s 4286 
116. Die Mastaba $ 4426, 
MT. Der Architrax des So, 

    

VERZEICHNI 
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